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Bartholomaͤi Saſtrowen 
Herkommen, Geburt 


vn d 


Lauff ſeines gantzen Lebens, 


a ut d 
was fi) in dem Denckwerdiges zugetragen, fo er 
mehrentheils ſelbſt geſehen vnd gegenwärtig 
mit angehoͤret hat, 
von ihm ſelbſt beſchriben. 


Aus der Handſchrift 
herausgegeben und erlaͤutert 
von 
Gottl. Chriſt. Friedr. Mohnike, 


Eonfiftorial: und Schulrathe, Paſtor zu St. Jacobi und Mitgliede 
des Stadt⸗Conſiſtorii zu Stralſund. 


Erſter Theil. 


Greifswald, 
in der Univerſitäts⸗ Buchhandlung. 
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dem Koͤniglich Preußiſchen Staats „ Minifter, 
Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal— 

Angelegenheiten und Ritter mehrerer 

hohen Orden x. 
Herrn 

Freiherrn von Altenſtein, 

in Hochachtung und Verehrung 


gewidmet 


von dem Herausgeber. 


Vorrede des Herausgebers. 


Die Selbſtbiographie des Bartholomaͤus Ga. 
ftr oto, welche zweihundert und acht und zwanzig Jahre 
fpäter, als fie in ihrer jetzigen Geſtalt niedergeſchrieben 
worden iſt, in derjenigen Vollſtaͤndigkeit, in welcher 
wir fie noch beſitzen, hiemit oͤffentlich im Druck erſcheint, 
wird, wie id) nicht zweifle, für fid) ſelbſt ſprechen, und 
bedarf alſo der Vertretung ihres Herausgebers nicht. 
Daß ich ſie in mannichfacher Beziehung für ein 
wichtiges ſchriftſtelleriſches Erzeugniß des ſechszehnten 
Jahrhunderts halte, habe ich indeß ſchon in der um⸗ 
ſtaͤndlichen Ankuͤndigung viefer Ausgabe Öffentlich aus⸗ 
geſprochen, und trage kein Bedenken, dieſes Bekennt⸗ 
niß biemit noch öffentlicher zu wiederholen; auch theile 
ich dieſe Anſicht, ſo viel ich weiß, mit allen denjenigen, 
welche Gelegenheit gehabt haben, das Sa ſtrowſche 
Buch in der Handſchrift kennen zu lernen. Der Werth 
dieſer Selbſtbiographie erſtreckt fich keinesweges bloß auf 
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die Aufhellung mehrerer Punkte in der Pommerſchen, 
oder ſpeciell Stralſundiſchen Geſchichte des ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderts, ſondern breitet ſich uͤber mehrere 
Theile der deutſchen Geſchichte überhaupt und der 
Reformationsgeſchichte „wenigſtens in Beziehung auf 
die zumächft nach Luther's Tode folgenden Jahre, 
insbeſondere aus, wie der Schluß die ſes erſten Theils 
ſchon andeutet, und wie es vorzüglich aus dem zweiten 
Theile hervorgehen wird *); auch moͤchte neben den er⸗ 
zählten Sachen, und den Schilderungen der Charaktere 
mehrerer ausgezeichneten Maͤnner, ſo wie der Sitten 
und Gebrauche jener Zeit, die Sprache und Darſtel⸗ 
lung in dem Buche, und der durch das Ganze vor- 
herrſchende Sinn, mit welchem € a ftro w die Perſo⸗ 
nen und Begebenheiten, von welchen er erzählt, auffaͤßt, 
noch eine ganz beſondere Berückfichtigung verdienen. 
Dieſerhalb wird das Buch denn auch, wie ich hoffe, 
von Michtpommeranern mit derſelbigen Theilnahme 
aufgenommen werden, als welche es ſicher bei den Be⸗ 


*) ueber den berühmten Reichstag zu Augsburg in den 

Jahren 1547 und 1548 haben wir, ſo viel ich weiß, 
nirgends etwas ſo Vollſtaͤndiges, als was uns Ga 
ſtrow im zweiten Theile ſeiner Chronik geliefert 
hat, und in der Geſchichte des Interims wird ſein 
Buch in der Zukunft ſicher ſtets mit Auszeichnung 
genannt werden. 


e 


—— 
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wohnern unſerer Provinz finden wird, ja bereits 
gefunden hat. Zunaͤchſt find es indeß feine Landsleute, 
an welche der alte vaterlaͤndiſche Chronikant, der beim 
Niederſchreiben ſeiner Biographie nur ſeine Kinder und 
nächſten Angehoͤrigen vor Augen hatte, ſich jetzt, da er 
öffentlich auftritt, beſonders wendet, und auf deren gür 
tige Aufnahme er vorzüglich rechnet. 

Aus ben Jahrhunderten, welche zwiſchen der 
Einfuhrung des Chriſtenthums in Pommern, als mit 
welcher unſer Vaterland eigentlich erſt beginnt, füt die 
Geſchichte da zu ſeyn, und dem Jahrhunderte der Re⸗ 
formation liegen, hat Pommern ſo gut wie keine ein · 
beimiſchen Schriftſteller, alfo auch keine Geſchichtſchrei⸗ 
ber, mehr aufzuweiſen, wiewohl hiemit nicht geleug⸗ 
net werden fof, daß auch innerhalb feiner Gränzen, 
und namentlich in den nicht wenigen, zum Theil 
ſehr beguͤterten Kloͤſtern, die es befag, fich auch in jenen 
Jahrhunderten einzelne Maͤnner werden gefunden 
haben, denen wiſſenſchaftliche Beſchaͤftigungen Be⸗ 
duͤrfniß waren), und die fid) namentlich auch damit 


) Daß auch Pommerſche Kloͤſter ſeit der Erfindung 
der Buchdruckerkunſt Bibliotheken beſeſſen haben, 
die fuͤr jene Zeit keineswegs unbedeutend waren, 
beweiſt noch jetzt die Bibliothek der Kirche zu Wol⸗ 
gaf, deren Bücher fat ſaͤmmtlich ein Eigenthum 
der vormahligen Auguſtiner⸗Abtei zu Jaſenitz waren. 
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abgaben, von dem, was im Vaterlande in allgemeiner 
oder einzelner Beziehung geſchehen war und geſchah, 
durch ſchriftliche Aufzeichnung, mag dieſelbe auch hoͤchſt 
unvollkommen geweſen ſeyn, die Kunde auf die Nach⸗ 
welt zu bringen; auch iſt wohl anzunehmen, daß gegen 
den Schluß dieſes Zeitraums durch die im Jahr 1456 
geſtiftete Hochſchule zu Greifswald eine gewiſſe geiſtige 
Regſamkeit uͤberall geweckt worden iſt, wie denn eine 
ſolche, namentlich gegen das Ende des funfzehnten 
Jahrhunderts, und zwar durch das, was Bogis lav X, 
fuͤr die Hochſchule that, in dem Wirken und Treiben 
einiger ihrer Lehrer wahrzunehmen iſt. Sollte aber 
dieſe groͤßere geiſtige Regſamkeit ſich nicht auch auf die 
Erforſchung und Aufbewahrung der Geſchichten der 
vaterlaͤndiſchen Provinz erſtreckt haben! Schwer iſt es 
auch in der That, zu begreifen, wie Bugenhagen, 
Thomas Kantzow und Nicolaus von Klemp— 
zen zu den vielen einzelnen Nachrichten, welche ſie 
uns, und zwar in dem gehoͤrigen Zuſammenhange und 
mit Anfuͤhrung ſehr ſpecieller Umſtaͤnde, aufbewahrt 
haben, und die ſie anderswoher nicht ſchoͤpfen konnten, 
gekommen ſeyn ſollten, wenn dieſe Nachrichten in einigem 
Zuſammenhange nicht ſchon aufgezeichnet waren; und 
es moͤchte ſelbſt ein noch ſo großer Reichthum von ein⸗ 
zelnen Urkunden und andern Ueberlieferungen nicht 
hinreichen, um das oben Erwaͤhnte ganz zu erklaͤren. 
Indeß von einiger Bedeutung ſcheint denn doch 
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das, was in hiſtoriographiſcher Beziehung vor jenen 
Männern geſchehen war, wirklich nicht geweſen zu 
ſeyn, weil ſie ſonſt ficher nicht unterlaſſen haben wuͤr⸗ 
den, daſſelbe mit Auszeichnung nahmhaft zu machen, 
auch finden wir keine factiſchen Data, daß ſelbſt ſeit 
1456 bis auf die Zeit, da Bugenhagen mit ſeiner 
Pomerania auftrat, etwas Namhaftes hinſichtlich der 
Aufzeichnung Pommerſcher Geſchichten geſchehen fev. 
Die Pommerſchen Chroniken, auf deren Erwaͤhnung 
ich beim Leſen der Pommerſchen Geſchichtſchreiber 
geſtoßen bin, ſind eine alte Wendiſche, von welcher 
man indeß nicht weiß, ob ſie auch in Pommern nieder⸗ 
geſchrieben worden iſt, da ſie Vieles enthielt, was ſich 
nicht auf Pommern bezog, und ob ſie dieſelbige war, 
deren Thomas Kantzo w gedenkt, ja von welcher 
es ſogar zweifelhaft bleibt, ob unter ihr nicht vielleicht 
gar Helmold's chronicon Slavorum verſtanden 
wird; die Stettinſche, oder fogenannte Jaco” 
baͤiſche Chronik, deren Urſprung man in das Jahr 
1468 verſetzt, und von der man oft behauptet 
hat, daß ſie 1677 verbrannt ſey; eine Chronik des 
Kloſters zu Oliva, von welcher bald etwas Naͤheres 
bemerkt werden ſoll; ein Greifswaldiſches Gbro- 
nikon, unter welchem wahrſcheinlich nur das Album 
academicum der dortigen Hochſchule, verbunden mit 
den Annalen der einzelnen Facultäten, beſonders der 
philoſophiſchen, verſtanden wird, und die Erzaͤhlung 
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einiger einzelnen Begebenheiten, namentlich der Cord 
Bonowſchen Haͤndel in Stralſund, welche der 
Stralſundiſche Chronikant Johann Berkmann in 
der Liberey zu Anclam vorfand. Wenn eines alten 
chronici Sundenſis ſonſt noch gedacht wird, ſo iſt 
es ſehr zweifelhaft, ob dieſes nicht erſt aus dem 
ſechszehnten Jahrhunderte ſtammt; ich habe mehrere 
ſolcher chronikenmaͤßigen Verzeichniſſe Stralſundiſcher 
Begebenheiten vor mir, moͤchte aber auch ſelbſt von 
dem älteften derſelben nicht beſtimmt behaupten, daß 
es ſchon vor dem Jahrhunderte der Reformation 
angelegt worden fen"). Von dieſen genannten Chro- 
niken ift die Wendiſche, wenn fie eine für fid) 
beftehende war, verloren gegangen, und der Auszug, 
den wir aus ihr unter dem Namen des ſpaͤtern Pom⸗ 
merſchen Land⸗Rentmeiſters Andreas Schomaker 
beſitzen, ift áugerft duͤrftig“); die ſogenannte Jaco⸗ 


*) Dieſes alte Verzeichniß, deſſen Entſtehung indef 
wohl hoch in das ſechszehnte Jahrhundert hinauf⸗ 
geht und das in Hinſicht der Gruͤndung der Stralſun⸗ 
diſchen Kirchen manche noch nicht benutzte Notiz 

enthält, findet fid) in einem Bande der Sammlung, 

die den Titel Sundensia führe, auf der Stralſundi⸗ 
ſchen Rathsbibliothek. 


*) Ein Außzugk aus der Windeſchen Chro⸗ 
niken, So viel des Landes Pommeren be⸗ 
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baͤiſche zu Stettin iſt freilich noch vorhanden, ent⸗ 
haͤlt aber nichts, als ein altes Diplomatarium und 
eine kurze Genealogie der Pommerſchen Fuͤrſten *; 
von der von Berkmann genannten Erzählung der 
Cord Bo nowſchen Haͤndel ift ſicher nichts mehr zu 


langett, hat eine andere Hand, als welche das 
Uebrige geſchrieben hat, eine in meinem Beſitze bez 
findliche Excerptenſammlung uͤberſchrieben. Nur 
ſehr weniges in dieſen Excerpten faͤllt in die fruͤhern 
Zeiten; fie bilden übrigens einen ziemlich ſtarken 
Quartband. Es iſt mir zweifelhaft, ob die Aufſchrift 
die richtige iſt. Schomaker lebte zur Zeit Phi⸗ 
lipp IJ. M. v. ben in Daͤhnert's Pomm. 
Bibliothek B. 5. St. 6. S. 231 fl. f. w. gelieferten 
Auszug aus Fr. Wokenii Collectio etc, Sed. 
1723 und Th. H. Gadebuſch: Ueber die Geſchichte 
von Pommern. Greifsw. 1771. 4. S. 12. 


) M. ſ. J. C. C. Oelrichs Entw. einer Biblioth. z. 
Geſch. d. Gel. in Pommern. Stett. u. Leipz. 1765. 8. 
S. 98 u. ſ. w. Was J. H. Balthas. Praef, ad. Joh, 
Bugenhagii Pomer. p. 43 u. H. G. L. Kofegar: 
ten in der Vorrede zu ſeiner Ausgabe des Thom. 
Kantz ow. S. 11. zum Theil mit Berufung auf 
C. S. Schurzfleiſch in den Originib. Pomer., 
abgedruckt und erlaͤutert in M. Rango's Originib. 
Pomer.: Ed, Colberg. 1684. 4. P. 2. von dem Schick⸗ 
ſale dieſer Chronik ſagen, darf Berichtigung. 
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finden; auch kann es zweifelhaft ſeyn, ob auch ſie 
nicht fpätern Urſprungs war“). Das Album acade- 
micum und die Annalen der einzelnen Facnltäten 
der Greifswaldiſchen Univerſität bis zum Jahr 1456 
hinauf find aber noch vollſtaͤndig erhalten, und von 
einem, wiewohl nur ſehr kurzen Chronico Olivensi, 
welches aber noch nicht völlig zwei Jahrhunderte in 
ſich begreift, und gewiſſermaßen eben ſo ſehr der 
Polniſchen, als der Pommerſchen Geſchichte ange⸗ 
hoͤrt, haben wir ſogar einen zwiefachen Abdruck“). 

Dieſes duͤrftige Chronicon Olivense ift dem- 
nach das einzige einheimiſche Ueberbleibſel in Chro⸗ 


*) Berkmann's Worte find: „Diſſe Hiſtoria van 
den Papen if gefunden up der Liberye tho Anclam, 
die gantze Hiſtoria, wo jdt geſchen iß, licht gefun⸗ 
den darſulueſt jm deme Boke, dar bie Cronica Mar⸗ 
tini inne ſteitt geſchreuuen.“ 

**) Chronicon Olivense in E. F. Simonetti's 
Sammlung vermiſchter Beitraͤge zum Dienſte der 
Wahrheit u. f. w. Leipz 1749 u. 1750. B. 2. S. 
65—82 und in Chr. Lud w. Lieberkuͤhn's Mis- 
cellaneen, Stettin 1779. St. 1. Nr. 7. S. 19—31. 
Das Chronikon geht von 1170 bis etwa zum Jahr 
1333 und iſt in lateiniſcher Sprache geſchrieben. 
Lieberkühn kannte den Simonettiſchen Ab- 
druck noch nicht, wie er den ſeinigen veranſtaltete. 
M. ſ. die Miſcell. S. 301. 
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XI 
nikengeſtalt, welches wir aus der oben gedachten Zeit noch 
beſitzen; alles Andere, was etwa von dieſer Art noch vor- 
handen geweſen ſeyn mag, iſt verloren gegangen, zum 
Theil ſicher zur Zeit und in Folge der Aufhe⸗ 
bung der Kloͤſter. Moͤglich iſt es indeß, daß ſelbſt 
in Bibliotheken außerhalb Pommern noch eine und 
die andere vielleicht in Pommern ſelbſt angefertigte 
ſchriftliche Nachricht über diefe und jene merkwuͤr⸗ 
dige Begebenheit aus der Pommerſchen Geſchichte 
ſich finden mag, wie denn Oelbrichs aus der Wol 
fenbuͤttelſchen Bibliothek einen ſolchen, wahrſcheinlich 
1475 geſchriebenen Aufſatz, die Händel Herzogs Bo⸗ 
gislav's X. gleich zu Anfange feiner Regierung mit 
Markgraf Albrecht von Brandenburg betreffend, 
zugleich mit einem Vertrage der beiden Pommerſchen 
Herzoge Otto und Wartislav IV. vom Jahre 
1321, letztern jedoch nicht aus der Wolfenbuͤttelſchen 
Bibliothek, mitgetheilt hat *). 

Bei dieſem Mangel an gleichzeitigen Pommer⸗ 
ſchen Schriftſtellern aus der fruͤhern Zeit, muͤſſen wir 
denn zu denen anderer deutſchen Gegenden, ja gar 
zu ausländifchen, und zwar nordiſchen und polniſchen, 
als zu Quellen, unſere Zuflucht nehmen, und es iſt 


) In J. G. Meuſeb's Beitraͤgen zur Erweiterung 
der Geſchichtkunde Th. 1. (Augsb. 1780. gr. 9.) 
S. 112 u. f. w. 
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daß es nur einzelne Theile der Ge⸗ 


vorauszuſehen, 
werden, uͤber welche 


ſchichte unſers Vaterlandes ſeyn 
dieſelben Auskunft geben, ſo wie, daß dieſe Auskunft 
mitunter ziemlich unſicher ſeyn wird. Von ben Då- 
nen, um mit dieſen zu beginnen, ftebt Sao Gram⸗ 
maticus, im zwölften Jahrhunderte, billig obenan, 
weil er Augenzeuge und Theilnehmer an den Bege⸗ 
beuheiten war, die er erzaͤhlt); und von den Pol⸗ 
niſchen Chrouikanten muß vorzuͤglich der Probſt zu 
Sendomir und nachherige Biſchof zu Krakau Vin⸗ 
cent Kadlubek oder Kadlubke, am Schluſſe 
des zwolſten und in dem erſten Viertheile des drei⸗ 


*) Danorum Regum Heroumque Historiae, Die 
Wolgaſtiſche Kirchenbibliothek beſitzt die von dem 
Canonicus zu kund Chriſtiern Petri beſorgte und 
zu Paris bei Jodocus Badinus Aſcenſius et- 
ſchienene ſchoͤne Editio princeps in Folio vom Jahr 
1514, welche vor mir liegt. Ueberaus ſchaͤtzenswerth 
ift der mit fo vieler umſicht und Gelehrſamkeit, als 
Scharfſinn abgefaßte Aufſatz über Saxo und die 
von ihm benutzten Quellen von €, F. Dahlmann 
in den Forſchungen auf dem Gebiete der Geſchichte. 
B. 1. Altona 1822. Dasjenige, was Saxo von 
der Zerſtoͤrung des Suantevit⸗Dienſtes zu Arkona 
(1168) erzaͤhlt, hat Herr Prediger Meinhold zu 
Eoferom auf Ueſedom in Haken's Pommerſchen 
Provinzial⸗Blaͤttern Bd. 4. St. 1. uͤberſetzt. 
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zehnten Jahrhunderts, genannt werden“). Die Chro- 
nikanten und Annaliſten anderer deutſchen Provinzen 
und Gegenden duͤrfen aber auch nicht übergangen 
werden, wie denn auch Bugenhagen, Kant— 


*) Vinc Kadlubkonis Historia, Polonica. Ed 
princ. (von Felix von Herburt beſorgt) Dobro- 
mili 1612. 8. min. abgedr. bei (Joh. Gottl. 
Krauſe's) Ausg. von Joh, Dlugossi Histor. 
Polon. etc. T. II. Lips, 1712. fol. Der foge- 
nannte Danziger Kadlubko, herausgegeben von 
Lengnich (Ged. 1749), iſt nicht Kadlubek, fonz 
dern ein anderer Polniſcher Chronikant, Dzierz⸗ 
wa. — Ein uͤberaus wichtiges Werk, wie über 
Kadlubek, fo aud) für die Polniſche und Slavi⸗ 
fhe Geſchichtforſchung überhaupt, ift folgendes: Vin- 
cent Kadlubeck, Ein historisch kritischer Bei- 
trag zur Slavischen Literatur, aus dem Polnischen 
des Grafen Joseph Maximilian Ossolinski 
von Samuel Gottlieb Linde u. s, w. nebst 
6 Anhängen.“ Warschau 1822. gr. 8. Bugen⸗ 
hagen gedenkt in feiner Pomerania p. 13, 15, 36 
u. 39 der von ihm gebrauchten Polniſchen Chroni⸗ 
kanten, jedoch nicht auf das Ruͤhmlichſte, und nach 
Rango (Orig. Pomer p. 61) iſt es Vincent 
Kadlubek, den er vor Augen gehabt hat. Auch A. L. 


„ 


zu 


v. Schloͤzer in feinem Neſtor urtheilt über Ka dlu⸗ 
bek nicht am beßten; Oſſolinski vertritt ihn, 
und ſtellt ihn Neſtorn zur Seite. — Meland- 
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zow und Klempzen von ihnen ſchon Gebrauch 


gemacht haben, Kantz ow beruft fid) namentlich auf 


eine Anhaltiſche und Saͤchſiſche Chronik“), nennt 
auch eine Preußiſche. Unter dieſen deutſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreibern nun ſteht in Beziehung auf Pom- 
mern der Luͤbeckſche Presbyter Helmold, der Freund 
und Gefaͤhrte Biſchof Gerold's von Luͤbeck “), 
oben an, deffen Werk“) mehrere Fortſetzer gefun- 


thon beſchenkte uͤbrigens den Nicolaus von 
Klempzen mit einer Polniſchen Chronik, wie 
Klempzen ſelbſt in feiner Chronik erzähle. M. v. 
A. F. Barkow De fatis histor. Pomeran. p. 7. 
u. Koſegarten's Vorr. zum Kantzow S. VII. 
Abſichtlich habe ich von den Daͤniſchen und Polni⸗ 
ſchen Geſchichtſchreibern, die fuͤr Pommern wichtig 
find, nur Cayo und Kadlubek genannt. 

HM. f. Koſegarten i. d. Borr. zum Kantzow 
S. IX. 

**) Was Saxo Grammaticus für Biſchof Ab faz 
lon von Roſchild, den Bekehrer der Inſel Ruͤgen, 
war, iſt Helmold fuͤr Biſchof Gerold von Luͤ⸗ 
beck, den Bekehrer der Wagrier, geweſen. 

**) Chronicon Slavorum et Venedorum. Ed. princ. 
Francof, ap. Petr, Brubachium. M. D, LVI. 4. (uns 
ter Melanchthon's Mitwirkung von Sigism. 
Schorckel beſorgt). Ed. H. Bangerti, Lub. 
1694. 4. u. 1702. 4.; am beßten in Leibnitzii 
Scriptor. Rer. Brunsvicens. Tom. II. (Hannov. 1710. 
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ben hat, von welchen hier nur der Abt Arnold 
von Luͤbeck (bis 1209) und der ungenannte Pres- 
byter Bremensis (bis 1448) genauer angedeutet 
werden moͤgen; weniger wichtig hinſichtlich Pom⸗ 
merns, jedoch auch nicht zu überfehen find der Cano: 
nicus Adam zu Bremen), im eilften und der Abt 
zu Stade, Albert genannt“), im dreizehnten Jahr- 
hunderte; das in der Litteratur der Chroniken Deutſch⸗ 
lands fo berühmte Chronicon Urspergense ***), für 


fol) p. 537. sqq. Helmold's eigene Chronik geht 
von 685 bis 1168. Bugenhagen hat fie, und 
zwar hoͤchſt wahrſcheinlich nach einer Stettinſchen 
Handſchrift, viel benutzt. M. v. Balthas. Praef. 
ad Bugenh. Pomer. p. 10, wo uͤberhaupt von 
den Quellen die Rede iſt, welche Bugenhagen 
gebraucht hat. Auch bei einem unſerer deutſchen 
Chronikanten, ich meine bel Klempzen, habe ich 
dieſe Handſchrift des Helmold genannt gefunden. 

*) Adami Bremensis Hist. eccles. Ecclesiarum 
Hamb. et Bremens. vicinorumque locor. septen- 
trional. Bei Lindenbrog in den Scriptorib, Rer. 
Germanic, Septentr. 

**) Alberti. Stadens. Chronicon bei Schilter in 
den Scriptorib, Rer. Germanic. 

** Ed. princ. 1515. Dieſe konnte alfo von Bu— 
genhagen ſchon gebraucht werden. Conr, a 
Lichtenau Chronicon Urspergensis coenobii, 
Argent. 1609. fol. 
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deſſen Verfaſſer man fruͤher den Probſt des Praͤmon⸗ 
ſtratenſer⸗Ordens zu Auersberg, Conrad von 
Lichtenan, im dreizehnten Jahrhunderte, hielt, ift, 
fo wie Helmold, gleichfalls (con von Bug enpa- 
gen benutzt worden“), und in den Saͤchſiſchen und 
Fraͤnkiſchen Annalen, welche zum Theil in den groͤ⸗ 
fern hiſtoriſchen Sammlungen von S. Schard ius 
bis auf Menken zuſammengedruckt ſtehen, auch 
in einigen in E. J. von Weſtphalen's großer 
Sammlung befindlichen Stuͤcken findet ſich Man⸗ 
ches, was auch die Pommerſche Geſchichte in naͤhe⸗ 
rer und entfernterer Hinſicht angeht. In die Claſſe 
derjenigen Annaliſten, welche ſo eben von mir ange⸗ 
deutet worden ſind, gehoͤren denn auch die Lebensbe⸗ 
ſchreiber des heiligen Otto, der ſogenannte Anony⸗ 
mus und der Abt Andreas zu Bamberg"), So 


) Balthasar l. c. p. 12. 

**) Das Leben Otto's von dem Anonymus hat zuerſt 
Heinr. Caniſius in den Antiq. Lectionib. P. II. 
(Ed. Jacobi Basnagii. T. III. Antw. 1725. fol.) 
P. N. p. 37 sqq. herausgegeben; das von Andreas 
gab zuerſt J. Gretſer (Div. Bambergens. Ingolst. 
1611) heraus; nach einer in mehrern Stuͤcken ab⸗ 
weichenden Handſchrift und in Zuſammenſtellung 
mit dem des Anonymus, darauf Val. Ja ſch 
(Colb. 1681. 4.) Beide Ausgaben hat J. 9. Lude- 
wig in der Script. Rer, Episc, Bamb. p. 394—785, 
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viel Ungewißheit hinſichtlich ihrer auch in mehr als 
einer Beziehung herrſcht, ſo bleiben ſie doch die Haupt⸗ 
quelle fuͤr die Geſchichte der Bekehrung der Pom⸗ 
mern zum Chriſtenthume. Vielleicht ift in Bamberg 

uͤber dieſe wichtigſte Begebenheit in unſerer Pommer⸗ 
| fen Geſchichte noch Manches aufzufinden, was wir 
zur Zeit noch nicht kennen, ſo wie Daͤniſche Biblio⸗ 
theken und Archive, beſonders hinſichtlich Ruͤgens, noch 
manche Ausbeute gewähren moͤgen “). 


nur in einer etwas andern Form, wiedergegeben. Das 
leidet keinen Zweifel, daß dasjenige, was die Zeit⸗ 
genoſſen Otto's, Sefried, Tiemo und Ebbo, 
und ein gewiſſer Herbord aufgezeichnet hatten, oft 
mit denfelben Worten, namentlich von Andreas, 
wieder erzaͤhlt worden iſt. M. ſ. die Vorrede ,ſowohl des 
Gretſerſchen, als des Jaſchiſchen Andreas; 
auch Gretſer's Notat. bei Ludewig p. 562. 
Haſſelbach (Sendſchr. über Sell's Geſch. u. f. w. 
S. 50) vermuthet, der Anonymus fei vielleicht Ebbo. 
Andreas ſtarb 1502. Das Leben des heiligen 
Otto, welches fi) bei Surins in den Vitis Sanctor. 
T. IV. findet, kenne ich nur aus Anfuͤhrungen bei 
Andern, namentlich bei Gretſer. M. v. auch J. Bas. 
nagii Observ, in vitam Ottonis J. c, P. 37—38. 
) Das ſchon andere Schriftſteller vor mir ſich uͤber 
den Mangel an alten Pommerſchen Annaliſten ge⸗ 
aͤuſſert haben, brauche ich hier wohl nicht zu erwaͤh⸗ 
nen. M. b. Th. G. Gadebuſch Ueb. d. Geſch. 
von Pommern S. 1 u. ſ. w. und das unter Ruͤhs 


b 


"- 
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Mag es uns hinſichtlich der vaterländifchen Ge 
ſchichte vor der Reformaiion nun auch an eigent⸗ 
lichen einheimiſchen Geſchichtſchreibern, die wir als 
Quellen benutzen koͤnnten, fo gut wie voͤllig fehlen, 
und moͤgen die fremden Chronikanten aus jenen Zei⸗ 
ten, ſowohl deutſche, als daͤniſche und polniſche, nur 
gelegentlich Pommerns gedenken, auch mit großer 
Vorſicht und Kritik zu benutzen ſeyn, ſo iſt der ein⸗ 
heimiſche Quell fuͤr die Geſchichte unſerer Provinz 
in jener Zeit keinesweges verſiegt, ja was wir an 
ihm haben, muß uns um ſo mehr jenen Mangel 
erſetzen, als wir, wenn wir auch der alten Chroni⸗ 
kanten viele haͤtten, zu ihm doch immer zurückkehren 
muͤßten. Wir befigen nämlich der alten Urkunden 
und Diplome bis ins 12fe Jahrhundert, faſt bis auf 
die Zeit der Einführung des Chriſtenthums hinauf, 
noch eine ſo bedeutende Zahl, daß wir vielleicht mit 
den meiſten Provinzen Deutſchlands in dieſer Hin⸗ 
ſicht uns vergleichen koͤnnen; auch haben unſere Ge— 
ſchichtforſcher und Sammler keinesweges es daran 
ermangeln laſſen, dieſe Urkunden aufzuſuchen, zuſam⸗ 
menzuſtellen und Verzeichniſſe von ihnen zu liefern. 
Schon Nicolaus von Klempzen verwendete 
auch hierauf ſeinen Fleiß; jedoch iſt ſeine Sammlung 


Vorſitze vertheidigte Specimen academicum A. F. 
Barkow's De fatis historiae Pomeraniae, Gryphisw. 
1810. 4. F. III. p. 2. 8, 
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dem größten Theile nach ungedruckt geblieben;“) in 
feine Fußſtapfen trat Martin Rang o,“) unb vor. 
züglich Friedr. von Dreger, von beffen Samm⸗ 
lung der erſte Theil freilich nur gedruckt erſchienen 
iſt, ) jedoch ift es vielleicht unſerer Zeit vorbehal⸗ 
ten, auch die uͤbrigen von dem fleißigen Manne voͤl⸗ 
lig ausgearbeitet hinterlaſſenen Theile erſcheinen zu 
ſehen ;.) Chr. Schoͤttgen und G. Chph. Krei- 


) Codex diplomaticus a collectoribus fide dignis con- 
gestus, maximam partem. cum antographis in Ar- 
chivo ducali (Wolgas.) collatus a Nic, a Klemp- 
zen. (Mscr.) Nur 25 Urkunden, fehe ich aus Ga: 
debuſch Grundriſſe ber Pomm. Geſch. Straif. 1778. 
S. 4. ſtehen in Nettelbla's Nachleſe u. ſ. w. St. 3. 
(Stockholm 1765. 4) S. 109 — 172 abgedruckt. 
Klempzen, ſieht man aus dem Titel, hatte ſchon 
Vorgaͤnger gehabt. Die Sammlung ſelbſt ſcheint 
nach Schweden gekommen zu ſeyn. 

*) Origines Pomeranicae Clarissim. Viror. nec non 
XXIV. Diplomata: Vetusta etc, Colb” 1684. 4. Ed. 
2. 8. t. Pomerania diplomatica s. Antiquitates Po- 
meranicae. Francof, ad Viadr. 1707. 4. 

***) Codex Poineraniae vicinarumque terrarum di- 
plomaticus u. f. w. B. 1. bis z. J. 1269 ing 
Stettin 1748. Fol. Nebſt einem Anhange und mit 
einer Vorrede von J. C. C. Oelrichs. Verl. 1768. 
Fol. ý 

H Durch die Verwendung des auch fuͤr die Aufbewah⸗ 


* 
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ß ig lieferten in dem zten Theile ihrer Diplomata- 
rien auch eine Pomerania diplomatica;*) und Joh. 
Carl Dahn ert hat, außer den in der von ihm 
beſorgten Po mmerſ chen Bibliothek geſchehenen 
Mittheilungen alter Urkunden, in ſeiner bekannten 
Sammlung“) hinſichtlich des jetzigen Neuvorpom⸗ 
merns auch manches Stuͤck aus den fruͤhern und 
früßften Zeiten aufbewahrt, ſo daß dieſe eigentlich 
zum practiſchen Gebrauche fuͤr Beamte und andere 


rung der Geſchichten und Alterthuͤmer Pommerns 


eeifrigſt beſorgten Herrn Oberpraͤſidenten Dr. Sack 
Extellenz zu Stettin ift die Ausſicht eröffnet worden, 


daß von Seiten des Staats die Koſten zu biefem Unz 


ternehmen werden getragen werden. 


Diplomataria et Scriptores Historiae Germanicae 
medii aevi, T. III. c. praef. H. G. Francke. (Al- 


tenb. 1760. fol) p. 1 — 391. Die Pomerania di- 


plomatica geht vom Jahr 1216 bis zum Jahr 1638 


and enthält 387 Urkunden. Beide Herausgeber haz 


ben das Erſcheinen des dritten Theils ihrer Samm⸗ 
lung nicht erlebt. 


*) Sammlung gem. u. bef, Pomm. u. Ruͤg. Landes⸗ 


Urkunden, Geſetze, Privilegien u. ſ. w. zur Kenntniß 
d. alt. u. neuen Landesverf. inſonderh. des Koͤnigl. 
Schwed. Landes⸗Theils. Stralſ. 1765 — 1802. Mit 
Inbegriff des Repertorii zu den drey erſten Theilen, 
8 Th. Fol. Der letzte Theil iſt von G. v. Klinko w⸗ 
ſtroͤm beſorgt. 
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Geſchaͤftsmaͤnner beſtimmte und allerdings nicht immer 
mit aller erforderlichen Kritik und Genauigkeit veranſtal⸗ 
tete Sammlung auch in hiſtoriſcher Hinſicht ſtets 
wichtig bleiben wird. Alb. Georg Schwartzens 

überaus reichhaltige Sammlungen find, wenn gleich 
nicht gedruckt, doch unverloren,*) fo auch, wenig- 
ſtens groͤßtentheils, was ſchon vor ihm J. Ph. Pal⸗ 
then und G. A. Caroc zuſammengetragen haben,“) 
und worunter ſich auch manches fuͤr die fruͤhern 
Jahrhunderte wichtige Stuͤck findet. Selbſt eine 
noch fruͤher veranſtaltete Sammlung von Pommer⸗ 
ſchen Urkunden und andern handſchriftlichen Ueber⸗ 
veſten, die Mart. Chemnitziſche, iſt nicht untergegan⸗ 
gen oder zerſtreut worden, wenn gleich ſie ſich nicht mehr 
in Pommern, ſondern zu Lüneburg findet.“) Au⸗ 


„) Die Greifswaldiſche Univerſitaͤtsbibliothek beſitzt dies 
ſelben, wie bekannt iſt. 

**) Manches Convolut von den Sammlungen dieſer 
beiden Maͤnner findet ſich gleichfalls auf der Greifsw. 
Univerſitaͤtsbibliothek; die meiſten, beſonders von der 
Palthenſchen, unter denen auch ſehr ſaubere, von 
Palthen's eigener Hand angefertigte Abſchriften 
der Chroniken von Bugenhagen und Klemp⸗ 
zen, fo wie des Vorpomm. Adelsſpiegels von Elz o w 
find, hat ein gluͤcklicher Zufall in meinen Beſitz ge- 
bracht. 

5 L. A. Gebhardi in feiner Geſchichte des Reichs 
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ßerdem ſind die einigen einzelnen Stadtgeſchichten, 
wie beſonders der J. F. Wachſenſchen von Col⸗ 
berg,) der C. W. Hakenſchen von Coͤßlin,“) 
der deſſelben Verfaſſers von Stolpe,“ ) der C. F. 
Stavenhagenſchen von Anclam f) eingewebten 
und angehängten Urkunden, fo wie die in manchen 
Sammlungen zerſtreut ſtehenden, nicht zu uͤberſehen. 
Auch mangelt es uns nicht an chronologiſchen Ver⸗ 
zeichniſſen über die gedruckten und ungedruckten Dis 
plome und Urkunden, wie Auguſtin von Bal: 
thaſar's diplomatiſch⸗hiſtoriſcher Apparat, t1) J. C. 
C. Oelrichs Verzeichniß der noch ungedruckten 
Stuͤcke der Dregerſchen Sammlung ft) und C. 
G. N. Geſterding's Verzeichniß a) beweiſen. Doch 


Ruͤgen in der Allg. Welthiſtorie Th. 52. hat von eis 
nigen Stuͤcken dieſer Sammlung Gebrauch gemacht. 

*) Halle 1767. 8. ) Lemgo 1765 u. 1767. 2 Th. 4. 

***) Danzig 1775. 2 St. 4. 1) Greifsw. 1773. 4. 

1D Apparatus diplomatico-historicus u. f. w. Drey Aus⸗ 
fertig. Greifsw. 1735. Fol. Das Verzeichniß iff mit 
Vorſicht zu gebrauchen, weil die Erwaͤhnung man⸗ 
ches falſchen, neu geſchmiedeten Documents von der 
Hand des beruͤchtigten G. S. Priſtaff ſich mit ein⸗ 
geſchlichen hat. M. v. Oelrichs hift, diplom. Bei⸗ 
traͤge u. ſ. w. Th. 2. S. 107. 

HD. Verzeichniß der von Dregerſchen uͤbr. Samml. 
Pomm. Urk. u. f. w. Alt. Stettin 1795. Fol. 

a) Chronologiſches Verzeichniß der bisher in Samm⸗ 
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wenigſtens eben fo viel, als von Urkunden und Dis 
plomen der fraglichen Art gedruckt und ſonſt bekannt 
iſt, liegt noch unbekannt und unbenutzt, und nament⸗ 
fid) find es die einzelne der groͤßern Städte Pom⸗ 
merns, vorzüglich auch Neuvorpommerns, betreffen- 
den Urkunden, welche zur Zeit noch weniger bekannt 
ſind.“) Bei dieſer Gelegenheit darf aber derjenige 
Mann von mir nicht uͤbergangen werden, deſſen Na⸗ 
me noch oft in dieſem und in den folgenden Baͤn⸗ 
den der Saſtrowſchen Biographie genannt wer: 
den wird, Joh. Albr. Dinnies, der bei den 
größten Verdienſten, die er als vieljähriges Raths⸗ 
mitglied und ſtaͤdtiſcher Landrath um ſeine Vater⸗ 
ſtadt und um ſein Vaterland ſich erworben hat, ſo 
daß er in dem Andenken der Buͤrger und Bewohner 
Stralſunds und Pommerns noch lange fortleben wird, 
auch als der gruͤndlichſte und gelehrteſte Forſcher und 
Kenner der Geſchichte Pommerns überhaupt und Stral⸗ 


lungen oder ſonſtigen Beitr. u. Aufſ. abgedr. Pomm. 
u. Ruͤgian. Urk. u. Verordn. bis ins Jahr 1588. 
Roſt. 1781 — 1782. 3 Stüde, 4. 

*) Auch das Putbuffer Archiv, welches ohne Zwei- 
fel viele für die Geſchichte Pommerns und Ruͤgens 
wichtige Urkunden euthaͤlt, iſt, außer dem Gebrauche, 
welchen Fabarius für die Geſchichte einiger Rüs 
genſchen Pfarren von demſelben gemacht hat, in hi⸗ 
ſtoriſcher Hinſicht bis jetzt ſo gut wie gar nicht benutzt. 


— — 
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funds insbeſondere, ja als Muſter daſteht, wie Di. 
forifche Forſchungen angeſtellt und wie die Ergeb- 
niſſe derſelben benutzt werden muͤſſen. Was dieſer 
Mann für die Ergruͤndung der Geſchichte Stral. 
fund's, wohl einer jeden Stadt, die fid) ruͤhmen kann, 
eine Geſchichte zu haben! und fuͤr die Aufhellung 
einzelner Theile der Pommerſchen Geſchichte uͤber— 
haupt gethan hat, uͤberſteigt allen Glauben; und 
wenn ſchon die von ihm im Druck erſchienenen Fleis 
nen Aufſaͤtze über Pommerſche hiſtoriſche Gegenſtaͤn⸗ 
de in Gadebuſch Sammlungen und in Geſter⸗ 
ding's Magazin den ſcharfſinnigſten und gelehrte⸗ 
ſten Kenner auf jeder Seite beurkunden, ſo thun 
dieſes die vielen handſchriftlich von ihm hinterlaſſe⸗ 
nen Arbeiten uͤber die Stralſundiſche, und uͤber die 
Pommerſche Geſchichte uͤberhaupt in noch hoͤherm 
Grade, und zeugen zugleich von der durch keine practi⸗ 
ſchen Geſchaͤfte zu ermuͤdenden wiſſenſchaftlichen Thaͤtig⸗ 
keit, welche dem allgemein verehrten Greiſe bis an das En⸗ 
de ſeines Lebens blieb, der, wie er ſchon des Lichts 
feiner Augen faſt ganz beraubt war, noch nicht auf 
hörte, an feinen fruͤhern Arbeiten zu feilen, und die- 
felben zu berichtigen, dabei auch die Befchäftigung mit 
den Alten, die feine Freude in der Jugend gewe 
ſen waren, ſo wie mit dem Beßten, was die neuere 
Zeit, und nicht bloß in Deutſchland, hervorbrachte, 
als Labſal und Erholung betrachtete. Albert El— 
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zow's verdienſtliche genealogiſche Arbeit“) ift durch 
ihn zu einem ganz andern Werke geworden, ) (die— 
jenigen adlichen Geſchlechter, welche aus Stralſund 
ſtammen, ſind in dem folgenden Werke mit 
abgehandelt,) und uͤber die Geſchichte desjenigen 
Collegii, dem er angehörte, hat er, nach dem Vor- 
gange eines feiner Verwandten von muͤtterlicher Sei— 
te, des gleichfalls um Stralſund und deffen Geſchich⸗ 
te ſehr verdienten Buͤrgermeiſters und Landraths 
Johann Ehrenfried Chariſius,“ ) ein aus 
mehrern Baͤnden beſtehendes Werk hinterlaſſen, wel— 
ches als eine ausgezeichnete Stadtgeſchichte betrachtet 
werden muß, f) mehrerer andern Arbeiten dieſer Art 


) Vorpommerſcher Adelsſpiegel. 

) Genealogien der Fuͤrſten von Nügen, der von ih- 
nen abſtammenden Haͤuſer und des alten Pommer⸗ 
ſchen und Ruͤgenſchen Adels. 1793. 4 Bde. in Fol. 

***) Catalogus Consulum, Syndicorum et Senatorum 
Civitatis Stralsundensis ab Anno MCCLXXXVII. 
ad hodierna usque tempora. Adjecta funt ad cu- 


juscunque nomen, quae innotuere de ejusdem vi- 
ta et fatis, Anno Christi MDCCXLL Mit den Proben 
der Handſchriften u. den Familienwappen, IV. Vol. 
in Folio. Mscr, auf der Stralſ. Rathsbibliothek. 
T) Nachrichten, die Rathsperſonen der Stadt Stral⸗ 
fund betreffend; oder, nach dem zweiten vollſtaͤndi⸗ 
gern Titel: Verzeichniß der ſaͤmtlichen Buͤrgermeiſter, 


xxvi Vorrede des Herausgebers. 


hier nicht zu gedenken. In allen dieſen Werken 
hat Dinnies durch die That bewieſen, welch ein 
fruchtbarer Gebrauch, auch ohne eben von vorhan⸗ 
denen Chroniken und Annaliſten geleitet zu werden, 
derjenige von alten Urkunden und Documenten ma⸗ 
chen kann, welcher dieſelben recht zu brauchen weiß. 
Aber auch die ſorgfaͤltigſt abgefaßten Diplomatarien 
uͤber die Stadt in allen ihren Beziehungen hat der 
vortreffliche Mann hinterlaſſen, welche, wenn ſie be⸗ 
kannt waͤren, nicht bloß uͤber Stralſund und die 
Pommerſche Geſchichte, ſondern auch uͤber die man⸗ 
cher andern benachbarten deutſchen Provinz, ja auch 
entfernterer Laͤnder und Städte Deutſchlands und des 
Scandinaviſchen Nordens, ſo wie uͤber die Geſchichte 
der Hanfa die belehrendſten Aufſchluͤſſe geben wür- 
den.“) Durch Dinnies iſt Stralſund in den Be⸗ 
fig von Aufflärungen über feine Geſchichte gekom⸗ 


Syndicorum und anderen Rathsperſonen ber Stadt 
Stralſund, mit Beifügung deſſen, was man von ih⸗ 
ren Lebensumſtaͤnden auffinden mögen. Zwei Theile 
in kl. Fol. eigentlicher Text. Die ſechs uͤbrigen 
Theile enthalten die urkundlichen Belege, genealogi⸗ 
ſchen Tabellen u. ſ. w. 

*) Ich bemerke hier, daß auch die in den um 1612 
verfaßten Matrikeln der Kirchen und geiſtlichen Stif⸗ 
tungen zu Stralſund befindlichen, zum Theil ſehr ge⸗ 
nauen Verzeichniſſe der zu den verſchiedenen Gottes⸗ 
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men, mie fie vielleicht feine einzige Stadt in Pom- 
mern über die ihrige hat.“) 

Mit bem Schluſſe des zweiten Jahrzehends des 
ſechszehnten Jahrhunderts, damit ich den Faden der 
Erzaͤhlung von den Geſchichtſchreibern Pommerns bis 
zu der Zeit, da Saſtrow ſeine Biographie ſchrieb, 
wieder aufnehme, beginnt eigentlich die Pommerſche 
Hiſtoriographie. So duͤrftig die fruͤhern Jahrhun⸗ 
derte geweſen waren, ſo fruchtbar ward das eine 
ſechszehnte, und wir haben aus demſelben mehrere ſo 
treffliche Chronikanten aufzuweiſen, daß wir hinſicht⸗ 
lich ihrer uns vielleicht mit jeder deutſchen Provinz 
meſſen koͤnnen. Ein ähnliches Urtheil fälle auch 
Ruͤhs.“) Ich glaube aber nicht zu irren, wenn ich 


haͤuſern gehörigen Schenkungsurkunden und andern 
Documente geſchichtlich merkwuͤrdig und brauchbar ſind. 

*) Ulle diefe Schäge find durch Vermaͤchtniß ihres legs 
ten Beſitzers, des juͤngſt verſtorbenen verdienten Ca⸗ 
merarius Langemak, das Eigenthum der hieſigen 
Rathsbibliothek geworden, und ein genaues beſchrei— 
bendes Verzeichniß dieſer Schaͤtze wuͤrde ſchon ein 
Gewinn fuͤr die pommerſche Litteratur ſeyn. Vielleicht 
erhalten wir ein ſolches vom Herrn Syndicus Bran⸗ 
denburg, dem jetzigen erſten Vorſteher der Bi⸗ 
bliothek. 

**) Handbuch der Geſch. des Mittelalters. Berl. 1816. 
S. 790. Mit ſeiner Anſicht ſcheint es auch uͤberein⸗ 
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das damals ſo ſichtbar erwachte und eine geraume 
Zeit fortwaͤhrende allgemeine Intereſſe fuͤr die va⸗ 
terlaͤndiſche Geſchichtforſchung mit als eine Folge der 
Reformation betrachte, deren ſegensreicher Einfluß 
auf die geiſtige Regſamkeit überhaupt, wie in vie⸗ 
len andern Ländern und deutſchen Provinzen, fo auch 
in Pommern, ſich ſehr bald zeigte. Neue geiſtige 
Beduͤrfniſſe überhaupt waren auch bei uns erwacht, 
und dieſe wurden durch die nahe Verbindung, in 
welcher Pommern mit Sachſen, und vorzuͤglich mit 
Wittenberg, aus mehrern Gruͤnden, beſonders auch 
wegen der nahen Verwandtſchaft der beiderſeitigen 
Fuͤrſtenhaͤuſer, ſtand, geweckt und befriedigt; ja wir 
koͤnnen uns ruͤhmen, und mehrere Schriften Saͤchſi⸗ 
ſcher Gelehrten beweiſen es, daß die Urheber der Re⸗ 
formation, vornehmlich auch Melanchthon, mit 
ganz beſonderer Vorliebe Pommerns und des treff⸗ 
lichen geiſtigen Strebens der damahligen Pommer- 
ſchen Juͤnglinge, auch aus den hoͤhern Staͤnden, ge⸗ 
denken.“) Ihres verdienten Landsmanns, Johann 


zuſtimmen, wenn in der unter ihm vertheidigten Bar: 
kowſchen Diſſertation p. 8. Kantzow und Klemp⸗ 
zen mit dem Schweizer Aegydius Tſchudi verz 
glichen werden. 

*) M. f. befonber8 bie Scripta in Universitate Wite- 
bergensi publice proposita, VII. Tom. Eine im ho⸗ 
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Bugenhagen's, wegen fahen die Pommerſchen 
Juͤnglinge Wittenbergs Hochſchule gewiſſermaßen mit 
als die recht eigentlich auch fuͤr ſie beſtimmte an; 
Bugenhagen war ja aber auch der Vater der 
Pommerſchen Geſchichtſchreibung geworden, und P pi- 
lipp Melanchthon, dem, wie bekannt, die Ge— 
ſchichte ein ſo wichtiger Gegenſtand des Wiſſens war, 
verſchmaͤhte es nicht, mit den Pommerſchen Juͤnglin⸗ 
gen ſich auch uͤber die Geſchichte ihres Vaterlandes 
zu unterhalten.) 


Johann Bugenhagen eroͤffnet den Reihen, 
wie der Bekenner des Evangelii, fo auch der 
Geſchichtſchreiber in Pommern. Georg Spala— 
fin bedurfte für die Saͤchſiſche Geſchichte, die er in 
Auftrag Friedrich's des Weiſen zu ſchreiben im 
Begriff war, auch Nachrichten uͤber Pommern, und 
Bugenhagen ward im Jahr 1517 von Bogis 
lav X. durch ſeinen Rath Valentin Stoien— 


hohen Grade lehrreiche Sammlung, die noch lange nicht 


genug benutzt worden iſt. Sie geht von 1540 bis 
zum Mai 1569. 


) M. f. Koſegarten's Vorr. zum Kantzow S. 
VII. u. v. oben S. XIII. Zu Wittenberg ſchrieb auch 
Gregorius Lagus 1559 feine Diſſertation de Po- 
merania. M. v. Chr. Schoͤttgen's Alt. u. Neues 
Pommerland. St. 2. S. 123. u. ſ. w. 
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tin, “) aufgefordert, dieſe Nachrichten zu ſammeln. 


Auf welche Weiſe er ſich dieſes Auftrags zu entle⸗ 
digen ſuchte, und wie er demſelben nach mancherlei Rei- 
ſen, Unterſuchungen und Forſchungen genuͤgt hat, 
liegt in den vier Buͤchern feiner Pomerania vor 
uns, welche er im Jahr 1518 ſeinem Fuͤrſten und 
deſſen Söhnen, fo wie dem Rathe deſſelben, Ba 
lentin Stoientin, mittelſt zweier Zuſchriften 
uͤbergab.) 

Der Vorgang des gefeierten Mannes und die 
von ihm eröffnete Bahn trug ohne Zweifel nicht we⸗ 
nig dazu bei, noch bei ſeinen Lebzeiten die beiden 
wackern durch Freundſchaft und gleiche geiſtige Be⸗ 
ſtrebungen innig verbundenen Juͤnglinge, Tho mas 
Kangomw aus Stralſund und Nicolaus von 


*) Den Freund Ulrichs von Hutten zu Frankfurt 
an der Oder. M. ſ. die Erl. zu Hutten's Klagen 
u. ſ. w. S. 381. u. ſ. w. 

*) joh. Bugenhagii Pomerania, in quatuor li- 
bros divisa etc, Ex manuscripto edidit Jac. Henr. 
Balthasar, Gryphisw. 1728. 4. Die Greifsw. 
Univerſitaͤtsbibliothek beſitzt eine Handſchrift von Bu⸗ 
genhagen's eigner Hand. Dem von Palthen 
geſchriebenen und mit andern Handſchriften vergli⸗ 
chenen Exemplar, das ich beſitze, ſind mehrere Stuͤcke 
beigefuͤgt, die ſich in Balthaſar's Ausgabe nicht 
finden. 
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Klempzen, mit Liebe für bie Erforſchung ber Ge. 
ſchichten ihrer vaterlaͤndiſchen Provinz zu erfuͤllen; 
vielleicht mochten auch des Hamburgiſchen Gelehrten 
Albert Erang, bald nachdem Bugenhagen fei- 
ne Pomerania beendiget hatte, erſchienenen Ge- 
ſchichtswerke, welche, als ausgezeichnet zu ihrer Zeit, 
eine allgemeine Theilnahme erregten, und, was be. 
fonders die Vandalia*) betrifft, auch von Kantz ow 
und Klempzen viel benutzt worden find, das Ihrige 
mitwirken, dieſe Liebe zu erhalten und zu vermehren. 
Johann Bugenhagen hatte, ſo wie auch Al⸗ 
bert Crantz, ſich noch der lateiniſchen Sprache be⸗ 
dient, Kantzow unb Klempzen wählten die Deuts 


*) Alberti Crantzii Wandalia, Ed. princ, Colon, 

Agripp. 1519. Fol. Ej. Saxonia. Ed. princ, ibid. 
1520. Fol. Metropolis Ed. Bas. 1548. C rang war ſchon 
1517 als Dechant des Domſtifts zu Hamburg geftorben. 
M. ſ. ſein Leben (von Nicol. Wilkens) Zw. Aufl. 
Damb. 1729. In Albert Crantzens Fußſtapfen 
trat, als Ergaͤnzer und Fortſetzer, der Roſtocker Da- 
vid Chytraͤus, (auch Alb. Crantz war eine Zeit⸗ 
lang Profeſſor zu Roſtock geweſen), vielleicht ein 
Freund unſers Saſtro w, dem in der deutſchen Aus⸗ 
gabe von 1597 das fiebente Buch der Chytraͤiſchen 
Saxonia auch mit dedicirt iſt. Die lateiniſche Aus⸗ 
gabe von 1593 hat eine andere Dedication dieſes 
Buchs. 
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ſche, und ihrem Beiſpiele ſind faſt alle ihre Nach⸗ 
folger im ſechszehnten Jahrhunderte gefolgt. 

Die die Namen dieſer beiden Maͤnner, man 
kann wohl ſagen wechſelſeitig, fuͤhrenden Geſchicht⸗ 
werke liegen noch vor uns; das eine derſelben iſt 
dasjenige, welches, als das von ihm dafuͤr gehaltene 
eigentliche Kan tzo wſche Werk, Koſegarten vor 
einigen Jahren durch den Druck bekannt gemacht 
hat;“) unter Klempzen's Namen war ſchon vor 
mehrern Jahrzehenden ein anderes Buch uͤber die 
Pommerſche Geſchichte herausgegeben worden, das 
aber keinesweges von der Art iſt, daß es, ſeinem 
ganzen Inhalte nach, befondere Beachtung verdient, 
ſondern, mit Ausnahme des groͤßern Theils, in wel⸗ 
chem das Leben Bogislaus X. beſchrieben wird, 
nur aus Excerpten beſteht, welche, von wem es auch 
geweſen ſeyn mag, zur weitern Verarbeitung, oder, 
auch 


*) Pomerania oder Vrſprunck, Altheit vnd Geſchicht 
der Voͤlcker vnd Lande Pomern, Caßuben, Wenden, 
Stettin, Rhuͤgen in vierzehn Buͤchern beſchrieben 
durch Thomas Kantzow u. ſ. w. und aus deſſen 
Handſchrift herausgegeben von Hans Gott fr. Lud w. 
Ko ſegarten. Greifew. 1816 u. 1817. 2 Bde. gr. 8. 

**) Nicolaus Klemzen vom Pommerlande und deſ⸗ 
ſen Fuͤrſten Geſchlechtbeſchreibung in IV. Buͤchern, 
nach einer alten Handſchrift herausgegeben. Stral⸗ 
ſund 1771. 4. 
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auch ohne dieſen Zweck, ans Klempzen und An⸗ 
dern zuſammengetragen find*). Daß die von Ro- 

| fegarten herausgegebene aus vierzehn Buͤchern 

| beſtehende Chronik von Thomas Kantzo w ſtammt, 
| leidet keinen Zweifel, aber über das Verhaͤltniß der⸗ 
| felben zu der andern großen, in vier Buͤcher abge⸗ 
ttheilten Chronik, welche gleichfalls Kantzow's Nas 
men in mehrern Handſchriften führe ), ſo wie ſie 


IM v. fefegartem 8. Vorr. zum Kantzow. 
| G. IX. 
| **) Ich befige zwei Handſchriften biefer Chronik, von 
denen die eine im Jahr 1642 angefertigt zu ſeyn 
ſcheint, und weder Kantzo w's noch Klempzen's 
i Namen, auch einen moderniſirten Titel hat, bie anz 
| dere aber von J. Ph. Palthen groͤßtentheils eigen⸗ 
haͤndig, durchweg aber ſehr ſauber, geſchrieben iſt. Sie 
i ift aus dem auf ber Johanneiſchen Bibliothek zu 
3 Hamburg befindlich geweſenen, und 


wahrſcheinlich 
t noch befindlichen Cyemplare genommen, und hat gez 
] wiſſermaßen einen kritiſchen Werth, indem Pal⸗ 
! then ſelbſt fie mit einem dem vormahligen Hofge⸗ 
1 richtsdirector Franz Michael von Boltenſtern 
. zugehörig geweſenen Exemplare forgfältig verglichen 
. und alle 95 


erſchiedenheiten am Rande bemerkt hat. Auf 
dem von Boltenſternſchen Exemplar ſtanden fol⸗ 
„ gende Worte; „Manu Autoris. Ich habe dieſe 

Chronica aus Bedencken hochdeutſch geſchrieben, 
aber doch oft pommerſche Woͤrter 


mit eingenommen, 
€ 
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die Dedication deſſelben an Herzog Philipp L, und 
zwar mit Kantz o w's Unterſchrift, an der Spitze hat, 
wiewohl im Buche ſelbſt Nicol aus von Klemp⸗ 
zen mit Nennung feines Namens von ſich ſelbſt ſagt, daß 
im Jahr 1545 Melanchthon zu Wittenberg mit 
ihm uͤber die Pommerſche Geſchichte geſprochen und 


welche mich, auf hochdeutſch nicht bedeucht ſo deut⸗ 
lich zu ſeyn; darumb achte ich vor unnoͤthen, daß 
ſie geaͤndert werden.“ Saſtrow hat ohne Zweifel 
eben ſo gedacht. Indem Hamburger und dem Pal: 
thenſchen Exemplar fuͤhrt die Chronik Klemp⸗ 
zen's Namen; in dem von Boltenſternſchen 
aber lautete der Titel ſo: „Uhrſprung, Altheit und 
Geſchichte der Voͤlker und Lande Pommern, Caſſu⸗ 
ben, Wenden, Stettin und Ruͤgen durch Thomas 
Kantzowen, Sehl. Gedaͤchtniß, etwan Fuͤrſtlichen 
Secretario colligiret und beſchrieben, ond in feinem 
Teſtament Nicolao von Klemzen beſchieden 
end geſchenkt. Und ift gedachter Thomas Ka n t- 
20 w, alß er zu Wittenberg studirt, mit Krankheit 
befallen, gegen Stettin gefuͤhrt, in derſelben Krank⸗ 
heit Todes verſchieden am 25. Tag Sept. zwiſchen 
12 u. 1 im Tage, Ao. nach Chriſti Geburth 1542, 
ift in Stettin in Marien Kirche begraben.“ Pak 
then fügt hinzu: die von Boltenſternſche 
Handſchrift ſtamme aus der Bibliothek des Jacob 
Seltrecht, der vielleicht die von dem Verfaſſer 
handelnden Worte hinzugeſchrieben habe. 
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ibm feine Anſicht über die erſten Anwohner ber Oſtſee 
mitgetheilt habe, ſcheinen mir die Acten noch nicht 
geſchloſſen zu ſeyn, und moͤchte, um die Frage uͤber den 
Verfaſſer der zweiten Chronik ganz befriedigend be— 
antworten zu konnen, wenn dieſes anders je geſchehen 
kann, es wohl noch einer durch alle Bücher durchge⸗ 
führten Vergleichung der beiden Werke beduͤrfen, 
welche ich nicht angeſtellt habe. Nach Ko fegarten's 
Dafuͤrhalten, für welches allerdings ſehr vieles, na 
mentlich die ganze Beſchaffenheit des Anfangs, ſo 
wie vielleicht auch der vor manchen Exemplaren ſte⸗ 
henden Name Klempzeun's ſpricht, hat Klemp- 
zen die von Kantzow bei deſſen fruͤhzeitigem Tode 
binterlaffene Chronik uͤberarbeitet, ſie freilich ſtellweiſe 
beibehalten, ſich aber auch eben ſo oft in mannich facher 
Hinſicht, beſonders was das erſte Buch nnb die Annah⸗ 
me der erſten Bewohner Pommerns und Ruͤgens be⸗ 
trifft, wichtige Abweichungen, Umaͤnderungen, Hin⸗ 
zufuͤgungen und Auslaſſungen verſtattet, und durch 
ſein Buch, welches im Verlaufe der Zeit durch Ab⸗ 
ſchriften oft vervielfaͤltigt worden iſt, die Ka ntzowſche 
Gbronif fo ganz zuruͤckgedraͤngt und in Vergeſſen⸗ 
heit gebracht, daß von derſelben aͤußerſt weuige Ab⸗ 
ſchriften angefertigt worden ſind, ja daß ſie vielleicht 
als verloren betrachtet werden müßte, wenn nicht 
Albr. von Sch wartz vor dem dem vormahligen Pa⸗ 
ſtor Mildahn zu Zudar zugehörigen Eremplare fich die 
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jetzt auf der Greifswaldſchen Univerſitaͤts⸗ Bibliothek 
befindliche Abſchrift hätte nehmen laffen”). Nach 
Ko ſegarten's Dafuͤrhalten hat ferner das eigent⸗ 
liche Kantzowſche Werk, welches in ſeiner jetzigen 


„Jo ach. Milda h n, ein Schuͤler und mehrjaͤhriger Haus⸗ 
genoſſe J. Ph. Palthen's, zu Greifswald, war ein 
eifriger und thaͤtiger Forſcher der alten Pommerſch⸗ 
Rug. Geſchichten Qm. f. den Abſchnitt von Garz 
in A. v. Schwartz Geſch. d. Pomm. Ruͤg. Städte) 
und ging damit um, eine Geſchichte Ruͤgens und 
zugleich auch der Stadt Stralſund zu ſchreiben. 
Der von ihm gemachte Entwurf zu derſelben 
und ein von ihm nach den Sachen geordnetes 
Stralſundiſches Diplomatarium ſind mit manchem an⸗ 
dern von ihm Geſammelten und Niedergeſchriebenen 
in meinem Beſitze. Aus dieſen Papieren kann ich 
Einiges zur Geſchichte der von ihm beſeſſenen Hand⸗ 
ſchrift des Kantz o w mittheilen, indem auch zwei 
auf dieſelbe ſich beziehende Briefe an den Paſt. 
Neſtius zu Suantow, den Vormund der Kinder des 
1729 geſtorbenen Mildahn, ſich darunter befinden. 
Im Junius 1729 hatte Schwartz die Handſchrift noch 
bei ſich, und bittet, ſie noch eine Zeitlang zu ſeinem 
Gebrauche behalten zu duͤrfen. Wichtiger aber iff, 
daß Mildahn ſelbſt, der in ſeinen Excerpten ſich 
ſtets auf ſie, wie aus den Citaten der einzelnen 
Bucher hervorgeht, bezieht, auch eines Auszuges aus 
derſelben an einigen Stellen gedenkt, der in dem 
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Geſtalt gleichfalls die Ueberarbeitung eines früher in 
plattdeutſcher Sprache von feinem Verfaſſer gefihrie- 
benen iſt *), auch in Sprache und Darſtellung ent⸗ 
ſchiedene Vorzuͤge vor der von Klempzenſchen 
Umarbeitung. Fuͤr dieſe Anſicht, ſpricht, wie ſchon 
geſagt, Manches. Bemerkenswerth ſcheint mir indeß 
die Art und Weiſe zu ſeyn, auf welche Valentin 
von Eickſtedt, dem als Zeitgenoſſen beider Män- 
ner, und als Bekannten, vielleicht gar Freunde 
Klempzen's, wenn er auch Kantzowen, da dieſer 
ſchon 1542 geſtorben war, nicht perſoͤnlich gekannt 


Jahrgange 1725 des Pomm. Calenders ſtehe. Ohne 
Zweifel iſt einer der bekannten Hermann Wahn⸗ 
ſchen Calender gemeint, in deren einzelnen Jahrgaͤn⸗ 
gen, wie man weiß, oft intereſſante Beitraͤge zur 
Pommerſchen und Ruͤgenſchen Geſchichte frehen. 
Sicher hatte Mildahn ſelbſt dieſen Auszug gez 
macht, denn die im Jahrgange 1726 befindliche Nach⸗ 
richt von den alten Ruͤgenſchen Goͤtzen ift von ihm, wie 
das unter den oben gedachten Papieren befindliche Con⸗ 
cept derſelben ausweiſt, und eben in dieſer Nachricht bez 
ruft er fich auch aufden fruͤhern Jahrgang. Den Jahrgang 
1725 habe ich nie geſehen. Auch Urkunden aus dem 
Putbuſſer Archiv ſtehen in der gedachten Samm⸗ 
lung. 

) Mit Bezugnahme auf Woken's Beitr. zur Pomm. 
Geſch. Leipz. 1732. S. 61. 
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i haben mochte, die beiden Chroniken nicht unbekannt 


geblieben ſeyn konnten, und der ſelbſt als Forſcher der 
Pommerſchen Geſchichten ſogar ein Intereſſe haben 
mußte, zu wiſſen, wie es mit dieſen Chroniken zuſam⸗ 
menhaͤnge, in der Vorrede zu ſeinen deutſchen An— 
nalen von derjenigen ſpricht, die er vor ſich hatte, 
und die offenbar keine andere geweſen iſt, als die von 
Kofegarten für Klempzen's Werk erklaͤrte ). 
Die Stelle, auf welche es ankommt, und welche auch 
weiter unten, wo von Valentin von Eickſtedt 
noch beſonders die Rede ſeyn muß, mitgetheilt werden 
wird, giebt uͤberhaupt Aufſchluß uͤber die Entſtehung 


*) M. vergl. auch was K. F. W. Haffelbach über 
das Verhaͤltniß beider Chroniken in feinem Send- 
ſchreiben uͤber Sell's Geſchichte des Herzogthums 
Pommern (Stralſund 1821.) S. 9 u. ſ. w. ſagt. 
Dieſes treffliche Sendſchreiben darf uͤberhaupt von 
keinem Forſcher der alten Pommerſchen Geſchichte 
uͤberſehen werden. Es zeigt auf das deutlich ſte, wie 
viel in unſerer Geſchichte noch zu unterſuchen und 
zu pruͤfen iſt. Ueber Manches bei Adam von 
Bremen, Helmold, Saxo Grammaticus, 
Andreas und den andern Lebensbefchreibern des 
heiligen Otto verbreitet dieſes gehaltreiche Send⸗ 
ſchreiben Licht. Geſammelt haben wir aber, und oft ſehr 
unkritiſch, viel mehr, als geforſcht, in gar vielen Theilen 
unſerer Geſchichte bis auf die neueſten Zeiten herab. 
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der mancherlei kleinern Arbeiten, die wir noch beſitzen, 
und die wohl ſaͤmmtlich mehr oder minder als unvollſtaͤn⸗ 
dige und unzweckmaͤßige Ercerptenſammlungen aus 
Kantzow oder Klempzen zu betrachten ſind. Von 
dieſer Art moͤgen denn anch die (don oben genann⸗ 
ten 1771 zu Stralſund gedruckten vier Buͤcher vom 
Pommerlande ſeyn '). 

Doch das Verhaͤltniß der beiden gedachten gro⸗ 
ßen Chroniken zu einander mag auch ſeyn, welches es 
wolle, fo find beide höchft ſchaͤtzbaree Ueberreſte alter 
Pommerſcher, ja deutſcher Hiſtoriographie überhaupt, 
und Thomas Kantzow und Nicolaus von 
Klempzen, die beiden Freunde und gemeinſchaftlichen 
Forſcher der vaterlaͤndiſchen Geſchichten, ja, der Sache 
nach, in jedem Falle gemeinſchaftliche Urheber der 
beiden Werke, dürfen von uns nicht gleichguͤltig be⸗ 
trachtet werden. Der um andere Zweige der Wiſſen⸗ 
ſchaft verdiente Herausgeber des einen hat ſich aber 
hiedurch auch um die deutſche hiſtoriſche Litteratur ein 
großes Verdienſt erworben. 


*) Solcher handſchriftlichen Excerptenſammlungen, von 
den Abſchreibern bald mit Kantzo w's, bald mit 
Klempzen's Namen verſehen, giebt es erſtaunlich 
viele. Ich ſelbſt beſitze deren drei, die ſaͤmmtlich mehr oder 
minder mit bem ſogenannten kleinen Klempien vom 
Pommerlande uͤbereinſtimmen. 
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Auf Kantzow und Klempzen folgt der oben⸗ 
gedachte Valentin von Eickſtedt, von dem wit, 
außer einer lateinifch geſchriebenen Monographie über 
das Leben Philipp's I., zwei größere hiſtoriſche 
Werke uͤber Pommern, eines in lateiniſcher, das 
andere in deutſcher Sprache, beſitzen. Das erſtere, 
welches auch zuerſt geſchrieben worden ift, hat derſel⸗ 
bige Mann, dem wir auch die Bekanntmachung von 
Bugenhagen's Pomerania verdanken, zugleich 
mit Eickſtedt's Leben Herzog Philipp's I. heraus⸗ 
gegeben“). Die deutſchen Annalen führen den Titel: 


„Annales Pomeraniae. Einfaltige Beſchreibunge 


der Lande Stettin, Pommern. Auch gedachtnuswur⸗ 
dige Hiſtorien, ſo ſich darin vorlauffenn vnd zugetragen, 
auß der Pommerſchen Chronica, auch andern Ge⸗ 
ſchichtſchreibern vnd glaubwurdigen Urkunden kurtzlich 
jn eine Ordnunge zuſamengetragen. ).“ Den lateini⸗ 
ſchen Auszug verfertigte Eickſte dt ſchon 15 53, die 


) Val. ab Eickstedt etc, Epitome Annalium Po- 
meraniae, Cui annexa sunt I. Genealogia Du- 
cum Pomeraniae, II, Catalogus Episcoporum Cam- 
minensium,, III. Brevis descriptio Pomeraniae, Vita 
Philippi I etc, Ex manuscripto edidit Jac. 
Henr, Balthafar, Gryphisw, 1728. 4. 

) Mein Exemplar dieſer Annalen ift ein ſehr altes, 


wahrſcheinlich ſchon aus Eickſtedt's Zeit ſtam⸗ 
mendes, 
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deutſchen Annalen aber hat er erſt im Jahr 1570 ab- 
gefaßt und fie den Söhnen Philipp's I. zugeeignet. 
Die Zeit der Abfaſſung geht aus der vom 14. Februar 
des gedachten Jahrs datirten Vorrede hervor, und in 
dieſer Vorrede findet ſich die oben angedeutete Stelle 
mit folgenden Worten, welche zugleich den Zweck 
Eickſtedt's, und feine Anſicht von hiſtoriſchen For- 
ſchungen, ſo wie die Sprache ſeiner Annalen darthun 
moͤgen. „Dieweil aber gelerte und erfarne alte Scri- 
benten diffen Landen gemangelt*), feint nicht vnpillig 
diejenigen zu rhumen vnd zu loben, ſo newlich Jare, bey 
Regierunge des Durchleuchtigen Hochgebornen Furſten 
vnd Hern, Hern Philipfen zu Stettin, Pommern ꝛc. 
Herzogen, M. g. H. Hochſeliger Gedachtnuß auß Key⸗ 
ſerlichen, Chur- unb Furſtlichen Briefen, Vertragen, 
Regiſtraturen, Genealogien, alten der Stifte vnnd 
Munchen Matriculn, Vorzeichnuſſen, Annalibus, 
vnd Chroniken, Regiſtern, Todtenbuchern, Grabſchriff⸗ 
ten, Epitaphiis, Stiftungenn, Handtfeſtungenn ), 
Privilegien, Lehnen vnnd ande Briefenn, auch be⸗ 
werten Hiſtorien, die Stettiniſche Pommeriſche Chro- 


So geſteht alſo Eickſtedt ſelbſt, daß vor der Re⸗ 
formation das Verdienſt der Pommeraner um die 
Aufhellung der Geſchichte ihres Vaterlandes ſehr 
gering geweſen iſt, und beſtaͤtigt mithin das oben Gez 
ſagte. *) Verſchreibungen. 
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nica *) vnnd den hochloblichen Stettiniſchen Pommer⸗ 
ſchen Stammen mit groſſer Muhe vud Arbeit, jn 
etliche Volumina, ſo ſeliger Thomas Kantzow, 
edtwa“) Wolgaſtiſcher Secretarius, der nicht der 
geringſter vnd er denjenigen, ſo Pommeriſche Hiſto⸗ 
rien zuſamen zu tragen ſich gefliſſen, mit eigener 
Handt geſchriebenn. Als aber ſolch Werck noch 
ahn jhme ſelbſt ſehre gros, weitlauftig vnd verwir⸗ 
ret, ſo were zu wunſchen, (daß) die hochlobliche 
Landtsfurſten, M. G. H., erfarne, wolgeubte, gelerte 
Leute, ſo Zeit vnd Weile hetten, berurte antiqui- 
tates zu revidiren vnd zu volenden, vorordenen 
mochten, zumale nachdem doch ſonſten vielgedachtes 
groſſes Buch vnnd etzliche daraus vnderſchietlichen 
malenn gefertigte Extract vnd Außzuge offt vnnd 
vielfaltig vmbgeſchrieben, auch hin vnd wider daraus 
Genealogien vnd andere Hiſtorien jn Druck geſprengt, 
vnd offt mit alten Merlin!) vnd Fabeln vermiſcht 
wordenn.“ 1). 


^ 
o 


*) Man ſieht uͤbrigens aus dieſer Auffuͤhrung des Ein⸗ 
zelnen bei Eickſtedt, daß die Vaͤter unſerer Pom⸗ 
merſchen Geſchichte ſehr wohl gewußt haben, was Alle 
zu hiſtoriſchen Quellen gehoͤrt. 

**) vordem. ) Mährchen: 

D Die vielen hie und da noch befindlichen unter den 
Namen von Chroniken, Genealogien u. ſ. w. zu⸗ 


bad 
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„In gegenwertigem Compendio habe jd) mich 
gefliſſenn, das Furnembſte außzuklauben, trewlich zu 
colligirn vnd zuſamen zu leſenn. Vnd weil kein 
Zweifel, das diſſer alter loblicher Furſtlicher Stamme 
der Herzoge zu Stettin, Pommern ꝛc. von den vhr— 
alten Gotten entſproſſenn, als ift fo viel von dem- 
ſelben, auch andern Volckern, ſo diſſer Orter jhren 
Sitz gehapt vnd ein vnd ausgerucket, jn glaubwirdi⸗ 
gen Hiſtorien von vnſers einigen Heilandts vnd Er— 
loſers Jeſu Chriſti Geburt anzurechnen, zu befinden, 
ein jedes vater feiner Jarzall, auch regierende Kay: 
ßer, damit man der Zeit, jn welcher ſich ein jedes 
zugetragenn, vnterrichtet, nebenſt andern Hiſtorien, 
bie fid) auch jn den Karen begeben, vnnd zuleſen nutz 
lich, wie zum Kurtzeſten geſchehen mugen, notiret vnnd 
angemercket. Dann, wie obgemeldet, diſſen Landen vor 
dem Chriſtenthumb Scribenten gemangelt, das der 
Herzogen Genealogia nit alſo von Anfange magk 
continuiret werden, wie es hernacher, als ſie zum 
chriſtlichen Glauben durch Gots Gnade bekeret von 


ſammengetragenen Excerpte, in deren Claſſe auch der 
ſogenannte kleine Klempzen gehoͤrt, ſind hier ganz 
richtig charakteriſirt. Unter den gedruckten, deren 
Eickſtedt gedenkt, verſteht er wohl die Diſſertation des 
Gregorius Lagus de Pomerania, welche vielleicht 
nicht die einzige ihrer Art war. M. v. oben S. XXIX. 
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einem Gradt zum andern mit brieflicher Vrkundt 
gnugſam zubeſcheinenn.“ — Man ſieht aus dieſer 
ganzen Stelle, auch namentlich aus bem, was Eick— 
ſtedt von der Germaniſchen Abſtammung der alten 
Pommerſchen Fuͤrſten ſagt, daß nicht ſowohl die 
Kantzowſche, als vielmehr die nach Koſegarten 
eigentlich Klempzen ſche Chronik von ihm ins Auge 
gefaßt worden iſt. In der Dedication an die Her⸗ 
zoge ſagt er: „Als habe ich edtwa fur zwei und 
zwanzig Jarn, ob mir wohl ahnbefohlenen Ampts vnd 
derſelben anhangender Geſcheffte halbenn vngelegenn, 
dennoch horis successivis Chronik vnd Monumenta, 
fo von gutten Leuten auß brieflichen Vrkunden vnd 
andern glaubhafftigen Nachrichtungen comportiret, 
doch jn gar keine Ordnunge gefaſſet, durchgeſehen, 
den Inhalt, alß viel jch vormucht, Lateiniſch mir zum 
Gedechtnuſſe kurtzlich zuſamen gezogenn, vnd ferner 
E. F. G. Meinem gnedigen Hern, Hern Herzogen 
Johanß Friderichen, als der damaln bei Hofe 
studiret, auf Erinnerung des Praeceptoris ynder- 
theniglich bebiciret vnd zugeſchriebenn. Nachdem aber 
iso E. F. G. mein gnediger Her Hertzog Ernſt 
Ludwig gnediglich begeret, dieweil von etlichenn 
Leutenn, fo keinen eigentlichen Bericht von der Pom- 
merſchen Geſchichte wiſſen, allerlei jn Truck vnd 
ſonſten zuſprengenn vnterfangen wirt, das jch ſolchem 
vnzeitigenn Furhaben etzlichermaſſen vorzukommen, 
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die alten Pommeriſchen Gefchichte vnd Thatenn, 
wie ſichs jn diſſen Landenn zugetragenn, nach der 
Jarzall, aber eins“) jn teutſche Sprache compen- 
diose punctiren, vnd was dem vorigen mangelt, 
vnd zu wiſſen nicht vndienſtlich hinzuſetzen, mich 
doch jn allen der Kurtze fleiſſigen ſolte. So habe 
jb, als ein Diener vnd Lhenman E. F. G. zu Ge 
horſam, vnd deme gangen loblichenn Settiniſchenn 
Hauſe zu Eheren, jn der Eyle gegenwertige Vor— 
zeichnuß begriffen, vnd alles dermaſſen, wie ef Eli- 
storiae fides erfurdert, gudt vnd boſe Gebrechen 
vnd Mengel ſowol, alß Tugent vnd lobliche Thaten, 
kurtzlich referiret, Vnd wiſſentlich keine Vnwarheit 
geſetzt oder eingemenget, wie ſich dan auch nicht gebu— 
ret, ſintmal Historia lux veritatis, Magistra vitae 
et nuncia vetustatis fein, vnd menniglich als ein 
Zuchtmeiſter des Lebens erinnern foll, fih der Er- 
barkeit zu fleiffigen, Laſter vnd Vntugendt zumeiden, 
vnd jm gantzenn Leben, Handel vnd Wandel, Godt, 
die Gerechtigkeit vor Augen zu habenn. Inmaſſen 
ſolchs auch der Vers Virgilij, darin aller Hiſtorien 
Argument begriffen, mit folgenden Worten kurtzlich 
faſſet: 

Discite justitiam moniti, et non temnere divos; 
auf teutſch: Ich warne, lernet Gerechtigkeit, vnnd 


*) noch einmahl. ri 
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forchtet Godt zu aller Zeit.“ Man ſieht, Eickſtedt 
ſelbſt betrachtete die deutſchen Annalen als das Haupt: 
werk“). Valentin von Eickſtedt, er ſtarb als 
Wolgaſtiſcher Cantzler im Jahr 1600, ſo wie vor 
ihm Nicolaus von Klempzen, haben auch in der 
äußern: Geſchichte ihres Vaterlandes eine bedeutende 
Rolle geſpielt vnd ſind zu vielen wichtigen Geſchaͤften 
und Sendungen gebraucht worden ); daß Thomas 
Kantzow hiezu nicht gekommen ift, daran war wahr: 
ſcheinlich ſein fruͤhzeitiger Tod Schuld. Wenn aber 
von ihm erwähnt wird, daß er um 1542 zu Wittenberg 
ſtudirt habe, ſo iſt dieſe Nachricht nicht ſo zu verſtehen, 
als wenn er damals ſeine Studien erſt begonnen habe, 


*) Ein Auszug aus Eickſtedt's deutſcher Chronik 
findet ſich in Fr. Woken's Beitr. zur Pomer. Hi⸗ 
ſtorie. S. 247 u. ſ. w. 

*) Zu der erſten Geſchichte des Auftretens Eick— 
ſtedt's im Hofdienſte liefert unfer Saſtrow Th. 
2. B. 1. Cap. 1. einen intereſſanten Beitrag, den 
fhon Koſegarten (Horr. zu Kantzow S. V.) 
mitgetheilt hat. Niclas von Klempzen war, 
vielleicht von Wittenberg aus, wo er damahls ſtu⸗ 
diren mochte, ſchon 1530 mit gegenwaͤrtig auf dem 
Reichstage zu Augsburg, und wurde namentlich auch 
bei der Kirchenvifitation in Pommern 1535, als welt: 
licher Begleiter Bugenhagen's, mit gebraucht; 
war als ſolcher auch mit hier in Stralſund. 
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denn feit 1535 war er wenigſtens ſchon im herzoglichen 
Dienſte geweſen “). 

An Valentin von Eickſtedt reihen ſich der 
Zeitfolge nach Andreas Schomaker und Peter 
Gbelopáus an, von welchen der erſtere als Epito— 
mator der ſogenannten Wendiſchen Chronik ſchon oben 
genannt worden iſt, und muß ich ſein Verdienſt, nach 
dem, was unter ſeinem Namen vor mir liegt, nur 
aͤußerſt gering anſchlagen“). Guͤnſtiger urtheilt über 
den andern, den Pyritzer Peter Thelopaͤus, der 
um 1575 ein aus fünf Büchern beſtehendes Werk de Po- 
meranorum Regione et Gente in latein iſcher Sprache 
gefchrieben hat, Gabebufd*"*); ich ſelbſt aber babe 


) Thomas Kantzow's wird auch bei Erwähnung 
des am 27. Junius 1535 an ber Suine Statt ge- 
fundenen Convents von Furga Valentin 
Winther (Pater Wuja) in der Synops, bist. de 
Episcopatu Caminensi Cap. XIII. gedacht, was hier 
nachtraͤglich zu Koſegarten's Anmerkung zum 
Kantzow (Th. 2. S. 467 u. 468) angeführt wer⸗ 
den mag 

**) Schomaker's Buch wird auch unter dem Titel: 
„Andr. Schomakers geſammelte Pommerſche 
Chronik“ aufgeführt. Die Univerfität zu Greifswald 
beſitzt es gleichfalls. Daͤhnert's Pomm, Biblioth. 
B. 1. Th. 2. 8. S. 161. 

) Ueber die Geſchichte von Pommern. S. 13. 
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Chelopaͤus Werk nie in Händen gehabt. Micra 
lius hat es benutzt. Beide Buͤcher ſind nur in 
Handſchriften vorhanden das N kommt lich 
haͤufig vor!). 

Wichtiger als dieſe beiden Werke iſt des geweſenen 
fuͤrſtlichen Protonotarius zu Wolgaſt Johann En- 
gelbrecht Chronik, welche den Titel hat: „Joh. 
Engelbrecht's Genealogie“), oder Geburtslinie 

des 


Die Greifsw. Univerſitäts⸗Bibliothek beſitzt auch den 
Chelopaͤus. 

*) Auch unter dem Namen eines Philipp Weſt⸗ 
phal von Ruͤgenwalde findet ſich auf der Greifsw. 
Univerſ. Bibliothek eine Handſchrift: Vom Urſprung 
und Geſchichte der Pommern. Daͤhnert a. angef. 
O. Das Werk foll ſchon 1557 geſchrieben fep. (Gad ez 
buſch S. 12). Ich habe es nicht geſehen. Unter 
dem Namen eines Weſtphal fieht man auch ein 
Collegienheft uͤber die Pommerſche Geſchichte hie 
und da. Dieſes ſtammt wohl, wenn es anders mit - 
dem Namen feine Richtigkeit hat, von dem Profeſ⸗ 
for Andreas Weſtphal zu Greifswald in der erz 
ſten Haͤlfte des vorigen Jahrhunderts. M. v. auch 
Oelrichs Dif. diplom. Beitr. S. 5. 

) Die Ueberſchrift: Genealogia: u. f. w. ſcheinen die 
ſpaͤtern Excerptenſammler Pommerſcher Geſchichten 
recht geliebt zu haben. Hier mag bemerkt werden, 

daß Woken in dem oben genannten Werke S. 254 
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des Hanſes und Geſchlechts der Herzoge zu Stettin 
u. ſ. w., nebſt kurzer und einfaͤltiger Anzeigung der 
Geſchichte, wiewohl ſie den Werken von Kantzow, 
Klempzen nicht an die Seite zu ſetzen iſt, auch 
ſelbſt von Eickſtedt uͤbertroffen werden mag. 
Sie bildet kein Compendium, wie Eickſtedt in ſei⸗ 
nen beiden Werken nur liefern wollte, ſondern enthaͤlt 
eine ſehr umſtaͤndliche Erzaͤhlung der Pommerſchen Ges 
ſchichte; auch iſt es keinesweges das Genealogiſche der 
Fürſtenhaͤuſer, welches beſonders beruͤckſichtigt worden 
iſt. Dieſe Chronik, welche in jeder der beiden von 
mir geſehenen Handſchriften einen ziemlich ſtarken Fo⸗ 
lianten ausmacht und bis 1593 geht, iſt viel abge⸗ 
ſchrieben und benutzt worden; ſie laͤßt ſich gut leſen. ) 


— amenan 


u. f. w. auch eine Epitome Chronicarum Pomera- 
niae ex contextu — — Joh, Bugeuhagii Anno 
Domini r580 exarata beſchreibt. 

) Eines derſelben gehört dem Herrn Superintendenten 
Dr. Droyſen hieſelbſt, das andere dem Herrn Prez 
diger Schultz zu Paſewalk. Auch die Greifswaldi⸗ 
fche Univerſitaͤtsbibliothek beſitzt eine Abſchrift. Das 
merkwuͤrdigſte und beßte Exemplar iſt wohl das auf 
der Koͤniglichen Bibliothek zu Berlin befindliche, wel⸗ 
ches dem Herzoge Franz, dem dritten Biſchofe zu 
Camin aus dem fuͤrſtlichen Haufe, zugehoͤrt hat. M. f. 
Fr. Foͤrſter's Ausfährl. Handb. der Geſchichte, 


Geographie und Statiſtik der Herzogth. Pommern 
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In der vor einigen Exemplaren ſtehenden, doch nicht 
von dem Verfaſſer ſelbſt herruͤhrenden Zuſchrift 
kommt Einiges uͤber das Leben Engelbrecht's 
vor. Bei der Sellſchen Geſchichte des Herzog⸗ 
thums Pommern“) ſcheint dieſe Chronik viel ge⸗ 
braucht worden zu ſeyn. Das ſie mit Valentin 
von Eickſtedt's deutſchen Aunalen mehrmals ver⸗ 
wechſelt worden iſt, auch wohl Eickſtedt's Ramen an 
der Spitze fuͤhrt, davon habe auch ich mich durch 
das eine der von mir gebrauchten Exemplare uͤberzeugt. ) 
Auch fie ift nicht gedruckt. 


und des Fuͤrſtenthums Rügen. Berlin 1821. gr. 4. 
S. 200 u. 21. 

*) Berlin 1819 — 1820. 3 B. gr. 8. » 

%) Auch den Namen der Stephaniſchen Chrontk 
führt fie zuweilen, und zwar von Peter Stephani, 
Profeſſor des Rechts zu Greifswald, in der Mitte 
des ſiebenzehnten Jahrhunderts. Pelloutier in 
dem Abregé de la vie de Bogislav X. in den Mé- 
moir, de l'Academie de Berlin. Tom. IX. p. 433. 
seqq. und nach ibm Foͤrſter in dem oben genann⸗ 
ten Buche S. 204. ließen ſich durch den Namen 
Stephani, der vor einem der der Koͤnigl. biblio: 
thek zu Berlin zugehoͤrigen Exemplare der Engel⸗ 
brechtſchen Chronik ſteht, verleiten, eine © tep ha- 
niſche Chronik anzunehmen. M. v. Daͤhnert's 
Pomm. Bibliothek. B. s. S. 423 u. ſ. w., wo 
dieſer Irrthum von Oelrichs fon berichtigt 
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icht Als dem ſechszehnten Jahrhunderte angehoͤrig 
riſt laͤßt ſich, auch vielleicht der Zeit ſeiner Entſtehung 
11 


og, worden ift. Ich bemerke bei dieſer Gelegenheit, daß 
ge überhaupt hinſichtlich der noch vorhandenen Hand- 
tin ſchriften von Pommerſchen Chroniken viel Verwir—⸗ 
Det rung herrſcht, indem man ohne gehörige Einſicht und 
an Vergleichung die Namen der Beſitzer, die in einigen 
ch ſtehen, für die Namen der Verfaſſer gehalten hat. 
^ In dieſen Fehler ift auch jüngft noch Górfter in 


dem Verzeichniſſe ber Pomm. Hdſchr. auf der Koͤn. Bibl. 
zu Berlin vor ſeinem ſchon genannten Handbuche S. 
200 — 206 mehrmals gefallen. Die S. 201 ohne 
p Namen ihres Verfaſſers gedachte Einfaͤltige Beſchrei⸗ 
bung u. f. w. (Manuscr. Boruss. Fol. 127.) iſt Eick⸗ 
ſtedt's deutſches Werk; die S. 203 U. 204 unter 


nie Stephani's Namen aufgeführte Chronica Pome- 
ni, raniae (Manuscr. Boruss. Fol. 137) iff, wie ſchon 
itte gefagt, die Engelbreceſche Chronik, die Foͤrſter 
in aus dem zweiten von ihm genannten Manuferipte, 
lé. dem von Hertzog Franz beſeſſenen, doch recht gut 

haͤtte kennen lernen koͤnnen; das S. 206 genannte 
d Manuſeript, dem er den Namen Liebich's Pommer⸗ 
st ſche Chronik giebt, (Manuscr. Boruss, Quart. 95) 
io: enthält wiederum Eickſtedt's deutſche Annalen, de⸗ 
e ren Soentitàt mit dem Coder Fol. 127 ihm doch nicht 


haͤtte entgehen ſollen. Der Name Liebich iſt aber 
og ficher aus Lubbech, Füöbefe (Lubechius) ver: 
ſtuͤmmelt, und vielleicht ift dieſes Exemplar gar dafe 
ſelbe, oder aus demjenigen hergenommen, welches un« 


Lil 
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nach, noch dasjenige Werk betrachten, welches J oa 
chim von Wedel zuſammengetragen hat, der im 


— 


ter den Chroniken, bie Schoͤttgen noch herausge⸗ 
ben wollte, (Lubbechii Chronicon Pomeranicum 
Praef, Kreysigii ad P. I. Diplomatar. etc. p. XI.) 
ſich befand. Johann Luͤbbecke, Joh. Bugen⸗ 
hagen's Schweſterſohn, ein Erforſcher Pommerſcher 
Geſchichten und Alterthuͤmer, wie wir aus Dav. 
Chytraͤus Vandalia (Rostoch. 1590. 8. p. 43. u. 
148. seqq.) wiſſen, hatte wahrſcheinlich demjenigen 
Exemplar von Eickſtedt's Annalen, das er beſaß, 
ſeinen Namen eingezeichnet, und ſo wurde endlich ein 
Chronicon Lubbechii daraus. Zu der S. 204 
(Manuscr. Boruss. Fol. 142) angefuͤhrten und ſchon 
von Schoͤttgen Gelehrt. Zeitvertreib St. 
as — 28) und Oelrichs (Hift. diplom. Beitraͤ⸗ 
ge u. ſ. w. Vorr. S. 5 u. Th. 2. S. 186) geſchil⸗ 
derten Beſchreibung der Reiſe des Herzogs Philipp 
Julius von Friedrich Gerſchow, von 1602 
bis 1603, fuͤhre ich hier an, daß eine aͤhnliche, der 
Stralſundiſchen Rathsbibliothek zugehoͤrige Reiſebe⸗ 
ſchreibung durch Deutſchland nach Italien aus dem 
Jahre 1590 von der Hand des Fuͤrſtl. Pomm. Canz⸗ 
lers und Hauptmanns zu Franzburg, Erasmus 
Kuͤſſo w, unter der Aufſchrift: „Itinerarium Era s in i 
Cusso vii“ vor mir liegt. Dieſes Itinerarium 
enthaͤlt manche intereſſante Nachrichten und iſt groͤß⸗ 
tentheils lateiniſch, an mehrern Stellen aber auch 
deutſch, mitunter auch wohl italieniſch geſchrieben. 
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va Jahr 1606 ſtarb.“) Dieſe ſogenannte Hauschronik 
im —iſt freilich nicht ſowohl eine Chronik von Wedel's 

Provinz, als vielmehr von ſeiner Zeit überhaupt, ina 
Sge deß enthält fie doch vieles insbeſondere fuͤr Pom⸗ 
um mern Wichtige, und wird auch von mir zur Erlaͤu⸗ 
Xl) terung manches von Saſtrow Erzählten benutzt 
Ki werden muͤſſen. Nur wenige Bruchſtücke aus ihr 
Hd find. bisher in Druck erfhienen;*") Schoͤttgen, 


u 
gen ) „Joachim von Wedels, weilandt auf Blumberg, 
ſaß, Reppelin, Crenitzow, Latzko und Gertzlow Erb⸗ 
ein herrn, Annales oder Haußbuch, worin die vornehm⸗ 
204 fien Geſchichten, fo fi von Ao. Christi 1501 bis 
hon ad A. 1606, ſowohl in Pommern als auch in gantz 
St. Europa und andern Oertern begeben u. zugetragen, 
raͤ⸗ mit ſonderbarem Fleiß nicht allein aufgezeichnet, be⸗ 
hil⸗ ſonders auch hin und wieder mit ſchoͤnen Moralen 
pp u. Sententien aufgezeichnet und geſchmuͤckt. Nach des 
502 Autoris eigenhaͤndigem Concept abgeſchrieben 1692“ 
der (ft der vollſtaͤndige Titel meines Manuſcripts. 


be⸗ 9*5 In den Nachrichten zur Pommerſchen Geſchichte aus 
Joachim's von Wedel Pommerſcher Ehren. in 


em 

"ny Daͤhnert's Pomm. Biblioth. B. 2. im dritten und 
us in den folgenden Stuͤcken; u. was die auf Joh. Bu⸗ 
ni genhagen ſich beziehenden Stellen betrifft, in Fr. 
yit Kochs Erinnerungen an Dr. Johann Bugenha⸗ 
de gen Pomeranus u. f. w. Stettin 1817. 4. Daß 
d Paul Friedeborn in feiner Hiftor. Beſchreibung 


der Stadt Alten Stettin Wedeln viel benutzt, zum 
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der ihren Werth anerkannte, beabſichtigte jedoch ſchon 
die Herausgabe derſelben, wie ich aus Kreyſig's 
Vorrede zu den von ihm und Schoͤttgen begonnenen 
Diplomatarien ſehe.“) Wir haben einige Hoffnung, 
daß auch dieſe Chronik in unſern Tagen durch den Druck 
wird bekannt gemacht werden. 


Nicht uͤbergangen werden darf aber noch einer 
unſerer Landsleute, der, wenngleich er im eigentlichen 
Sinne nicht Geſchichtſchreiber von Begebenheiten ge— 
weſen ift, durch feine für bie Kenntniß des alten Wen- 
diſchen Rechts, wie es auf Ruͤgen im Gebrauch war, 
hoͤchſt wichtige und unentbehrliche Sammlung, doch 
auch in vaterländiſch hiſtoriſcher Hinſicht fich ein großes 
Verdienſt erworben hat, und eine Seite der Geſchichte 
unſers Vaterlandes aufgebellt hat, von der wir ohne 
ihn nichts wiſſen würden, namlich Matthäus von 
Normann, ein Ruͤgianiſcher Edelmann und 
Landvoigt zu Bergen auf Ruͤgen in der Mitte 
des ſechszehnten Jahrhunderts,) wegen feines Wen- 


Theil abgeſchrieben hat, wird ſchon bei Dähnert 
bemerkt. M. v. auch Koch k. angef. Schr. S. ar, 
Note ). In meiner Handſchrift fehlt indeß die 
von Koch erwaͤhnte Einleitung Wedel's, welche 
Friedeborn, ohne ſeine Quelle zu nennen, aus 
Wedel excerpirt haben foll. 
*) Praef, p. XI. ) Von 1554 bis 1558. 
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diſch⸗Ruͤgiauiſchen Land gebrauchs, der nicht 
bloß in vielen Handſchriften in vollkommener und 
unvollkommener Geſtalt, noch jetzt vorhanden,“) 
ſondern in beiden Geſtalten auch durch den Druck be: 
kannt gemacht worden ift) und ganpbefouders als einer 
der allerſchaͤtzbarſten Beiträge zur Kenntniß des Rechts 
und der Sitten unſerer Vorfahren auf Ruͤgen uͤberaus 
werth gehalten werden muß. 


*) Man hat bekanntlich Codices der kleinern und der 
groͤßern Art. Von den erſtern beſitze ich ſelbſt zwei, 
von den letztern einen, der mit dem von Gadebuſch 
beſonders benutzten Buſchmannſchen zuſammen⸗ 
trifft. 

**) Nach einem Coder der kleinern Art iff dieſer Nü- 
genſche Landgebranch von J. C. H. Dreyer in den 
Monumentis anecdotis. Lub. 1760. 4. P. 229 8d 
herausgegeben; in der vollkommnern Geſtalt aber, mit 
kritiſcher Vergleichung mehrerer Handſchriften, von 
Thom. Heinr. Gadebuſch, Stralſ. 1777. in Fol. 
Stralſ. u. Leipz. 1777. in Quart. M. v. uͤber die⸗ 
fen Wendiſch-Ruͤg. Landgebrauch: J. A. Helwig 
Orat. de Codice Juris provinc. Vandalico-Rugiani 


ejusque compositione. Gryphisw. 1724. 4. C. G, 
Homeyer Historiae Juris Pomeranici Capita quae- 
dam. Beroli 1821. 8. u. den Aufſatz: Ueber Chaz 
racter, Sitten und Gebrauche der alten Einwohner 
Ruͤgens, Wendiſcher Nation, aus ihren Gewohnheits⸗ 
rechten entwickelt in Haken's Pommerſchen Provin⸗ 
zial⸗Blaͤttern. B. 3. S. 321 u. ſ. Ww. : 


LVI 


Vorrede des Herausgebers. 


Auf die Verdienſte, welche die Männer des ſie⸗ 


benzehnten Jahrhunderts, der Kirchenchronikant Da- 
niel Cramer,“) der Beſchreiber der Geſchichte des 
Bisthums Camin, Jurga Valent. v. Winther,“ 
der mit einem noch viel groͤßern Werke über die om. 
merſche Geſchichte ſchwanger ging,“) der Geograph 


*) Pommerſche Kirchen⸗Chronica u. f. w. Alt. Stettin 


1603. 4. Darauf unter dem Titel: Großes Pommer⸗ 
ſches Kirchen⸗Chronicon. Alt. Stettin 1628. in Folio. 


**) P. (Patris) Wujae (mit anagrammatiſcher Ver⸗ 


Änderung des Namens) Synopsis historica de Epi- 
scopatu Caminensi abgedr., jedoch ohne Nennung des 
eigentlichen Verfaſſers, der dem Herausgeber unbe⸗ 
kannt geblieben war, und unvollſtaͤndig in Joh. 
Peter von Ludewig's Scriptorib, Rer, Episcopa- 


tus Bambergensis, Ich befige das Werk in einer 


Handſchrift. 


%) Ich meine das nie gedruckte, groͤßtentheils nur im 


Grundriß vorhanden geweſene und erſtaunlich weit⸗ 
laͤuftig angelegte Werk: Balthus Pomeraniae, M. f, 
RB of eti Beile, i- P. Hiſt. S. 9 u. f. w. u. vergl. 
die Nachweiſungen in Oelrichs Entw. einer Bi: 
blioth. zur Geſch. der Gelahrth. u. ſ. w. S. 9. Mit 
einem ahnlichen groͤßern Werke ging ſpaͤterhin der 
Hinterpommerſche Generalſuperintendent Guͤnt her 


Heiler um. Oelrichs Hif: diplom. Beitr. u. ſ. w. 


B. 2. S. 154 u. ſ. w. . 
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Eilhard Lubinus, ) der Hiſtoriograph Johann 
Micraͤlius“) und der Genealog Albert Ek 
zow, *) fo wie G. H. Schwallenbergt) fich um 
die Geſchichte ihres Vaterlandes erworben haben, 
mag aus dem ſechszehnten Jahrhunderte hier aber 
nur hinuͤbergeblickt werden. 


Aber auch für die Aufhellung der Geſchichte 
einzelner Städte Pommerns geſchah im Laufe des 
ſechszehnten Jahrhunderts Manches, und als die 
Frucht ſolcher Forſchungen ſind Matthias Wicd- 


) M. f. Oelrichs Hiſt. geogr. Nachrichten v. Pom⸗ 
mern u. ſ. w. nebſt Geſch. u. Beſchreib. der großen 
u. merkw. Lubiniſchen Charte. Berl. 1771. 8. 

**) Johannis Micraelii Altes Pommerland u. ſ. w. 
Alt. Stettin 1639. 2 Bde. 4. N. A. Stett. u. Leipz. 
1723. 4. 

***) Durch feinen Vor- und Hinterpommerſchen Adels: 
ſpiegel. M. v. oben S. XXV. Elzow war von 
1672 bis 1698 Rathsmitglied zu Anclam. M. f. 
Stavenhagen's Geſch. v. Anclam. S. 141. Oel⸗ 
richs hiſt. diplom. Beitr. u. ſ. w. B. 2. S. 196 
und L. W. Bruͤggemann's Beſchreib. v. Vor⸗ u 
Hinterpommern. Th. 1. S. XCVIIL Nur den auf 

Vorpommern ſich beziehenden Adelsſpiegel beſitze ich. 


D: Schwallenberg's Beſchreibung der Pomm. - 
ſten. Mſer. 
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mans Annalen der Stadt Barth,) des Johann 
Reimarus Stargardſche Chronik,) und Paul 
Friedeborn's Werke über Stettin! *) zu betrach⸗ 
ten. Doch in dieſer Hinſicht muß ich mich auf das 
mir zunächft liegende Stralſund beſchraͤnken, um ſo 
den Weg wieder zu finden, der uns auf unſern Bar⸗ 
tholomäus Saſtrow zuruͤckfuͤhren wird. 


*) Annales Dardensis auct. Matth. Wichmanno. 
unter den Manuſcripten der Greifsw. Univerſ. Bi⸗ 
bliothek. (Daͤhnert's Pomm. Biblioth. B. 1. Th. 2. 
St. 8. S. 161.) Ein Auszug aus denſelben ſteht 
bei Daͤhnert (ebendaſ. B. 1. Th. 2. St. 9. S. 
169 u. ſ. w.) Der Verfaſſer nennt ſich in einem 
von ihm gedruckten Lateiniſchen Gedichte (Archan- 
gelodiabolomachia etc. Bardi 1598) XuQuyog Scho- 
lae Bardensis, (Daͤhnert ebend. Th. 3. St. 10. 
S. gr.) Unter den in C. G. N. Geſterdiug's 
Mannigfaltigkeiten (Neubrandenb. 1796. 4.) S. 17. 
anfgefuͤhrten Schulcollegen zu Barth findet er fich 
nicht genannt. 

Mer. M. f. Oelrichs Hiftor. diplom. Beitr. u. 

f. w. Borr. S. V. u. B. 2. S. 186. Die Hands 
ſchrift iſt in der St. Marien Kirchenbibliothek zu 
Stargard, u. geht bis 1602. 

**) Hiſtoriſche Beſchreibung der Stadt Alten Stettin 
in Pommern u. ſ. w. durch Paulum Friedeborn. 
Alt. Stettin 1613. 4. und P. Friedeborn Descriptio 
Urb. Sedinensis. Sed. 1624. 4. N. A. 1654. 4. 
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Auch in Stralſund ging die Erforſchung und 
Beſchreibung der Stadtgeſchichten mit der Reforma— 
tion Hand in Hand, ſo wie es hinſichtlich der Pom⸗ 
merſchen Geſchichtforſchung und Beſchreibung uͤber— 
haupt, wie wir oben geſehen haben, der Fall gewe⸗ 
fen iſt. Franz Weſſel, ein in der Stralſundi— 
ſchen Stadtgeſchichte ſehr berühmter Name, mit das 
Hauptwerkzeug bei der Einfuͤhrung der Reformation 
und die vorzuͤglichſte Stuͤtze der Kirchenverbeſſerer 
in unſerer Stadt, hat, wiewohl eigentlich nicht Ge- 
lehrter, fid) auch viel damit beſchaͤftigt, die Gefchich- 
ten ſeiner Vaterſtadt zu erforſchen und den Zuſtand 
derſelben vor und zu ſeiner Zeit zu ſchildern; und 
da die geiſtlichen Angelegenheiten das Hauptintereſſe 
jener Tage ausmachten und namentlich ſeine Auf— 
merkſamkeit ganz beſonders auf ſich zogen, ſo ſind 
dieſe es auch vorzuͤglich geweſen, uͤber welche er ſich 
in dem, was wir von ihm noch beſitzen, ausgelaſſen 
bat. Auf ähnliche Weiſe, wenigſtens in demſelbigen 
Sinne, doch ungleich kuͤrzer, als Nicolaus Gryſe 
zu Roſtock den Zuſtand der fruͤhern katholiſchen Kiv- 
che daſelbſt geſchildert Dat, *) hat geraume Zeit vor 


) Spegel des Antichriſtiſchen Paweſtdoms vnd Lutthe⸗ 
riſchen Chriſtendoms u. ſ. w. dorch Nicolaum 
Grysen u. f, w. Roſtock 1593. 4. Ein auch wegen 
ſeiner tuͤchtigen Sprache merkwuͤrdiges Buch. 
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Gryſen, Weſſel beſchrieben, wie es zur katholi— 
ſchen Zeit hier in Stralſund hergegangen iſt;“) die 
Geſchichte mehrerer geiſtlichen Stiftungen, beſonders 
der der S. Marien Kirche gewordenen, iſt von ihm 
gleichfalls noch vorhanden,“) und zur Geſchichte der 


*) Etliche Stucke, wo idt vormahls im Paweſtdohme 
ond dem Gadesdenſte thom Stralſunde geſtahn, bet 
up dat Jahr 1523, da Seel. Her Casten Ketelhodt 
dorch Schickunge des Allmechtigen dat reine Wordt 
Gades anhof tho predigende doͤrch Her Frantz Weſ⸗ 
feln, Borgermeiſtern thom Sunde beſchreven. Anno 
550. Ich habe die in J. E. Chariſius zweitem 
Bande ſeines Catalogi Consulum, Syndicor. etc. 
Civit, Strales. (m. f. oben S. XXV.) S S. 141 U. f. w. 
befindliche Abſchrift vor mir. Der Aufſatz ſteht ge⸗ 
druckt in Aug. v. Balthafar's Jur. eccles, Pastor. 
u. ſ. w. Th. 2. (Rofi, u. Greifsw. 1763. Fol.) S. 
876 u. f. w. und, jedoch nach einer hoͤchſt Fehler: 
haften Abſchrift in der Albr. v. Schwartziſchen 
Sammlung, in Fr. Ruͤhs Pomm. Denkwuͤrdigkeiten 
(Greifsw. 1803. Heft 2 u. 3.) Ruͤhs hat Baltha⸗ 
ſar's fruͤhern und ungleich beſſern Abdruck uͤberſe⸗ 
hen, wenn er S. 162 ſagt: er laſſe dieſes Stuͤck zu⸗ 
erf vollſtaͤndig abdrucken. 

%) Von den Altaren, die in Marien Karden in vor- 
tyden, find geweſenn. Auctore et perfectore Deo. 
Godt mein Anfangk, Godt mein Ausgangk. — Handſchr. 
in meiner Sammlung. — Im Context nennt Weſ⸗ 
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S. Marien Kirche, deren vieljähriger Vorſteher er 
bis an ſeinen Tod geweſen iſt, hat er uns einen recht 
intereſſanten Auſſatz hinterlaſſen,“) welchem er auch 
von ihm nicht aufgeſetzte Memorabilien, die gedach- 
te Kirche betreffend, angehaͤngt hat.“) Weſſel's 


ſel ſelbſt ſich als den Verfaſſer. Der Aufſatz ent⸗ 
haͤlt viel mehr, als der Titel beſagt. Auch unſers 
Saſtrow wird auf dieſen Blaͤttern, jedoch nicht am 
ruͤhmlichſten, gedacht: „Wo nu H. Saſtrow mit 
den andern regerenden Kamerhern der Armen geroͤ⸗ 
ken, dat werden fie im Dodt bedde woll tho fichte kri⸗ 
gen. Anno 1568 dhon dantzeden ſe fluckes na des 
Duͤuels ſackpype.“ 


) In der ſogenannten Weſſelſchen Bibel, einem 
Exemplar der plattd. Bibeluͤberſetzung, Magdeb. 1554 
in Folio, welches Weffel der S. Marien Kirche, 
zugleich mit mehrern andern Büchern, geſchenkt hat. 


**) In der zweiten Haͤlfte dieſer Nachrichten ſpricht 
ein gewiſſer Hinrick Gruͤttemaker von fid) als 
dem Concipienten. Auch einige der Prediger zu S. 
Marien, wie unter andern Gregorius Zeplin und 
Johann Stuͤblinger, haben dieſer Bibel eini— 
ge Notizen einverleibt. Die Weſſelſchen und 
Gruͤttemakerſchen Nachrichten liegen der gedruck— 
ten Stralſundiſchen Chronica, was ſich von Anno 
1473 bis Anno 1648 Merkwuͤrdiges zugetragen, wel: 
che Biederſtedt (Greifsw. woͤchentl. Anzeiger Jahrg. 
1816. Quart. 1. Nr. 3 u. ſ. w.) benutzt hat, zum 
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Leben aber hat Gerhardt Droͤge, der in ſeinem 
Hanſe erzogen worden war, in einer eigenen gedruck⸗ 
ten Schrift beſchrieben, ) auf welche auch S a fir o w 
ſich an einigen Stellen bernft, und die eine Haupt⸗ 


Grunde. Bei Chariſius und Dinnies in den 
Urkunden zu ihren Geſchichten des Stralſ. Raths fin 
den ſich Auszuͤge aus Weſſel's Rotizen. 

*% Des Erbarn, Vornemen vnd Wolwyſen Herrn 
Frans Weſſels, oͤldeſten Boͤrgermeiſters thom 
Stralſunde, gantze Levendt vnde Chriſtlyke Affſcheidt. 

| Sampt aller Nadefheren vnd Prediger Namen, wel- 
ker by ſynen tyden gelevet. Dorch Gerhardt Droͤ⸗ 
gen koͤrtlick vorfahtet. Tho Roſtock dorch Stephan 
Moͤlleman gedrucket. Anno M. D. LXX, in Duodez. 
Die Druckſchrift hat ſich ſo ſelten gemacht, daß ſie 
einen handſchriftlichen Werth hat, auch mehrmals 
abgeſchrieben worden iſt. Ein gedrucktes Exemplar 
verdanke ich einem Freunde; ein anderes iſt dem zwei⸗ 
ten Bande der Chariſiusſchen Nachrichten vom 
Stralſ. Rathe S. 139 eingeheftet. In einer Abs 
ſchrift findet das Buͤchlein ſich unter den Anhaͤngen 
zum dritten Theile des Dinniesſchen Saſtrow. 
Ein Auszug aus demſelben ſteht in dem Vorpomm. 
Hiſtorien- und Euriofitäten-Calender vom Jahr 1736. 
Wenn hie und da von einer Weſſelſchen Chronik 
die Rede iſt, ſo iſt eben dieſe Droͤgeſche Schrift 
gemeint. Hiernach muß dasjenige berichtigt werden, 
was 90668 (Pomm. Denkwuͤrdigk. S. 163) von eis 
nigen noch erhaltenen „Memoiren“ Weſſel's ſagt. 
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quelle für die Stralſundiſche Geſchi die des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts iſt. 

Sehr wenig Lob hat freilich ein anderer Stral⸗ 
ſundiſcher Geſchichtſchreiber, Johann Berkmann 
oder Bergmann, anfaͤnglich Auguſtinermoͤnch, dar⸗ 
auf Prediger zu St. Marien, und endlich, doch 
nur eine kurze Zeit, Seelſorger bei den noch uͤbrig 
gebliebenen nach dem St. Katharinen -Kloſter ver: 
pflanzten Brigittiner Nonnen zu Stralfund,*) bei un⸗ 
fem Saſtrow gefunden, ) indeß hat doch auch 


) Dieſe Nachrichten find von mir aus der Berkmannſchen 
Chronik ſelbſt genommen. Prediger zu St. Nicolai, 
wozu Dröge S. 84 ihn macht, iſt Berk mann nicht 
geweſen, und es muß alfo hiernach auch Adam Saz 
bricius bey Lobes (Kurtze hiſtor. Erzaͤhl. v. d. 
Reformations-Werck zu Stralſund. Stralſ. 1723. 4. 
S. 55) berichtigt werden. Dinnies in feiner Nach— 
richt von dem vormahligen Stralſ. Kloſter Marien- 
fron in Gadebuſch Pomm. Samml. Th. 1. S. 147 
u. f. w. wuͤrde das von Berkmann eine Zeitlang 
gefuͤhrte Amt bei den noch uͤbrig gebliebenen Non— 
nen nicht uͤberſehen haben, wenn er die Chronik ſelbſt 
hätte benutzen koͤnnen. 

**) An vielen Stellen dieſes erſten Theils. Saſtro w 
erwaͤhnt Berkmann's faſt nie, ohne ſeinen Unwillen 
uͤber ihn zu erkennen zu geben, und das Wenigſte iſt, 
wenn er ihn veraͤchtlich den lahmen Auguſtiner 
nennt. Ich habe geglaubt, in der Allg. Encykl. der 
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Saſtrow ihn viel benutzt, und für mehrere Spes 
cialien gewaͤhrt er nicht zu verachtende Ausbeute. 
Mag auch das beobachtende und ſchriftſtelleriſche Ta- 
(ent des von vielen Ungluͤcksfaͤllen, Leiden und Wider- 
waͤrtigkeiten gebeugten und muͤrriſch gewordenen Man- 
nes ſo gar groß nicht geweſen ſeyn, ſo ſpricht er doch 
faſt überall als Augenzeuge, und hinſichtlich der Ger 
ſchichte der Einführung der Reformation, deren ere 
ſten Auftritten hier in Stralſund er als Theilnehmer mit 
beigewohnt hatte,“) erzählt er manche Einzelnheiten, bie 

wir 


Wiſſenſch. u. Kuͤnſte von Erſch u. Gruber (Th. 9. 
S. 74 u. f. w.) dieſem alten vaterlaͤndiſchen Chro⸗ 
nikanten einen Artikel widmen zu muͤſſen, auf wel⸗ 
chen ich mich hier denn auch berufe. 


*) Dieſes geht aus ſeiner ganzen Erzaͤhlung hervor, 
wiewohl es ſchwer hält, die von ihm zerſtreut gege⸗ 
benen Nachrichten von feinem fruͤhern Leben in eiz 
nen gehoͤrigen Zuſammenhang zu bringen. Die in 
der Allg. Encyk. d. W. u. K. ausgeſprochene Ver— 
muthung, Berkman fey anfänglich mit den katho— 
liſchen Geiſtlichen 1823 davon gegangen, will mir 
nach wiederholtem Leſen der Chronik nicht mehr ges 
nuͤgen. Dinnies nennt ihn, abweichend von Ca: 
ſtro w, „den ehemaligen Auguſtiner Mönch zu Ans 
cham,” (bei Gadebuſch i. d. a. S. S. 154, ohne 
ſich daruͤber zu aͤußern, woher er dieſes genommen 
hat. Mir iſt es faſt wahrſcheinlich, daß die auch 

von 
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LXV 
wir ohne ihn nicht wiffen würden, und die uns um ſo 
wichtiger find, da ſelbſt S aſt row, der damahls noch 
in der zarteſten Kindheit, auch in Stralſund nicht ge⸗ 
genwaͤrtig geweſen war, fie theils nicht kritiſch genug 
unterſucht, theils nicht umſtaͤndlich genug erzähle hat. 
Dieſe Berkmannſche Chronik nun iſt eine geraume 
Zeit wie aus der Reihe der Dinge verſchwunden ge⸗ 
weſen, und man hat ſich an einzelnen Auszügen aus 
ihr begnuͤgen muͤſſen; auch Chariſius und Din— 
nies haben ſie nie geſehen, und der Letztere erklaͤrt 
irgendwo in ſeinen Sammlungen, daß er ſie fuͤr ver⸗ 
loren halte. Ein gluͤckliches Ungefähr hat fie vor 
einigen Jahren, und zwar in einer febr alten, ja gleiche 
zeitigen Handſchrift, in meinen Beſitz gebracht”), fo 
daß ich in den Erläuterungen ben erforderlichen Ge⸗ 


von Buſch excerpirte Stelle von der auf der Liberey 
zu Anclam befindlichen Erzaͤhlung von Cord Bo⸗ 
now's Haͤndeln (m. v. oben S. X.) hiezu ver⸗ 
anlaßt hat. In Anclam war allerdings ein Augu⸗ 
ſtiner Mannskloſter (Stavenhagen S. 156) und 
in Stralſund nicht; die Schweſtern zu S. Annen hie⸗ 
ſelbſt waren aber Auguſtinerinnen. 

Sie hat den einfachen Titel; Chronica Johan 
Berckmans, und fángt mit dem Jahre 1230 an; 
die ordentlich fortlaufende Erzaͤhlung beginnt aber erſt 
mit 1510. Das Jahr 1559 iſt das letzte; und 1560 
ſtarb, nach Droͤge, auch ſchon ihr Verfaſſer. 


e 
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machen konnen. Wenn Cha⸗ 
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brauch von ihr werde 1 
riſius und Dinnies fie mehrmahls angefuͤhrt ha⸗ 
ben, ſo iſt dieſes nach den Excerpten geſchehen, 
welche auch aus ihr in den ſogenannten Congeſten 
des Heinrich Buſch ſich finden. Nach dieſer ha⸗ 
ben denn auch Gregorius Langemak“) und Lo- 
bes“), ſo wie Bartholdi**), ja ſelbſt Mi⸗ 
eraͤlius fie nur gekannt. 

Die ebengedachten Congeſten des Heinrich 
Buſch t) reihen fid) der Zeitfolge nach unmittelbar 
an die Berkmannſche Chronik. Sie beſtehen aus 
einer Excerptenſammlung uͤber die Stralſundiſche Ge— 
ſchichte, jedoch mit Ruͤckſichtnahme auf die anderen 
Städte und auf das ganze Land, aus mehrern 


*) Orat, secul. de provid. div. circ. Sund. Reformat, 
Strals. 1723. 4. 

**) Im angef. Buche. i 

X A. G. Bartholdi in feiner Stralſundiſchen 
Schulgeſchichte. Mfer. auf der Raths- und auf 
der Gymnaſtal⸗Bibliothek zu Stralfund. 

) Congesta Henrici Buschii. Das vor mir [ie 
gende Exemplar gehoͤrt der Rathsbibliothek. Fruͤher 
hat es, nach dem hineingeſchriebenen Namen, Niclas 
Dinnies, Rathsmitglied hieſelbſt von 1596 bis 
1620, beſeſſen. Das Manuſcript ift alfo, wie auch 
Papier und Schriftzuͤge ausweiſen, nicht lange nach 
der Abfaſſung der Sammlung geſchrieben. 


tn 
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LXVI 
gedruckten und ungedruckten Büchern mit den eige⸗ 
nen Worten der verſchiedenen von dem Sammler 
jedesmahl genannten Verfaſſer, und in chronologiſcher 
Ordnung, und endigen mit dem Jahre 1540, jedoch 
wird am Schluſſe geſagt, daß Berkmann die fer⸗ 
nern Geſchichten bis zum Jahre 1860 erzaͤhle; ſie 
alle mit aufzunehmen, ſey zu lang, auch wuͤrden et⸗ 
liche Hiſtorien nicht jedermann gleich angenehm ſeyn. 
Die Verfaſſer, aus denen der Sammler excerpirt hat, 
find Nicolaus Marſchalk ), Albert Crantz“), 
Thomas Kantzow, Niclas von Klempzen ), 


) Seine Annal. Herulorum. Ueber Nik. Mar⸗ 
ſchalk ſ. m. die Erlaͤuterungen zu meiner Ausgabe 
u. Ueberſ. von Ulrich Hutten's Klagen gegen 
Wedeg und Henning Loitz. (Greifsw. 1816. 8.) 
S. 385 u. ſ. w. Auch Kantzow und Klempzen 
haben ihn viel benutzt, wie er denn, bei allen Fa⸗ 
bein, die er enthalt, beſonders ehe Crantz mit ſei⸗ 
nen Geſchichtbuͤchern auftrat, viel galt, auch ſpaͤter⸗ 
hin neben Krantz noch genannt wurde. 

) Beſonders aus der Vandalia dieſes Schriftſtellers. 


* Wenn Stellen unter Kantzow's Namen mitge⸗ 


theilt werden, ſo ſind fie ſtets aus der noch nicht 
gedruckten großen Chronik genommen, ein Beweis 
mehr, daß auch dieſer Sammler, ſo wie Eickſtedt, 
dieſe aus vier Buͤchern beſtehende Chronik für Ran- 
6 o w's Werk gehalten hat. M. v. oben S. XXXIII u. f. w. 
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ſchen Annalen, als nach der lateiniſchen Epitome, 
Johann Berkmann, Gerhard Droͤge, Rei— 
mar Kock“), und Hermann Bonnus ), die bei⸗ 
den Luͤbecker, Johannes Magnus“) und Mar 
ein Cromert); außerdem werden dag Chronicon 
Urspergense, Ch riſtoph Encels A ltmaͤrkiſche 
Chromk ff), und dann und wann auch ein Chroni- 


Hinſichtlich des Styls der beiden Chroniken, was 
hier hinzugefügt werden mag / moͤchte ich meines 
Theils dem der ungedruckten faſtden Vorzug geben; po⸗ 
lirter iſt er in jedem Falle. Von Klempzen ſagt 
unſer Sammler, derſelbe habe um 1550 eine Genea- 
logia Principum Rugianorum zuſammengetragen; 
und diefe wird auch mehrmals mit Anfuͤhrung von 
Stellen aus ihr, von ihm noch genannt. 

) Verfaſſer einer Luͤbiſchen Chronik in plattdeut⸗ 
ſcher Sprache. Mfer. Die Raths bibliothek zu Stral⸗ 
fund beſitzt fie. Der Sammler fegt bei 1499 hinzu; 
„Hier hoͤrt Kock auf.“ 

**) Aus der gedruckten plattdeutſchen Luͤbiſchen Chronik 
deſſelben. 

* Joh, Magnus de omnibus Gothorum Sueonum- 
que Regibus eorumque memorabilibus, Rom. 1554- 

D Mart. Cromeri Chronicon de origine et rebus 
geftis Polonorum. Bas. 1582. 

1D Von Chriſtoph Encel's Altmaͤrkiſcher Chronik 
weiß ich nichts zu ſagen. Von einem Andreas 
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con Slavorum") genannt; Bugenhagen’ 8 Po- 
merania muß der Sammler nur dem Namen nad) 
gekannt haben, denn bei Gelegenheit der Mitthei⸗ 
lung einer Stelle aus Albert Crantz uͤber Vineta 
ſetzt er hinzu: „Haec, ut opinor, desumta sunt ex 
Antiquitatibus Pomeraniae Johannis Bug en- 
hagii Pomerani“ ). Sehr viele Stellen find 
auch aus einer alten Stralſundiſchen Chronik (Chro- 
nicon Sundense) abgeſchrieben, welche, nebſt Reie 
mar Kock und Alb. Crantz, mit am meiſten be⸗ 
nutzt worden iſt. Auch Johann Carion mit ſei⸗ 
nem Vermehrer Caſpar Peucer, und Mi 
hael Beuther, der Fortſetzer des Sleidanus, 
ja ſelbſt der Dichter Seccervitius, find nicht 
uͤbergangen, fo wie David Chytraͤus Chronolo⸗ 


Engel (Angelus) find mir aber wohl ein Brevia- 
rium Rer. Marchicar, und Annales Marchiae Bran- 
denburgiae Defennt. Vielleicht giebt es Ausgaben 
vor 1590. 

*) Ob Helmold, ober fein Ausſchreiber, der Ver⸗ 
faſſer eines Chronici Slavorum, das fid) bei Lin- 
denbrog in den Scriptor, Rer. German. septent. 
findet, gemeint iſt, weiß ich nicht. 

9*5 Hieraus ift wohl der Schluß zu ziehen, daß Bu- 
genhagen's Pomerania damahls noch nicht viel 
abgeſchrieben geweſen iſt. 
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gie *) einmahl genannt worden iſt. Auch der Pro⸗ 
ſopographie Heinrich Pantaleon's wird gedacht. 

Man muß dem Sammler nachruͤhmen, daß er 
mit Verſtand ſein Buch zuſammengetragen hat, und 
da eine und dieſelbe Begebenheit nicht ſelten mit den 
Worten zweier, ja mehrerer der Gewaͤhrsmaͤuner 
berichtet worden iſt, fo uͤberſieht man mit einem 
Blicke die Verſchiedenheiten, welche bei den einzel⸗ 
nen Schriftſtellern fid) finden. Auch fehlt es nicht 
an einzelnen Notizen von der Hand des Sammlers, 
welche von Umſicht und Nachdenken zeugen und 
noch jetzt nicht zu uͤberſehen ſind. Nach 1570 muß 
die Sammlung verfertigt worden ſeyn, weil Va⸗ 
lentin von Eickſtedt'es deutſche Annalen und 
Gerhard Droͤge ſchon benutzt worden ſind, aber 
vor 1590, weil fonft des David Chytraͤus Van⸗ 
dalia auch wuͤrde gebraucht worden ſeyn. Gewoͤhn⸗ 
lich wird die Anfertigung dieſer Excerpte einem 
Stralſundiſchen Buͤrgermeiſter, dem Heinrich Buf d, 
zugefehrieben, und dieſerhalb führt fie auch den Nas 
men Congesta Henrici Buschii; mit der Zeit, 
in welche die Entſtehung des Buchs fälle, ſteht diefe 
Annahme auch in keinem Widerſpruche, denn der 
Buͤrgermiſter Heinrich Buſch farb im Jahr 


*) Chronologia historiae Herodoti et Thucydi. 
dis. Witeb. 1563. 8. 
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1577 ), und noch zu Joh. Ehrenfr. Chari- 
fius Zeit befand fi) eine für das Original gebat. 
tene Handſchrift dieſer Sammlung im Beſitze der 
Buſchiſchen Familie hieſelbſt. Chariſius be 
zweifelt indeß, daß Heinrich Buſch der Sammler 
geweſen fem, und Dinnies widerſpricht ihm wenig- 
ſtens nicht“). Ein Stralſunder iſt der Verfaſſer ohne 


) Chariſius und Dinnies in isren Nachr. von 
den Stralſundiſchen Rathsmitgliedern. 


**) Charifins i. a. Mſer. Th. I. S. 310. Din⸗ 


nieg i. a. Mc. Th. 2. S. 58. Ein Eigenthum 
des Heinrich Buſch iſt das aͤlteſte Exemplar, 
von welchem das der Rathsbibliothek zugehoͤrige nur 
eine Abſchrift iſt, aber, auch nach Chariſius, geweſen. 
Durch die ſogenannten Buſchiſchen Congesta 
ward aber im Jahr 1639 ein anderer Geſchichts⸗ 
freund zu Stralſund bewogen, mit Benutzung von Chy- 
traei Vandalia und Saxonia, von Lindenbrog's 
Roſtockſcher Chronik, von Saſtrow, Cramer 
und Andern, ohne jedoch die früher fon von dem 
Compilator der Buſchiſchen Congeſten benutzten 
Schriftſteller ganz zu vernachlaͤſſigen, ein aͤhnliches 
Werk unter dem Titel: „Collecta historica de pri- 
maria civitate Ponieranica Stralesund. Anno 


MDCXXXIX, Patriae fumus igne alieuo luculen- 
tior“ zuſammenzuſchreiben. Eine Abſchrift von J. E. 
Chariſins Hand findet ſich in den auf der Raths⸗ 
bibliothek vorhandenen Sundensibus. Auch die 


0 Den 
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Zweifel geweſen. Die Sammlung ift noch jetzt febr 
brauchbar; Micraͤlius hat fie ſchon benutzt“). 
Unter ben Rathsmitgliedern und andern Bewoh⸗ 
nern Stralſunds im ſechszehnten Jahrhunderte hat es 
mehrere gegeben, die über den Lauf ihres Lebens Tas 
gebuͤcher aufgeſetzt, oder doch Verzeichniſſe von denjeni⸗ 
gen Vorfaͤllen, die ihnen merkwuͤrdig erſchienen, angefer: 
tigt haben. Von dieſen Tagebüchern oder Memorabilien⸗ 
Sammlungen befinden fich noch mehrere im Befige 
der Rathsbibliothek, unb Chariſius und Din nies 
haben von denſelben einen ſehr fruchtbaren Gebrauch 
zu machen gewußt. Moͤgen dieſe Aufzeichnungen auch 


Greifsw. Univerſitaͤtsbibliothek hat eine ſehr gute 
Handſchrift dieſer Collectaneen in demjenigen Bande, 
welcher Balthaſar Pruͤtzen's Regimentsordnung 
enthält. Der Abſchreiber ſcheint Pruͤtzen auch für 
den Verfaſſer dieſer Sammlung gehalten zu haben; 
dieſes kann aber nicht ſeyn, da Pruͤtze ſchon 1632 
ſtarb, die Nachſchrift aber beſtimmt ſagt, daß die 
Sammlung 1639 zuſammengetragen worden iſt. 

) M. f. Chr. Schoͤttgen's Alt. u. Neues Pom⸗ 
merland Stuͤck 1. S. 10. Es iſt mir auch wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die erſte Haͤlfte des von Fr. Foͤr⸗ 
ſter in ſeinem Handbuche der Geſchichte u. ſ. w. 
Pommerns und Ruͤgens S. 203 angefuͤhrten Coder 
auf der Koͤnigl. Bibliothek zu Berlin (Manuscr. 
Boruss. Fol. 134) dieſe Congesta Buschii enthält. 
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manche Kleinlichkeiten enthalten, fo verbreiten fie doch 
viel Licht über die damahlige Stadtgeſchichte, und find, 
als Beiträge zur Kunde der Sitten und Lebensweiſen 
unſerer Vaͤter, von nicht geringer Wichtigkeit; und da 
ſie außerhalb Stralſunds bisher noch voͤllig unbekannt 
ſind, ſo moͤgen diejenigen, deren Entſtehung in das 
ſechszehnte Jahrhundert fälle, hier genannt werden. 
Es find Gerhard Hannemann's und Linde 
mann's Memorabilienbuͤcher, das Tagebuch von Peter 
Baveman n, unb beſonders das von dem, auch bei 
Saſtrow vorkommenden Syndicus und nachherigen 
Buͤrgermeiſter Nicolaus Genzkow“) geführte, 
Das letzte beſteht aus zwei Foliobaͤnden, und wird 
auch von Saſtrow im dritten Theile feines Buchs 
einigemahl angeführt; Chariſius und Din 
nies haben ihren beiden großen Werken uͤber die Ge⸗ 
ſchichte des Stralſundiſchen Magiſtrats Auszüge aus 
demſelben einverleibt! ). Die noch vorhandenen 


*) Die Zeit der Entſtehung der Hannemannſchen und 
Lindemannſchen Tagebücher kann ich zur Zeit nicht 
genau angeben. Peter Bavemann ſtarb als 
Rathsherr 1880. **) Genzkow ſtarb 1576. 

***) Von ſpaͤtern Tagebuͤchern dieſer Art, zum Theil 
ſelbſt aus der neuern Zeit, moͤgen hier die von 
Heinrich Hagemeiſter (geſt. 1694) und von 
Arn. Engelb. Buſchmann (geſt. 1770) gefuͤhr⸗ 
ten genannt werden. Auch die noch vorhandene 
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handſchriftlichen Plane zu einer guten Stadt⸗ und Kir⸗ 
chenverfaſſung mit beſonderer Beziehung auf Stral⸗ 
ſund von Balthafar Pruͤtze gehören der Zeit ihrer 
Abfaſſung nach (1614) fion dem ſiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderte an, verbreiten jedoch, ſelbſt bei allen eigens 
thümlichen Anſichten und feltfamen Vorſchlaͤgen ihres 
Verfaſſers, über die bürgerlichen und kirchlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe der Stadt im ſechszehnten Jahrhunderte man- 
ches Licht). Selbſt bie libri Smiterloviadum von 
Chriſtian Schmiterlow, einem Enkel des im 
erſten Theil der Biographie unſers Saſtro w viel er- 
waͤhnten Buͤrgermeiſters Nicolaus Smiterlow, 
haben fuͤr Stralſund ein hiſtoriſches Intereſſe ), ſo 


Sammlung der Briefe des vormahligen Rectors 
am hieſigen Gymnaſio Laurentius Buͤnſow (gef. 
1679) faͤlt gewiſſermaßen in dieſe Kategorie, ſo wie, 
was Chriſtian Schwarz von feiner und Jo a⸗ 
chim von Braun's Reiſe zu den Friedensverhand⸗ 
lungen in Osnabruͤck (1648) unter dem Titel: „Depu⸗ 
tationsacten abſeiten Stralſunds nach Osnabruͤck“ 
hinterlaſſen hat. . 
) Balthaſar Pruͤtze wurde zu verſchiedenen Mah- 
len von ſchwerer Gemuͤthskrankheit befallen, ſo daß 
er fogar unter genauere Aufſicht geſetzt werden 
mußte. M. f. Dinnies Geſch. des Stralſ. Magiſt. 
B. 2. S. 160 u. f. w. u. vergl. eben S. LXII. 
**) M. v. S. 175 u. 176. 
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wie bie libri Pomeraneidum von Seccervi- 
tius ) ein ſolches für bie Pommerſche Geſchichte 
überhaupt haben “). 

Einen groͤßern Plan, als jene eben genannten 
Diarienſchreiber ſich vorgeſteckt hatten, fuͤhrte nun 
Bartholomaͤus Saſtrow, und zwar durch die 
umſtaͤndliche Beſchreibung, die er von feinem Leben 
hinterlaſſen hat, aus. Er begnuͤgte ſich nicht, wie 
manche feiner Vorgaͤnger, und namentlich Nicolaus 
Genzkow, gethan hatten, ein bloßes Tagebuch auf⸗ 
zuſetzen, ſondern verfaßte eine foͤrmliche Geſchichte fei- 
nes Lebens, in welcher er zugleich auf diejenigen wich⸗ 


*) Joh. Seccervitii Pomeraneidum libri V. 
Gryphisw. 1582. 8. 

**) Ich haͤtte oben bei Gelegenheit der Etliken 
Stüde u. f. w. von Franz Weſſel auch bie Ber- 

theidigungsſchrift anfuͤhren koͤnnen, welche die 
Stralſundiſchen Prediger, unter Anfuͤhrung Ketel⸗ 
hut's, zur Darlegung ihrer Unſchuld 1528 dem Rathe 
übergaben, weil fie manche hiſtoriſche Data enthält. 
Da fie aber eigentlich eine amtliche Eingabe ift, fo ſchien 
ſie mir nicht hieher zu gehoͤren. Gregorius 
Langemak hat ſie im Jahr 1723 als Anhang zu 
ſeiner Rede de providentia divina circa Reforma- 
tionem Sundensem herausgegeben. In den Erlaͤu⸗ 
terungen wird dieſe Apologie mehrmals genannt 
werden muͤſſen. 
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tigen Begebenheiten ſeiner Zeit, in welchen er mitge⸗ 
wirkt hatte, oder von denen er doch Augen⸗ und Ohren⸗ 
zeuge geweſen war, Ruͤckſicht genommen, und zugleich 
eine Art von Sittengemaͤhlde ſeiner Zeit entwor⸗ 
fen hat. 

Schon ſein Großvater, Hans Saſtrow, der von 
den Hornen auf Ranzin ermordet worden war, ſcheint, 
wiewohl der Geburt nach nur von niedrigem Stande, 
indem er ein Unterthaͤniger der von Owſtin auf 
Quilow war, an Sinn und Charakter kein unbedeuten⸗ 
der Mann geweſen zu fem, und Saſtrow's Vater, 
Nicolaus, träge nach Allem, was der Sohn uns 
von ihm aufbewahrt hat, die Zuͤge eines ſehr markirten, 
tüchtigen, feſten und redlichen Charakters an fid. Das 
Eigenthuͤmliche in der Denk⸗ und Sinnesweiſe des 
Großvaters und Vaters ſcheint auf den Enkel und 
Sohn, unſern Bartholo maus, fid) vererbt gehabt 
zu haben, wie dieſes ſowohl die Geſchichte ſeiner Kind⸗ 
heit und Jugend, als auch bie feiner fpätern Jahre, 
ja ſelbſt feines Greiſesalters beurkundet, wie wir, wenn 
gleich ſeine Biographie uns, wenigſtens jetzt, nicht ſo 
weit führe, doch anderswoher ſehen werden. Durch 
Verwandtſchaft war er mit mehrern der damahls ange⸗ 
ſehenſten Familien in Stralſund und Greifswald ver⸗ 
bunden, fo daß (don feine Kindheits- und Jugendge⸗ 
ſchichte, wie das, was ſeinem Vater und ſeinen 
nächſten Verwandten begegnete, man denke an das, 
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was Nicolaus Smiterlow zu Stralſund erfuhr, 
mehr oder weniger in die Geſchichte der gedachten 
beiden Städte eingreift; Stralſund aber, welches als 
Saſtrow's zweite Vaterſtadt betrachtet werden kann, 
da es nicht lange nach der Geburt des Sohns des 
Vaters Wohnort wurde, war ſeit dem Jahre 1522 
der Schauplatz von mancherlei wichtigen, in ihrem Be⸗ 
ginne wenigſtens von einander nicht zu trennenden 
bürgerlichen und kirchlichen Bewegungen geweſen. 
Nachdem er feine Kindheits- und Juͤnglingsjahre 
abwechſelnd zu Greifswald, Stralſund und Roſtock 
verlebt hatte, fuͤhrte ſein Geſchick ihn, der mit der 
Feder ſein Brot verdienen mußte, und auf dieſe, ge⸗ 
wiſſermaßen wie vormahls bie vagirenden Schüler 
auf das, was ſie gelernt hatten, herumreiſte, in manche 
große Städte des ſuͤdlichen Deutſchlands, beſonders 
in ſolche, an welchen in jener uͤberhaupt bewegten 
Zeit gerade Reichstage gehalten wurden; und, nach⸗ 
dem er ſich in ſehr verſchiedenen, mitunter auch hoͤchſt 
druckenden Verhaͤltniſſen, in dieſen Städten, als 
Schreiber einzelner Geſchaͤftsmaͤnner und Großen, 
ja ſelbſt eines Fuͤrſten, eine Zeitlang umhergetrieben 
hatte, brachte der Tod feines Bruders, der im Dienſte 
eines Cardinals geſtorben war, ihn nach Rom, wo 
auch gerade einer ſeiner entfernten Verwandten als 
katholiſcher Domherr ſich aufhielt. So ſah er alſo 
nicht bloß die berühmteften Städte des ſuͤdlichen 
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Deutſchlands zu einer Zeit und unter Lagen, die 
fü die Bildung feines Charakters febr guͤnſtig wa 
ren, ſondern durchreiſte auch einen Theil Italiens 
und hielt ſich eine Zeitlang in Rom auf, gerade 
wie auch in dieſem Lande und in dieſer Stadt Alles 
in Bewegung war, indem der Pabſt ſich ruͤſtete, zu 
dem Heere Carl's V. Huͤlfstruppen zu ſenden, um 
auch feines Theils mitzuwirken, daß dem ihm fo verhaß⸗ 
ten Schmalkaldiſchen Bunde der proteſtirenden Fuͤr⸗ 
ſten, und wo moͤglich allen Anhaͤngern der Lehre 
Luther's, ein Ende gemacht würde. Unter mancherlei 
Gefahren und nach manchen theils ernſten theils drolligen 
Vorfaͤllen kam unſer Saſtrow am neun und zwan⸗ 
zigſten Auguſt 1546 wieder nach ſeiner zweiten Va⸗ 
terſtadt Stralſund zuruͤck. 

Nur kurze Zeit blieb der ruͤſtige und nach à 
ßerer Thaͤtigkeit ſtrebende Juͤngling im elterlichen 
Hauſe. Bekanntſchaften, beſonders die Verbindung, 
in welcher der damahlige Vorpommerſche General⸗Su⸗ 
perintendent Kniepſtrow vormahls mit Saſtrow's 
elterlichem Hauſe geſtanden hatte, machten es ihm 
nicht ſchwer, in die fuͤrſtliche Canzlei zu Wolgaſt 
zu kommen; und weil man ihn bald nicht nur als einen 
geuͤbten Schreiber, ſondern auch als einen jungen 
Mann kennen gelernt hatte, der auch außer der 
Canzlei, beſonders zu Geſchaͤften, die mit Mißlich⸗ 
keiten unb Gefahren verbunden waren und Umſicht, 
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Beſonnenheit und kecken Muth erheiſchten, gebraucht 
werden koͤnne, fo veranlaßte dieſes wohl bie Pome 
merſchen Raͤthe, welchen, nachdem der ungluͤckliche 
Schlag die Haͤupter des Schmalkaldiſchen Bundes ge⸗ 
troffen hatte und der ganze Bund auseinander geſprengt 
worden war, das hoͤchſt ſchwierige Geſchaͤft auflag, 
ihre Fuͤrſten wiederum mit dem auch auf dieſelben aͤu⸗ 
ßerſt erbitterten Kaiſer auszuföhnen, auch unſern Sa- 
ſtrow zu gebrauchen, und, wie ſie ſelbſt nach Boͤh— 
men und darauf zu dem kaiſerlichen Hoflager ſich auf 
den Weg machten, ihn als Schreiber, aber zugleich auch 
als einen Solchen, deſſen man ſich zu allerlei mißlichen 
Sendungen bedienen koͤnnte, mitzunehmen. Was man 
Keinem anzuvertrauen wagte, und welches ſelbſt zu uͤber⸗ 
nehmen, man ſich ſcheute, ward ihm uͤbertragen, und 
mehrmals ward er gewiſſermaßen als verlorner Poſten 
ausgeſchickt und ausgeſtellt. Die Wahlſtaͤtte von 
Muͤhlberg durchzog er, wie ſie vom Blute der Erſchla⸗ 
genen faſt noch rauchte, und Philipp's von Heffen 
Demuͤthigung zu Halle ſah auch er mit an. Mitten 
unter den kaiſerlichen Truppen und ihrem Zuge ſich 
anſchließend, wußte er ſich den Weg nach Nuͤrn— 
berg, und von da nach Augsburg zu bahnen, und 
kam in Augsburg wo er fo gut tale ein voͤlliges 
Jahr blieb, noch vor den fürftlichen Rathen an. Die 
eigene innere Luſt des Juͤnglings faßte die groͤßern 
Begebenheiten jener Tage beſonders ins Auge, und 
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man ſieht es feiner Erzählung in jeder Zeile an, daß 
das ſelbſt mit Faͤhrlichkeiten und widerwaͤrtigen Ereig⸗ 


niſſen verbundene ſich Herumtummeln unter Kriegern, 
Staatemaͤnnern und Hofleuten ihm eine ganz beſondere 
Freude gemacht hat; in die Bewegungen jener Tage 
ſcheint er (id) mit beſonderer Vorliebe hineingeworfen zu 
haben; auch war ihm von der Natur ein Blick gewor⸗ 
den, der nicht leicht Etwas uͤberſah; und das, was als 
der Haupthebel in der Geſchichte jener Zeit ſich zeigt, die 
Sache der Religion, zog feine, des eifrigen Proteſtanten, 
Aufmerkſamkeit vorzuͤglich auf ſich. Waͤhrend die Raͤthe 
auf dem denkwuͤrdigen Reichstage zu Augsburg von 
1547 u. 1548 der kaiſerlichen Ungnade wegen, die 
auf ihren Herren ſchwer laſtete, das oͤffentliche Auf⸗ 
treten vermeiden mußten, wenn auch dann und wann 
einer derſelben, wie der muntere Moritz von Da⸗ 
mitz, die Buͤrde des Klausnerlebens abſchuͤttelte, 
trieb, wie es ſcheint, ihr Schreiber in dem Getuͤmmel 
des Reichstags ſich frank und frei herum, machte Be⸗ 
kanntſchaften mit den kaiſerlichen Trabanten und er⸗ 
neuerte die alten; ließ fid) überall finden, wo etwas zu 
ſehen war, mochte der ernſte Kaiſer, der kaum den 
Mund zum Laͤcheln verzog, mit herriſchem Schweigen 
ſpeiſen, oder fein Bruder Ferdinand allein der Freu 
den einer geſelligen Tafel achten, und Moritz von 
Sachſen und Markgraf Albrecht von Brandenburg 

Culm 
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Culmbach fid) in den Strudel ſinnlicher Freuden bis 
zur Ausgelaſſenheit ſtuͤrzen, und andere Fürſten, geift 
liche und weltliche, fo febr. ihrer Würde vergeffen, dag 
fie, wie früher ſchon Friedrich II. von Liegnitz 
gethan hatte, ſich Handlungsweiſen und Reden ver— 
ſtatteten, die dem Niedrigſten ihrer Diener nicht zu 
verzeihen geweſen wären; und, während unſerm S a- 
ſtrow das Alles nicht entging, wußte er ſich zugleich 
Abſchriften von den Staatsverhandlungen, von den 
Reden der Geſandten und von den mit den gepfloge⸗ 
nen Verhandlungen und beſonders dem beruͤchtigten 
Interim, einer Geburt dieſes Reichstags, zuſammenhaͤn⸗ 
genden Briefen mehrerer beruͤhmten Männer zu verſchaf⸗ 
fen, welche er ſeiner Geſchichte jenes denkwuͤrdigenReichs⸗ 
tags einverleibt hat. Freier und ſelbſtſtaͤndiger wurde 
ſeine Stellung, als er zum eigentlichen Geſchaͤfts⸗ 
fuͤhrer der bei dem Reichskammergerichte zu Speier 
anhaͤngigen Sachen der beiden Pommerſchen 
Fuͤrſten Barnim und Philipp beſtellt wurde“), 


) Sollicitator. Aus dem Conſiſtorialarchib zu Stet⸗ 
tin liegen Verzeichniſſe von Actenſtscken vor mir, 
welche von Pommern aus ihm zugeſchickt worden 
ſind, mit folgenden Ueberſchriften: „Verzeichniß b. 
Saſtrowen was vor Schrifften zu Speir ſeint“ 
und: „Bartholomaͤus Saſtrowen negſt zugeſchickt 
von Stettin auß.“ In eben dieſem Actenconvolut 


f 
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und ſeinem Sinne ſagte es ſicher zu, daß er auch, 
nach einiger Entfernung von Augsburg, nicht bloß wie: 
der nach Speier kam, ſondern auf mancherlei Din- 
und Herreiſen, von denen die eine ſelbſt wieder zu⸗ 
ruͤck nach Pommern ging, bald in Leipzig, Toͤln und 
Aachen war. Nach Baſel wanderte er, und zwar 
des Kosmographen Sebaftian Muͤnſter wegen; 
auch einen Theil der Niederlande fab er, und na 
mentlich mußte er die goldenen Geſchirre, welche 
dem kaiſerlichen Hofe einen mildern Sinn gegen die 
Pommerſchen Fuͤrſten verſchaffen ſollten, zu den Raͤ⸗ 
then ſeiner Fuͤrſten nach Bruͤſſel bringen. Hofca⸗ 
balen, denen auch er nicht entging, bewogen ihn 
endlich, um ſeine Entlaſſung von dem Sollicitator⸗ 


(es betrifft allein Angelegenheiten des vormahligen 
Bisthums Camin) findet ſich von ihm die Beglaubi⸗ 
gung der Abſchrift eines von Herzog Barnim in 
der Pfingſtwoche 1548 an Jacob Citzevitz und 
Heinrich Normann (m. v. den Anfang des zwei⸗ 
ten Theils) erlaſſenen Befehls zur Wahrnehmung der 
fuͤrſtlichen Gerechtſame in Sachen des Bisthums 
gegen ein von Carl V. erlaſſenes Mandat, in wel⸗ 
cher Saſtrow ſich nennt: „Bartholomaͤus 
Saſtrow, von Rom. Keyſ. Macht offenbarer No⸗ 
tarius.“ Das Actenconvolut iff dasjenige, deffen 
ich in Schildener's Greifsw. Academ. Zeitſchrift 
H. 2. (1823) S. 108 u. ſ. w. ſchon gedacht habe. 
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bienfle anzuhalten, und, wenn auch nicht reicher an 
Vermoͤgen, ſo doch unendlich reicher an Erfahrungen 
und an Ausbildung wie vor vier Jahren, kehrte er gegen 
das Ende des Jahrs 1550 wieder heim in ſein Va⸗ 
terland. 

Nachdem der Heimgekehrte dem Hofdienſte völlig 
entfagt hatte, in welchem fein gerader und kecker Sinn, 
dem jede Art von Schmeichelei verhaßt war, ſchon 
fruͤher oft angeſtoßen hatte, beſchloß er, ſich haͤus⸗ 
lich niederzulaſſen, waͤhlte Greifswald zu ſeinem 
Wohnorte, verheirathete ſich daſelbſt mit der Tochter 
eines angeſehenen Hauſes, und ſo ſehr er anfaͤnglich 
auch die Sorgen der Nahrung empfand, ſo ruͤhm⸗ 
lich ernaͤhrte er ſich mit der Zeit, als Geſchaͤftsfuͤh⸗ 
rer, Notarius und Sachwald in Haͤndeln und Strei- 
tigkeiten mehrerer Bewohner der Provinz, wieder 
mit ſeiner Feder, die er, wie er ſelbſt ſagt, als das⸗ 
jenige Inſtrument betrachtete, das ihm ſein Brot ver— 
dienen muͤſſe. Er verſchmaͤhte es jedoch nicht, wenigſtens 
anfaͤnglich und bevor er der Arbeiten viele erhielt, wie— 
wohl er ſchon fuͤrſtlicher Sollieitator beim Reichs— 
kammergerichte geweſen war, zu feiner weitern Aug- 
bildung noch die Hoͤrſaale der Lehrer an der Hochſchule 
zu beſuchen, ſo wenig dieſes auch den Verwandten ſei⸗ 
ner Frau behagen mochte. Nebenbei ließ er ſich zum 
Procurator bei dem fuͤrſtlichen Hofgerichte zu Wol- 
gaſt beſtellen, verwaltete auch Notariatsgeſchaͤfte in 
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Angelegenheiten ſeines Fürſten. Auch während bie. 
ſes ſeines Aufenthalts zu Greifswald machte er in 
Sachen eines ſeiner Clienten, der einen Rechtshan⸗ 
del beim Reichskammergericht anhängig hatte, wieder: 
um eine Reife nach dem ihm wohlbekannten Speier. 
Nach faſt vierjährig getriebener Privatbeſchaͤftigung 
ward er von dem Magiſtrate zu Greifswald zu fei⸗ 
nem erſten Secretaͤr ernannt; jedoch fuͤhrte er dieſes 
Amt nur eine kurze Zeit, indem er dem noch nicht 
ein voͤlliges Jahr nachher an ihn ergangenen Rufe 
zu der eintraͤglichern Stelle des erſten Rathsſecre— 
tärs in Stralſund folgte. Mit der Annahme dieſes 
Amtes im November des Jahres 1555 ſchließt ſich 
der dritte Abſchnitt in Saſtrow's Leben. 

Hier in Stralſund eroͤffnete ſich ihm nun ein 
ausgedehnterer Wirkungskreis und ein ſorgenfreieres 
Leben, als er in Greifswald gehabt hatte, wiewohl 
er, als vormahliger herzoglicher Beamter, bei den 
Zwiſtigkeiten, die zwiſchen dem Hofe und der Stadt 
nicht ſelten obwalteten, mitunter auch in manche 
unangenehme Colliſionen kam. Nach kaum ſieben⸗ 
jähriger Verwaltung des Protonotariats ward er 
zum wirklichen Rathsmitgliede erwaͤhlt, und etwa 
ſechszehn Jahre darauf ward ihm an Nicolaus 
Genzkow's“) Stelle eins der Buͤrgermeiſterämter 


) Deffelben, der das Diarium hinterlaſſen hat. Hein⸗ 
rich Buſchens Stelle ward an demſelbigen Tage 
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übertragen, in welchem er auch am ſiebenten Februar 
des Jahrs 1603 geſtorben iſt. Waͤhrend ſeiner 
Stralſundiſchen Amtswirkſamkeit iſt er in Angelegen— 
heiten der Stadt mehrmah's verſchickt worden; dreiz 
mahl ſah er Speier, und einmahl Augsburg wieder, 
nicht zu gedenken der Hanſetage zu Luͤbek, auf wel— 
chen er viermahl gegenwärtig war, und der Friedens— 
verhandlungen zwiſchen Schweden, Daͤnemark und 
den Hanſeſtaͤdten zu Stettin, welchen er beiwohnte. 
Im Jahr 1589 kam er in einen heftigen Streit 
mit einem ſeiner Collegen im Rathe, woraus ein noch 
jetzt vorhandener Schriftwechſel hervorging und 
nachdem er 1598 ſeine Frau verloren hatte, verfiel 
er wenige Monate nachher und in feinem acht und fiez 
benzigſten Lebensjahre auf den Gedanken, fid) wieder» 
um, und zwar mit ſeiner Dienſtmagd, zu verheira— 
then, welches ihm neue Widerwaͤrtigkeiten, beſonders 
mit der Stadtgeiſtlichkeit, an deren Spitze damahls 
der als Gelehrter und Menſch gleichfalls ausgezeichnete 
Conrad Schluͤſſelburg ſtand, zuzog. Seinen 
Sohn, der des Vaters Sinn geerbt gehabt zu ha- 
ben ſcheint, hatte er ſchon fruͤher verloren; zwei 


mit beſetzt. M. v. oben S. LXXIu. LXXII Die 
drei Stralſundiſchen Chronikanten, angenommen, daß 
Heinrich Buſch Verfaſſer der Congeſten iſt, ſind 
alſo Zeit- und Aintsgenoſſen geweſen. 
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Töchter aber, deren Männer fpäterhin gleichfalls in 
den Rath famen, und denen, fo wie deren Männern, 
er fein Buch zugeſchrieben pat, waren ibm gez 
blieben. 


Im Jahr 1595, nachdem er 75 Jahr alt gewor: 
den war, von denen er vierzig im ſtaͤdtiſchen Dienſte 
verlebt hatte, ſetzte er nun die Geſchichte feines in viel 
facher Hinſicht merkwuͤrdigen Lebens auf, in ber Ab- 
ſicht, um ſeinen Kindern und Eidamen ein Zeugniß 
von der von ihm erprobten beſondern Leitung der Bor- 
ſehung zu hinterlaſſen, ſo wie einen Beweis, daß 
durch Tuͤchtigkeit, Arbeitſamkeit, redlichen Sinn und 
Froͤmmigkeit der Menſch fic) überall Bahn mache und 
Mittel gewinne, ſeine Feinde zu beſiegen. An Wi⸗ 
derwaͤrtigkeiten und Gegnern hatte es ihm ja aber auch 
in Stralſund nicht gefehlt, weshalb er, wahrſcheinlich 
mit beſonderer Hinſicht auf die erwahnten collegialiſchen 
Streitigkeiten, die er in den Jahren 1589 und 1590 
gehabt hatte), ſchon in der Vorrede zu feinem 
Buche den Ausſpruch thut: „Hier in Strolſund ſei 
er recht in des Teufels Badſtube gekommen.“ Sicher 
aber hatte er von fruͤhern Zeiten her ſchon ein Dia- 
rium über fein Leben geführt, weil es ſonſt nicht zu be: 


*) Der College Saſtrow's hieß Niclas Saſſe. 
M. ſ. den Anhang zum dritten Theile. 


ft 
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greifen iff, wie ev fich der vielen von ihm erzählten Cin- 
zelnheiten aus feinen Juͤnglingsjohren in fo fpäter 
Zeit noch (o genau hätte erinnern koͤnnen; und na⸗ 
mentlich iff ohne Zweifel dasjenige, was er über 
ſeinen erſten Aufenthalt im ſuͤdlichen Deutſchlande, 
über Italien, uͤber feine Ruͤckreiſe von dort, 
über feine Thaͤtigkeit in den Jahren 1547 bis 1550 
und uͤber die in Greifswald von ihm gefuͤhrten 
Rechtshaͤndel und Geſchaͤfte berichtet hat, aus ſolchen 
Tagebüchern hervorgegangen, fo wie er ſich in den 
Beſitz der mitgetheilten Reiche tagsverhandlungen, 
Reden, Briefe und anderen Stuͤcke ſchon in jenen 
Jahren, in welche dieſelben fallen, zu ſetzen gewußt 
haben muß. Verwunderung erregt es dennoch im⸗ 
mer, daß er im fünf und fiebenzigften Lebensjahre 
die erzählten Dinge noch fo gegenwaͤrtig hatte, und 
daß er dieſelben mit ſolcher Lebhaftigkeit, ſolcher 
Fuͤlle von Laune und in einer fo fráftigen, ja wahr: 
haft meifterhaften Sprache darſtellen konnte, als es 
geſchehen iſt. Schon dieſes zeugt ſattſam davon, 
daß er kein alltäglicher Mann geweſen iſt. 


Daß das funfzehnbundert und fünf und neun. 
zigſte Jahr als das der Abfaſſung der Saſtrow— 
ſchen Biographie in ihrer jetzigen Geſtalt betrachtet 
werden muß, iſt durchaus nicht zu bezweifeln. 
Chariſius und Dinnies ſagen freilich in ihren 
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Nachrichten von dem Stralſundiſchen Rathe“): Sa⸗ 
ſtrow habe diefe feine Lebensgeſchichte im 78ften 
Jahre ſeines Alters geſchrieben; aber dieſe Annahme 
beruht ohne Zweifel auf einem Mißverſtaͤndniſſe ei- 
niger in der Haupthandſchrift veränderten Zahlen in 
der Vorrede, auch liet Din nies ſelbſt an der ei 
nen Stelle (Vorr. S. 4) 75. Wenn man die 
Stelle S. 4 mit der Seite 11 ſtehenden, in wel- 
cher Saſtrow ſagt, daß er ganze 40 Jahr in 
Stralſund ziemlich heiß gebadet habe, zuſammenhaͤlt, 
fo geht ganz klar hervor, daß, da er im Jahr 1555, in 
ſeinem 35ſten Lebensjahre nach Stralſund gekommen 
war, er im Jahr 1595, alfo feinem 75ften Lebensjahre, 
ſeine Biographie geſchrieben haben muß; auch ſpricht 
die Stelle S. 10, an welcher er ſagt: daß ſeine Altern 
zum Theil laͤnger als vor hundert Jahren in der Erde 
verweſeten, hiefuͤr. Unter „Altern“ verſteht S aſtrow 
natuͤrlich nicht ſeinen Vater und ſeine Mutter, ſondern 
feine Voralten, und namentlich Großeltern, mit nå- 
herer Hindeutung auf die an ſeinem Großvater, Hans 
Saſtrow, veruͤbte Ermordung, die im Jahr 1494 
geſchehen war. Die Großmutter mag, da ihrer gar nicht 
gedacht worden iſt, 1494 auch ſchon todt geweſen 
ſeyn, und es wird dieſes mir um ſo wahrſcheinlicher, da 


n Chariſius B. 2. S. 269. Dinnies Th, a. 
Gaz. 
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es B. 1. Cap. 7. (S. 20.) heißt: Die naͤchſten Ver⸗ 
wandten des unmuͤndigen Jungen (naͤmlich Sa— 
ſtrow's Vaters) haͤtten alles zu Gelde gemacht. 
Selbſt die anfaͤnglich von S a ft r o w geſchriebene, nath 
her aber wieder vertilgte Note (S. 17, „fein Ge 
ſchlecht fei nunmehr 107 Jahr buͤrgerliches Stan- 
des geweſen,“ paßt zu dem Jahre 1595, denn wenn 
Hans Saſtrow um 1487 ſich mit ſeinem Herrn, 
dem alten Hans von Owſtin zu Quilow, „der 
Bauerspflicht wegen vertragen hatte,“ fo waren bis 
zum Jahre 1595 etwa 107 Jahre verſtrichen. Auch 
im dritten Theile (B. 1. Cap. 7.) kommen Jahrsan⸗ 
gaben vor, welche für meine Annahme des Jahrs 1595 
ſprechen, wiewohl an den beiden fraglichen Stellen ſich 
offenbar Schreibfehler eingeſchlichen haben, die von 
den ſaͤmmtlichen Abſchreibern uͤberſehen worden find. 
Saſtrow giebt naͤmlich die Zahl der Jahre an, in 
welchen Gott ihn nunmehr in feinem Goeffanbe reich— 
lich verſorgt habe, und ſeit wann er mit Grunde 
nunmehr täglic) fagen koͤnne: Heute bin ich reicher, als 
ich geſtern war. In der Haupthandſchrift (von die— 
ſem Theile findet ſich keine zweite alte Handſchrift) 
ſtehen nun die Zahlen 5 5 und 56, welche ohne alle Frage 
falſch find, denn waͤren fie richtig, fo. hatte er, wenig: 
ſtens den dritten Theil, erſt 1606 geſchrieben haben 
muͤſſen; aber im Jahr 1603 war er ſchon geſtorben. 
Es müffen die beiden Zahlen entweder 45 und 46, 
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oder beide Mahle 45 heißen. So ſtimmt Alles zufam⸗ 
men; denn die Abfaſſung und Vollendung des dritten 
Theils geſchah wohl erſt im Jahr 1596, indem die 
Ausarbeitung eines ſo ſtarken Bandes, als die beiden 
erſten Theile bilden, den ſehr bejahrten Mann länger 
denn ein ganzes Jahr taͤglich befchäftigen konnte. Die 
Vorrede aber ift ſicher früher als der dritte Band ge⸗ 
ſchrieben. Zu allem dieſen kommt noch ein aͤußerer 
Beweis. Die beiden erſten Theile des Hauptexemplars 
haben ſchon im Jahr 1596 ihren jetzigen Einband 
erhalten, wie die dem Pergamentbande eingedruckte 
Zahl 1596 beweiſt. Es leidet nach allem Vorher⸗ 
geſagten alſo keinen Zweifel, daß die beiden erſten 
Theile im Jahr 1595 angefangen, vielleicht auch ſchon 
vollendet worden ſind; der dritte und vierte Theil 
mögen aber erſt 1596 angefertigt worden ſeyn; auf 
dem Deckel des jetzt nur noch vorhandenen dritten 
Theils findet ſich auch keine Jahrszahl“). 

Auf vier Theile hatte Saſtrow den Plan feiz 
ner Biographie angelegt, und fo wie die beiden ete 
ſten die Geſchichte ſeines unverheiratheten Standes 
enthalten, ſo ſollten die beiden letzten ſeine Lebens⸗ 
geſehichte nach feiner Verheirathung in fid) begrei- 
fen. Ein vierter Theil iſt indeß nicht vorhanden, 


) Dieſe Unterſuchung ift es, auf welche S. 4 u. 11, 
in den Noten hingewieſen worden iſt. 
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und ſo weit man die Geſchichte des Buchs verſolgen 
kann, findet man, daß dieſer Theil ſtets gefehlt hat. 
Nur zwei Fälle fónnen eintreten: nämlich, daß Sa⸗ 
fito w mit der völligen Beendigung feines Werks nicht 
fertig geworden, oder daß der jetzt fehlende vierte Theil 
verloren gegangen ſey. Das Erſtere ſcheint Schoͤtt⸗ 
gen's“) Beiſtimmung zu haben, für das Letztere ete 
flären fid) J. E. Charifius und Dinnies, unb 
ich meines Theils pflichte ihnen völlig bey, indem der 
Grund, auf welchen Schoͤttgen das meiſte Gewicht 
legt: Saſtrow fep, feines hohen Alters wegen, wohl 
nicht zur Ausfertigung des vierten Theils gekommen, 
mir nicht Stich zu halten ſcheint, da Saſtrow noch 
wenigſtens 6 Jahre nach Beendigung der beiden erſten 
Theile, ja ſelbſt nach der des dritten, gelebt hat. Daß 
ber freimuͤthige Mann aber aus innern Gründen, etwa 
aus Schonung gegen manche ſeiner Mitbuͤrger und 


*) Nachricht von Barth. Zaſtrow's geſchriebener 
Chronik. S. 10. Schoͤttgen's Worte ſind: „den 
vierten Theil habe ich in meinem Exemplar nicht. 
Es werden ohnfehlbar viel wichtige die Stadt Stral⸗ 
fund betreffende Sachen darin ſtehen, wenn ers anz 
ders zu Stande gebracht. Denn die Vorrede iſt A. 
1595, und folglich in ſeinem 75. Jahre geſchrieben, 
in welchem Alter der Menſch zu vielem Schreiben 
nicht mehr geſchickt zu ſeyn pflegt. In welchem 
Jahr er verſtorben, iſt mir zur Zeit nicht bewußt.“ 
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Collegen, von ſeinem fruͤhern Plane abgegangen ſeyn 
und fein Werk abſichtlich unbeendigt gelaſſen haben 
ſollte, worauf man auch wohl verfallen koͤnnte, hat 
um ſo weniger etwas für ſich, da der vierte Theil eben 
vorzuͤglich dazu beſtimmt war, feine Unfchuld in man- 
chen Beziehungen an den Tag zu legen und ſeinen 
Kindern und Eidamen Lehren und Warnungen an die 
Hand zu geben, die ſie in ihren beſondern Verhaͤlt⸗ 
niſſen gebrauchen koͤnnten; auch wird des vierten Theils 
nicht bloß in der Vorrede und in dem daſelbſt gegebe- 
nen Umriſſe des ganzen Werks, ſondern auch noch auf 
das Allerbeſtimmteſte ganz am Schluſſe des dritten 
Theils gedacht. Ob nun der Verluſt des vierten Theils 
irgend einem ungluͤcklichen Zufalle, oder gar einer ab- 
ſichtlichen Unterdruͤckung und Vernichtung zuzuſchrei— 
ben ſey, laͤßt ſich mittelſt beſtimmter Nachrichten nicht 
ausmachen; Chariſius, und, nach ſeinem Vorgange, 
Dinnies vermuthen das Letztere, und gruͤnden ihre 
Vermuthung theils auf die wahrſcheinliche innere 
Beſchaffenheit dieſes vierten Theils, theils auf einen 
aͤußern Umſtand, der auch fuͤr mich uͤberzeugend iſt, 
und in Zuſammenhaltung mit einigen Aeußerungen 
Saſtrow's, welche von den beiden Forſchern uͤber— 
ſehen worden ſind, ihrer Vermuthung noch mehr Ge⸗ 
wicht giebt. Daß in dieſem Theile Mehreres geftan- 
den haben wird, welches fuͤr manche Stralſundiſche 
Familien, vielleicht fuͤr das Rathscollegium ſelbſt, ver⸗ 
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legend und anſtoͤßig geweſen ift, leidet wohl feinen 
Zweifel, fo wie es auch zu vermuthen ift, das Ga- 
ſtro w überhaupt nicht ſchonend in feinen Aeußerungen 
geweſen feyn wird. So koͤnnte denn leicht von Sa- 
ſtro w's beiden Schwiegerſoͤhnen, von welchen der eine 
noch bei Lebzeiten ſeines Schwiegervaters, ja zu der 
Zeit, wie dieſer gerade ſeine Chronik ſchrieb, der 
andere erſt nach ſeines Schwiegervaters Tode ſelbſt 
in den Rath kamen, die Vertilgung dieſes vierten 
Bandes geſchehen ſeyn. Die Wahrſcheinlichkeit, 
einer abſichtlich geſchehenen Vernichtung wird mwe- 
nigſtens durch den gleichfalls von Chariſius ſchon 
bemerkten aͤußern Umſtand noch vergroͤßert, daß aus 
dem den dritten Theil enthaltenden Bande eine be- 
deutende Zahl von Bogen, die ich jedoch nicht viel 
uͤber ſechszehn bis zwanzig anſchlagen moͤchte, ausge⸗ 
ſchnitten ſind, und dieſe koͤnnten denn leicht den 
vierten Theil in ſich begriffen haben. Weiter unten 
in der Beſchreibung der Handſchriften follen die eige- 
nen Worte von Chariſius und Dinnies mitge 
theilt werden. Man koͤnnte gegen die Vermuthung, 
daß die ausgeſchnittenen Bogen den vierten Theil 


*) Heinrich Gottſchalk kam fion 1596, Jakob 
Clerike aber ei: 1609 in den Rath. M. f. Cha⸗ 
riſius und Dinnies in ihren Nachrichten vom 
Stralſ. Magiſtrate. 
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enthalten haben, freilich einwenden, daß eine ſo ge⸗ 
ringe Zahl von Bogen ſchwerlich die Geſchichte gai 
zer vierzig Jahre habe faſſen können. Hiegegen 
bemerke ich aber, daß es Saſtrow's Plan nicht 
geweſen zu ſeyn ſcheint, über die Jahre ſeines Auf— 
enthalts in Stralſund ſich fo weitlaͤuftig, als es uͤber 
feine. fruͤhern Jahre geſchehen war, zu verbreiten, 
denn er ſagt ausdruͤcklich in der Vorrede, daß der 
vierte Theil nur „Etwas von dem, wie er zum 
Stralſunde recht in des Teufels Battſtuben kommen 
ſey, vormelden werde,“ und in dem letzten Capitel 
des dritten Buchs ſagt er, mit Berufung auf den 
Anfang des zweiten Buchs des dritten Theils, „daß 
er anfánglid) gemeint geweſer, die Beſchreibung fei- 
nes Lebens allein in 3 partes zu faſſen;“ daß aber 
der dritte und vierte Theil für einen Band be- 
fimmt waren, ſchließe ich aus der Generalinhalts⸗ 
anzeige vor dem dritten Theile. Ich vermuthe, daß 
dieſer vierte Theil nur ein allgemeines Raͤſonnement 
Saſtrow's über feine in Stralſund erfahrnen Schick— 
ſale, und, wozu beſonders die Inhaltsanzeige vor 
dem zweiten Buche des dritten Theils Veranlaſſung 
giebt, eine Vertheidigung gegen die ihm gemachten 
Vorwuͤrfe, daß er auf Koſten der Stadt fich guͤt— 
lich gethan, feinem Eigennutze ceftónt*) unb über. 


) Schon Franz Werfel warf, wie wir oben S. 
LX. geſehen haben, dieſes unſerm Saſtrow vor. 
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haupt bag Beßte der Stadt nicht wahrgenommen 
babe, als welche Vorwuͤrfe auch der eigentliche Ge- 
genftand des Streits zwiſchen ihm und Caffe ge. 
weſen waren, enthalten hat. Zu dem Wiederauf— 
finden dieſes vierten Theils iſt nun wohl keine Hoff— 
nung mehr, fo ſchmerzlich auch der Verluſt defel- 
ben iſt. Um dieſen Verluſt, ſo gut es geſchehen 
konnte, zu erſetzen, hat Dinnies ſeiner Handſchrift 
der Saſtrowſchen Chronik die von Saſtro w 
geſchriebene Apologie in dem Streite mit Saſſe, 
einen Extract aus der von Saſſe in dieſer Ange⸗ 
legenheit eingegebenen Schrift, actenmäßige Nach⸗ 
richten uͤber Saſtrow's zweite Verheirathung und 
zwei bei Gelegenheit dieſer Verheirathung mit fei- 
nen Kindern geſchloſſene Vergleiche hinzugefügt, von 
welchen Vergleichen, fo wenig als von Saſtro w's 
zweiter Verheirathung auch in dem vierten Theile des Le- 
bens hat die Rede ſeyn koͤnnen. Von dieſen Din nies⸗ 
ſchen Anhaͤngen ſo wie von dem, was Dinnies im 
Leben Saſtrow's ſelbſt von den Schickſalen deſſelben 
hier in Stralſund ſagt, werde denn auch ich im dritten 
Theile dieſer Ausgabe Gebrauch machen. 

In Stralſund, (weniger, fo ſcheint es, in dem uͤbri— 
gen Pommern,) ift Saſtrow's Selbſtbiographie von 
der Zeit ihrer Abfaſſung an viel gelefen und auch einige 
Mahle abgeſchrieben worden; jedoch gehoͤren die Ab— 
ſchriften derſelben zu den Seltenheiten. 
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Die aͤlteſte mir bekannte Benutzung ihrer, iſt die⸗ 
jenige welche der Verfaſſer, der oben S. LXL genann⸗ 
ten, im Jahr 1639 geſammelten Collectaneen von ihr 
gemacht hat. Was über bie Stralſundiſchen Refor 
mations⸗Angelegenheiten in ihr vorkommt, iſt von Gre⸗ 
gorius Langemak in ſeiner Jubelrede auf das 
Reformationsfeſt 1723 und von Mich. Lobes in fei 
ner bei derſelben Veranlaſſung erſchienenen Erzaͤhlung 
von dem Reformationswerke in Stralſund angeführt, 
ſtellweiſe auch mitgetheilt worden, und Bartholdi 
in feiner ungedruckten Schulgeſchichte Stralſunds hat 
fie natuͤrlich auch nicht überfeben*), Jn die gelehrte 
Welt uͤberhaupt hat eigentlich erſt Chriſt. Schoͤtt— 
gen unſern Saſtrow eingefuhrt. Schoͤttgen be— 
ſaß eine Abſchrift, welche er, ſicher waͤhrend er noch 
Rector zu Stargard war, fich zu verſchaffen gewußt 
hatte, und aus dieſer hat er zu verſchiedenen Mahlen 
einzelne Stücke abdrucken laffen. Zuerſt geſchah die- 
ſes in der von ihm und Georg Chriſtoph Kreiſig 
herausgegebenen diplomatiſchen und curieuſen Nach⸗ 
leſe der Hiſtorie von Oberſachſen und angrenzenden 

Laͤn⸗ 


) Zu dieſer Schulgeſchichte hat Dinnies uͤberaus 
ſchaͤtzbare Zuſaͤtze und Berichtigungen geliefert, wel⸗ 
che bem auf der Rathsbibliothek befindlichen Origi- 
nale angehaͤngt ſind, und auch in der Abſchrift auf 
der Gymnaſtalbibliothek ſtehen. 


= 


ow wow 
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Lander). Th. 6. S. 269 u. f. w. in dem Aufſatze: 
„Einige beſondere Umſtaͤnde vom Schmalkaldiſchen 
Kriege und Augſpurgiſchen Reichstage An. 1547 u. 
1548, den Churfuͤrſten von Sachſen und deſſen Bun⸗ 
desverwandte betreffend,“ und der beruͤhmte Rechts⸗ 
gelehrte Auguſtin von Leyſer machte in der 
1740 vertheidigten Diſſertation De Salvo Conductu, 
welche er auch feinen bekannten Meditarionen eine 
verleibt hat!), von der Schoͤttgenſt chen Mitthei⸗ 
lung hinſichtlich der Gefangennehmung des Landgrafen 
Philipp von Heſſen Gebrauch. Lu dw. Gottfr. 
Mogen”) nahm aus der auch von Leyſer fuͤr wahr 
anerkannten Nachricht Veranlaſſung, Saſtrow's 


Glaubwuͤrdigkeit in Beziehung auf das, was er von 


jener Gefangennehmung berichtet hat, in Zweifel zu 
ziehen f). Im Jahr 1745 ließ darauf Schoͤttgen 


) Dresden von 1720 an, in 8 Theilen. 


**) Meditationes ad Pandectas Vol. X. (Lips, et Guelph, 
1747) P: 38 fqq. 

%) L. G, Mogen Hiftoria Captivit, Philippi Ma« 
gnanimi etc, Francof, et Lipf, 1766. 8. p. 79 etc, 

D „Narratio Bartholomaei Zaftrovii in mul- 
tis non cohaeret cuin rationibus fcriptoruni, aeque 
coaevorüm, maxima fide dignorum, Propterea 
tute credendum, eum non ubivis locorum fuiffe 
praeſentem, nec in conferibendis fuis Chronicis, 


8 
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in einem Schulprogramm eine eigene Nachricht von 
der Chronik mit einem kurzen Auszuge aus derſelben 
drucken ); in dem gleich darauf folgenden Dresden⸗ 
ſchen Schulprogramme 1748, theilte er mit: „Bar 
tholo mai Zaſtrows Bericht, wie die Her 
zoge in Pommern wegen des Schmalfaldi- 
ſchen Bundes ſich mit dem Kaifer augu 
ſoͤhnen geſucht,“ und kurz vor ſeinem Tode, 1751, 
gab er, wieder in einem Programme, eine gleich) 
falls aus S aſt ro w entlehnte hiſtoriſche Nachricht 
von Sebaſtian Vogelsbergern heraus, von 
welcher aber nur die erſte Abtheilung erſchienen ift, 
weil die Fortſetzung durch ſeinen Tod unterbrochen 
wurde ). 

Der in dem erſten Programme gelieferte Auszug 


rectis juſtisque ſubſidiis atque fontibus ufum 
fuiffe,‘ 

Nachricht von Bartholomaͤi Zaſtrow's geſchrie⸗ 
bener Chronic. Dresden 4. Schoͤttgen ſchreibt 
ſtets Za ſtro w ſtatt Saſt row. 

**) „Haec quidem narratio a Barth. Zaftrow 
olim fuit composita, et jam initium saltem sistit. 


Continuationem vero mors B. Schoettgenii 
interrupit.“ H. G. Francke im Leben Schött 
gen's vor den Diplomatar. et Scriptt, med. aevi 
Tom, III. p. XXL Schoͤttgen ſtarb am aaſten 
October 1751. 
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aus der Chronik ift wieder abgedruckt worden in 
den Leipziger zuverläßigen Nachrichten von dem ge⸗ 
genwaͤrtigen Zuſtande u. ſ. w. der Wiſſenſchaften 
35. 89. S. 376 u. f. w., und das zweite Programm 
ließ Daͤhnert ſeiner Pommerſchen Bibliothek Th. 
5. S. 413 u. ſ. w. zugleich mit den Schoͤttgen— 
ſchen Anmerkungen einverleiben. Bald nach Schoͤtt⸗ 
gen richtete auch eine gelehrte Pommerſche Dame, 
big Tochter des Vicepraͤſidenten Auguſtin von 
Balthaſar, Anne Chriſtine Ehrenfried, 
bernach verehlicht gewordene von Eſſen, ihre 
Aufmerkſamkeit auf unſern Saftrom*), Wie in den 
Jahren 1751 und 1752 die deutſchen Geſellſchaften 
zu Koͤnigsberg und Jena dieſe unſere gelehrte Lands⸗ 
maͤnninn, welche im Jahr 1750 von der philoſo⸗ 
phiſchen Facultaͤt zu Greifswald mittelſt oͤffentlicher 
Feierlichkeit zur Baccalaurea der Philoſophie ernannt 
worden war, zu ihrem Mitaliede aufnahmen, ſtat⸗ 
tete ſie den beiden gelehrten Geſellſchaften ihren Dank 
biefür dadurch ab, daß fie ihnen Abſchriften einiger 
Fragmente aus unſerm Saſtrow zuſandte; der 
erſtern: Merkeouͤrdige die Reformationsgeſchichte und 
den Schmalkaldiſchen Krieg betreffende Umſtaͤnde, der 
zweiten: Einige merkwuͤrdige Umſtaͤnde von der Per⸗ 
ſon und den Gemuͤthseigenſchaften des Kaiſers 


) M. v. J. C. C. Oelrichs hiſtor. diplom. Seis 
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Carl V. Die zuletzt genannten Nachrichten ſind den 
Schriften der teutſchen Geſellſchaft zu Jena aus den hoͤ⸗ 
bern Willi enſchaften, herausgegeben von Carl Gotth, 
Muͤller auf das Jahr 1753 (Jena 1754. gr. 8.) 
einverleibt worden“). Alle dieſe eben genannten Mit⸗ 
theilungen find aus den beiden erſten Buͤchern des 
zweiten Theils genommen. Mehr als durch ſie und 
auch als durch Schoͤttgen's ziemlich flüchtig abge⸗ 
faßten Auszug würde indeß das Publicum mit dem 
bekannt geworden ſeyn, was es in Saſtrow's £e 
ben zu ſuchen habe, wenn der ſehr gruͤndliche und um⸗ 
ſtaͤndliche Auszug, den Joh. Ehrenfr. Chariſius 
aus ihm gemacht hat, gedruckt worden wäre “). In 
neuern Zeiten hat Fr. Ruͤhs in den „Beiträgen zur 
Geſchichte der Vergnuͤgungen in Pommern“ in Fr. 
Koch's Eurynome Erſt. Abſchn. Heft 5. Mon. Nor 


träge zur Geſchichte der Gelahrtheit, beſonders im 
Herzogth. Pommern. Berl. 1767; mit etw. veránd. Titel 
(H. d. B. zur litter. Geſch. u. f. w.) 1790. 4. S. 12. 

*) Das Fragment aus Saſtrow iſt das ſechſte Stuͤck 
in dem Bande. M. v. auch die Daͤh nertſchen crit. 
Nachr. Greifsw. 1754. B. 5. S. 20a. 

%) Dieſer Auffag von Chariſius liegt in einem 
zwiefachen, von Chariſius Hand geſchriebenen 
Exemplare vor mir. Das eine derſelben iſt im aten 
Theile der Nachrichten vom Stralſ. Magiſtrate 
und das andere in der fon einige Mahl genann⸗ 
ten Sammlung Sundensia auf der Rathsbibliothek. 
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vemb. 1807 (S. 388 u. f. w.) *) hinſichtlich einiger 
zur Kenntniß der Sitten unſerer Vorfahren gehörigen 
Punkte auch unſern Saſtrow benutzt; gedacht hat 
er ſeiner in andern Aufſaͤtzen und in Recenſionen, 
namentlich in der von Koſegarten's Ausgabe des 
Kantzow in der Hall. Allg. Lit. Zeit., zu verſchie⸗ 
denen Mahlen. Koſegarten ließ in der Vorrede 
zum Kantzow S. V. die von Valentin von 
Eickſtedt handelnde Stelle aus dem Anfange des 
zweiten Theils abdrucken, und ich habe theils in 
der Allg. Encyel. der Wiſſenſch. und Kuͤnſte von 
Erſch und Gruber (Art. Joh. Aepinus in der 
Note Th. 2. S. 58, und Joh. Berkmann Th. 
9. S. 74 u. ſ. w.) theils in der Hall. Allgem. Lit. 
Zeit. an mehrern Orten, namentlich in der Recenſion 


) Stettin u. Leipz. 1806 u. 1808. Rach einem durch 
die damahligen Zeitumflände veranlaßten Still⸗ 
ſtande vom September 1806 bis zum October 1807 

‚führen die einzelnen Hefte dieſer feft ſchaͤtzenswer⸗ 
then Zeitſchrift, die auch manchen trefflichen Aufſatz 
uͤber Pommerſche Gegenſtaͤnde enthaͤlt (ich erwaͤhne 
hier, außer dem ſchon genannten von Ruͤhs, naz 
mentlich noch des Hakenſchen uͤber die Idiotis⸗ 
men und Sprichwoͤrter der plattdeutſchen Mundart 
Jul. 1806. S. 28, u. ſ. w. und des von dem ver⸗ 
ſtorbenen Rector Miz zu Greifswald: Ueber die Nah⸗ 
men der ſchwediſch⸗pommerſchen Staͤdte, Decemb, 1807. 
S. 555 u. f. w.) den Namen: Eurynome und Nemeſis· 
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von Berndt Kordes Buch: M. Johann Agrie 
colas aus Eisleben Schriften 9, mich auf Sa 
ſtrow bezogen und einzelne Stellen aus ibm mit, 
getheilt. Das letzte iſt auch hinſichtlich deſſen, was 
Saſtrow uͤber die von Moritz von Sachſen 
und Albrecht von Brandenburg gefuͤhrtevebens⸗ 
weiſe auf dem Reichstage zu Augsburg erzaͤhlt, von mir 
geſchehen in bem Correſpondenz⸗Artikel: Aeußerung 
eines Zeitgenoſſen über Churfuͤrſt Moritz 
von Cad fen inder Hall. Allg. Lit. Zeit. von 182 r. Nr. 
10. ; auch während ſchon an dieſem erſten Theile gedruckt 
ward, habe ich mich in dem Vorberichte zu der in Schil⸗ 
dener's Greifsw. Akademiſcher Zeitſchriſt H. 2. mit⸗ 
getheilten Stralſundiſchen Kirchen- und Schulordnung 
von Joh. Aepinus S. 2—4 auf eine Stelle in 
Saſtrow bezogen. Ganz in den neueſten Zeiten hat 
Herr Rector Kirchner, gleich ſeinem Vorgaͤnger 
Bartholdi, in dem zum dritten vor einigen Mona⸗ 
ten gefeierten Reformationsjubilaͤo der Stadt Stral⸗ 
ſund herausgegebenen „Verſuche einer Stralſundiſchen 
Schulgeſchichte. Erſte Partikel Stralſ. 1823.“ 4. 
auch unſern Saſtrow fuͤr ſeinen Zweck benutzt. Welch 
eine ergiebige Quelle er für Joh. Ehrenfr. Chari- 
fius und Joh. Alb. Dinnies bei ihren Arbeiten 
uͤber die Stralſundiſche Geſchichte geweſen iſt, braucht 


) Jahrg. 1819. Nr. 125—127. Mayheft) S. 146—163. 
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wohl nicht mehr geſagt zu werden; es moͤge indeß doch 
des Letztern Nachricht von dem vormahligen Kloſter 
Marienkron vor Stralſund in den Pommerſchen Samm: 
lungen von Gadebuſch Th. 1. S. 147 u. f. w. 
auch in dieſer Beziehung nicht uͤbergangen werden. h 

Dieſes ift Alles, was ich von dem bisher von 
unſerm Sa ftr ow, gemachten Gebrauche zu fagen weiß, 
und es ift nunmehr Zeit, mich fpeciell zu der von mir 
veranſtalteten Ausgabe deſſelben zu wenden. Da find. 
es denn nun zuerſt bie von mir benutzten Handſchriften, 
welche eine genauere Erwaͤhnung fordern. 

Die erſte Handfchrift ift diejenige, welche ich in 
den Noten ſtets die Haupthandſchrift genannt 
habe, und welche ich, da ſie als das Original betrachtet 
werden muß, auch in jeder Hinſicht die vorzuͤglichſte 
von allen iſt, bei meiner Ausgabe zum Grunde gelegt, 
ja buchſtäblich wieder gegeben habe. Sie beſteht aus 
zwei Baͤnden in Folio, von welchen der erſte den erſten 
und zweiten Theil des Werks, der zweite, ungleich 
duͤnnere Band den dritten Theil enthält, und ift im Be⸗ 
fige der hieſigen Rathsbibliothek. Der Einband iſt gelb 
gewordenes Pergament, und auf dem vordern Deckel 
des erſten Bandes ſteht oberhalb ſchwarz gedruckt): 


XBARPTHOLOMEUS * SASTROW X 
. —— — 


*) Wohl nicht mit der Feder gezeichnet, oder ge⸗ 
ſchrieben, wie Dinnies ſagt. 
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und unterhalb: ; 

* 1 * 5X9 XK 6 * 

In der Mitte des Deckels findet ſich, ſo wie auch 

auf dem Deckel des zweiten Bandes, auf welchem 
uͤbrigens der Name und die Jahrszahl fehlen, das 
Stralſundiſche Wappen in Gold gedruckt, welches 
auch auf mehrern Chariſiusſchen Handſchriften 
ſteht, und ohne allen Zweifel erft ſpaͤterhin hinzuge⸗ 
kommen iſt. Auf dem hintern Deckel ſtehen allerhand 
kleine ſchwarz eingedruckte Verzierungen. Das 
Manufcript hat nicht ſogleich der Rathsbibliothek 
zugehoͤrt, ſondern iſt fruͤher das Eigenthum von Pri⸗ 
vatbeſitzern geweſen, wie auch manche ſowohl mit 
Bleiſtift als mit Dinte auf den innern Deckel und auf 
das erſte leere Blatt gekritzelte Schreibereien, die groͤß⸗ 
tentheils Nachweiſungen einzelner Stellen ſind, bewei⸗ 
ſen; auf dem leer gebliebenen weißen Blatte ſtehen ſo⸗ 
gar die Worte: „didt is min Bock ock.“ Von 
einer, wie es ſcheint, ſpaͤtern Hand ſteht folgendes Ver⸗ 
zeichniß der Schriften des Johannes Saſtrow, 
des Bruders unſers Bartholomäus: 

M. Joannis Sastrow Progymnasmata. Lub; 1 538. 
— ~ Elegia de Officio Principis. Rost. 1542. 
— — Querela de Eccola, Lubec. 1512. 
— — Epicedion martyris Xi Doctoris Ru- 

berti Barns. ib. 


Von Joh. Ehrenf. Chariſius Hand ift 


> 
e 
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Folgendes hineingeſchrieben: „Es iſt dieſes des ‚Se, 
Herrn Buͤrgermeiſters B. S. eigenes, wiewohl unter 
einer andern Hand mundirtes Exemplar, welches er 
an verſchiedenen Orten mit eigner Hand corrigiret, 
auch zeiget ſolches ſein Nahme auf dem Bande.“ 
„Der Rector zu Dreßden Mag. Christian 
Schöttgen hat in einem Programmate einen 
generalen Extract aus dieſem Chronico Sastrovii 
gemacht, ohne die darinnen befindliche Particularia 
zu beruͤhren. Er berichtet, daß ſein Exemplar in 
249 Bogen in kolio geſchrieben beſtehe, folglich 
auß ſo viel Bogen, alß in dieſem erſten Bande prae- 
ter propter befindlich. Den aten Partem hätte Er in 
ſeinem Exemplari nicht, und wuͤrden darinn ohnfehl⸗ 
bar viele wichtige Sachen, die Stadt Stralſund be⸗ 
treffend, ſtehen, wenn es anders zum Stande gebracht. 
Denn die Vorrede ſey ann. 1595 geſchrieben, in wel⸗ 
chem Alter der Menſch zu vielem Schreiben nicht mehr 
geſchickt zu ſeyn pflegte.“ ; 
„Ich habe meine Vermuhtung (don an einem 
andern Ort“) geaͤuſſert, nehmlich, daß die Seinigen, 
nach der Beſchreibung, die er davon felbft gemacht, 
und daß Er in der Stadt Stralſund in des Teuffels 
Badſtuben gekommen, darinn er nunmehro gantzer 


*) Chariſius bezieht fi auf feine Collectaneen über 
die Geſchichte des Stralſ. Magiſtrats. 
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40 Jahr zimlich heiß gebadet, furnehmlich ſeine 
beyde Schwiegerſoͤhne, Henricus Gottschalck. und 
Jacobus Clerike, ſo beyde im Raht geſeſſen, dieſes 
Teil ad vitandum odium et inuidiam supprimi- 
ret. Ich werde in dieſer Muhtmaſſung um fo viel 
mehr geſtärcket, alf der zweyte Band dieſes Chronici, 
wotinne der dritte Theil deſſelben vorhanden, zeiget, 
daß hinten ſo viel ausgeriſſen oder ausgeſchnitten, als 
wol ein big anderthalb Buch Papier *) ans machen 
koͤnnen, welches faſt unzweiffentlich der ate Theil 
geweſen. Wie er in dem erſten Bande 2 Theile 
zuſammenfaſſen laſſen, ſo werden auch wol in dem 
zweyten Bande 2 Theile, nehmlich Pars III. et IV., ge⸗ 
weſen ſeyn.“ 

„Der Extract des Programmatis des Herrn 
Schöttgen befindet fid) verbotenus in denen pw 
verläffigen Nachrichten von dem gegenwaͤrtigen Zu⸗ 
ſtande, Veränderung und Wachßtuhm der Wiſſen⸗ 
ſchaften, die zu Leipzig bei Glediſche herausgegeben 
worden, in dem neun und achtzigſten Teil pag. 376 
fqq. Der Schluß ermeldeten Herrn Rectoris ift bie 
fer: Er muͤſſe bekennen, daß ber Autor (Sas tro w) 
viele ſchoͤne Sachen vorbringe, die man anderswo 


5) Die Zahl ber ausgeriſſenen Bogen ſcheint Charis 
fius mir zu hoch angenommen zu haben. M. f. 
oben S. XCIII. 
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nicht leicht antraͤfe, deswegen er denn bie damahligen 
Scribenten Sleidanum und Beutherum öffters teils 
verbeſſerte, teils auch mehrere Umbſtaͤnde beibringe, 
Uberdem ſchriebe er offenhertzig und hielte wenig hin⸗ 
term Berge. Die Sachen haͤtte Er wol wiſſen koͤn⸗ 
nen, weil er an vielen Orten geweſen, mit vielen vor 
nehmen Leuten gegeſſen und ſonſt umgegangen, daher 
er manches erfahren koͤnnen, was andern verborgen 
geweſen.“ 

Der Titel dieſer Handſchrift ift zierlich in Fractur 
geſchrieben; vor dem zweiten Bande fehlt derſelbe voͤl⸗ 
lig; der erſte Band befteht aus 45 5 Folioblättern, der 
zweite, mit Inbegriff des Originals des juriftifchen 
Conſilii“) (von Bl. 40 bis 139) aus 171 Blättern, 

Saſtrow hat, wie auch Chariſius ganz rich⸗ 
tig bemerkt, nicht eigenhaͤndig dieſes Manuſeript ge⸗ 
ſchrieben, denn die Zuͤge der Schrift ſtimmen mit 
feiner Handſchrift nicht uͤberein “). Indeß findet 


*) Es wird von demſelben ſogleich mehr geſagt 
werden. 

**) Von Saſtrow's Handſchrift liegt ſehr Vieles 
vor mir, und namentlich ſind mir auch die auf Per⸗ 
gament geſchriebenen Stadtbuͤcher anvertraut tworz 
den, welche er vom Anfange des Jahrs 1556, die 
Zeit ſeines Protonotariats hindurch ununterbrochen, 
und auch noch als wirkliches Rathsmitglied eine ge⸗ 
raume Zeit, jedoch mit vielen Unterbrechungen, ge⸗ 
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ſich in den beiden Baͤnden, beſonders aber in der 
erſten Hälfte des erſten abwechſelnd Manches 
von einer andern Hand geſchrieben, deren Zuͤge mit 
Saſtro 's Handſchrift einige Aehnlichkeit haben, je: 
doch möchte ich, wiewohl die Verſchiedenheit der Jahre 
und des Schreibmaterials, fo wie die größere und 
geringere Sorgfalt beim Act des Schreibens auch der 
Handſchrift eine andere Geſtalt geben, doch nicht be⸗ 
mn daß diefe Schriftzuͤge die feinigen ſeyen. Gee 


fuͤhrt hat. Seine Einzeichnungen hat er mit folgen 
den Worten in Fracturſchrift eröffnet: r 
Anno MDLV. VItima Novembris 
Bin jd Bartholomeus Saſtrow vann ei 
‚nem erbarn Rate thom Statſchriuer ange⸗ 
nomen, fort vann den Herrn Burger⸗ 
meiſtern op bie Schotkamer gefurt, vnnd 
. mp ffotel vnnd Buker averantwurdet wor⸗ 
den. Deus, qui eft pater domini noftri 
Jhefu Chriftj, gubernet hanc meam fu- 
fceptam conditionem et legittimanı uo- 
cationem ad fui diuini nominis gloriam, 


Reip. utilitatem etanimaemea elalutem. 


Amen, 
Fata uiam inuenient, 
Bartholomeus 
Saſtrow Ptonots. 
Ein ſehr zierliches Handzeichen ſteht bei dem 
letzten Worte. 
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wiß aber iſt es, daß Saſtrow die ganze Handſchrift 


‚eigenhändig durchcorrigirt, Einiges ausgeſtrichen, bei 


einem und dem andern Buche und Capitel die Inhalts. 
anzeigen hinzugefügt, wie auch mehrere, zum Theil mid 
tige Zufäge und NM an den Rand geſchrie⸗ 
ben hat *). 

Durch alles dieſes hat Saſtrow- dieſes Erem- 
plar für die Haupthandſchrift erklaͤrt; auch beweiſt die⸗ 
ſes ſchon, wie Chariſius gleichfalls ganz richtig be⸗ 
merkt hat, fein auf den Umſchlag gedruckter Name; 
und ich halte dafuͤr, daß er daſſelbe als das Familien⸗ 
ſtuͤck anſah, welches auf feine Familie forterben folte, 


) Es liegt der Gedanke nicht fern, daß die beiden 

Eidame Saſtrow's, Heinrich Godtſchalk und 
Jacob Klerike, die Schreiber des Manuſcripts ge⸗ 
weſen ſeyn moͤgen, da Saſtrow ſein Concept nicht 
einem Jeden wird anvertraut haben, und da auch gerade 
zwei verſchiedene Hände fib finden. Chariſius 
hat ſeinem Catalogo: Consul. etc. Sund. einen Band 
angehaͤngt, der, ſo viel es thunlich war, Proben 
von den Handſchriften der Rathsmitglieder aus Brie⸗ 
fen derſelben und aus andern Documenten enthaͤlt, 
bis auf ſeine Zeit geht und noch jetzt fortgeſetzt 
wird. Wären von Godtſchalk's und Klerike's 
Handſchriften auch Proben in dieſer Sammlung, ſo 
ließe fid) meine Vermuthung entweder Deftátigen 
oder widerlegen. Die Sammlung beginnt mit Franz 
Weſſel. 
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Hiezu kommt, daß, wie ſchon Din nies bemerkt hat, 
dem dritten Theil ein juriſtiſches Reſponſum, nicht in 
Abſchrift, fondern in dem von feinem Verfaſſer, einem 
Frankfurter Rechtsgelehrten, Rudolph Schrader, 
unterſiegelten Originale einverleibt worden iſt, und 
Saſtrow bei dieſer Gelegenheit ſelbſt ſagt, daß er 
daſſelbe im Original mitgetheilt habe). Daß die 
Handſchrift durch Saſtrow's Veranſtaltung auch ge- 
bunden worden iſt, beweift noch folgender, von Ch ari 
fius und Dinnies uͤberſehener Umſtand. Durch 
das auf die innere Seite des hintern Deckels des zwei⸗ 
ten Bandes geleimte weiße Blatt ſchimmerte eine alte 
Schrift durch; wie ich das weiße Blatt davon loͤſte, 
fand ich eine Folio ſeite von Saſtrow eigenhändig 
beſchrieben, wie die völlige Gleichheit mit den von 
ihm gefertigten Verzeichniſſen in dem Stadtbuche, mit 
den Correcturen und Zuſaͤtzen iu unſerm Manuſcripte, 
und mit andern Proben ſeiner Handſchrift bewies. 
Diefe von Saſt row beſchriebene Seite bildet aber 
eine Stelle aus der Chronik ſelbſt, und zwar aus dem 
zten Theile B. 4. Cap. 10. von: „ſagt der 
eine zum andern“ bis, ſo weit es leſerlich iſt, 
zu den Worten: „konnt nymmer aufhoren.“ 
Aus dem Nachlaffe eines der folgenden Mitglieder 


*) M. 0. weiter unten die mitgetheilte Stelle von 
Dinnies. 
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der Familie ift ficher das Exemplar entweder durck 
Ankauf oder als Geſchenk in den Beſitz des Magiſtrats 
gekommen. Die beiden Baͤnde ſind im Ganzen ſehr 
wohl erhalten, und beide Haͤnde ſehr leſerlich; die eine 
iff fogar ſauber zu nennen. Auch Saſt ro w's 
eigene Handſchrift lieſt ſich ſehr gut. Die Orthogra. 
phie beider Hände ift, bis auf einige hoͤchſt unweſent⸗ 
liche Verſchiedenheiten, gleichfalls dieſelbe, und fimmt, 
fo viel ich bei der Vergleichung gefunden habe, im All⸗ 
gemeinen ganz mit der von C aft row in andern ſchrift⸗ 
lichen Ueberreſten von feiner Hand beobachteten überein, 

Diejenige Handſchrift, welche jetzt von mir 
genauer beſchrieben werden ſoll, habe ich die zweite 
alte Handſchrift in den Noten genannt. Auch ſie 
ift im Beſitze der Rathsbibliothek, und ich fand ſie 
beim Nachſuchen unter den Handſchriften der ge⸗ 
dachten Bibliothek vor einigen Jahren auf. Sie 
erzeugte in mir die Hoffnung, daß vielleicht auch der 
vierte Theil ſich noch finden moͤchte, welche Hoffnung 
fid) jedoch nicht beſtaͤtiget hat. Nach der mir ge⸗ 
wordenen Mittheilung des Herrn Syndicus Bran— 
denburg iſt ſie von dem Superintendenten Dr. 
Lan gemak in der erſten Haͤlfte des vorigen Japi» 
bunderts ber Bibliothek zum Geſchenke gemacht wor⸗ 
den, und hat gleich anfangs nur aus einem Bande 
beſtanden. Da ſie ſchon ſeit einem Jahrhunderte der 
Rathsbibliothek zugehoͤrt, ſo nimmt es mich Wunder, 
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daß ſie ſowohl von Chariſius als von Dinnies 
uͤberſehen worden iſt; wenigſtens gedenken, ſo viel ich 
weiß, beide Männer ihrer nirgends. Sie beſteht aus 
einem ſehr ſchlecht gehefteten und conſervirten Bolio- 
bande von nahe an 300 Blaͤttern“) und enthält 
nur die beiden erſten Theile. Gie ift fiet zu Sa 
ſtrow's Zeit, oder doch unmittelbar nach derſelben, ge⸗ 
ſchrieben, und zwar von mehrern ſehr ungleichen, zum 
Theil auch ſehr undeutlichen Haͤnden, wenigſtens von 
dreien bis vieren. Einige der Saſtrowſchen Gor 
recturen ſind mit in den Text genommen, andere 
nicht, woraus es mir wahrſcheinlich wird, daß fie frü- 
her angefertigt worden iſt, als Saſtrow die ſaͤmmt⸗ 
lichen Verbeſſerungen, die wahrſcheinlich aus ver⸗ 
ſchiedenen Jahren ſtammen, der Haupthandſchrift ein⸗ 
getragen hatte. Im Ganzen genommen bindet ſie 
ſich genau an das Original, aus welchem ſie ſicher 
unmittelbar gefloſſen iſt; in den einzelnen Worten 
findet ſich aber eine etwas abweichende Orthographie. 
Fuͤr die Kritik des Textes iſt dieſe Handſchrift mir 
von Wichtigkeit geweſen, und beſonders hat ſie mich 
oft davon uͤberzeugt, daß manche Wortformen und 
Conſtructionen, die jetzt nicht mehr im Gebrauch, ja 
völlig unbekannt find, fo wie fie in der Haupthand⸗ 


ſchrift 


) 297 Blätter habe ich gezaͤhlt. 
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ſchrift lauten, ſtehen bleiben mußten, und daß an 
keine Schreibfehler zu denken war. Anfaͤnglich war 
ich geneigt, dieſe zweite Handſchrift, beſonders ihrer 
alterthuͤmlichen Schriftzuͤge wegen, für ein Concept zu 
halten, das Saſtrow ſelbſt Mehrern in die Feder 
dictirt hätte, und welches mithin älter als die Haupt⸗ 
handſchritt ſey. Der S. 333. in der Note bemerkte 
Zuſatz beweiſt aber, daß ſie jünger als die Haupt⸗ 
handſchrift iſt. Die Abſchreiber haben an einigen 
Stellen Marginalien, auch wohl Zufäge und Erklärungen 
hinzugefügt, von welchen die zu Th. 1. B. 9. Cap. 4. 
(m. ſ. S. 309) befindliche ſehr mißgluͤckt iſt. Durch 9tàffe 
hat dieſer Coder, beſonders auf ben erſten Blättern und 
an den Enden ſaͤmmtlicher Blätter, viel gelitten, auch 
findet ſich im zweiten Theile eine große Lücke, die vom 
ſechſten Capitel des erſten Buchs bis zum zehnten des 
zweiten geht. X 

Die der Greifswaldifchen Univerſitäts⸗Bibliothek 
zugehörige Handſchrift(Greifs w. Hand fdv.) beſteht 
aus drei ſehr gut erhaltenen Foliobaͤnden, und ſcheint 
nicht viel vor dem Anfange der zweiten Hälfte des voris 
gen Jahrhunderts geſchrieben zu ſeyn. Sie iſt ohne Zwei⸗ 
fel von dem Hauptexemplar genommen und wohl hier 
in Stralſund angefertigt worden, wenigſtens ſind auch 
andere auf der Univerſitaͤtsbibliothek zu Greifswald be⸗ 
findliche Sundensia, namentlich Balthaſar Pruͤ— 


b 
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gens Regimentsordnung u. fe w.,“) von derſelbigen 
Hand geſchrieben. In kritiſcher Hinſicht ift. fie aber 
nicht von Wichtigkeit; hinſichtlich der Orthographie iſt 
fie modernifiet, und manches alte Wort, das der Ab⸗ 
ſchreiber, der, wie man aus einigen Stellen vermuthen 
moͤchte, vielleicht nicht einmahl ein Litteratus war, 
nicht verſtand, iſt in ein anderes verwandelt. Uebrigens 
iſt die Handſchrift ſehr leſerlich. Sie enthält, wie auch 
ſchon aus den drei Bänden hervorgeht, ſaͤmmtliche drei 
Theile des Werks, und iſt dasjenige Exemplar, welches 
das Fraͤulein von Balthaſar, Ruͤhs und Kofe- 
garten benutzt haben. 

Vielleicht älter, aber ungleich ſchlechter als die 
Greifswaldiſche Handſchrift, iſt der der Stettinſchen 
Landſchaftsbibliothek zugehörige Coder, beſtehend aus 
einem febr ſtarken Folio bande, deſſen Gebrauch ich der 
Guͤte eines der eifrigſten Befoͤrderer dieſes vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Unternehmens, des Herrn Profeſſors Dr. af 
ſelbach zu Stettin, verdanke. Dieſer Codex enthält 
nur die beiden erſten Theile und hat fuͤr die Kritik durch⸗ 
aus keinen Werth. Sehr verſchiedene Haͤnde haben 
ihn geſchrieben; manche der Abſchreiber ſind ohne al« 
len Zweifel IIliterati geweſen; der ſchlechten Lege 
arten, aus welchen zum Theil ganz und gar kein Sinn 
herauszubringen iſt, finden fich unzählige, fo auch 


CXIV 


*) M. v. oben S. LXXIV. 
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ſehr bedeutende Luͤcken an gar vielen Stellen. Es muß 
dieſe Abſchrift von einer andern ſehr fehlervollen und 
luͤckenhaften, die in einzelnen Blaͤttern durch Naͤſſe 
oder andere Unfaͤlle viel gelitten hatte, genommen wor⸗ 
den ſeyn, weil ſich, außer den srößern Luͤcken, oft klei⸗ 
nere von mehrern Zeilen finden, wo leere Plaͤtze gelaf: 
ſen worden ſind. Die Saſtrowſche Orthographie 
iſt gar nicht beachtet. 

Eine ungleich wichtigere Stelle nimmt die unter 
des vortrefflichen Dinnies Aufſicht veranſtaltete 
Handſchrift ein, welche aus drei Baͤnden in gr. Quart 
oder klein Folio beſteht und in den Jahren 1769 bis 
1773 angefertigt worden iſt, wie aus den von Din⸗ 
nies ſelbſt in den erſten und dritten Theil geſchriebenen 
Jahrszahlen hervorgeht. Dinnies hat ihr ein von 
ſeiner eignen Hand unterſchriebenes Vorwort vorange⸗ 
ſetzt, welches, wiewohl wir den Inhalt deſſelben im All- 
gemeinen ſchon kennen, derſelbe auch mit der oben mit⸗ 
getheilten Aeußerung von Chariſius in ber Haupt⸗ 
ſache uͤbereinſtimmt, dennoch hier gleichfalls ſtehen mag: 

cx 


0 
„Die gegenwaͤrtige Abſchrift des Chronici des ſe⸗ 
ligen Buͤrgermeiſters Saſt ro ws iſt von dem alten 
Exemplar genommen, das auf der Rathsbibliothek zu 
Stralſund aufbewahret wird. Iſt ſolches gleich nicht 
ein Autographum ſeines Verfaſſers, ſo iſt es doch ei⸗ 
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ne von ihm felbft veranſtaltete Abſchrift, die bei ſeinem 
Leben aus ſeinem Concepte, welches er zu ſeinem und 
ſeiner Kinder Gebrauch ins Reine ſchreiben laſſen, ge⸗ 
macht iſt. Es ergiebt ſolches 1. der Band, der aus 
weißem Pergament beſtehet, worauf auf der einen Geis 
te oder auf dem einen Deckel mit großen ſchwarzen 
Buchſtaben Bartholomaeus Sastrow geſchrieben *)ift. 
2, Die hin unb wieder unter des Verfaſſers eigener 
Hand vorkommende Correcturen. 5. Das im dritten 
Theile im vierten Buche nach dem dritten Capitel ein⸗ 
geruͤckte eigenhändige, beſiegelte Responsum des Pro- 
fessoris Rostochiensis, Doct. Rudolphi Schro- 
ders“) in ber Molzaniſchen Sache, welches un⸗ 
ſtreitig ein Original iſt, und mithin uͤberzeugend zu er⸗ 
kennen giebt, daß dasjenige Exemplar, dem es einver⸗ 
leibet worden, ſelbſt als die Originalurkunde anzuſe⸗ 
hen ſey.“ 

„Es ift übrigens dieſes Exemplar in zwei Bände 
abgetheilt. Der Erſte Band enthaͤlt den Erſten und 
Zweiten Theil des Chronici Sastrouiani; im Zweiten 


„) M. v. oben S. CIL 

*) Es muß Schraders heißen. Auch war dieſer Schra⸗ 
der nicht Profeſſor zu Roſtock, ſondern, was Din⸗ 
nies mur feit dem Leſen des dritten Theils entfal⸗ 
len war, Profeſſor zu Frankfurt an der Oder. M. f. 
Th. 3. B. 4. Cap. 3. 
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Bande ift bloß der dritte Theil befindlich, der vierte 
aber iſt gar nicht vorhanden. Es koͤnnte ſeyn, daß der 
fel. Buͤrgermeiſter Saſtrow, ob er gleich fein Werk 
in vier Theile abgetheilt gehabt, dennoch, da er ſchon 
ziemlich bejahrt geweſen, wie er die Vorrede geſchrie— 
ben, vom Tode uͤbereilet, und ſeine Arbeit weiter, 
als bis zum Schluſſe des dritten Theils fortzuſetzen 
behindert worden, mithin der vierte Theil uͤberall 
nicht zum Stande gekommen ſey. Da jedoch bei 
dem obgedachten zweiten Bande fid) deutliche Merk— 
male finden, daß hinten eine ganze Anzahl von Bo- 
gen ausgeriſſen fey, fo wird es dadurch febr wahr- 
ſcheinlich, daß ehedem der vierte Theil wirklich vor— 
handen, und ſo wie in dem erſten Theil der erſte 
und zweite Theil, auch in dem zweiten Bande der 
dritte und vierte Theil zuſammengebunden geweſen, 
dieſer letztere aber danächſt, weil der Verfaſſer in dem- 
ſelben, was ihm in Stralſund begegnet fep, aufzeich- 
nen wollen, und dann, da er mit feinem biefigen 
Schickſal nicht allerdings zufrieden geweſen, ſondern 
hieſelbſt verſchiedene Streitigkeiten und Haͤndel ge- 
habt, wohl zu vermuthen ſtehet, daß er dabei, ſeiner 
ſonſtigen Heftigkeit nach, kein Blatt vor den Mund 
genommen, noch feine Gegner geſchont haben wer- 
de, nach feinem Tode von feinen beiden Schwieger- 
ſoͤhnen, Heinrich Gottſchalk und Jacob Kle 
rike, die beide im Rathe geweſen, ad evitan- 
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dum odium et invidiam ausgeriſſen und aboli- 
ret fei” 
S. A. Dinnies 
im Jahre 1759. 

Hinſichtlich des für die Authenticitaͤt der Haupt⸗ 
handſchrift völlig entſcheidenden, von Dinnies zu⸗ 
erſt beruͤckſichtigten Umſtandes, daß das Schrader⸗ 
ſche Rechtsreſponſum dem zweiten Bande im Ori⸗ 
ginal einverleibt worden iſt, wird von Dinnies 
dem zten Bande der unter feiner Aufſicht veranſtal⸗ 
teten Abſchrift noch Folgendes eingeſchaltet:“) 

„— — Da nun der felige Saſtrow in dem 
vorhergehenden Capitel ausdruͤcklich ſagt, daß er die 
von Dr. Schradern verfaßte Deduction unter def- 
ſelben eigener Hand und mit ſeinem Pettſchaft be⸗ 
ſiegelt, feiner Geſchichte beigefüget habe, fo ift dar- 
aus nicht anders abzunehmen, als daß die in dem 
Exemplar auf der Rathsbibliothek unter einer am 
dern Hand befindliche und mit einem Inſiegel be⸗ 
färfte Schrift das von dem Dr. Schrader aus- 
geſtellte und eigenhändig gefchriebene Original ſey, 
welches der ſelige Saſtrow von den Meten genom- 
men und ſeiner Geſchichte einverleibt hat, wodurch 
denn die in der dem erſten Theile vorgeſetzten fui» 
zen Nachricht geäußerte Muthmaßung des wohlſeli⸗ 


) S. 87. u. 88. 
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gen Herrn Landraths Chariſius, daß das mehr 
gemeldete Exemplar auf der Rathsbibliothek, wo es 
nicht ein Autographum des feligen Herrn Bürger- 
meiſters Saſtro w,“) doch von ihm ſelbſt herruͤhre 
und veranſtaltet worden, fo viel mehr Gewicht ere 
haͤlt, daß man es faſt für gewiß und ausgemacht pal- 
ten kann, daß der ſelige Saſtrow dieſes Exemplar 
ſelbſt beſeſſen, und falls er es nicht eigenhaͤndig ge— 
ſchrieben, doch folches von feinem erſten Concept“) 
zu ſeinem und ſeiner Kinder Gebrauch abſchreiben 
laſſen.“ 

Die Din niesſche Handſchrift beſteht, wie ſchon 
geſagt, aus drei Baͤnden in gr. Quart, von welchen 
der erſte 470 und der andere 759 Seiten in ſich begreift; 
was von Saſtrow's Leben in dem dritten ſteht, fuͤllt 
155 Seiten. Einem jeden Bande ift eine Inhaltsan⸗ 
zeige der Capitel angehängt, welche ich bei der dieſem 
erſten Bande vorgeſetzten viel benutzt habe, da die von 
Saſtrow ſelbſt einem jeden Capitel vorgefegten An- 
zeigen mir zum Zwecke der Ueberſicht mehrmahls zu 
weitläuftig erſchienen. Dem dritten Bande feiner Ab- 
ſchrift hat Din nies noch angehängt: 


) Daß es fein Autographum genannt werden kann, 
geht aus dem oben S. CVII. u. f. tv. Geſagten hervor. 

**) Pon dieſem erſten Concepte haben wir denn doch 
auch wenigſtens noch eine Folioſeite. M. ſ. oben 
. CX. 
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1. Des Buͤrgermeiſters Bartholomäus Sa- 
ſtrow am 28ſten September 1589 zu Rath uͤbergebene 
Schutzſchrift, nebſt einem Extract der Spongiae Sas- 
sianae. 

2. Nachrichten, des Buͤrgermeiſters Bartholo— 
mäus Saſtrow zweite Heurath und die Dei die- 
fer Gelegenheit zwiſchen ihm und feinen Kindern getrof- 
fenen Vergleiche. ) 

3. Gerhard Droͤgen's Lebensbeſchreibung des 


Buͤrgermeiſters Franz Weſſel.“) 


4. Kurze Nachricht von dem Urſprunge der Stadt 
Stralſund und verſchiedenen daſelbſt vorgefallenen 
merkwürdigen Begebenheiten, aus einem Manuſcripte 
des Landraths Theodor Meyer.“) 

5. Extract einer Chronik der Stadt Stralſund. } 

6. Sammlung einiger merkwuͤrdigen Begeben 
beiten zur Geſchichte der Stadt Stralſund, ex conge- 
stis et annotatis Nicolai Hinricis torchii. ff 


) Der letzte Vergleich iſt die Abfindung der Witwe 
Saſtrow's mit ihren Stiefkindern vom 25ſten $e 
bruar 1603. **) M. f. oben S. LXII. 

) Theodor Meyer, Buͤrgermeiſter und Landrath 
zu Stralſund, geſtorben am 16ten November 1670. 

D Dinnies hatte diefe Chronik von dem vormaligen 
Lector der franzoͤſiſchen Sprache zu Greifswald Neu⸗ 
bur erhalten. 

ID „Dieſe Sammlung iff unter den von dem Stralſun⸗ 
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* CXX1 
q- 
: 7. Beſchreibung der Stadt Stralfund vom Jahr 
s. mes 
" diſchen Buͤrgermeiſter und Landrath Herm. Bernd. 
Wulfradt (gefi. 1733) hinterlaſſenen Manuſcripten 
i geweſen, und hat bie Ueberſchrift: Aus einem alten 
f: geſchriebenen Stralſundiſchen Chronico von Anno 
1246 bis in das 1834 ſte Jahr gecolligiret, in 4to, 
et fo Niclas Heinrich Storch, der Stralſunder 
Worthalter, vordem gehabt.“ Din nies ſagt: die Be⸗ 
" gebenheiten ſeyen ohne alle Zeitfolge niedergeſchrie⸗ 
ben, und er habe ſie geordnet. Die Sammiung 
en iff in plattdeutfcher Sprache und hängt vielleicht mit 
i derjenigen zuſammen, die ich oben S. VIII. naͤher 
angedeutet habe. 
p ) Den Verfaſſer diefer Beſchreibung, fast Dinnies, 
n kenne er nicht; fie fep ihm von dem Camerarius 
k Schlichtkrull, fider bem nachherigen diefigen Buͤr⸗ 
germeifter Arnold Emmanuel Schlichtkrull, 
j; mitgetheilt worden. Cin Johann Schlichtkrull, 
doch nicht der Altermann des Gewandhauſes und 
" Rathsherr hieſelbſt (geſt. 1629), ift fruͤher der Be⸗ 
x figer meiner Handſchriften von Valentin Eid 
ſtedt's Annalen und Johann Berkmann's Stral- 
" fundiſcher Chronik geweſen. M. v. oben S. XL. u. ſ. w. 
i u. ©. LXIL Die Namen ber frühern Beſitzer von 
: Handſchriften alter Pommerſcher Chroniken duͤrfen 


deshalb nicht uͤberſehen werden, weil fpätere ſorglo⸗ 
ſe und mit den wahren Verfaſſern unbekannte Ab⸗ 
ſchreiber jene Befiger oft zu Verfaſſern der gedachten 
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Dinnies hat dieſe Abſchrift nicht eigenhän- 
dig gemacht, ſondern ſie von derjenigen Hand, wel- 
che die meiſten, wenn nicht die ſaͤmmtlichen ſeiner 
Sammlungen und Concepte abgeſchrieben hat, am 
fertigen laffen; hat fie jedoch mit dem Originale ſorg⸗ 
fältig collationirt, wie die hie und da vorkommenden 
Correcturen, Veraͤnderungen und Zufäge einzelner 
Worte von ſeiner Hand beweiſen; an einigen Stel— 
len hat er auch einige Noten eigenhändig hinzuge⸗ 
fuͤgt; andere hat er von dem Abſchreiber gleicy mit 
hinzuſetzen faffen.*) Es kann dieſerhalb dieſes Manu- 
ſeript mit voͤligem Fug die Din niesſche Handſchrift 
genannt werden. 


Chroniken geſtempelt haben. So ſehe ich aus der 
Droyſenſchen Handſchrift der Engelbrechtſchen 
Chronik, daß man auch einem gewiſſen Andreas 
Mylius dieſelbe zugeſchrieben hat, welcher Irrthum 
aber ſchon von J. Ph. Palthen berichtigt worden 
ſey. M. v. oben S. L. u. ſ. w. 

) Die oben S. XXV. u. f. w. genannte Sammlung der Din- 
niesſchen Manuſcripte wird dadurch noch ſchaͤtzba⸗ 
rer, daß bei den meiſten Abſchriften auch noch die 
von Dinnies eigener Hand geſchriebenen Origina⸗ 
le ſich befinden. Die Hand, welche die Abſchriften 
gefertigt hat, iſt uͤberaus ſauber und leſerlich. Saͤmmt⸗ 
liche Abſchriften ſind in Franzband gebunden, und 
ſo ſchoͤn erhalten, als waͤren ſie ſo eben von dem 
Buchbinder abgeliefert worden. j 
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Dem trefflichen Manne, (iebt man, war es nicht 
ſowohl darum zu thun, das Original ganz fo ab- 
ſchreiben zu laſſen, wie es ſich in der Urſchrift findet, 
mit Beibehaltung aller Eigenthuͤmlichkeiten der Spra⸗ 
che und Orthographie, ſondern er wollte daſſelbe der 
jetzigen Sprach- und Schreibweiſe etwas naͤher bringen 
und dadurch lesbarer und verſtaͤndlicher machen. Hier 
aus geht hervor, daß für die Kritik des Textes diefe in 
anderer Hinſicht fo ſchaͤtzbare Abſchriſt weniger brauch⸗ 
bar iſt. Man wuͤrde ſich indeß ſehr irren, wenn man 
glauben wollte, Dinnies habe den alten Sa ſt row 
in ein ganz modernes Gewand gehuͤllt; man ſieht viel⸗ 
mehr, daß er auch hierin einen ſehr gluͤcklichen Tact bes 
wieſen und keinesweges das Alterthuͤmliche und Cha⸗ 
rakteriſtiſche feines Schriftſtellers verwiſcht hat. Man⸗ 
ches einzelne Wort, ſo wie manche einzelne Wortſtel⸗ 
lung und Conſtruction, ſcheinen ihm jedoch unrichtig 
vorgekommen zu ſeyn, wiewohl ſie es nicht find, und 
in dieſen Fällen hat er andere ſubſtituirt; auch ſcheint 
mir, daß er hie und da den Sinn von dem, was Sa- 
ſtrow hat fagen wollen, nicht ganz getroffen hat, wie 
aus den von mir hinzugefuͤgten Noten hervorgehen 
wird. Ein Anderes aber iſt es auch, zum Privatge⸗ 
brauche eine Handſchrift abſchreiben oder abſchrei⸗ 
ben laſſen, ein Anderes, dieſelbe kritiſch heraus⸗ 
geben; im letztern Falle müffen natürlich alle vorhan⸗ 
denen Huͤlfsmittel benutzt werden, wenn man im erſtern 
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EXXIV 
das Entbehren eines und des andern derfelben leichter 
verſchmerzt, auch eben nicht genoͤthigt ift, Alles anzu 
wenden, um dieſelben fich zu verſchaffen, über man- 
che Stelle auch wohl ſchneller hinweggeht. Man⸗ 
ches der von mir benutzten Werke, ich nenne bier nur 
Adelung's großes Wörterbuch und die Oberlinſche 
Ausgabe vom Scherz, konnte der ſelige Mann in 
den Jahren von 1769 bis 1773 auch noch über. 
haupt nicht gebrauchen. Aber auch da, wo ich den 
Dinnies ſchen Veränderungen und Erflärungen 
nicht habe beipflichten koͤnnen, habe ich doch ſtets 
Veranlaſſung gehabt, das gründliche Nachdenken, 
den Scharfſinn, die Umſicht und die mannigfaltige 
Beleſenheit des wackern Mannes wahrzunehmen und 
hochzuachten. 

Die Erwähnung der Din niesſchen Abſchrift 
fuͤhrt mich wie von ſelbſt auf die Grundſätze, welche 
ich bei dieſer Ausgabe des Sa ſtro w befolgt habe. 
Es war naturlich nur ein zwiefacher Weg einzufchla- 
gen; entweder, wie Dinnies gethan hat, den alten 
Chronikanten durch etwanige Moderniſirung, wenn 
auch eben nicht in feiner Redes, ſo doch in ſeiner 
Schriftweiſe, unſerer Zeit näher zu bringen, oder ihn 
mit allen ſeinen Eigenthuͤmlichkeiten ſo zu laſſen, wie 
er ſelbſt fid) gegeben hat. Ich ſelbſt bin eine Zeit- | 
lang in Zweifel geweſen, welchen Weg ich einzu- 
ſchlagen haͤtte; habe mich aber nach reiflicher Ueber⸗ 
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legung entſchloſſen, den letztern zu wählen, wenn 
gleich fuͤr Einen oder den Andern der Leſer das Buch 
in einer etwas neuern Geſtalt lesbarer und zuſagender 
geworden ſeyn, auch Mancher, namentlich bei der unglei- 
chen Rechtſchreibung einzelner Worte, dafür halten 
möchte: es haͤtte wenigſtens eine gleichförmige Or- 
thographie beobachtet werden ſollen. Auf dem er- 
tern Wege, den ich wirklich die beiden erſten Bús 
cher hindurch anfaͤnglich eingeſchlagen hatte, ftellte 
ſich mir bei aller moͤglichen Vorſicht die Willkuͤhr 
doch ſo gewaltſam in den Weg, daß ſie zunaͤchſt es 
war, die mich abſchreckte, auf diefe Weiſe weiter forte 
zuwandeln, und es mir als rathſam eingab, das ſchon 
Ausgearbeitete völlig zu vertilgen. Ein großer Theil 
der linguiſtiſchen Bedeutung des Buchs, und ich 
hoffe, daß auch diefe nicht uͤberſehen werden wird, 
wuͤrde aber auch eingebuͤßt worden ſeyn; und das 
Beduͤrfniß der Zeit, ſo wie die Stufe, auf welcher 
das Studium der deutſchen Sprache und der alten 
Ueberreſte der deutſchen Litteratur in unſern Tagen 
ſteht, nicht minder auch die Anforderungen, welche 
gleichfalls in unſern Tagen an den Herausgeber ei— 
nes Werks der Vorzeit gemacht werden, ſchienen 
mir gleichfalls das Beſchreiten des zweiten Weges 
nothwendig zu machen. War die deutſche Sprache 
zu Saſtrow's Zeit noch nicht ſo ausgebildet, daß 
man bei ihm eine regelrechte Wort- und Perioden, 
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bildung zu ſuchen hätte, fo gehört auch dieſes zum 
Charakter der Sprach- und Schriftweife jener Zeit, 
die in kurzen Satzen, ohne die Verbindungspartikeln 
ſtets ſo zu gebrauchen, wie wir, deren Schriftſprache 
größtentheils aus Büchern und aus dem Studio þer- 
vorgegangen iſt, das, was geſagt werden ſollte, ne- 
ben einander ſtellte. Daß indeß Saſtrow auch 
wohl verſtanden hat, ordentliche Perioden zu bauen, 
wird aus ſeinem Buche hervorgehen, aus welchem 
wir auch in dieſer Hinſicht noch Manches werden 
lernen koͤnnen; und namentlich ſcheint es mir, daß er 
in dieſer Fertigkeit ſelbſt beim Fortgange in der Gt. 
zahlung feines Lebens gewonnen hat, wie ich denn 
in dieſer Beziehung beſonders den zweiten Theil dem 
erften vorziehen möchte. Auch die Orthographie ſtand 
zu Saſtrow's Zeit, wie noch lange nachher, 
nicht feft; auch Luther's Beiſpiel beweiſt dieſes; ei- 
nes und daſſelbe Wort wurde von dem Schreiben⸗ 
den auf einer und derſelbigen Seite, ja in einem 
und demſelbigen Satze, bald fo, bald anders geſchrie— 
ben. Waͤre nun, mit Abweichung von dem Urbilde, 
die neuere Orthographie, ober auch nur eine gleich- 
mäßige alte, ſtets von mir gewählt worden, fo wuͤr— 
de ich dem Originale das Gewand feiner Zeit aus- 
gezogen, aber auch, was mir nicht unwichtig ſcheint, 
in Gefahr gekommen ſeyn, manche nicht zu verach- 
tende Hindeutung auf den etymologiſchen Urſprung 
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dieſes oder jenes Worts zu vertilgen; nicht zu ge⸗ 
denken, daß es noch immer zweifelhaft geblieben ſeyn 
wuͤrde, welche Schreibeweife denn nun der Urheber 
des Buchs für die ihm eigenthuͤmlich eigene möchte 
anerkennen, wenn er ſich daruͤber aͤußern koͤnnte. 
Die beiden Schreiber der Haupthandſchrift haben 
auch in dieſer Hinſicht eine ganz gleiche Weiſe be⸗ 
obachtet, und nur ſelten, und nur bei einem und dem 
andern einzelnen Worte, wird man auf die Wahrneh⸗ 
mung gefuͤhrt, daß der eine bei dieſem oder jenem Worte 
eine etwas andere Orthographie als geltend gebraucht 
habe. An einigen, jedoch nur wenigen, Stellen ha⸗ 
ben ſpaͤtere Haͤnde eine und die andere orthographi⸗ 
fce Veränderung angebracht. An etwanige Schreib⸗ 
fehler iſt in der Haupthandſchrift ſo gut wie gar nicht 
zu denken, da dieſelbe auf das Sorgfältigſte von bei⸗ 
den Schreibern verfaßt worden iſt, und wo hie und 
da ein Schreibfehler ſich eingeſchlichen haben moch⸗ 
te, ſolcher von Saſtrow's eigener Hand verbeſſert 
worden iſt. Des Buchſtabens Jod wird in der 
Haupthandſchrift ſich ſtets bedient, wenn eine Sylbe 
ſich mit einem J anfaͤngt, moͤge es zu Anfange, oder 
in der Mitte eines Wortes ſeyn. Ich habe hievon 
etwas abweichen muͤſſen, weil in der Officin nicht ſo 
viele Jod- Lettern vorhanden geweſen ſeyn moͤch⸗ 
ten, als da wuͤrden gebraucht worden ſeyn. In 
zwei Puncten glaubte ich aber, ohne dem Schrift- 
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ſteller etwas Bedeutendes zu nehmen, von ihm ab⸗ 
weichen zu dürfen, nämlich hinſichtlich des Gebrauchs 
der Anfangsbuchſtaben der Hauptworte und hinſicht⸗ 
lich der Interpunction. Saſtrow fängt in der Re- 
gel alle Worte, es muͤßte denn ein neuer Abſatz be⸗ 
ginnen, oder auf das Wort ein beſonderes Gewicht 
gelegt ſeyn, mit kleinen Aufangsbuchſtaben an; bie: 
von bin ich hinſichtlich der Hauptworte abgewichen, 
aus dem, vielleicht auch nicht einmahl ganz gültigen 
Grunde, um den Anblick des Textes weniger auffal⸗ 
lend zu machen und das Leſen etwas zu erleichtern. 
Wie die Interpunetion bei Saſtro w beſchaffen iſt, 
werden diejenigen leicht errathen fónnen, von welchen 
alte, beſonders geſchriebene, Buͤcher und Urkunden 


aus jener Zeit mit Aufmerkſamkeit geleſen worden 


ſind. Zur gelehrten Kenntniß des Schriftweſens ge⸗ 
hoͤrt allerdings auch die Kunde von dem Gebrauch der 
Interpunction zu den verſchiedenen Zeiten, und waͤre 
dieſe Ausgabe bloß fuͤr eigentlich Gelehrte beſtimmt, ſo 
wurde ich auch kein Bedenken getragen haben, die Sa— 
ſtrowſche Interpunction, mit der faſt überall beob— 
achteten Weglaſſung des Punctums, der voͤlligen Nicht⸗ 
kunde des Semikolons, ſo wie dem Gebrauche des 
Kommas in den meiſten derjenigen Faͤlle, wo wir jetzt 
das Punctun und Semikolon anwenden, beizubehalten. 
Bloß durch den Gebrauch der jetzigen Interpunctions⸗ 

weiſe 
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weiſe glaube ich aber, manchen Satz ſchon deutlich ge. 
macht zu haben, der mir ſonſt eine Note gekoſtet Has 
ben moͤchte. Wo es mir zweifelhaft ſchien, ob meine 
Anſicht auch die richtige ſey, ſo wie in denjenigen Faͤllen, 
in welchen die beiden alten Handſchriften von einander 
abweichen, oder Dinnies anderer Meinung war, habe 


ich mit wenigen Worten in den Noten darauf bin 
gedeutet. 


Mancher hiſtoriſchen Erläuterung, auch hie und da 
kleinen Berichtigung, bedarf allerdings unſer Verfaſſer; 
und da es zu großem Theile vaterlaͤndiſche Gegenſtaͤnde 
und Vorfälle find, die er beſchreibt und erzaͤhlt, ſo 
war es wohl die Pflicht des Herausgebers, der zuvoͤr⸗ 
derſt die vaterlaͤndiſche Stadt und Provinz ſeines alten 
Autobiographen gleichfalls vor Augen hat, auf dieje⸗ 
nigen der erzaͤhlten und beſchriebenen Vorfälle und 
Gegenſtaͤnde, welche die Stadt und Provinz angehen, in 


welcher der Verfaſſer gelebt hat, beſonders Ruͤckſicht 


zu nehmen; vornehmlich, da die Umſtaͤnde für ihn fo 
guͤnſtig ſind, daß er im Stande ift, zu den Quellen zu⸗ 
ruüͤckgehen und die Huͤlfsmittel gebrauchen zu Fönnen, 
Wuͤnſchenswerth möchte es vielleicht Manchem ſcheinen, 
wenn die hiſtoriſchen Eroͤrterungen und Erlaͤuterungen 
uͤberhaupt ſogleich einem jeden Bande angehaͤngt worden 
wären, und da dieſes anfaͤnglich auch die Abſicht des 


Herausgebers war, ſo ſind die zu dem erſten Bande 


i 
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gehörigen Anmerfungen der fraglichen Art denn audy 
groͤßtentheils ſchon ausgearbeitet. Um die beiden erſten 
Bände nicht zu ſtark zu machen, beſonders aber, um eine 
aͤußere Gleichfoͤrmigkeit des dritten Theils mit den bei⸗ 
den erſten hervorzubringen, habe ich es jedoch vorgezo⸗ 
gen, dieſe Erläuterungen, vorzuͤglich inſofern ſie Gegen⸗ 
ftände der Pommerſchen Geſchichte betreffen, dem drit⸗ 
ten Theile, welcher ohne ſie kaum zehn Bogen ausma⸗ 
chen möchte, anzuhaͤngen, fo daß dieſe Erläuterungen 
gewiſſermaßen die zweite Haͤlfte des dritten Theils 
bilden und demſelben eine gleiche Staͤrke mit den 
beiden erſten geben werden. Manches bisher noch 
ungedruckte Stuͤck aus unſerer Geſchichte wird bie: 
fen Erläuterungen einverleibt werden, auch wird der 
Abdruck von Gerpe Droͤges einem Manuſcripte 
gleich zu achtenden Leben Franz Weſſel's, auf 
welches € a ftv o w fidh an einigen Stellen bezieht, un⸗ 
ſern Leſern ſicher willkommen ſeyn. Eine und die an⸗ 
dere auch Sacheroͤrterung glaubte ich indeß nicht bis 
zum Schluſſe des Werks verſchieben zu duͤrfen, und 
habe ſie daher in den Noten unter dem Terte ſogleich 
mit angebracht. Weniger iſt dieſes jedoch in dieſem 
Theile geſchehen, als es in dem zweiten Theile, den 
ich, ſeines allgemeinen Intereſſes wegen, ohne Beden: 
ken für den wichtigſten des ganzen Werkes halte, der 
Fall ſeyn wird. Die Erläuterungen am Schluſſe des ganzen 
Werks werden fich alfo, wie geſagt, groͤßtentheils auf hiſto⸗ 
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riſche Gegenſtaͤnde, die unſer Vaterland Pommern be⸗ 
treffen, beziehen. 

Auch uͤber die Noten unter dem Texte muß ich 
noch einige Worte ſagen. Sie ſind eigentlich der Kri⸗ 
tik des Textes und der Erläuterung einzelner Worte 
und Redensarten unſers Autobiographen gewidmet, 
und es wuͤrde mich freuen, wenn Eines und das Andere 
darin vorkaͤme, welches den Forſchern unferer Sprache 
nicht unwillkommen waͤre. Hinſichtlich des Textes ſind be⸗ 


ſonders die beiden alten Handſchriften, ſo wie die Din⸗ 


nies ſche forgfältig verglichen; es ſind indeß auch die 
Greifswaldiſche und Stettiniſche Handſchrift keines⸗ 
wegs uͤberſehen worden. Saſtro w's Mutter 
fprache war die plattdeutſche, deren er ſich im 
gewoͤhnlichen Leben ſtets, und auch in ſeinen prac⸗ 
tiſchen Geſchaͤften und Verhandlungen ſicher groͤß⸗ 
tentheils bedient und in welcher er auch viele Jahre 
hindurch die Stadtbuͤcher bieſelbſt gefuͤhrt hat. Wenn⸗ 
gleich er nun zu ſeiner Lebensbeſchreibung die hochdeut⸗ 
ſche Sprache gewaͤhlt hat, ſo hat er doch, wie es ſich 
auch bei Kantzow und Klempzen findet, manche 
plattdeutſche Worte und Redeweiſen mit eingewebt, 
welche fuͤr oberdeutſche Leſer eine kurze Erklarung 
nothwendig machten. So Dat er auf der andern 
Seite, weil er ganze Jahre hindurch im ſuͤdlichen 
Deutſchlande zugebracht batte, ſich manches Wortes 
bedient, welches in unſern niederdeutſchen Gegenden 
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theils nicht gebraucht wird, theils überhaupt unbe: 
kannt ift, und diefe Worte forderten gleichfalls ei- 
nige Eroͤrterung. Manche Worte und Redeweiſen 
die bei ihm vorkommen, ſind uͤberhaupt zu un⸗ 
ſerer Zeit ganz veraltet, und mußten daher gleichfalls 
mit beruͤckſichtigt werden. Sollten einige Leſer da⸗ 
fuͤr halten, es fei: in dieſer Hinſicht wohl zu viel 
geſchehen, ſo bitte ich, zu bedenken, daß dasjenige, 
was dem Einen vielleicht als zu viel erſcheinen mag, 
es doch wohl fuͤr den Andern nicht iſt. Bei den 

Worterklärungen, bei denen zugleich das Etymologi⸗ 

ſche, als die eigentliche Quelle aller Sprachforſchung, 

vorzüglich mit zu beachten war, bin ich zu den gro⸗ 
ßen deutſchen Gloſſarien von Wachter ), Halte 
haus’) und Scherz ) zuruͤckgegangen; auch des 

Ain cu 

*) Glossarium Germanicum, continens Origines et 
Antiquitates totius Linguae Germanicae et omnium 
js pene vocabulorum, vigentium et defitorum. Opus 
bipartitum et quinque indicibus instructum J ohan- 
nis Georgii Wachteri. Lips. MDCCXXXVII. 
II Tom. fol, Das kleinere Glollarium Germanicum 
etc, von Wachter Lips. MDCCXXVII. 8. habe ich 
nur bei den erſten Bogen gebraucht. 

* Christiani Gottlob Halthaus Gloffarium 
Germanicum Medii Aevi etc. Praef, est Joh. 
Gottl, Boehmius, Lips. MDCCLVIII, 2 Tom, fol. 

*) Johannis Georgii Scherzii Glolfarium 
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ibe: verdienten Sprachforſchers Friſch Arbeit) und 
E Ad elung’s großes Wörterbuch"*) haben mir treffliche 
ifen Dienſte geleiſtet, fo wie bie Idiotika einzelner Provin- 
Un zen und Städte, wie Ricyey’s Hamburgiſches Idio⸗ 
alig tifon***), das bekannte Bremiſch Niederſaͤchſiſche 1) 
bo. 
à Germanicum Medii Aevi, potiffimum dialecti Sue- 
ge, vicae edidit, illustravit, fupplevit Jeremias Ja- 
jag, cobus Oberlinus etc. Argentor MDCCLXXXI 
— MDCCLXXXIV. 2 Tom. fol. Durch den Buch⸗ 
T: handel ift dieſes wichtige Werk kaum mehr zu erhalten. 


*) Johann Leonhard Friſch Teutſch⸗Lateiniſches 

Woͤrterbuch u. ſ. w. Berlin 1741. 2 Bde. gr. 4 

*) Grammatiſch⸗kritiſches Wörterbuch der hochdeut⸗ 

tb ſchen Mundart u. f. w. von Johann Chriſtoph 
det Adelung. Zw. Ausg. Leipz. 1793 — 1801. 4 Bde. 
gr. 4. mit den Supplementen. Berlin 1818. gr. 4 

**) Idioticon Hamburgense, oder Woͤrterbuch zur Er- 


sa klaͤrung der eigenen, in und um Hamburg gebraͤuch⸗ 
um lichen Niederſaͤchſiſchen Mundart n. f. w. ausgefer⸗ 
pur tiget von Michael Richey. Hamb. 1755. gr. 8, 
M Ein früherer, als Gelegenheitsſchrift erfchienener Berz 
1 ſuch hat ben Titel: Idioticon Hamburgenle, five 
Gloffaium vocum Saxonicarum, quae populari 
ich noſtra dialecto Hamburgi maxime frequentantur 
ect, TAMHAION ANPON Michaelis Richey. 
am Hamb, MDCCXLII 4. 
hr D Verſuch eines bremiſch⸗ niederſächſiſchen Wörterbuchs 


ol, u. f. w. herausgegeben von der Bremiſchen deut- 
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und Daͤhnerts Plattdeutſches Woͤrterbuch nach der 
Pommerſchen Mundart“), anderer Sammlungen und 
groͤßerer Werke uͤber die deutſche Sprache hier nicht 
zu gedenken. Manche Idiotika der gedachten Art, 
wie unter andern das Holſteiniſche von Schutze“) 
und das Osnabruͤckſche von Strodtmann“), hat 
bei einzelnen Worten und Redensarten ein Freund zu 
Greifswald fuͤr mich verglichen. Auch die Englaͤndi⸗ 
ſchen, Schwediſchen, Daͤniſchen und Niederlaͤndiſchen 
Lexika leiſteten mitunter nicht unwichtige Dienſte; von 
ihnen werde hier nur das reichhaltige Etymologicum 
von Skinner genannt f); fo mußte auch ſelbſt Du 
Freſne's Werf úber bie Catinitàt der mittlern unb 
ſpaͤtern Zeit if) hie und da nachgeſchlagen werden. 


ſchen Geſellſchaft. Bremen 1767—1771. 5 Bde. gr. 8. 
Der Hauptherausgeber war bekanntlich J. H. Tiling. 

*) Plattdeutſches Woͤrterbuch nach der alten und neuen 
Pommerſchen und Ruͤgiſchen Mundart von Johann 
Carl Daͤhnert. Stralſund 1781. 4. 

**) J. F. Schuͤtze's Holſteiniſches Idioticon, ein Beitrag 
zur Volksſittengeſchichte. Altona 1800 - 1806. 4 Thl. g. 

%) Joh. Caſp. Strodtmann's Idioticon Osna- 
brugense, oder Woͤrterbuch zur Erklaͤrung der Weſt⸗ 
phaͤliſchen Mundart. Altona 1756. 8. 

f) Etymologicum Linguae Anglicanae etc. Authore 
Stephano Skinner, M, D. Londini MDCLXXI, 
fol. 


*) Caroli Du Frefne Dom. Du Cange Gloffar, 


Vorrede des Herausgebers. CXXXV 


Campe's großes Woͤrterbuch der deutſchen Sprache 
hat aber bei dieſem erſten Theile nicht benutzt werden 
konnen, auch gingen mir bei dieſem Theile noch einige 
Idiotika ab, die bei den folgenden Theilen ſorgfaͤltig 
werden gebraucht werden. 

Hätten wir ein Bildniß von unſerm Saſtrow, 
fo würde ich ſolches, als fiber Vielen erwuͤnſchte Zu- 
gabe, dem Buche haben vorſetzen laſſen. Die auf der 
hieſigen Rathsbibliothek befindlichen Bildniſſe der Stral⸗ 
ſundiſchen Buͤrgermeiſter gehen aber nur bis auf Tho⸗ 
mas Brandenburg hinauf, der freilich, da er 
ſchon 1586 in den Rath kam, noch ein Zeitgenoſſe 
Saſtrow's war, deffen Bildniß aber mit dem Jahre 
1619, als in welchem er ſtarb, erſt die Reihe der noch 
vorhandenen Abbildungen der hieſigen Buͤrgermeiſter 
eröffnet. Wie Saſtrow's Geſichtsbildung geweſen 
ift, geht übrigens aus Th. 2. B. 2. Cap. II. hervor, 
wo er von dem beruͤhmten Jacob Sturm, Am⸗ 
meiſter zu Strasburg“), ſagt: „Woͤlten meine Kin⸗ 
der ſeine recht eigentliche Conterfey gerne ſehen, ſo 
ſchauen fie mein Conterfey nur mit Sleiffe ahn. Der 
gerumpter Maler Apelles Dette Herrn Jac o bum 
Sturmium nicht eigentlicher treffen konnen, als er 
im ſelbigen getroffen iſt.“ 


ad Script. med. et inſim. Latinit, Francof. ad Moen. 
MDCLXXXI. II. Tom. fol. Diefe Ausgabe habe ich 
gebraucht.) M. v. die Vorrede Saſtrow's S. 8. 
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Der nicht genug zu erkennenden Liberalitaͤt des 
hieſigen Rathscollegii, durch welche mir der freie Ge 
brauch nicht bloß der hier befindlichen drei Hand⸗ 
ſchriften des Saſtrow, ſondern auch aller zu meiner 
Arbeit noͤthigen handſchriftlichen Quellen und Huͤlfs⸗ 
mittel gewaͤhrt worden iſt, bin ich ſchuldig, hier ein 
öffentliches Denkmahl des Dankes zu ſetzen. So finde 
ich mich anch meinem Freunde Schildener zu Greifs⸗ 
wald verpflichtet, der nicht nur durch ſeine wiederholten 
Ermunterungen den ſchon ſeit Jahren von mir gefaß⸗ 
ten, durch meine vielfachen andern, beſonders amtli⸗ 
chen, Geſchaͤfte aber immer wieder zuruͤckgedraͤngt ges 
wordenen Vorſatz, zu der von Vielen laͤngſt gewuͤnſch⸗ 
ten Herausgabe unſers Saſt row zu ſchreiten, der 
Ausführung näher gebracht, ſondern auch aus feinen 
litterariſchen Schägen mir, was id) nur wuͤnſchte, mit⸗ 
getheilt hat. Ihm verdanke ich namentlich den Ge⸗ 
brauch der großen Gloſſarien von Wachter, Halt⸗ 
baus und Scherz, ſo wie manche erwuͤnſchte und 
genuͤgende Aufklärung aus den Gloſſarien und Idio⸗ 
tiken einzelner Provinzen unſers deutſchen Vaterlan⸗ 
des und ſolcher Gegenden, in welchen die Spra⸗ 
che der Deutſchen gilt. Wer in der Naͤhe und Ferne 
noch ſonſt durch Rath und That meine Arbeit freundlichſt 
gefördert hat, empfange hier meinen wärmfren Dank. 

Stralſund, den 13. Julius 1823. 


Mohnike. 
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zugetragenn, ſo er mehrentheils ſelbſt geſehen 
ond gegenwärtig mit angehoret hat, in vier 

onderfcheitliche Theile von ihm ſelbſt 

beſchribenn. 


Vorrede ingemein auff alle vier Theile 
der gantzen Hiſtorie. 


An die Erbarn, Wolgelarten, auch Tugentſamen, 

Hinricum Godtſchalken vnd Jacobum Kle- 

riken, ſampt ihren Ehefrawen, Catharinen vnd 

Amniſtien Saſtrowen, meine geliebte Generos, 
Toͤchter vnd ſaͤmptliche Kinder. 


Wir wiſſen (ſagt der hocherleuchter Apoſtolus, Rom. 8.) 
das denen, die Gott lieben, alle Ding zum Beſten die⸗ 
nen. Sollichs haben alle geiſtliche vnnd weltliche, chriſt⸗ 
liche vnnd heidenſche hiſtoriſche Bucher, vnnd die tagliche 
Erfahrung, von Anbeginne der Welt, unſern erſten Al⸗ 
tern, Adam vnnd Cua, bis an den jungſten Tag vnnd let⸗ 
ſten Menſchen, taglich unzelich viel Exempell, das es wei⸗ 
ter zu fpecificiern nur ein Vberflus, onnuge onnd vor- 
gebliche Arbeit ſein wurde. Sondern das mein gnediger 
Gott ſolliches durch den gantzen Lauff meines Lebens von 
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4 
der Zeit ahn er mich aus Mutterleibe gezogen, bis an 
) da ich 75) Jahr erreicht) wahr gemacht, 
geliebte Kinder, der Beſchreibungen meines 
as mir darin allent⸗ 


diſſen Tag, 
ſollen meine 
Herkomens, Geburt, Lebens, vnnd w 
halben begegnet vnnd zugeſtanden, ſich nur mit Fleiſſe 
erſehen. 

Dann, wo ſie daſſelb nicht oberrumpeln,“ ) ſondern 
fleiſſig et cum judicio (wie ſie dan als junge, gelerte 
vnnd hochbegabte Leute pflegen) leſen vnnd erwegen, wers 
den ſie vberfluſſig daraus anmerken, wie der Menſchen⸗ 
veindt nach meiner Geburt, balt im Anfange meines Lez 
bens unnd fo endtlinges vorth, den gangen diſcurſum 
meines Lebens hindurch, doch auf gnedige Zulaſſung mei⸗ 
nes gnedigen fromen Gotts, an meinem Leib mit Brant, 
Henckens, Drendens,***) Ermordens, grauſamen wilden 
Shiren, boſer Geſellſchafft vnnd falſchen Brudern Gefahr, 
auch euſſerſter Armut, Hunger vnnd Durſt, ja wan das 
eine Creutz, Gefahr, Verfolgung vnnd Vngluck aufgehort 
vnnd voruber, das ander vort vor der Thuren geſtan⸗ 
den, dermaßen ſich an mich vorſucht, das mennigmall 
keine menſchliche Hulffe, viellweniger Errettung vorhan⸗ 
den, noch zu hoffen geweſen, vnnd mich dermaſſen exer- 


*) 75 lieft die zweite Handſchrift auf dem febr verletzten erſten 
Blatte ganz beſtimmt; auch in der Haupthandſchr. foll un: 
fireitig die Zahl 75 geleſen werden, welche auch Din nies hat. 
Die Greifsw. Handſchr. lieſt 78, ohne Zweifel nach der nicht 
recht geleſenen Zahl in der Haupthandſchr. Die Stettinſche 
Handſchr. hat, völlig ſinnlos, 25. M. v. die Unterſuchung uͤber 
die Zeit, zu welcher Saſt row dieſe Biographie geſchrieben hat. 

) In der hier Statt findenden Bedeutung fehlt das Wort bei 
Adelung. ) Ertraͤnken. 
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ciret vnnd herdurcher geholt, das ich des zeitlichen Lez 
bens gar ſatt vnnd mute, “) das ich alle Stunde von 
Hertzen wunſche, aufgeloſet vnnd, der Naturen Lauf nach, 
zu meinen Vaͤttern geſamlet zu werden; woͤllichs dan 
nicht ein geringer Schatz, fo das Creutz, Vorfolgung, Bn- 
glück bei waren Chriſten wircket, das fie alle weltliche 
Luſt vnnd Bequemigheit vorachten, fur nichts halten, 
ſondern dieſelb zuuorlaſſen, hertzlich Verlangen tragen 
konnen. 

Dagegen werden auch meine Kinder vielfeltig ſehen, 
wie wunderbarlich aus allem Creutz, Vugluck, Gefahr 
vnnd Widerſtant, darin alle menſchliche Hulff vorgebs, 
der getreuwer, warhafftiger Gott ſo offtermaln vberna⸗ 
turlicherweiſe mich errettet, durch feine heilige Engeln bez 
ſchutzett vnnd hindurch gefurtt hatt, damit pe warhaff— 
tig, das der Koniglich Prophet, Plal. 34 ſpricht: „Der En⸗ 
gell des Herrm lagert ſich umb die her, ſo jne furchten, 
vnnd hulfft jnen aus,“ vnnd vormittels ſollichs zugeſtan⸗ 
denen Creutzs, geögeden **) Gefahr vnnd auf dem Hals 
liegenden Vngluck mich zu Digniteten, Ehren, zimblichem 
Vormugen vnnd Wollſtande (darzu ich ſonſt nimmer gez 
raten were) befurdert vnnd gebracht hatt; alſo die eufz 
ſerſte vnnd ſorglichſte Leibs- vnnd Lebens-Gefar, hartes 
Leben vnnd Vngluck ein Anfang vnnd Vortſetzunge meiz 
nes Heils vnnd augenſcheinlichen Glucks ſein, mir vnnd 


den Meinen zu Ehren vnnd aller Wolfart, derwegen zum 


gottſeligen Lebende, zur Danckſagunge, Gebette, Beſtetti⸗ 


*) muͤde. „) ögen, zeigen, vor Augen legen. Brem. Nie 
derf. Worterb. M. v. auch weiter unten Th. 1, B. 1. Cap. 
15. Die Greifsw. Handſchr. fiet; befommenen. 


6 Vorrede des Verfaſſers. 


gung Glaubens, warhafftiger Zuuerſicht, chriſtlicher Gez 
dult, vnnd anderen mehr chriſtlichen Tugenden dienen 
muſſen. So iſt es mir auch nicht eine geringe Ergetzli⸗ 
heit, Luft vnnd Freude, was ich Zeit meines Lebens erz 
litten, wie ich aus dem Allen errettet vnnd des Teuffels 
Stricken entfreiet, menniglich zu commemoriern, unſern 
Herrn Gott dafuͤr zu dancken, vnnd das froliche Jubilate 
zu ſingen hab.“) N 

Wolliches dan Eine Urſache iſt, warumb ich diſſe 
Hiſtoriam, meines Lebens Lauff, **) beſchrieben, das ich 
meine Kinder daraus vaͤtterlich vormahnen wollen, in 
jrem ordenlichen Beruf nur getrewlich zuuorfaren, vnnd 
da allgereit *) etwas rauges Windes jnen unter Augen 
brauſen wurt, derwegen nicht abzulaſſen, ſondern voll 
ſtendig dem toarfafftigen, allmechtigen Gott ſtill zu hal- 
ten, vnnd von dem Hulff vnnd Errettunge in gewiſſer 
Hoffnung zu erwarten. 

Zum Andern befinde ich in fcriptis dero, f) fo fid) 
zu ſchreiben unternommen, was ſich bei Lebenszeiten alhie 
begeben vnnd zugetragen, das fie der Warheit fehr vorz 
ſchont, ſchimpffliche, ungereumte ft) Dinge, entweder 
aus groben Vnuorſtande, oder aus boſen Affecten, furnez 


*) Dinnies hat das Wort „hab“ weggelaſſen. Die zweite 
Handſchr. it an dieſer Stelle defect. 

**) Lebenslaufs bey Dinnies. 

0) Findet fid) weder bey Adelung, noch in dem Brem. Nie 
derf. und in Daͤhnert's plattdeutſchem Woͤrterbuche. In 
der Greifsw. Handſchr. ſteht allzeit. Allbereits ift eigent 
lich daſſelbe Wort. Da allgereit, dem Zufammenhange nach, 
für: obgleich ſchon jetzt. 

t) derer. FH) ungereimte. Din nies. 
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me, hochweiſe, an difer Statt wolluerdiente Leute bes 

ſchweret, andere vnuordiente gerhumet, jre boſe Handt— 

lungen endſchultigt, aber den rechten Grundt der Hiſtorien 

wenig angerurt haben, vnnd, was ſie noch geſchrieben, 

enorbeníic) durch einander geworfen, vnnd vormiſcht; 
ſich ſelbſt oͤfftermall widerlich ſein,“) das man zu keinem 
rechten Vorſtande Hiſtoriarum, vnnd wie die auf einnan⸗ 
der folgen, kommen konne. Meine Kinder vnnd der gon— 
ſtiger Lefer conferire nur H. Johan Bergmans 
(den man ſonſt den Auguſtiner daher nennete, das er all— 
hie in S. Johannis Cloſter Auguſtiner Ordens eingekleideter 
Monnich geweſen) mit dem 2. vund 3. Buch primae par- 
tis meiner Hiſtorien, in wollichen beiden Buchern das 
gange aufruriſche 48. Regiment vollenkomlich vnnd wars 
hafftig wurt beſchrieben, alsdan wurt ſich der groſſer Vn⸗ 
terſcheit vnnd die negſt angerurte “*) Vngebur woll herz 
fur thun. So hab' ich auch in Vorleſung des hochbe— 
rumpten Schriebenten, Joannis Sleidani, Hiſtoria, 
vnnd was D. Michael Beuterus, zu Erſtattung defz 
fen, fo Sleidano mangeln folle, in Druck ausgehen faf- 
ſen, befunden, das es Sleidano an vielen denckwurdigen 
Hiſtorien mangele, deren er mit keinem Worttlein gedacht, 
wie er dan auch des Schmalkaldiſchen Bunts erſten Ab- 
ſagbrief, ſo ſie Imperatori ins Lager vor Landshutt 
beim ***) Edelnknaben vnnd Trometer aus Donawort zu— 
geſchickt, der Kaiſer aber nicht annemen wollen, ſondern 
mit der Achterclerunge jnen wieder zuruͤckgeſant, faſt zu 
Ende feines 17. Buchs mit Fleiſſe vnnd allen Vmbſian⸗ 
den beſchrieben; aber den andern vnnd rechten Abſagbrief 


*) fich oft ſelbſt widerſprechen. ) eben bemerkte.) mit dem. 
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vor Ingollſtatt, ſo Germaniae den groſten Schaden ge⸗ 
than (den in Warheit der leidiger Teuffel ſelbſt, auf Zu: 
laſſung unſers Herrn Gotts, umb der Teutſchen Nation 
Sunde willen, mit helliſcher Dinten geſchrieben hat) 
wurt man weder im Sleidano noch Beutero, ſondern in 
prima parte meiner Hiſtorien faſt in fine XI. libri finden, 
vnnd hatt bey mir zwar das Anſehen, das man jne menz 
niglich fur die Augen zu ſtellen entſiehet, ) vnnd befliſ— 
ſen hatt, den zu lupprimiern, wollichs ye contra deco- 
rum Hiſtoriarum. So ſeint auch ihrer Hiſtorien viell 
unvollkommen, wie ſollichs ex collatione Ires mit den 
Meinen ſich leichtlich ſehen laͤſt. Aber ſollichs kein Wun— 
der, dann fie Sachen“ ) ſelbſt nicht beigewont, vnnd nichts 
mehr wiſſen konnen, als fie von Herrn Jacobo Sturmio, 
Ammeiſtern zu Straßburg, (der dem Sleidano zu ſei— 
ner nutzbaren Arbeit, furnemlich in Geſchichten, ſo ſich 
in Teutſchlandt begeben, ſonderlich geholffen) auch an— 
dern furnemen, in wichtigen Handeln gebrauchten Maͤn— 
nern, berichtet worden, daran mir das Geringſte zu da— 
delen mit nichten geburt, auch zu thun nicht in meine 
Gedanken kompt, ſondern vielmer meine Kinder hirmit 
vormahne, das ſie ſonterlich das 19. Buch Sleidani von 
Orth zu Ende *) mit Fleis zu leſen, fich nicht wollen 
vordriſſen laſſen. Was ich aber ſchreibe vnnd befundene 
Mangel erſtatte, iff allein von dem, fo id) ſelbſt geſehen 
bine gegenwertig angehort habe; das wurt (vorhoffen— 
lich) niemants, ſonterlich Liebhaber der Warheit, impro- 


*) fidi entfehen. *) den Sachen. Dinnies. 

LIII M 
I von Anfang bis zu Ende. M. v. Adelung unter Ort 
Das Wort Ort ik mit Ur verwandt. 
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bieren, fonder vielmer mit uff leſen vnnd candide daz 
von judicieren, ob es nicht vnratſam, das ſollicher dene- 
wurdigen Hiſtorien die Poſteritet beraupt ſein, mit mir 
ſterben vnd vntergoͤn ſolten. 

Furs Drutte, obwoll die beiden vorgehenden Vr— 
ſachen, ſonderlich die ander, des Anſehens, das es der 
Arbeit, mich damit in meinem hohen Alter zu beladen, 
woll wert zu ſein erachtet werden mochte, ſo hat mihr doch 
dagegen die Haut pe [enger pe mehr geſchauttert, ) bin 
ſolliche Arbeit umbgangen, wie die Katze den heiſſen Brei, 
vnnd geachtet, mihr nunmehr ein Bnmuglicheit vnnd meiz 
nen Schultern eine vntregliche Laft fein, Derwegen das 
Werck nicht eins anzugreiffen, ſondern gantzlich anſtehen 
zu laſſen, mich in Still' vnnd Frieden meines alten ge⸗ 
ſchwechten Leibs in Acht zu haben vnnd von dem lieben 
Gott ein gnediges Sterbſtundtlein zu gewarten, entſchloſſen. 

Es iſt aber meinen Kindern, wie auch menniglich in 
vnnd auſſerhalb der Statt nicht unbekant, vnnd habens 
im vierten Teill dieſer meiner Hiſtorien der Lenge nach 
zunorleſen, wie vnnd warumb der Teuffell durch die Geiz 
nen, auch die, an den, wie auch gemeine ) Statt ich ein 
vie! Anders vordient, mihr unſchultigerweiſe zugeſetzt, das 
Garaus mit mir zu ſpielen (fo viel an jnen) nichts mauz 
geln laſſen; hetten ſie an ſich gehalten, meines todtlichen 
Abganges erwartett, mich, jren Geuattern, Schwagern, 
vnnd Freund, der fie eins Teills zu Ehren befurttert, jnen 
alle Guth bezeiget, vnnd mich, jren Burgermeiſter, mit 
dem fie ins vierte Gebott gehören, vnnd des Alters, das 
ich jrer egliche ongeboren gedacht, ja lenger diſſe Statt 


) geſchauert. Greifsw. Hoͤſchr. ») gemeiner. Dinnies 
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mit regiert, als ſie zum Teill alt ſein, etwas gefurchtet 
onnb geehret, mich in meinem hohen Alter, der ich, der 
Naturen Lauf, nach ohne das nicht lange leben kan, ſon⸗ 
dern jnen balt zu weichen hoffe, bitte vnnd begere, bei 
meinem ſchwachen Lebende vorſchonet, vnnd fo lang mit 


mir Gedult getragen, das ich die Schult der Naturen be— 


zalt hette, alsdan mit der Sawklocken (wie in der Welt 
der Brauch, das getrewe, wolluordiente Leute letzlich das 
Deo gratias davon bringen) hernacher gelauttet, ſo hette 
ich mich nicht vorantwurten, noch meine Kinder, jnen aus 
dem Grunt der Warheit zu Ablegunge ihres vorlogenen 
Außſprengens zu begegenen, inftruieren konnen. 

Der weiſer Gott aber hatt es haben woͤllen, das ſie 
es bei meinem Leben ſo grob wider meine Altern, (die 
einsteills lenger als vor 100 Jaren in der Erden vorwe⸗ 
ſen) mihr vnnd den Meinen machen ſolten, wie es dan, 
das fies noch grober nach meinem Toedte ſpinnen wer⸗ 
den, zu beſorgen iſt. i 

Derowegen zu Errettung meiner Altern, meiner, auch 
der Meinen in der Gruben, Ehr' vnnd Vnſchult, vnnd der 
Lebendigen guts Namens Erhaltunge, hab' ich nicht vn- 
derlaſſen konnen, wollen noch ſollen, mein Herkommen, 
Geburt vnnd gantzes Leben warhafftig dermaſſen zu be 
ſchreiben, das meine Kinder aller meiner Widerwertigen 
vnnd Laſtermeulern calumniis aus dem Grunt vnnd mit 
Beſtande wiederfprechen, jnen das Maul ſtopffen, unfer 
Ehr' vnnd guten Namen vindiciern, oder zum wenigſten 
in dem gegrundet fein konnen: “) was Ungeburliches mir 
nachgeredt, ſollichs alles falſch vnnd erdichtet fei, Dan, 


*) darauf ch verlaſſen koͤnnen. 
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menſchlicher Erbarkeit nach, ſoll mich kein Menſch auf Er— 
den einicher Unthatt oder Laſter vberzeugen, ſo weltlich 
Obrikeit zu ſtraffen hab'; alfo meiner neidifcher, feindtſe— 
liger Widerſacher geferlichſte wider mich getriebene vnnd 
auf die Ban gebrachte Bubenſtucke mir vnnd den Mei- 
nen zun Ehren, jnen aber zu Hoen vnnd Schmach ge: 
reichen muſſen. Vnnd will diefe meine Hiftoriam in 4 
Teill vorfaſſen. 

Das 1. Teill ſoll fid) von meiner Altern vnnd meiz 
ner Geburt, alfo ab anno 1490 ufque ad annum 1546, 
vnnd meines Alters 26, das ich mich in die Wolgaſtiſche 
Cantzlei, meinem gnedigen Fuͤrſten vnnd Herrn, Hertzog 
Philipſen, zu Dienſt, begeben hab, erſtrecken. 

II. Pars wurt begreiffen die uolgenden Fare, das 46. 
bis zu Ende aus“) des so. Jars, alfo fo lang, das ich 
aus dem Geſellen Stande, auch dem furſtlichen Dienſte, 
in den Eheſtant getretten bin. 

III. Pars wurt geben, wie es mir im Eheſtande 5 Jar, 
die ich zum Grypswalde gewont, ergangen. 

IIII. Pars wurt etwas vormelden, wie ich zum Strall⸗ 
ſunde recht in des Teuffels Battſtube kommen bin, darin 
nunmehr gange 40) Ihar zimblich heiß gebatet; der 
Großfuͤrſte Michael vnnd der alte Drache meinethalben 
ſtets zu ſtreiten gehapt, vnnd zu ſtreiten nicht aufhoren, 
fo lange ich in diſſer ſterblichen Hutte bleibe, Michael 
aber ſtets das Felt behalten, vnnd woll in Ewigheit be- 
halten werde. Was ich im Stattſchreiber, volgent Rats 


*) aus ſehlt in der zweiten Handſchr. 
**) M. v. die Unterſ., zu welcher Zeit Saſtrow feine Biogra⸗ 
phie gefd)tieben hat. Die Greifsw. Handſchr. hat 43. 
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onnd Kaͤmerer, letzlich Burgermeiſterſtande vorri- 
tet, was Dank ich damit vordient habe vnnd taglich vor- 
diene, deſſen ich waren Bericht thun, vnnd denen, fo fid) 
vnuordient vund ohne Nott, allein aus Veientſeligheit 
unnd des Teuffels Eingeben, gegen mihr aufgelent vnnd 
mihr noch zuſetzen, mich nottwendig zu uorantwurten gez 
drungen werde. Dieweill aber ſollich nicht geſcheen kon— 
ne ohne ſein ſelbſt etwas Rhument, wie der hochgerump⸗ 
ter, weiſer, vnnd in der Lateiniſche Sprache beredeſter 
Man, Cicero, ſpricht: „Nemo fe defendere poteft con- 
tra injuriam adverfarii fine [ua ipfius laude“, vund feiz 
nen zudrengenden Ertzveinden das Schalckhuttlein abzie⸗ 
hen muß (darin ich mich gleichwoll, ſo viell menſchlich 
onnd muglich, will meſſigen) ſo will ich den gonſtigen fe 
ſer gebetten haben, da ich wider gemeinen Gebrauch der 
Geſchichtſchreiber, wegen der groſſen mir widerfahren Vor⸗ 
gewaltigunge vnnd Vorfolgunge, meine Feinde vnnd jro 
boßhafftige, wider mich furgenommene Thaten anklage, 
das man wegen ontorbienten zugefugten Vordriſſes onnd 
vnaufhorliches Tribulirens mir etwas zu gut halten wolle. 


ars: Prima. 


Dis Erſte Teill fangt ahn im tauſend vierhundert vnnd neun— 
zigſten“) vnnd ſtrecket fid) in das 1546. Jar unſers einigen Heiz 
landes vnnd Erloſers Iheſu Chrifti vnnd meinem 26. Jar, das ich 
zu Wollgaſt in des durchleuchtigen, hochgebornen Furſten vnnd 
Herrn, Herrn Philipſen, Hertzogen zu Stettin, Pommern ze., 
meines gnedigen Furſten vnnd Herrn, Cantzlei zum Seeretaris ame 
genommen worden bin, wollicher Hiſtorien Erzehlunge außweiſet, 
wie vnrhumlich, ja morderiſch, gottlofe Lentte, fo gleichwoll vom 
Adell fein wolten, bei **) meinem Großvatter gehandelt, auch ja: 
merlich vom Lebende zum Todte gebracht, vund vorth meinen Vat⸗ 
ter, der daßmall noch ein Kind, nicht woll 7 Jar alt, zu erwart 
gen Willens. Wo, wie lang vnnd woͤllichergeſtalt mein Vatter ers 
zogen, bis er meine Mutter, dauon ich ehelich gezeuget, befreiet 
hab; **) wie mennigmall, von der Zeit ahn ich zur Werlt geborn, 
der Teufel fid) angelegen fein laffen (wenn jme nicht von meinem 
lieben Gott durch ſeine heiligen Engelen gewert worden were) mich 
umb meine Gefuntheit, Leib vnnd Lebent zu bringen. Wie ich 
erſtlich zum Gripswalde, vnnd warumb volgendes zum andernmal 
zu Roſtogk deponiert, und in lecunda depofitione gar vbell tra- 
cüert. Wollichen harten Dienſt ich zu Speir (dahin ich mit mei: 
nem Bruder geritten) gehapt; wie das Cammergericht von dem 


) M. v. bie Note zu dem Anfange des erſten Capitels. 
Jan. e) hat. Dinnies. Befreiet für gefreiet. 
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Schmallkaldiſchen Bunte recuftert vrnd in ein Anſtant gebracht, 
derwegen ich mich in des Marggraveu von Baden Cantzlei gen 
Pfortzheim begeben. Wie ich von dannen gen Wormbs auf den 
Reichstag gezogen, vnnd daſelbſt die euſſerſte Armut getragen, aber 
nach geendigtem Reichstage zum Comptor und Receptor S. Jo- 
hans Ordens komen, da ich aber auß meiner Altern Brine bes 
richtet, das mein Bruder, M. Johan, zu Rom geſtorben, ich Bre 
laub von dem Comptor genommen vnnd per pedes nach Rom 
ſpatzieret. Wie es mir in Welſchlandt, in vnnd aus, auch zu Rom, 
ergangen; in was groſſer Leibs vnnd Lebendes Gefahr ich auf der 
Italianiſchen Hin vnnd Widerreiſe, auch in Germania, ehe ich 
Pomeraniam erreicht, geraten, aber von dem gnedigen Gott offter⸗ 
maln vnbegreiflicher, wunderbarlicher Weiſen daraus erloſet bin. 
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Liber primus. 


Rin erſten Buch beſchicht ) eigentlicher Bericht, wie jamerlich vnnd 
mordtlich mein Großvatter gemarttert vnnd getodtet; Item mei⸗ 
ner Altern Herkommen, Geſchlaͤchte, Eheſtandt, Kinder, ſo 
ſie mit einander ehelich gezeuget; des merklichen Vnfals, darin 
mein Vatter zur erdrungener Nothwere zum Grypswalde geraten; 
des erſten vnnd andern Auffruhres vnnd Kirchenbrechens zum Suns 
de, Annehmung vnnd Einfurung der Evangeliſchen Prediger ba; 
ſelbſt; Herr Nicolaus Schmiterlowen, Burgermeiſters, 
Exilium; letzlich meiner Altern Aufbrechens vom Grypswalde nach 
dem Stralſunde, vnnd was fid) in der Beitt fur ſeltzame, geferli⸗ 
che, ſorgliche Falle mit mir zugetragen haben. 


Caput Primum, 


Von meiner Altern Herkommen, mo vnnd oon weme fie geborn, wie 
ſie aufferzogen, vnnd jnen an ihrem ehelichen Beilager 
ergangen. 


QS annum 1498 **) ift mein Vatter zu Rantzin im 
Kruge am Kirchone nach Anclam werts, onter den Ow- 
ſtinen zu Quilow geſeſſen, von Hans Saſtrowen 
geborn worden. 


2 geſchicht. Greifsw. Handſchr. 


**) 1488 ift ohne Zweifel die richtige Zahl. In der Haupthand: 
ſchrift ſcheint anfänglich 1490 geſtanden zu haben, welches, je⸗ 
doch nicht ganz deutlich, in 1488 verwandelt worden iſt. Auch 
in der zweiten Handſchr. iſt von derſelbigen Hand, welche bas 
Uebrige geſchrieben hat, 1488, ſtatt der nicht ganz leſerlichen 


16 Earth. Saſtrowen Herk., Geb. v. Lauff ſeines Lebens. 


Nun hatt diſſer Hans Saſtrow in Vormugen, 
Geſtalt, Staͤrke vnnd Vorſtande die Hornen, bafelbft 
zu Rangin wonende, weit obertroffen, derwegen er dan 
auch vor ſeinem Eheſtande auf gemelten Hauehonen *) 
nicht unwert geweſen; das dann ben Hornen vbell vor⸗ 
droſſen, jue Schimpff, Spott, Schaden, Nachteill, auch 
an ſeiner Geſuntheit vnnd Leben zu gefahren, ſich enßer⸗ 
ſtas Konnens befliſſen, vnnd bar fie ſolliches vor jhre Per⸗ 
ſon nicht vorrichten konnen noch dorfften, haben ſie jhren 
Vogt (dann, obwoll der Hornen vier in Rantzin geſeſſen, 
fo fein doch ihre Hunen, dauon Inkunfft vnnd Vormu⸗ 
gen ſo geringe geweſen, das ſie alle viere ſich mit einem 
Pflugvogte haben behelffen konnen) abgerichtett, in den 
Krug zu gehen, zu zechen, Zanck vnnd Vnwillen mit dem 
Wyrte anzurichten, vnnd denſelben mit Schlaͤgen bis an 
den Toedt abzukehren. Aber was geſchicht? Da der 
Wyrt wuſte, das die Horne jme nachgingen, vnnd leicht— 
lich vormerckte, was der Vogt im Sinne hette, iſt er jme 
vorkommen, vnnd jne fo abgefertigt, das er ſchwerlich 
auf den vieren aus dem Kruge hatt kriechen konnen. 

Wie er nun geſpurt, das der Horne Veientſelig— 
heit nicht auffgehoͤrt, ſondern taglich zugenommen, ſich 
vnnd 


Zahl, welche zuerſt ſtand, hineineorrigirt worden; ſpaͤterhin hat 
man 91 wieder daruͤber geſchrieben. Die Greifsw. Handſchr. 
hat ganz richtig 1488. Dinnies lieſt 1490, welche Zahl, wie 
aus dem gleich Folgenden hervorgeht, fo wenig als 1391, die 
richtige ſeyn kann. Er hat ſich, wie man deutlich ſieht, 
durch die Vorrede und den Anfang der Inhaltsanzeige beſtim⸗ 
men laffen, 1490 zu ſetzen. 

) Have. Dinnkes; ſaͤmmtliche uͤbr. Handſchr. Havehoven, 
für Hofhufen. 
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onnd die Seinen aus der Gefahr zu bringen, vngefehrlich 
circa annum 1487, hat er fi ch mit ſeinem Junckern, dem 
alten Hanſen Owſtine zu Quilow, der Baurspflicht 
wegen mit gutem Willen entlich vordragen, vnnd darauf 
zum Grypswalde bie Burgerſchaft gewonnen, daſelbſt 
in der Fleiſchauwer Straſſen das Orthaus *) gegen Herr 
Brandt Hartman vber (das volgendes Herr Miz 
Hael Schultze, Ratsverwandte, in viel Shar bewont) 
gekauft, vnnd nach der Handt das Seine von Rangin 
nach bem Grypswalde in fein gekauftes Haus gefurt; 
alfo ein Jar vor meins Vattern Geburt er von Omz 
finen geſcheiden, vnnd burgerlichen Standes gewor- 
den iff. **) 


Erſchreckliche, grewliche, morderſche, an meinen Großvatter 
vund Vattern begangene Thatt. 2 


Was geſchicht? (merckt an dife greuwliche morder— 
ſche That) Anno 1494 ) ift Kindelbier zu Gribow, 
(dar auch ein Horne ſeinen Sitzt hat, ligt nicht weit 
von Rantzin, auf die rechte Handt, als man vom Grips- 
walde nach Rantzin fehret) zu demſelbigen iſt mein Groß⸗ 


*) Eckhaus. M. v. die Note ***) S. g. 

**) In den beiden alten Handſchriften hat fatt der Worte: julio 
ein Jar“ u. f. w. früher geſtanden: „alſo nunmehr mit den 
Seinen 107 Jahr burgerliches Staudts geweſen iſt.“ Die 
Jahrszahl 107 ſcheint in der Haupthandſchrift jedoch in 104 
verwandelt zu ſeyn: in der alten Handſchrift kann die Zahl 
entweder 104 oder 101 heißen. Saſtro w ſelbſt hat die ganze 
Stelle in der Haupthandſchrift ausgeſtrichen, und das Abgez 
druckte ſubſtituirt, man ſieht leicht, aus welchem Grunde. 

***) Anfaͤnglich hat die Jahrszahl in beiden alten Handſchriften 
gefehlt. Sie ſteht am Rande beigeſchrieben. 

Saſtrow's Chron. 1. Bd. 2 


f. Saſirowen Herk., Geb. v. Lauff feines Lebens. 


18 Bart 
patter Hans Saſtrow, als negſter Vorwandter, gela⸗ 
den, hat ſeinen Sohn, meinen Vatter (fo daßmall vnge⸗ 
ferlich von ſieben Iharen) bei der Handt genommen (den 
Kirchweg iſt) vnnd dahin gangen. 


es nur ein geringer K 
Die Rantzinſche Horne haben zum Valet vnnd 


Abzuge dieſe Gelegenheit nicht vorſeumen, ſondern, was 
fie viel Fhar her im Hertzen gehapt, ins Werk richten 
wollen; ſein auch gen Gribow, als wolten ſie daſelbſt jren 
Vettern beſuchen, geritten, vnnd midteinander, (dan fie fo 
othmodig,“) das fie die Baurkoſt vnnd Geſellſchafft nicht 
vorſchmadet) “) damit ſie die bequemſte Gelegenheit, das 
Werck anzugreifen, ſelbſt erfehen mochten, ins Kindelbier 


gangen, ſich mitt an den Tiſch, daran mein Großvatter 


geſeſſen, geſetzt. 
Als ſie nun woll geſoſfen, zimblich auf den Nachmit⸗ 


tag, ſein die Horne ſemptlich auffgeſtanden, jres Bier⸗ 
ganges ) in den Stall gangen, vormeinend, ſie weren 
alleine. Es iſt aber einer meines Großvattern Vorwandter 
auch im Stalle in einer Hoͤrnen f) geſtanden, der ange 
hort, das ſie ſich hetten entſchloſſen, fie wolten, wen fie 


| ) Ich finde das Wort in keinen Gloſfarien; es muß das Gegen⸗ 
| theil von hochmuͤthig, uͤbermüthig bedeuten folen; demuͤthig, 
| mit einem veraͤchtlichen Nebenbegriffe. Die Silbe oth haͤngt 
| ficher mit dem Worte dd, klein, gering, zuſammen. M. ſ. das 
| Brem. Niederſ. Woͤrterb. Bey Dinnies flebt hochmoͤdig/ 
welches nicht recht feym kann. 
*) plattdeutſch, für verſchmaͤhet. 
) Entweder: um fid) des Biers zu entledigen, oder: um zum 
Bier (bei ihrem Vetter) zu gehen. Weder Friſch u. Ade⸗ 
lung, noch Daͤhnert und das Brem. Nieders. Woͤrterbuch 
haben das Wort Biergang. 
| ) Ecke, Winkel. Brem. Wörterb, 2. S. 660 und Daͤhnert. 
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vormerckten, das mein Großvater auf fein wolte, eilig 
auf jre Pferde fallen, das fie vnterwegen jme begegnen 
koͤnnten, alsdan jne, auch ſein Soͤnlein, zu Thote ſchlan 
wolten. 

Der kumpt zu meinem Großvatter vnnd ſagt jme, 
was er im Stalle gehoͤrt Dette, vnnd rath jme, das er 
bey Tage fid) auffmachen vnnd anheimiſch gòn folte; dem 
auch mein Großvatter gefolgt, auffgeſtanden, ſein'n Sohn, 
meinen Vatter, bey ber Handt genommen vnnd nach 
Rantzin gangen. Als er aber in das Holtzlein im More 
mit Ruſchbuſch *) vnnd Stuveten **) bewachſen (ſo auf 
halbem Wege zwiſchen Rantzin vnnd Gribow) kommen, 
haben die morderſchen Boͤſwichter jme ein Voͤrlach ge⸗ 
than, *) jne midt den Pferden zu Boden zerpfeddet, f) 
den Leib voll Wunden gehauwen, das ſie anders nicht 
gemeinet, er were todt; ſeint aber daran noch nicht erſet⸗ 
tiget geweſen, ſondern haben jne an einen groſſen Stein 
(ſo noch forne an dem More licht) geſchlepet, vnnd auf 
dem Steine jme die rechter Fauſt abgehauwen, vnnd alſo 
fur thot liegen laſſen. Der Junge, mein Vatter, aber iſt 
mitlerweile ins Mohr gekrochen, fi in den Strucken auf 
ein Bulte ff) vorſteckt, das fie nicht zu jue mit den Pfer⸗ 


*) Ruſch, Buſch. Dinnies. 
) Sür Stauden, wie auch die Greifsw. Handſchr. hat. 


) haben ihm den Weg verſperrt; Verlach fehlt in den vor 
mir liegenden Gloffarien. 


T) getreten, von dem plattdeutſchen pedden, treten. Dinnies 


hat verpfeddet; bie Greifen. Handſchr. geſchleppt, beides nicht 
recht. 


17) bewachſener Raſen in Suͤmpfen. Richey Idiot. Hamb. u. 
Brem. Niederſ. Woͤrterb. — Pülte. Greifsw. ee 
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den kommen, auch, da es anfing, finſter zu werden, jne 
in den Buſchen nicht finden können. 

Die andern Bauren ſeindt nachgeritten, zu ſehen, 
wie ſie es gemacht; haben den Verwundeten ſo zugerich- 
tet befunden, den Jungen aus dem Mohre geholt, Einer 
enter jnen iff nach Rantzin geroͤnt, balt Wagen vnnd 
Pferde geholet, den Verwunteten darauf geleget, an dem 
kein Lebendt mehr geſpuret, dan das er, als fie midt jm 
zu Rantzin kommen, noch einmahl aufgeiapt *) vnnd 
vorſcheiten. i 

Des vnmundigen Jungens, meines Vattern, negſten 
Freunte, ſonderlich ſo zum Grypswaldt in der Stadt wo⸗ 
neten, machten alles zu Gelde, vorkaufften das Haus wi- 
derumb, das ſie von Allem in die 2000 fl. macheten (wei— 
nig Edelleut laffen ytziger Zeit jre Vnterthanen zu ſol⸗ 
chem Vormugen kommen) hielten den Knaben zum bes 
ſten, lieſſen jme leſen, ſchreiben vnnd rechenen leren, 
ſchicketen jne gen Antorff, auch Ameſtertham, von Kauff⸗ 
mannſchaft etwas zu faſſen. Als er zur geburenter Lan⸗ 
ge geraten, zu Haus vnnd das Seine vnder die Handt 
bekommen, hat er den Orth in der Langen Straſſen recht 
gegen St. Niclaus Kirchen vnnd an der Hundt⸗Straſſen 
belegen (ſo 2 Heuſer vnnd 2 Boden in der Hundt⸗Straſ⸗ 
ſen) gekauft; aus dem einen hat er das Wonhaus, aus 
dem andern das Brawhaus vnnd aus dem Boden den 
Dorweg (wie der noch vorhanden) mit groſſer Arbeit vnnd 
Vnkoſten gebauwet. Da nun die Perſon Leuten gefallen, 
vnnd geſehen, das er zur Narung fih woll anlies, ha- 


Nach Luft geſchuappt. M. v. d. Brem. Niederſ. Wörterb- 
**) verſchieden. 


— . . . — 
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ben meiner Mutter Vormundt vnnd negſte Vorwandten 
jme die ehelich verſprochen. 

Meine Mutter war Bartholomaͤus ———M e 
lowen, Herr Nicolai Schmiterlowen, Burgermei— 
ſters allhie, Bruder-Tochter, ein jung, gar ſchon Menſch, 
klein, zart von Gliedern, freundlich, kurtzweilig, ohne Hof— 
fart, renlich, hauslich vnnd bis in jre letztes Stundlein 
gottfurchtig vnnd andechtig; hatte zween Bruder, die fiur- 
ben junk jrem Vatter, meinem Großvatter, nach; darauf 
hat mein Großmutter jren andern Mann, Carſten 
Swartzen, genommen; von dem Swartzen Andreas, 
Carſten, Peter vnnd Matthias, ſampt einer Toch— 
ter, Barbara (fo mich aus der Tauff gehaben hat) gez 
zeuget. 


Cap. II. 


Von meiner Eltern ehelichem Beilager, auch Leibesfrucht, ſo ſie 
im Eheſtandt, deren acht, zum Gripswaldt fünf, vnnd drey 
zum Sundt, gezeuget. 


Anno M. D. XIII. des Sontags auf St. Catharina (laut 
meines Vattern Buchs) haben meine Altern Hochzeit ge— 
halten; daßmahl mein Vatter (wie ich mennigmahll von 
jme gehort) nicht woll 25 Fhar alt getoefen. *) 

Anno M. D. XV, Veneris in der Quartertenper **) vor 
Weinachten, mane inter fextam et feptimam, gab jnen 
der liebe Gott einen Sohn, den fie nach meinem avo pa- 
terno Joannes nennen lieſſen, von dem hernach weiter 
Bericht geſchehen ſoll. Iſt Anno 45, als er 30 Fhar etz 


*) M. v. d. Erlaͤuter. *) Im Quatember. Greifsw. Handſchr. 
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reicht, in Italia zu Aquapendent geſtorben, wie an ſeinem 
Ort ſoll vormeldet werden. 

Anno M. D. XVII. in Vigilia nativitatis Mariae ift meine 
Schweſter Anna, Herrn Peter Fruboſen, Burger⸗ 
meiſters zum Gripswalde, nachgelaſſene Wittwe, geboren, 
vnnd Anno 94, als fie 77 Ihar alt geweſen, den 16. 
Augufti geſtorben; hat 4 Sohns, Doctorem Petrum, 
Matthaeum, Nicolaum bund Daniel, auch Dih- 
ter Kinder hinder ſich verlaſſen. 

Anno M. D. XX. Martis, 21. Auguſti, mane hora 6. 
bin ich zur Welt gebohren, vnnd nach meinem avo ma- 
terno (ſo Bartholomäus Smiterlow geheißen) 
Bartholomaeus genandt worden. Fhar vnnd Tag meiz 
nes todtlichen Abgangs (woͤllichs nunmehr, dieweill ich 
75 Shar*) (Gott Lob) erreicht, faft heranher ſtreicht vnnd 
zwar von Hertzen begirig bin) will ich meinen Kindern 
vnnd Erben herbei zu zeichenen, bevelen. 

Anno M. D. XXIII. Samftages in den Oſtern ift meine 
Schweſter Catharina geborn; wurt ein treffenlich, 
ſchon, freuntlich, getrew vnnd from Menſche. Als mein 
Bruder Johannes von Wittenberg, da er ſtudierte, zu 
Haus kam, begehrte fie von jme zu lernen, wie man la- 
tine fagen konnte: „Es ift warlich ein ſchone Jungfraw.“ 
Er ſagte: „profecto formofa puella.“ Sie fragte weis 
ter, wie man den latine antwurten konte: „ſo ziemlich“? 


) Die Zahl 2s it ohne Zweifel die richtige. M. v. oben S. 11. 
In der Haupthaudſchr. kann es zweifelhaft ſeyn, ob 75 oder 78 
geleſen werden fol, indem die Ziffer! ſpaͤterhin in eine 8 vers 


wandelt zu ſeyn ſcheint; die Greifsw. und Din nies ſche Hand⸗ 
ſchrift haben hier beide 78. = 


em 
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Ille: „ſic fatis. Nach Vorlauffung etzlicher Zeit kamen 
alhie 3 Studenten von Wittenberg, furnemer Leute Kin- 
der, alleine die Stadt zu beſehen; die hette Chriſtian 
Smiterlow an ſeinen Vatter, den Burgermeiſter Herr 
Nicolaus Smiterlow, zu beherbergen vorſchrieben; 
hatt er fie auch wollen woll tractiren vnnd jnen gute 
Geſellſchafft leiſten laſſen. Da er ſelbſt drey gewachſene 
Tochter Dette, hatte er neben andern Gefen auch genan— 
te meine Sweſter fordern laſſen; haben die Studenten 
mit den Junfern allerley Schertzwort vorwechſelt, vnnd 
auch latine, das ſich vor Jungfrawen teutſch zu reden 
nicht geziemet (wie junge Geſellen woll pflegen) vnder 
fich geredet; hat der eine zum andern geſagt: „Profecto 
formofa puella,“ vnnd als meine Schweſter geantwurt: 
„ſic fatis, feinbt fie erſchrockeun, vermeinendt, das fie 
auch jre vorige amatoxifd)e Rede vorſtanden hette. Sie 
ift aber Anno 44. zu einer gar vngeſchlachten Frei gera⸗ 
ten, mitt Chriſtoffer Meyern, ſo das Haus am al⸗ 
ten Markete an der Verſtraſſen Urde “) von feinen Mi- 
tern, als derſelben einiges Kind, ererbt, zu der fein Bas 
ter, Herr Hermann Meyer, mit hohen Verſprechen 
vnnd Zuſagen, aber nichts Gehalten, beredet; war ein 
ongeſchlachter Menſche, vorſchmuckede, *) vorfaulte vnnd 
vorbanketirte alles, was er hette, auch mit meiner Schwe— 
fier befreyete. *; Zeugeten mit einander 2 Kinder, eis 
nen Son vund eine Tochter. Mitlerweil das meine 
Schweſter ſchweres Fueſſes ging vund in den Wochen 


>) Ecke, vergl. oben S. 17. l 
) verſchmoken, plattd. fürs auf eine lieberliche Weiſe verthun. 


) erheirgthete. 
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lag, foecundierte er fein Maͤgte, vnnd reitzete alfo vn⸗ 
fern Herrn Gott zum Zorn vnnd vmbganklicher Straffe, 
Frantzoſen vnnd Armuth; daher meine Altern febr be- 
trubt, vnnd midt differ meiner Schweſter, jreg Lebens gar 
mute vnnd fat, den zeitlichen Todt mehr wunſcheten, als 
dafur entſetzten. Iſt geſtorben Anno 49, als ſie 26 Jahr 
alt, wie balt folgen ſoll. 


Anno XXVII. auf Michaelis iſt mein Schweſter Mag— 
dalena geborn, vnnd Anno 49, als fie 22 Jahr erreicht, 
in jrem junferlichem Stande, wie auch balde folgen ſoll, 
verſtorben. 


Vnnd ſeind dis die funff Kinder, ſo meinen Altern 
zum Grypswalde, die folgenden 3 Kinder aber zum Sun— 
de geboren worden. 


Anno XXIX, ifi mein Bruder Caſten geboren, vnnd 
Anno go, als er 6o Fhar alt, 2. Novembris geſtorben; 
dem hat in ſeinen kindlichen Jaren die boſe Kranheit 
oftermaln gar hart angeſtoſſen; man iſt der Meinung gez 
weſen, das es darher vervrſacht, das die Mutter, dieweill 
fie mit jm daßmal ſchweres Fuſſes gangen, fie fic an 
dem greuwlichen Gebeer der Magdt, fo vom Teuffel leib— 
hafftig beſeſſen (wie hernach lib. 2. cap. 6, folgen wird) 
entſetzt habe. Als er aber zu mundigen Jaren kommen, 
hat man von jme biß in ſein leſtes Stundtlein deſſen 
nicht geſpurt. 

Anno XXXIL iff mein Schweſter Barbara gebo⸗ 
ren, vnnd Anno so., als fie 18 *) Jahr alt geweſen, in 


Beide alte Handſchriſten haben zuerſt 16 gehabt; in beiden 
ift 18 verbeſſert. Die Greifsw. Hdſchr. hat unrichtig 16. 
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puerperio geftorben, von der an feinem Ort weiter Be: 
richt geſchehen foll. 3 

Anno XXXIII, in bem groſen Auffrhur wider bem 
Burgermeiſter Nicolaus Smiterlowen, als mein 
Vatter allein deßhalben, das meine Mutter des Burger⸗ 
meiſters Bruder Tochter war, alſo der nahen ſchwaͤgerli— 
chen Vorwandtſchaft wegen, von den 48 vnnd jrem auf 
ruriſchen Anhange in ſeinem Haus vorſtrickt gehalten, iſt 
mein Mutter ſchweres Fueſſes gangen mit meiner Schwe—⸗ 
ſter Gerdruten, wie ſie dan auch, die auf Michaelis 
gebar. Als ſich nun die Zeit ernalte, “) das fie geberen 
folte, fupplicierte mein Vatter an den Rath vnnd 48, 
jme ſo lange in die Nachtbarſchaft zu geen, bis fie verlo- 
fet,**) zu geſtatten; es wurt jme aber abgeſchlagen; hat 
muffin durch's Kaffenſter L*) ober die Roͤnnen auf des 
negſten Nachbars Bnet) ſteigen, vnnd daſelbſt fo lange 
vorharren, bis mein Mutter jrer fraͤplichen Laft entbun— 
den. Zu ſeinem Kindte Vattern tf) zu bitten, ijt jme 
auch abgeſchlagen worden; hat Joachim Wardenber— 
ge darzu erbitten muſſen. 

Mein Mutter hielt jre Toͤchter von Jugendt auff zu 
jnen geburenten heuslichen Arbeit. Als Gerdrut, da 
fie von 5 Faren vngeuerlich beym Rocken faf vnnd ſpan 
(dan daßmall die Spinraͤder noch nicht im Gebrauch) 


) Nalen, plattb. für: fid) nähern. Daͤhnert. Dinnies hat 
ernahete, die Greifsw. Handſchr.: meldete. 


**) verloͤſt werden, Niedert, für: entbunden werden. 


***) Bodenlufe im Dache, der Rinne zu. Das Wort haͤngt 
ſicher mit Kaffate, von Cavaedium, (m. f, Friſch unter sta) 
zuſammen. 1) Boden. ++) Für Gevattern. 
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onnd mein Bruder, M. Johan, ſagte, das die Kay. 
May. einen Reichstag ausgeſchrieben hette, darhin der 
Kaiſer, König, Chur- vnnd Fuͤrſten, Graven vnnd groſſe 
Herren bey einander kaͤmen, gefragt: was fie dar mach⸗ 
ten? Antwurt: „Sie verordneten vnnd ſchluſſen, wie es 
in der Welt gemacht vnnd zugeen ſolte,“ fing dis Magd- 
lein beym Rocken gar hoch vnnd tieff zu ſeuftzen an, 
vnnd ſagt aus groſſer Vhemuth: „Ach du lieber Gott, 
das ſie doch auch ernſtlich verordenen mochten, das ſol⸗ 
che kleine Maͤgdlein nicht ſpinnen doͤrfften!“ 

Dieſe meine Schweſter iſt midt meiner ſeligen Mut⸗ 
ter vnnd meinen noch zwo Schweſtern, Magdalenen 
vnnd Catharinen, Anno 49, daßmal die Peſtilenz gar 
heftig zum Sundte vnnd darumb her graſſterte, ſeliglich 
entſchlaffen; meine Mutter Lunae III. Julij im Mittag in 
puncto a; als meine Schweſtern bitterlich geweinet, denz 
ſelben ſie geſagt: „Was weinet ihr? Betet viel lieber, 
das Gott mihr meine Peine gnediglich wolle kurtzen,“ 
vorſcheidete. Gerdrut, meine jungſte Schweſter, ent— 
ſchlieff ſeliglich vorth“) den 16. Julij Solis, des Morgens 
fine umb 2; nnb meine altiſte vnausgeſteurte Schwe— 
fir Magdalena hatte es auch all, das es jr thun wur- 
de; **) funt gleichwoll aus dem Bette, ſchlus auf, vnnd 
thete nicht allein Gerdruten Toedt-Hembde nnb Laz 
ken aus, ſondern auch das man jr vmb vnnd ahn thun 
ſollte, vnnd befahll, wen Gerdrut begraben, nur das 
Grab offen zu laſſen, mit Erde etwas bedecken, vnnd ſie 
neben Gerdruten ſetzen laſſen ſolte; legt ſich wieder 


*) hernach. *) war auch dem Tode nahe; hatte auch ſchon 
fo viel, daß u. ſ. w. All ſteht für: ſchon. 
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zu Bette, bis den andern Tag, nachdem Gerdrut be 
graben. 

. Martis XVIII. Julij hora 10. auf den Abendt farb 
meine Schweſter Magdalena. Dis war die groſſeſte 
nnb ſtarckeſte nter allen meinen Schweſtern, eine treff⸗ 
liche, vorſtendige, arbeitſelige Haushalterinne. 

Dis ſchrieb mihr meine Schweſter Catharin zween 
Tage vor jrem Toedt, den 9. Septembris, als ſie den 11. 
vorſchidete, vnnd das es mit jr auch dahin gewant, wer' 
all auf dem Wege, der Mutter vnnd den Schweſtern zu 
folgen; ſie were es nur begirig, vormante mich, das ich 
mich nicht gremen ſolte. 

Sie vorlies von jrem vnartigen Ehemanne, wie oben 
gemelt, 2 Kinder, einen Sohn, auch Chriſtoffer Meyer 
gerant, vnnd eine Dochter; den Sohn nahm ich zu mihr, 
die Dochter nam meine Schweſter, Fruboͤfiſche, nach 
dem Grypßwalde, dar fie zwar auch nicht woll ausge⸗ 
ſteurt wurt. Ich meine, der Sone macht mir Vnluſt; 
es halff an jme weder Vormahnendt noch Straffent; als 
er ſo groß, das man jne hinweg vnder frembde Leute 
ſchickete, konte er nirgendts bleiben, tratt in feines Vat 
tern Fußſtapffen, legt fi auf Hurerei, Maͤgdtſchenderei 
vnnd allerlei Vnart, bracht jn endlich zur guten Ehe auch 
Narung aufs newe Haus. Als er ſtarb, vorlies er auch 
zween Sohne. Den altiſten ſchickeden ſeine Vormuͤnder 
nach Dantzig an gute Leute, er macht es aber, das fie 
jne wiederumb allhier ſchickeden. Den jungſten nahm ich 
zu mihr, hab' jne 2 Jahre lang bey mihr gehabt; lies ine 
in die Schule gehen, bluwete “) mich im Hauſe mehr mit 


Ybluwen, bluwwern, für poltern, (id) mit jemand ſchelten. 
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jme, als mein hohes Alter woll konte ertragen, meinte, 
es ſolte etwas aus jme geworden ſeyn, patriſterte gar zu 
ſehr, das ich nur Gott danckete, das ich ſeiner los wor— 
den bin. Großvattern vnnd Vattern Bosheit nimpt in 
jnen (Gott beſſer's vnnd bekere ſie) Vberhand. 

deine Schweſter Barbaram ſchickede mein Vatter 
nach dem Grypßwalde; war bey meiner daßmahl noch 
nicht Braut, bis das Sterbent zum Sunde auffhorte. 

Als nun das Sterbent etwas nachlies, vnnd mein 
Vatter, als ein alter, elender, beſorgter Man, meine 
Schweſter Barbaren von Grypßwalde jme zur Geſell⸗ 
ſchafft anheimiſch kommen lies, war nur 15 Jar alt, 
aber trefflich ſchon, freuntlich vnnd haͤuslich, freiete 
Berndt Schlaſſen, ſo bereidts 2 Frawen gehat, vnnd 
von denſelben Kinder; mein Vatter hatte zu dem Genero 
kleinen Gefallen, dan er hatte in ſeinen rechthengigen “) 
Sachen feinen adverlariis groſſen Beiſtandt geleiſtet, vnnd 
jme viele Schalckheit gethan; aber er lies nicht abe, hielt 
immer ahn mit groſſen Zuſagen vnnd Vorſprechen, bis 
er das Jawort erlangete, vnnd er hielt das ehelich Bei— 
lager auf Martini deſſelben 49. Jars. 

Mafu newen Jar, als ich von Speyr zum Grypß⸗ 
walde kam, vnnd mihr meine Brautt hatte laſſen zuſchlan, 
ritt ich nach dem Strallſunde, vifitierte daſelbſt auch mei- 
ne Freunde, ſonderlich meinen Schwager vnnd Schwe— 
ſter, mit der er nur vor 8 Wochen Hochzeit gehalten hat— 
te. Er furte mich in fein Kemnate, “) zeigete mihr 


*) bei Gericht anhaͤngigen. 
**) Kemnate fuͤr Hintergebäude, im gewohnlichen Leben bei 
uns unrichtig Kaͤmmladen genannt, von caminata, camin 
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29 
daſelbſt meinen Namen vnnd Mare?) in dem Fenſter, 
ſagte, das er darvor dem Glaſer ein Marck Sundiſch 
geben hette. Ich ſchnurte meinen Seckell auf, gab jme 
die Marck. Das hette bey mihr ein frembdt Anſehent, 
dachte, das er ein ſeltzam Ebenteurer ſein moͤſte; mein 
Vatter hette mihr von ſeinem hohen Erbieten, wie freunt⸗ 
lich vnnd in Allem willfaͤrig er fich vorhalten wolte, viell 
geſagt. Darnach war diſſer Anfang nicht, ſondern zur 
grober Viltzigheit geſchaffen. “) 


Cap. III. 
Hertzog Bugſchlaff entpfengt von Keyſer Carolo die Lehen 
onder den Banen, Als ſolliches dem Churfurſten zu Branden⸗ 


burg zuwidern, ſeindt beide Part an das Regiment zu 
Nurnberg vormiefen- 


Asmo M. D. XXI. auf dem Reichstag zu Wurmbs (auf 
welchem Dr. Martinus Luther in der Perſohn mit grof- 
fer Beſtendigheit feine Bekaͤntnus gethan) iff auch Der- 
gog Bugſchlaff, der yetzigen regirenden Herrn Anherr, 
ſelbſt mit ſeinem Sohne, Hertzog Jurgen, geweſen, 
vnnd hatt S. F. G. die Lehen under der Vanen vnnd 
offenen Himmell folenniter von der Key. May. Carolo V. 
entpfangen, welches den Churfurſten von Brandenburg 


cf. Du Fresne in Gloff, med. et inf. Latinit. Kaͤmme⸗ 
nade, Kemenade kommt bei aͤlteren deutſchen Schriftſtellern of: 
ters vor. M. v. Adelung unter Kemnate. 

*) Merkzeichen, Denkzeichen. 

**) In der zweiten Handſchrift ſteht noch: Vide Partem III. 
lib. II. Cap. VIII. In ber Haupthandſchrift ift dieſes Citat 
ausgeſtrichen. 
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obell verdroſſen; doch commillionem erhalten, darin dem 
Key. Regiment zu Nurnberg befohlen wurt, beide Part 
zu horen vnnd fie zunortragen; wo nicht der Key. Mt. 
Bericht ſampt jrem raͤttlichen Bedencken zuzuſchreiben. 


Cap. IV. ü 


Von dem erſten Auffruhr Roloff Mollers, Anfang der 48 
vnnd Vorfertigung vnnd Beſchlus des erſten Receſſes. 


Jm XXIII.“) Jahr wurff ſich auf Roloff Moller, 
ein junger Man, nicht woll 30 Jahr alt; ſein Grosvat⸗ 
ter war Burgermeiſter; daher hatte er ein Buch, darin 
er alle Auffkunft, Hebungen, auch privilegien nnb Gt 
rechtigheit der Statt vorzeichent. Der vorſammelte ein 
Hauffen Burger in St. Johannis Cloſter, macht aus ge— 
meltem Buche des groſſen Einkommens der Statt den 
tath vorhaſſet bey den Burgern, das fie vntrewlich haus— 
hielten, der Statt Einkomment, der gantzen Statt zum 
Nachteill, onderſchlugen, tratt zu jnen aufs Ratthaus, 
ſchalt den gantzen Rath ins Angeſichte vor Diebe; ver— 
ſchonte feines eigen nahe Voͤrwandten, Herr Gert 
Schroͤders, ſo Wardenbergiſchen Dochter hette, 
nicht, fagte zu jme im gantzen ſitzenden Rate: „Er were 
woll klein von Perſon, aber ein groß Dieb.“ Deſſes““) 
fich der Herr Burgermeifter Zabel Oſeborne dermaſ⸗ 
ſen verantwurtett: „das bin ich mein Lebelang nit ge— 
worden,“ war aber fo entruſtet, das man jne vom Jatt 


*) XXII. ift unſtreitig die richtige Zahl. M. v. unter B. 3. Cap. 
24, U. d. Erlaͤnter. ) fuͤr defen. 
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hauſe zu Haus furen moͤſte. 93nnb machte ſich mit ſolli⸗ 
chem bei den Burgern ſo einen groſſen Anhang, das fie 
aus jrem Mittel 48 foren, alfo noch fo viell als beg 
Raths, fo in Namen der gangenn Burgerſchaft nicht al- 
leine nebenß dem Nathe, ſondern ober den Rath regiren 
ſolten; des Raths Rath moſt nichts gelten; ſondern fric 
ben dem Rathe vor, wie fies haben wolten; liefen bere 
wegen ein Receß vorfertigen, den ein Rath nicht ſolte 
oberſchreiten, fonder darnach fic) fur vnnd fur richten, 
dan fie denſelben eigentlich den Buchſtaben nach gehalten 
haben wolten, vnnd zwungen Burgermeiſter unnd Rath, 
das fie denſelben vorſigeln, auch midt jren Eiden alles, 
was darinnen, feſtiglich zu halten, beteuren moſten; au⸗ 
ßer Herr Nicolaus Smiterlow wolte nicht darin 
willigen, vielweniger den mit ſeinem Eide begrefftigenn. “) 
Derwegen wurden ſie jme gram vnnd abgungſtick, vnnd 
trugen auch ſo lange ein veintlich Gemut zu jme, als jre 
Gewalt, naͤmblich big in das 37. *) Jar, fodrte; vnnd 
ift dif alfo caufa intrinfeca alles Widerwillen, fo fie jme 
von differ Zeit an bis in das 37. Ihar geleiftet haben. 
Was er nun bey den 48 (ſo allen Gewalt hetten; was 
fie theten, das was“) gethan, vnnd ſollichem Gewalt 
zu jren Mutwillen mercklich mißbrauchten) fur eine lieb— 
liche Haußhaltung, ſchwere Midtregirung vnnd onfrenntz 
liches, ſaures Leben gehapt, iſt leichtlich zu ermeſſen. 
Bund ift woll anzumercken, das difer greuwlicher 
Aufruhr vnnd Vorenderung des Regiments zu mercklichem 


) bekraͤftigen. ) Saͤmmtliche Handſchriften haben 31. Es 
muß aber ohne Zweifel 37 heißen. M. v. unten B. 3, Cap. 
13, 24 und an mehrern Stellen. "**) war. 
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onuorwindlichen Schaden gemeiner Statt daher entſtan⸗ 
den, das man keine beſtendige Cantzlei gehat, ſondern der 
Negirung Heimlicheit Burgermeiſter oder Secretarius midt 
fich zu Hauß genommen; wenn die geſtorben, an jre Kin⸗ 
der vnnd nepotes, alſo dadurch in frembte Haͤnde gera⸗ 
ten, vnnd der Regirung zum Nachteill mißbraucht wor⸗ 


den, daruon in tertia parte diſſer Hiſtorien weiter. 


Cap. V. 


Von den erſten evangeliſchen Predigern, ſo von den 48 vnnd jrem 
Anhange in die Stadt gefurt vnnd anff die Kautzel gebracht 
worden. 


Es ſeindt etzliche Monniche im Cloſter zu Belbuck von 
Johann Buggenhagen Pomerano, daßmaln Rectorn 
der Schulen zu Treptow an der Rega, bekeret, vnnd in 
reiner Lehr inſtitnirt worden, fid) auß dem Cloſter beges 
ben, naͤmblich Herr Chriſtian Ketelhudt, Herr Jo— 
han Khurke vnnd Herr Jorgen von Vkermuͤnde. 
Iſt derſelb Herr Jorgen, als er zum Strallſunde kam, 
von den Burgern zum Prediger angenommen worden. 
Aber, nachdem er in S. Niclauß Kirchen dreimhal gepre⸗ 
digt vnnd vormerckte, das ein Rhat jme zu predigen nicht 
geſtatten wolte, deßgleichen die gantze papiſtiſche Cleriſei 
ime geferlich zuſetzte, auch erfur, das die Hertzogen Kez 
telhute von Treptow vnnd auch Kurken vortriben, 
vnnd ſpurte, das die Burgerſchaft jne nicht vorlaſſen 
wolte, alſo allenthalben beangſtig wurt, zug er heim— 
lich dauon. 


Herr 
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Herr Johan Khurke wolt ein Kauffman werden; 
kam zum Gunde, von dar in Lieffland zu ſigeln,“) wurt' 
aber angenommen zu predigen, erſtlich auf S. Jorgens 
Kirchoue, darnach zu St. Catharinen im Creutzgange, 
volgendts zu S. Niclaus; ſtarb aber Anno 27 vnnd wurt 
ju C. Sorgen begraben. ) 
Herr Carſten Ketelhudt ift im Cloſter Belbuck 
16 Wochen ein Mouch vnnd prior geweſen, hat aber auß 
Geheis vnnd Befelich deſſen, ſo jne gekappet, naͤmblich 
des Abts zu Belbuck, Herr Johans Boldewan's, die 
Kappe wider außgezogen vnnd Kircherr zum Stolp ge⸗ 
worden, da er ein Zeitlang das Euangelium gepredigt, 
aber auf lugenhaftig Angeben der Pfaffen von den Landts⸗ 
furſten des Pfarrampts entfegt, vnnd da er auf mundt⸗ 
lich vnnd ſchriftlich fid) zundrantwurten bei den Landts⸗ 
furſten, Prelaten, Ritterſchaft vnnd Stette, doch onders 
ſchiedlich, umb Gotts Willen Suchen vnnd Bitten, jne zur 
Audientz zu geſtatten, nicht erlangen konnen, alfo Sicher: 
heit vnnd Geleit zu erhalten gar verzagte, iſt er Willens 
geweſen, das Predigampt gaͤntzlich anzugeben, vnnd ein 
Handwerck zu lernen, derwegen ins Landt zu Mechel⸗ 
burg gereiſſet; vnnd als er daſelbſt nach Willen keinen 
Herrn oder Meiſter antreffen konnen, iſt er zum Sunde 
komen, in Meinung, von dannen in Liefflandt zu ſchiffen, 
aber durch widerwaͤrtigen Windt etliche Wochen ſtill li⸗ 
gen muſſen, in dem das Kirchenbrechen zum Sunde an— 
gangen. So hat er auch, mittlerweil er auf den Windt 
ſtill ligen muſſen, in den Kirchen gehoret, welche gottloſe 
Fabulen, Narrenwerck, ja lugenhaſtig Menſchentandt auf 


*) ſegeln. 
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die Cantzell gebracht, auch anmerckete vnnd beſtentiglick berich⸗ 
tet wurdt, was die Pfaffen vor ein aͤrgerlich, abſcheulich, auß⸗ 
vorſchampt, Sodamitiſch Lebente in Hurerei, Ebrecherei, 
Maͤgdteſchenderei, Freſſen, Sauffen ꝛc. furten, vund von 
vilen Sundiſchen Burgern inſtendig erſucht wurt, den 
Sontag Rogationum auf S. Jorgens Kirchoue zu pre⸗ 
digen, hat er daſelbſt vnder der Linden (dan die Kirche 
ſeinen auditoribus viel zu klein) 3 Sermon gethan. Der 
erſte ift geweſen ober das Euangelium Matth. 11. „Kumpt 
her zu mihr, die jr muſelig vnnd beladen ſeit, 
ich will Euch erquicken ꝛc.“ Der ander Joa. 16: 
„Ich ſage Euch furwar, ſo jr den Vatter et⸗ 
was bitten werdet in meinem Namen ꝛc.“ Der 
dritte: „Gehet in die gantze Welt, vnnd predi⸗ 
get ꝛc.“ Darauf jme ein Rhat auf heftig Vorclagen “) 
der Clereſei ernſtlich anſagen laſſen, das Predigen zu vn⸗ 
derlaſſen, aber die daßmahl Regenten der Stadt midt der 
gantzen Burgerſchafft haben ine in die Stadt gefuret, 
vnnd jne ad S, Nicolaum laſſen predigen. 


Cap. VI. 


Von Hertzog Bugſchlauen Reife gen Nurnberg mitt 400 Pfer⸗ 
den; was er fur ein comitatum gehapt; auf ber Widerreiſe 
zu Wittenberg D. Martinum Lutherum geſehen vnnd 
midt jme geredt habe. 


Anno XXI. iſt Hertzog Bugſchlaff gen Nurnberg 
gezogen midt 400 Pferden, der Handlung zwuſchen S. 


F. G. vnnd dem Marggrauen, vermoge der Key. May. 


*) Verlangen. Dinnies. 
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commiffon zu gewarten, vnnd Dette bei ſich S. F. 
G. Sohn Hertzog Joͤrgen, Herr Erasmum Man⸗ 
duwell, Viſchoven zu Cammin, auch onter andern den 
Burgermeiſter, Herr Nicolaum Smiterlowen; der 
nam midt ſich ſeinen Sohn Chriſtian um, ſo ein le⸗ 
bendiger reuterſcher Knabe. Als der ſeinem Klepper zu 
viel Reuterei anmuthen war, fleierte*) fich derſelb der⸗ 
maſſen, das er mit jme zuruͤck oberſchlug; darher er. den 
Hocker auf den Ruggen bequam. Als nun der Vatter 
des Schadens entwahr wurt, hat er jne zu Wittenberg 
etliche Fhar zum Studiren gehalten, ſonſt hette er jne 
beim Kaufmanne zu Lubeck beſtetigt gehapt. 

In der Widerreiſe von Nurnberg iſt Hertzog 95 ugf dj; 
[aff auf Wittenberg zugezogen, den onrugigen Monnich 
D. Lutherum zu ſehen vnnd midt jme zu reden. Als 
er nun wenig Worte mit jme geredet, vnnd fchergendt gez 
ſaget: „Herr Doctor, Ir muſt mihr einmall meine Beicht 
hören,” hat Lutherus eilendts geantwurtet: „Nein, nein, 
Gnediger Herr; E. F. G. iſt zu groß ein Sunder; wur⸗ 
de E. F. G. nach Gebhur nicht abſoluiren konnen,“ vor⸗ 
meinendt feines hohen furſtlichen Standes; ſo war auch 
Hertzog Buch ſchlaff von Geſtalt ein langer, treffenli⸗ 
cher, ſtarcker Herr; der Furſt aber meinte, Luther ette 
darmit feine grofe Gunde vnnd jme felbft bekandte 
Feille ) taxiert, das er die zu ablolviren zu geringe 
were, vnnd iſt alſo vngefordert zum Eſſen dimittiert worden. 

Mitlerweill das Hertzog Bugſchlaff zu Nurnberg, 
hat ſich zum Stralſundt das Kirchenbrechent vnnd Bildt⸗ 
ſturment dermaſſen zugetragen: 


— 


*) báumte. **) Fehler. 
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Anno 23. des Montags in der fiiin Wochen kumpt 
Schermerſcher am alten Marckete Magdt auß Be⸗ 
fehlich irer Frawen in S. Niclaus Kirche, reiſt jrer Frawen 
heiligen Spint (ſo etwas zubrochen), daſſelb beſſern zu laf- 
fen, von der Banden. Das ſehen Handwerckergeſellen, 
fo daßmall in der Kirchen waren, fangen auch an zu rei⸗ 
ßen vnnd zu brechen, vnnd verſamlt ſich des Geſindes ſo 
viel von der einen Kirchen zu der andern, aus dem einen 
Cloſter ins ander, rieſſen die Altar herunter, nemen die 
Bilder hinweg; alle Pfaffen vnnd Monniche aus den 
Cloſtern liefen hinweg zur Stadt hinauß; außgenommen 
Henning Budde, der Gardian zu S. Johannis Clo⸗ 
fier, der blieb.“) 

Ein gantz Rat mandierte ernſtlich, das ein yeder, 
was er an ſich genommen, den folgenden Mittwochen, 
(den man den Aſchermittwochen nennet) auf's alte Mark 
bringen folte, vnnd kam ein gantz Rath denſelbigen Tag 
aufs Rathauß; die gemeine Burgerſchaft vorſammelte 
ſich in groſſer Anzall auf das Alte Mark bei einander. 
Die Burger, ſo aus Kirchen, Capellen genommen, brad. 
ten alleine midt ſich die holtzerne Goͤtzen vnnd Bilder; 
das Ander, daran woll zum meiſten gelegen, blib auß; 
die holtzerne Klotze wurden aufs Rathauß gebracht. So 


*) In der zweiten Handſchrift ſteht noch Folgendes: „denn ob 
ſie woll kein Geldt in die Hand nemen moſten, ſo verdreiſte 
er fich doch, daſſelbige anzutaſten, vnnd namb die ganze Sum 
ma zu fid), fo vorhanden;“ in der Haupthandſchrift i bie 
fes wieder ansgeſtrichen, ein Beweis, daß die zweite Hands 
ſchrift ſchon febr frühe aus der Haupthandſchrift genommen 
feyu muß. M. vergl. die Abhandl. über die noch vorhande⸗ 
gen Handſchriſten von Saſtrow's Chronik, 
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wurden auch > Frawen gegriffen vnnd vor den Rath ge- 
ſtellet; die Eine hife Bandeluitziſche; die trat vor 
den Burgermeiſter, Herr Johan Heyen, midt diſſen 
trotzigen Worten: „Was wiltu mir, Hans Heye? 
Warumb haſtu mich holen laſſen? Was hab ich gethan?“ 
Der Burgermeiſter ſagte: „Verzihe nur, du ſolt es baldt 
erfahren, vnnd befahl, das ſie nach der Fronerei gefurt 
vnnd gefenglich geſetzt wurde; daſſelbe begegnete ber anz 
dren, Hans Wickboltzen Frawen, auch. Die Burger 
auf dem Marckete wurden parteilich; den eins Teils war 
Euangeliſch, der ander der alten Religion; die weren mitt 
jren Wehren gefaſt vnnd gahr grimmig wider die Euan- 
geliſchen, die dan auch derwegen vbel zufriden, das bie 
beiden Frawen gefenglich nach der Fronerei gefurt wur⸗ 
den. Der Stadtvogt, Schroter genandt, kam auf den 
Marck reitende, brachte ein Kelch offenbahr, ſo er einem, 
der jne auß der Kirchen genommen, abgetrutzt; war gar 
ungehalten; drawete, die Evangeliſchen zu ſtucken, blocken, 
zu tõden, vnnd wehre jme fir ſelbſt widerfahren, wie 
er dan auch ſchnelles Toedes volgends ſtarb. Ludwig 
Viſcher ſprunch auf die Viſchbank vnnd rieff midt lau⸗ 
ter Stimme: „Wer beym Euangelio thot oder lebendig 
bleiben wolte, ſolte auf die eine Seite bei jme tretten.“ 
Dahin kam das meiſte Teill; der vbrigen weren wenig. 
Des erſchrack ein Rath, ſo vor den Fenſtern ſtunden 
vnnd alles anſegen vnnd horten, wie fie auf dem Mars 
ckede zu jme loßgingen, beſorgten ſich, lebendig wider in 
jre Heuſer zu kommen. Roloff Moller ging zu jnen 
aufs Rathauß vnnd zeigete jnen die Gelegenheit, was 
furhanden, an; darauf wurden die beide gefangene Weir 
ber, ſo nicht vber ein Stundt in der Fronerei geſeſſen, 
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wider loß, vnnd ein Rath bath: die Burger wolten fid) 
zufriden geben, ſie wolten's thun, als die Burger beger⸗ 
ten. Aber Herr Omnes wolte ſich gleichwoll ſo balt nicht 
ſtillen laſſen; biß umb 4 ging ein yder zu Hauß, vnnd ga⸗ 
ben eim Rhat auch Raum, ohne Gefahr vom Rathauß 
zu gehen. 


Cap. VII. 


Wie ſich der Nach gegen Hertzog Bugſchlauen des Kirchen⸗ 
brechens entſchultigt, vnnd was vor Antwort darauff 
eruolgt. 


Als nun Hertzog Bugſchlaf von Nurnberg wider zu 
Lande kommen, hat der Rath zum Strallſunde durch jre 
Geſandten den Kirchenbruch vnnd Bildeſturment, das 
es wider jren Willen geſchehen were, zum vnterthenigſten 
ſie gekoͤnt, entſchultigt. S. F. G. aber hat derſelben 
keinen Stath geben wollen, ſondern in groſſem Zorn ge— 
ſagt, das die Sundiſchen nicht allein wider die Religion, 
ſondern auch wider S. F. G., als Patronen der Kirchen 
zu Stralſunde, gehandelt; darfur ſolten jnen drey ſteben 
Teuffel beſtehen. Iſt aber deſſelbigen Jars in Vigilia 
Ottonis, welcher iſt der 29. Septembris, zu Stettin ſelig⸗ 
lich entſchlaffen, vnnd hinder fi) zween Sone, Hertzog 
Jorgen vnnd Hertzog Barnim, vorlaſſen, ſo die Hul⸗ 
digung zum Gunde erft Anno 26. auf Petri et Pauli 
(wie an ſeinem Orde ſoll gemeltet werden) entpfangen 
haben. 
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Cap. VIII. 


Wie ſich der Burgermeiſter Smiterlow zwuſchen der vngehal⸗ 
tenen Burgerſchafft vnnd dem halsſtarrigen papiſtiſchen Rath 
geſtellt, aber weder bey dem einen noch dem andern Teill 
Volge haben konnen. 


Nach Abſterben Hertzog Bugſchlauen hatt fid) die 
Burgerſchafft wider den Rath, jre Obrikeit, mennigmhall 
gar vngeſtum vnnd auſruriſch aufgelent, ſonderlich, nach⸗ 
dem fie ſpurten, dieweill nicht allein die Landts furſten, 
fondern auch vnnd furnemlich, das der Rath papiſtiſch 
zu ſein beharte, alſo der Lauff des Euangelii nicht wolte 
befordert werden. 

Des Montags nach Johannis des 24. Ihars ift Nos 
[off Moller mit der Burgerſchafft in groffer Anzall 
auf dem alten Marckede erſchinen; haben Roloff Mol⸗ 
ler's (ſo auf der Viſcherbancken geſtanden vnnd parliert) 
Weiſheit mit groſſer Luft vnnd Vorwundern angehort; 
daher es zwuſchen dem Rathe vnnd der gangen gemeinen 
Burgerſchafft gar ein ſorglichen Anblick gewunnen, das 
nicht anders als gantzlicher Vntergang des gemeinen Be⸗ 
fen zu vermuten.) Dan Roloff Moller, ber 48. 
vnnd gemeiner Burgerſchafft Haupt, trieb die Sache wi⸗ 
der den Rath viell zu ſcharff; war woll ein wollgewachſſe⸗ 
ner, beretter Man, daßmall nicht viell vber 30 Ihar alt, 
der zum Burgermeiſter Staude, wen er nur die rechte 
Zeit hette abwarten konnen, woll geraten were. Er war 
aber zu prechtig vnnd hoffertig, vnnd vorfurte jne auch 
nicht wenig, das er im Werck ſpurte, das der gemeine 


*) In der zweiten Handſchrift ſteht bei dieſen Worten am Ran⸗ 
de: „Hie hoͤrt dat Leedt her.“ 
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Poͤbell, Herr Omnes, derwegen jme anhengig, das er ben 
Rath ohne einiche Scheuw fo weldiglich *) ins Maul 
greiffen dorffte; wolt' alſo fliegen, ehe jme die rechten Fe⸗ 
dern gewachſſen, vnnd ſturtzete fic), auch andere, ja ges 
meine Statt, in groffe Vngelegenheit, Schaden vnnd 
Nachteil, fo fie bey Menſchen Lebende, wan fid) auch 
daſſelbige in die 100 Ihar erſtrecken thete, nicht wurt 
verwinnen. 

Herr Nicolaus Smiterlow war auch eine an— 
ſehenliche Perſon, ein beredter, ſtandthafftiger, behertzig⸗ 
ter Mann; hett gereits in der Regierung in der Stadt 
als Rathman vnnd Burgermeiſter 17 Jhar geſeſſen; ſol⸗ 
licher Qualiteten wegen er auch von dem Landtsfurſten 
mit nach Nurnberg zuuorreiſen geforttert wurt; in vor⸗ 
enderten Religion, dieweil er in der Nurnbergiſchen Reiſe 
in vielen Stetten die reine Lehr des Evangelii, unnd 
wie dieſelbige durch das heilloſe Bapſtsthumb vorfelſcht, 
zimblich erfahren, ja Lutherum zu Wittenberg ſelbſt pre⸗ 
digen gehort, derwegen er auch binnen Raths der erſte 
Bekenner des Evangelii geweſen, daſſelbige wider den 
Rath vortgeſetzt, die, ſo die reinen Lehrer hereingefurt 
vnnd vornunfftig mit Sachen vmbgingen, mit getrewen 
Fleis vorantwortet vnnd vortedingt. Derowegen, da der 
Rath, wie auch die Landtsfurſten vnnd Furnembſten des 


Landts, noch papiſtiſch, die 48., Roloff Moller mit : 


ſeiner aufruriſchen Rotte, aber gar zu geſchwinde vnnd 
eiuerich Evangeliſch oder eigenwillig weren, wolten nur 
mit dem Kopffe hindurch, ſetzte ſich Schmiterlow in 
die Mitte, vormant den Rath, in ſollicher rechtmeſſigen, 


*) gewaltig. 
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gegrunten Sachen ſich ſo hart wider gemeine Burger⸗ 
ſchafft nicht zu erzeigen; die Burgerſchafft auch, nicht ſo 
geſchwinde wider jre Obrikeit zuuorfaren, noch aufzulenen, 
ſondern gemach zu thun, getreuwlich vormanet, mit Vor⸗ 
ſprechen, das jnen jre Prediger woll gelaſſen, vnnd der 
Lauff des Euangelii nicht gehemmet werden folte; richte 
de aber bei dem einen ſo wenig aus, als bei dem an⸗ 
dern. Herr Omnes trang durch, vnnd der Rath, ſo vor— 
mals des rechten Vatters, jres alten Burgermeiſters, ges 
trewen Vormanungen nicht volgen wolten, muſten den 
Stieffvatter, Herr Omnes, horen. 


Cap. IX. 


Wie bie anweſende Burgerſchafft Mollern von der Viſchbanck 
namen, aufs Rathaus midt Herr Chriſtoffer Lorbern auf 
die Burgermeiſterbanck ſetzten, vnnd den Rath zwungen, das 
ſie die beiden zu Burgermeiſtern vnnd acht Raths⸗ 
berren keſen moſten. 


Darauf thet fich erſt das aufruriſche Weſent recht Her- 
fur, dan der vnrugigen Burger neben Roloff Mollern 
Haupter, Franz Weſſel, Ludwig Viſcher, Bartho— 
lomaus Buchow, Hermann Meyer, Nicolaus 
Rode, haben Roloff Mollern von der Viſchbanck ge— 
nommen, zwuſchen ſich auf das Rathaus gebracht, vnnd 
zum Burgermeiſter auf die Burgermeiſter Banck geſetzt, 
vnnd den Rath gezwungen, das fie neben Mollern Herr 
Chriſtoffer Lorbern zum Burgermeiſter, vnnd acht 
auß der Burgerſchafft zu Rathsherrn keſen muſten; alſo 
ein Rhath, wolten ſie anders die Kopffe gantz behalten, 
jre Ertzfeinde auf der kurtzen vnnd langen Banck neben 
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fich figen ſehen vnnd leiden muſten, Herr Nicolaus 
Smiter low aber das alte Lohn ſeines guten Willens 
vnnd Fleiſſes deren, ſo ſich zwuſchen Angel vnnd Thur 
ſtecken, das fie fih klemmen, entpfangen vnnd tragen 
muſſen. Dann Pacificatores, oder die, ſo in die Scheide 
lauffen vnnd Friede nemmen, “) follen von beiden Thei- 
len erwurget werden. 

Dann als Roloff Moller in der Kirchen den 
volgenden Tag wie ein Burgermeiſter in den Burgermei⸗ 
ſter Stull trat, iſt Smiterlow nicht allein daraus gan⸗ 
gen, ſondern auch, da er, als ein weiſſer, erfahrner Man, 
leichtlich ermeſſen konnen, wie geferlich er allhie in ſolli⸗ 
chem vbeln Zuſtande ſein wurde, iſt er mit ſeinen beiden 
Söhnen, Clau ſe vnnd Bartram, nach dem Grypswalde 
gezogen, vnnd bei meiner Mutter, ſeines Brudern Toch⸗ 
ter, vber 3 Ihar zur Herberge gelegen. 


Cap. X. 


Urſachen, warumb Hertzog Bugſchlaves Herren Sohne, Hertzog 
Jorg onnd Hertzog Barnim, ſollichem unrngigem, rumoriſchem 
aufruriſchem Weſende in Ihrer F. G. Statt ſtillſchweigend zu⸗ 
ſeegen, vnnd nicht vielmehr furſtlichem tragendem Ampts wegen, 
da ſie doch papiſtiſcher Religion waren, demſelben 
werten. 


Sollichem vnordtenlichem Zuſtande in der Stadt haben 
die beiden jungen Herren, Hertzog Jorgen vnnd Hertzog 
Barnim, zugeſehen, vund fid bedunken laffen, wenn fih 


*) nehmen, ſchaffen wollen. Dinnies bat nennen. Nemmen 
ſteht aber in beiden alten Handſchriften. 
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der Rhat vnnd gemeine Burgerſchaft außgemattet vnnd 
einander abgearbeitet, daß alsdann J. F. G. in derſelben 
Stadt Iren Willen deſto befer ſchaffen konnten. Sår 
Eins. : 

Zum Andern kamen auch ins Land, fonderlich in Hin- 
derpommern, etzliche Schwarmgeiſter; vnter denſelbigen 
der Furnehmſter Doctor Amantius; die reitzeden jre Zu⸗ 
hörer zum Bildeſtoͤrmente, vnnd lerten von der Cantzell, 
das man die Furſten mit Lumpen werffen vnnd auß dem 
Lande jagen ſolte, vnnd wurd ingemein darfur gehalten, 
ſonderlich von den Paͤbſtslichen menniglich ingebildet, das 
die vnnd die Evangeliſchen einerley Secten weren; die 
hetten im Lande ein treffenlichen Anhang; derwegen die 


Furſten gar fill weren, “) vnnd dar fte noch papiſtiſcher 


Religion, umb des groſſen Hauffens willen, ſtill halten 
muſten. 


Cap. XI. 


Wie ein Rath, ſampt den 48. vnnd gemeiner Burgerſchafft, die 


eingefurten evangeliſchen Prediger beſtelt vnnd angenommen, 
vnnd darauff die gantze papiſtiſche Clereſei, Pfaffen vnnd Moͤn⸗ 
niche, aus der Stadt nach dem Grypswalde 
geflogen ſeindt. 


Als nun Perſonen des Rhats, ſo Herr Carſten Ke⸗ 
telhudt vnnd andere Evangeliſche Prediger, da Pfaffen 
vnnd Moͤnniche jre Kirchen vnnd Cloſter vorlaſſen, alfo 
die nicht zu horen gehapt, etzlichmhal predigen gehort, 


*) Die Worte: „die hetten” bis „ſtill weren“, ſtehen in der 
zweiten Handſchrift am Rande. 
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allgemach zum rechten Verſtandt reiner evangeliſcher Lehre 
geraten, hat ein Rhat mit ſampt den 48. vnnd Burger⸗ 
ſchaft einhellig die Evangeliſchen eingefurten Prediger an⸗ 
genommen, mit denſelben die Kirchen beſtellt, vnnd Herrn 
Carſten Ketelhudt das Paſtorat oder oberſte Pfarr⸗ 
ampt, als das Haupt vber die andern Prediger vund 
Kirchendiener, befohlen, welches er auch 23 Jar vnnd 
ſo lang er lebte, vorwaldet. Pfaffen vnnd Monniche 
aber hetten leicht abzunemen, das jres Bleibens nicht 
mehr ſein wurte; haben die Thumbherren vnnd Pfaffen 
alle jre Baarſchafft vnnd Vorrhat an Gelde vnnd Gel⸗ 
deswerth, item Siegel vnnd Brieve in groſſer Anzal, 
vnnd auf hohe Summen ſich erſtreckent, Kirchen vnnd 
Hoſpitalen zuſtendig, auch allerlei Meßgewandt vnnd Or⸗ 
nath, midt dem Silber, ſo darauf, auch nicht eine gerin— 
ge Anzahl an Kelchen vnnd Patenen zuſammengeraſpelt, 
etzliche Truhen vnnd Kiſten voll, verſchloſſen midt ſich 
hinweggefuhrt, vnnd zum Grypswalde bei Rathsperſo— 
nen vnnd furnemen Burgern heimlich vorſtecket, nach der 
Handt zu Gelde gemacht, Siegel vnnd Brieve, darvon 
jährlich die Raͤnte, denen, fo fie aufgeben, oder jren Er- 
ben umb halb Geldt verkauft, vnnd von ſich gegeben, zu 
mercklichem, vnwiderbringlichem Schaden, ) Nachteill 
vnnd Abbruch, beide, Hauptſumme vnnd Zinſe, der Kir- 
chen, Hoſpitalen vnnd allen geiſtlichen Gutern; wie ich 
dan ſelbs, nachdem ich allhie zum Sunde etzliche Jar gez 
wont, eine Schif⸗Kiſte, fo woll 40 Fhar vnder dem Bet- 
te meines Stieffgroßvattern, Herrn Carſten Swartzen 


) Die Worte: zu merklichem unwiderbringlichem Schaden, fie 
hen gleichfalls am Rande in der zweiten Handſchrift. 
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ſeligher, Bette geſtanden, die ſeine Soͤhne mihr im Na⸗ 
men des Rhats zum Strallſunde haben volgen laffen, alt- 
hie auf die Schoßkammer gebracht; darin, als die eroff⸗ 
net, befunden etzliche ſammptte “) Caſeln vnnd andere 

eßgewandt, darauf noch wenig Lan Silber vnnd Perz 
len; auch = ſilberne Agnus dei. Die Mönche zu St. 
Johannes muſten kein Geldt anruren, aber als der Gar⸗ 
biam, Henning Budde, ) auch das Cloſter mufte 
verlaſſen, hat er jme kein Bedencken gemacht, ſeines Or⸗ 
dens Regel in Vorgeß zu ſtellen, vnnd alle Baarſchaft, 
die gange Summam Geldes, fo vorhanden,“) vnnd 
was er noch ſonſt fur Kleinodia, ſo im Cloſter geweſen, 
mit ſich hinweg bringen konnen, zu ſich genommen vnnd 
daruon geſtrichen. 

Es ift aber nicht ohne, das Herr Carſten Ketels 
hudt, dieweil er anfenglich nur von etzlichen Burgern 
auf den Predigſtul gebracht, one Beſoldung geweſen, ſon⸗ 
dern ſeinen teglichen Vnterhalt aus dem Weinkeller vnnd 
Koͤnig Artus Hove ſuchen muſſen, da er den gantzen Tag 
einen freien Wirt vnnd gute Geſellſchafft bekam, alfo zum 
Zechen vnnd Geſellſchafft geriet, das er ſeines notwendi⸗ 
gen Studirens verhindert wurt, letzlich t) fid) eines Ju⸗ 


*) ſammette. Zw. Hdſchr. Samyt für Sammet. Wachter und 
Scherz. ) Der Name fehlt in der zweiten Handſchrift. 
M. vergl. oben Cap. VI. 

.) „Die — — vorhanden“ fehlt in der zweiten Handſchrift. 
In der Haupthandſchrift ſtehen dieſe, fo wie die in der vori: 
gen Note angeführten Worte, am Rande von Saſtrow's 
eigener Hand. 

+) dieweil — — — letzlich feblt in der zweiten Handſchrift ganz, 
in der Haupthandſchrift iſt es an den Rand geſchrieben von 
Saſtrow's eigener Hand. 
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ben, von dem er linguam fanctam auß dem Grundt zu 
lernen gebraucht, gar zu gemein machte, vnnd zu viel 
verdrauwete, von dem er ſo weit vorfuhret wurt, das er 
errorem a Iudaeo conceptum fur recht vnnd wahre auf 
die Canzell brachte. Das oorbrfacbt ein Rath, einen 
qualificirten Superintendenten zu bekomen, ſich mit Fleiſſe 
angelegen ſeyn zu laſſen, vund haben Herrn Johann 
Knipſtrow zum Superintendenten vociert; iſt der erſte, 
der zum Sunde den Superintendenten Titel geſuret; 
Ketelhudt gleichwoll an Beſoldung vnnd Eren ſo weit 
in Acht gehapt, vielweniger vornichtigen wollen, das er 
die Zeit feines Lebens“) primarius Paftor intitulirt, auch 
ad S. Nicolaum gegen den Predigſtuell an feinem conter- 
kei vnnd Grabſchrift Repurgator eccleſiae Sundenſis ges 
nannt wurt. 

Diſſer Herr Johann Knipſtro wurt vociert An- 
no 24.; hat mit feiner geſchichtlichen ) Glimpff, Sanfft⸗ 
mut vnnd Beſcheitenheit Herrn Chriſtian Ketelhudt 
fein wider zurecht gebracht, das an jme volgendts, ſo 
lange er lebte, nichts erroris gemerckt worden; hielten 
ſich midt einander friedtlich; Herr Carſten mißgonte 
Knipſtrowen nicht, das er Superintendens, Knip⸗ 
ſtroen war es nicht zuwider, das Herr Karſten prima- 
rius Paftor blib; furhub fich nicht vber jne feines Su- 
perintendenten Titels, noch Ketelhudt ſeines Primats, 
vnnd das er vor Knipſtroen alhier ins Predigampt 


*) an Beſoldung — — — Leben, ift der Haupthandſchrift von 
Saſtrow ſelbſt beigeſchrieben; in der zweiten fehlt es. 

**) Nach beiden alten Handſchriften und Din u les; geſchickli⸗ 
chen. Greifsw. Handſchrift. Geſchicht, Schicht: leries, ordo. 
Scherz Glolfar. 
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kommen; waren nicht Ehrgeitzige vnnd ſolche ſtoltze Has 
dermetzen, als volgendts Runge onnb Kruſe, ſondern 
lebten midteinander wie Bruder. 

Deßgleichen ſeindt auch die Landtsfurſten allgemach 
zum rechten Vorſtande, ſonderlich auch des groſſen Vn⸗ 
terſcheides, gebracht, das der Evangeliſchen Prediger vnnd 
ber Schwermer in Hinderpommern wider die Obrikeit Lez 
re nicht einerlei, ſondern wider einander ſtritten. Der⸗ 
wegen Ire F. G. die Prediger allenthalben, alſo auch 
zum Strallſundt, aller Vngnad vnnd Gefahr entfreiten, 
vnnd jr Ampt zu thun vorſicherten, vielweniger fich vber 
den Rath vnnd Burgerſchaft beſchwerten, das ſie die be⸗ 
ruffen vnnd angenommen hetten. Vide infra lib. 2. 
cap. 13. 

Bnd wil Hiftoriam Concionatorum alhir zum Stral⸗ 
ſundte big hinunder an feinem Ordt einſtellen, vnnd die 
Geſchicht, fo fic mit den Meinen vnnd mihr ab anno 
23. zugetragen, auch beſchreiben. 


Cap. XII. 


Von dem groſſen Vugluck, fo meinm Vatter midt Jorgen 
Hartman vnnd wegen Entleibung deſſeiben 
zugeſtanden. 


Da nun meine Eltern, die beiden jungen Eheleute, ſich 
woll eingerichtet, alles fertig gebauwt, ſaſſen in voller 
Fudung vnnd Narung, ) midt Federn, Wulle, Honnig, 
Butter, Korn, hetten jr ſtadtlich Multen- vnnd Braw— 
werck; der Scheffel Garſten vnnd Roggen galt nur 7 Witte, 


) Nahrung und Foͤdung. Greifsw. Handſchrift. 
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Habern eine alten Schilling, iſt 14 Sundiſch Pfennige, 
das der Baursmann ſagte: „wen er nur vor den Schef—⸗ 
fel hartes Kornes 4 Sundiſch Schilling haben mochte, 
hette er Arbeites Lohn, begerte nichts mehr;“ die Ton— 
ne Bier galt 1 fl., wie ſolliches in meines Vattern Buch 
zu leſen, das mag woll eine guldene Zeit, vnnd in ders 
ſelbigen Gelt zu vordienen geweſen ſein, wendet ſich jre 
Gluͤckſeligheit in einen betrubten gar vbeln Zuſtandt. 


Dan im ſelben 23. Jahre entkauffte Jorgen Hart⸗ 
mann, Doctor Stoeitentinſchen Dochterman, mei- 
nem Vattern ein Vierteil Buttern, daruber ſie midt ein⸗ 
ander in Wechſellwort geriethen. Solliches zu klagen 
get) Hartmann (der ohnedas auff“) Herr Peter Korch— 
ſchwantzen (der noch Burgermeiſter wurt, des yetzigen 
Burgermeiſters, Herr Peter Korchſchwantzen, Vat⸗ 
ter) einen Taßhaken ) trug) zu feiner Frawen Mutter, 
die (ſo von Natur hochtrabend, faſt reich, hette einen 
Doctor, fo des Landtsfurſten Rath, zur Ehe, alfo gerin⸗ 
ge Leute wenig achtete) mehr Umbſtende, ſo ich gleichwoll 
meinen Kindern mundlich berichtet, umb ander Leut wils 
len muß ich's alhie zu erzelen vnterlaſſen) giebt jme ein 
Handtbeil mit diſſen Worten in die Hand: „Sie, da haſtu 

ein 

Jiu. **) Muß ein vorn gekruͤmmtes kurzes Seitengewehr 
geweſen ſeyn. M. v. B. 2. Cap. 4. In keinem Gloſſario, 
ſelbſt nicht bei Wachter, Scherz und Halthaus, findet 
fid) das Wort vollſtaͤndig, doch ſteht bei Scherz: Hacken, 

Iocken, Streithocken, telum quo ad pugnam uli medio 

aevo, uncus, Die Sylbe Taß leite ich von dem altdeut⸗ 


ſchen Taſeun, Dasgun (Tas Doll) für Taſche her. M. 
vergl. Wachteri Gloffar, unter Tafche. 


mI 
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ein Vierken, gehe auf den Marckt, vnnd kauf dihr ein 
Hertz (wie jme dan Doctor Stoeitentin, ſeiner Frauwen 
Stiefvatter, von dem Landtsfurſten ein Gleith zu 
Wege gebracht, vnnd zu ſollichem Ernſt (wie er meinte) 
geſichert hette; dem begegnet mein Vatter, als er nach 
der Wagen gaͤhn wolte, jme ein Keſſel Honigs wegen zu 
laſſen, oben in der Gaſſen, dar die Kleinſchmiede wonen, 
ohne Wehre, hette kein Brothmeſſer bei ſich. Den uͤber⸗ 
felt Hartman, mit dem Taßhaken vnnd Handbeil geru⸗ 
ſtet. Mein Vatter entſpringet jme in eines Kleinſchmi⸗ 
des Hauß, erwiſcht die Fleiſchgabele; die nemen jme 
die Schmideknechte, deßgleichen wehrten fie jme aud) bie 
Leyter, bie am Hangelboͤne ſtundt; er reiſt aber von der 
Wand ein Knebelſpies, lauft darmit zum Hauſe hinaus 
auf die Gaſſe, fragend: „wo der ſei, der jme ſein Leib 
vnnd Lebent hette nemmen wollen?“ Darauf ſpringt 
Hartman aus des Nebenſmides Haus, hat neben ſei⸗ 
nen beiden vorigen Wehren von dem Amboltz *) ein 
Hamer genommen, wurft mit demſelben nach meinem Vat⸗ 
tern, vund ob der woll den Wurff mit dem Spieß vor⸗ 
ſetzte, fo glipperte **) doch der Hamer lengſt dem Spies 
jme vor die Bruſt, das er etzliche Tage Bluth koͤrde, **) 
vnnd darauf fluchs mit dem Handtbeile traf er jne in 
die Schulder. Da er nun mit beiden, Hamer vnnd 
Handtbeil, nicht mißgeworffen, vormeinend, die Schantze 
wurt jme weiter nicht mißgeraten, entbloſet ) den Taß⸗ 
haken, lauft damit meinem Vatter auf den Spyes; der 
ftoft jute den Spies bis an ben Knebel in den Leib, das 
er ſturtzte. Dif ift differ klaͤglichen Hiſtorien warhaftige 
2 Amboß. **) glippen, plattd. für gleiten. ) ſpie. 
D er, nemlich Hartmann. À 
Saſtrow's Chron. T. Bd. 
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narration. Ich weis woll, das Gegenteile die anders be⸗ 
richten: das mein Vatter Hartman, ſo ſich in des 
Schmiedes Stuben hinter den Ofen werloß verſteckt ge⸗ 
hapt, erſtochen hab'; aber es klingt nicht, nugae lunt, 
fabulae funt. di 

Mein Vatter eilet ſtrachs nach ber ſchwartzen Mon⸗ 
niche Cloſter, war mit den Monnichen bekandt; die fuhr⸗ 
ten jne in die Kirchen oben enter dem Gewelbte in ein 
Steinſpindt. Doctor Stoeitentin mit groſſen Beiſtandt 
onnd Dienern ſuchte das Cloſter durch alle Winkele, 
kumpt auch in die Kirche; mein Vatter meinte, ſie ſehen 
jne; wolte er ſie anſprechen vnnd bitten, jne in ſeiner 
PVnſchuld begangener Notwehre zuuorſchonen, gab doch 
der barmhertziger Gott, das er ſchwieg, vnnd dem Ke⸗ 
genteil die Augen zugehalten wurden, das ſie jne nicht 
ſehen konten. 

In der Nacht brachten die Monniche jme ober die 
Mauer, das er langſt denn Tamm durch das Torff en⸗ 
deſt dem Tamme, die Newe Kirche genandt, kommen kon⸗ 
te. Da hat mein Stief Großvatter ein Baurswagen 
von Leiſte *) beſtelt, der einen Sack midt Garſten, auch 
ein Fuderſack, vnnd meinen Vatter imme Sack vorbor⸗ 
gen, nach dem Sunde gefurt. An den Stoeitentin 
in der Nach **) geraten vnnd gefragt: wo er hin wolte? 
Ille: „Nach bem Sunde.“ Er auf die Sacke geſtoſſen 
vnnd gefragt: „Was er geladen?“ Ille: „Garſten vnnd 
feinen Fuderſack.“ Er: „ob er nicht yemands reiten oder 
lauffen bette geſehen?“ Ille: „ja, es were einer gahr eis 


) Leiſt, Dorf bei Neuenkirchen. 
*) Die Form Nach iſt auch ſichtbar in hinadh, für hinte, bittet, 
hac nocte. (Scherz.) Die zweite Handſchr. hat auch: Nacht. 
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lendts den Weg nach der Horſt“) geritten; jme Dette gez 
deucht, es were Saſtrow vom Grypswalde, vorwunder⸗ 
te ſich, das er in der Nacht ſo eilendts mit dem Pferde 
roͤnnte.“ Alſo hat Dr. Stoeitentin den Bauren vors 
lafen, vnnd ift den Horſter Weg geritten; mein Vatter 
aber zum Stralſunde ankomen, vnnd von dem Rhat daz 
ſelbſt Geleiht erlangt. 

Es hat aber mein Vatter ſollichem Geleith aller 
Dinge nicht zu trawen gehapt; dieweil der Entlejbter 
M. G. H. Hertzog Jorgens vorgleiter Mann,) Do- 
ctor Stoeitentin, S. F. G. Rath, der das Geleite 
wider meinen Vatter trefflich aufmutzede, *) onnb ſonſt 
Kegenteil reich, ſtoltz vnnd maͤchtig. Iſt er in Denne⸗ 
marken, auch zu Lubeck, Hamburg vnnd darumbher ges 
ſchweift, biß er vmb ein anſehenliche Summen Gelts mit 
dem Landtsfurſten vordragen iſt, die auch bar erlegen 
muſſen. 

Vnnd obwoll folgendes nach vielfaͤltigem Anhalten, 
angewantem Fleiß vnnd Arbeith meines Stieffgroßvattern, 
Herr Carſten Schwarzen, mein Vatter mit dem bez 
leidigten Part auf Entrichtung 1000 Mk. Bluthgelts vor- 
tragen worden, aber gleichwol fur dem Kegenteil die 
Stadt Gripswalde nicht frei bekomen konnen. Wie aber 
ſollich Blutgelt dem Son vnnd Erben, Brandt Hart: 
man, gedyen, hat dero Augenſchein geben, auch noch 
das Bngluͤck onnd Vnheil an Leib, Gute, Narung, 
Weib vnnd Kindern geſpurt worden iſt. 


) Horſt, Kirchdorf, eine Meile von Greifswald. 
**) Weil er unter Herzog Joͤrgen's Geleit (Schutz) war. 


***) febr übel nahm. , 
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Cap. XIII. 


Von Zerſtorung S. Brigitten Cloſters vor der Stadt, vnnd wie 
die Nonnen, nachdem die Moͤnche auß demſelbigen, auch S. Ca⸗ 
tharinen Cloſter, entlauffen, wider in S. Cathatinen Cloſter 
gefuret worden. 


In S. Brigitten Cloſter vorm Sunde ſein Monche vnnd 
Nonnen geweſen, jedoch jre Gemache vnnd Gardenn von 
einander geſcheurt.) Im Garten war zwuſchen jnen 
ein Maur gezogen, ſo hoch, das ein Monnich woll dar⸗ 
uber kommen konte; aſſen auß einer Kuchen, hatten aber 
eine Rulle zwuſchen jnen, darin ſie auf der Monniche 
Seiten, (dan auf derſelben die Kuchen geweſen) wen an⸗ 
gerichtet, die Schuſſeln geſetzt, vnnd zun Nonnen herumb 
geſchoben. Wolliche Ruke fo gros vnnd weit, das ein 
Moͤnch oder Nonne darinn Hat figen, alfo der Eine zum 
Andern zu kommen hat befurdert werden koͤnnen. Wie 
ſie aber Keuſcheit gehalten, iff daraus greifflich ab'unem⸗ 
men, das man in Zerbrechung des Cloſters in den heim⸗ 
lichen Gemechern, auch ſonſt, Kinderkopffe, auch woll gange 
Corperlein vorſteckt vnnd vorgraben befunden hatt.) 

Anno XXV. hat Her Frantz Weſſel (wie aus 
feiner eigenen Vorzeichnus zu leſen iſt) als er nur das 
Fhar zuuor zu Rath gekohren, neben andern feinen Zus 
wororbenten, in Brechung der Kirchen vnnd Cloſtern, Caz 
tharinen Cloſter in Acht zu haben, das einwefende ***) 
Guter nicht vorruckt wurden, im Garden vor dem Thore 


*) getrennt, geſondert. 
**) In der zweiten Handſchrift ſteht hier am Rande: „Von 
Keuſchheit der Muͤnche vnd Nonnen im St. Brigitten Cloſter.“ 


wer) die vorhandenen. 
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bey der Graßbancken eine tiefe Kule*) 18 Ellen lang 
graben vnnd dieſelb voll Bilder laffen werfen, damit Feiz 
ne Abgoͤtterien darmit mehr getrieben werden moͤchte; 
unnd als auf groͤnen Donnerſtag des Morgens zwiſchen 
4 vnnd 6 die Nonnen aus S. Brigitten Cloſter in die 
Stadt gebracht, empfing ſie Herr Frantz Weſſel fur 
dem Cloſter freundtlich, nam die Abtiſtin, Margareta 
Sumes, bei der Handt vnnd furte ſie ins Cloſter mit 
dem papiſtiſchen Geſange: „Veni fponfa falvatoris etc.“ 
Sie bat, er mochte ſich des Schimpffs enthalten, vnnd 
fie lieber mit ein Bahr Stubecken ““) Wein willkomen 
heiſſen. Herr Frantz Weſſel aber ſagte: das es zu 
trincken noch zu frue were. 


Cap. XIV. 


Von des Burgermeiſters Herr Nieolaus Smiterlowen drei⸗ 
jaͤrigem Exilio zum Grypswalde, feiner beiden Söne Gelegenheit, 
des Altiſten Zug gen Rom, vnnd wie es jme ſampt Doctor 
Zutpheldus Wardenberg ergangen fei. 


Aber zu meiner Hiſtorien wider zu komen, hab ich oben 
geſagt, das der Burgermeiſter, Herr Nicolaus Smiter— 
low, in ſollichem Stande des weltlichen vnnd geiſtlichen 
Regiments midt ſeinen beiden Sohns, Clauſen vnnd 
Bartram, nach dem Gripswalde gezogen, vnnd ſich 
bei meiner Mutter laͤnger als 3 Ihar vorhalten. 
Claus war ein dapffer junger Helt, anſehenlich von 
Perſone vnnd herriſches Gemuts, hette zimblich ſtudirt, 
vnnd ſchrieb eine reine Handt, als ich zwar der Art nicht 


*) Grube. ) Stuͤbchen. 
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viel renlicher geſehen; wolte ſchlecht“) in die Welt, dan 
Gripswalde, ja das Landt zu Pommern, war jme viel zu 
enge, ſondern, da er erfur, das Kaiſer Carol Kriges⸗ 
leute in Italia hette, erhielt er bei ſeinem Vatter, das er 
ine beritten vnnd mit notturfftigem Zehrgelde gefaſt mach⸗ 
te. Iſt alſo zum Keiſerlichen Exercitu kommen, vnnd 
Anno 27. Rom helffen ſturmen, einnemen vnnd plundern, 
bekam groſe Beute; wurd aber krank vnnd ſtarb zu Rom. 

Deßgleichen Doctor Zutpfeldus Wardenberg, 
eins Burgermeiſters Sohn alhie, von dem ſchreiben 
Bergman onnb Andere, das er fei geweſen ein groß 
Prelate; dorffte ſich woll hoͤren laſſen: „er were die drit⸗ 
te Perſon, fo die Welt reyerde;““) war Official alhie; 
ſchetzte menniglich nur wie er woͤlte; hette ein eigen Ge⸗ 
fengnus in ſeinem Hofe, fragte nach dem Rathe nichts; 
da er's aber zu vil machte, das er des Raths Vnwillen 
ſich hette zu befahren, machte er ſich aus der Stadt bei 
Nachte, dann ſein Bruder, Jo achim Wardenberg, 
eröffente jme die Stadt ohne Vorlaubtnus des Rhats, 
derwegen er auch in die zehende Wochen im blawen Thurm 
figen moͤſte; der war eben zu Nom, als die Stadt erz 
obert wurt; hette ſich in einem Spittall vnder die Sie— 
ken vorborgen; fie funden jne aber darunter auß, fehlus 
gen jne zu Toede vnnd namen hin alles, was er hette. 
In Marien Kirche allhie richtete er fic) ein ſtattliche Be- 
grebnus; ſein Graffſtein vnnd darauf ſein Titel zum Statt⸗ 
lichſten gehawen, darunder er liegen wollte, wie daſſelb in 
Marien Kirche zu ſehen; aber fein Corper ift zu Rom ge- 
blieben, vnnd weiß niemandes, ob vnnd wo der begraben fei. 


*) ſchlechterdings. **) regierte. 
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Der ander Sohn, Bartram, blieb zum Grypswalde, 
fryede *) daſelbſt meine Pade, Bar baram Schwartzen, 
meiner Mutter Halbſchweſter, lororem uterinam; kamen 
zu wonen in die Bueckſtraſſe, in die Heuſer, darinn mein 
Großvatter, Bartholomäus Smiterlo w, gewont; al⸗ 
ſo Herr Bartrams Kinder vnnd Kindeskinder mihr beiz 
de, von Vatter vnnd Mutter wegen, gabr nahe vor⸗ 
want ſein. p^ 

Der Burgermeiſter, Herr Nicolaus Smiterlow, 
hette ſich zu lautem Reden (dan er Dette ein care grobe 
Stimm, das, wen er ein Gaſſe entlang ging vnnd einen 
bei ſich hette, midt dem er redete (dan er gar apertus, 
Wort vnnd Hertz ſtimmte vberein) fonte man jne 2 obe? 
3 Heuſer daruon gereits *) Dorem) auch dazu gewenet, 
das er allewege ſein Redent mit diſſen Worten: „Ja, 
im Namen Iheſu“ den Anfang machte. Einsmal nach 
Eſſen ging er nach dem Stalle, ſeine Pferde zu beſehen; 
der Knecht, als er die Pferde beſchickete (dan er gemein⸗ 
lich 3 Gáule auf dem Stall hielt) ſchlug mit der Strow⸗ 
gabeln das Pferd auf die Lenden, vnnd braucht eben feiz 
nes Herrn Wort darzu: Vmb, im Namen Iheſu. 
Dem nimpt er bie Gabel aus ber Handt, vnnd legt ſie 
jme zwuſchen die Schultern, das er ſturtzete, vnnd ſagte: 
„Ich kann aud) derdeins““ ) woll ſagen: In aller Teuf⸗ 
fel Namen.“ Gleichergeſtalt auch, als ein Nachtbar gez 
gen jme vberwonent, Simon Tode genandt, ein Pfer⸗ 


*) plattd. für freiete. 

**) bereits, ſchon. "i : 

er) So ſteht deutlich in den beiden alten Handſchriften; denn 
eines, liet Din nies. 
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dekauffer, ein Pferd, fo er vorm Thor von Thaͤnen 22 
gekauft, an den Halffter neben ſich furte, vnnd der Bur⸗ 
germeiſter, als er vor der Thur ſtundt, vnnd ſahe, was 
es vor ein Pferdt, ſagende: „Im Namen Jeſu, Gi 
mon, habt jr eine Muder *) gekauft?“ Nein, Herr 
Burgermeiſter, ſagt Simon: „Ich habe ein Haͤngſt ge⸗ 
kauft;“ ennb gehet indem hinder das Pferdt, hebt jme 
den Schwantz auf, vnnd wurt gewahr des Lochs vnder 
der Lateiniſchen Kunſt vnnd ſpricht: „Seht, wat de 
Duͤwell theith: vor dat Holl hutede ick mi nicht.“ 
Solliches iſt gar zum Sprichwort geraten, welches man 
noch täglich, da man etwas vnuorſehens enwahr wurt, 
gebraucht: „Sehe, vor dat Holl hutede ick mi 
nicht, fegt Simon Tode.“ Da nun Leute under Go 
Iharen nicht wiſſen den Anfang ſollichs Sprichworts, 
habe ich deſſen alhie wollen gedencken. 


Cap. XV. 


Wie meine Mutter vor den drei Altaͤrn am Chore zu beten in 
die Kirche gieng vnnd mich bey der Handt neben ſich furte; ſie 
mir im Hauſe neben dem Hauwblocke die Spitze des Beils in das 
Vorhaupt fies, vnnd ich zur Newen Kirchen vom Pferde 
sefehrlich geſchlagen wurt. 


Mein Mutter ging gemeinlich halb nach Mittage, ſon⸗ 
derlich in der Faſten, vor alle drei Altar vor dem Chore, 
betede, wie im Bapſtumb gebreuchlich, vor ein yedes Yi- 
tar ein Pater Noſter vnnd Ave Maria. Das B arthel⸗ 


) Thamen bei Dinnies. Offenbar iſt es der Name eines 
Mannes. 9) Mutterpferd, Stute. 
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meweſelein muſte ſtetts midt gehen; ſetzt ſich am er⸗ 
ſten Altar bey die Mutter nider, legt dar ein Rauchwerck 
hin. Da jm aber die Mutter zu zeitig aufſtundt vnnd 
jr zum andern Altar folgete, thet er imgleichen; doch das 
er noch vbrig behielt, bracht er vors drutte Altar. Als nun die 

"utter aufſtundt, vnnd fahe, wie ich vor allen dreien 
Altarn das Heiligthumb geweirauchert vnnd das Gebett 
fo herlich beſchloſſen Dette, ift fie zu Haus gangen, vnnd 
die Magdt mit einem Beſem in die Kirche geſchickt, das 
Rauchwerk midt der Andacht aus der Kirchen zu fegen. 

Das meine Mutter in jrer Jugendt ohne Haupt bei 
jren vier kleinen vnerzogenen Kindern haußzuhalten mit 
ſchwermutigen, traurigen Gedancken beladen geweſen, hatt 
man leichtlich zu ermeſſen. Die, als ſie einsmalls beym 
Hawblock geſtanden, gedurrede Viſche zugehawen, jr ein 
Stucke neben dem Blocke auff die Erde gefallen; ich als 
jre jungſte Sonlein bei jr geſtanden, das gefallen Stuck⸗ 
lein aufgehoben, ſie daſſelb, als ich mich wieder auffge⸗ 
richtet, auch aufzuheben fich nidergebucket, ſtöſt fie mihr 
den Orth des Beils oben in das Vorhaupt. Das War— 
zeichen iff vorhanden, bleibt auch woll fo lange, als ich 
in diſſem ſterblichen Lebende bleibe. Ich habe aber dem 
lieben Gott hochlich zu dancken, das er die geögede *) 
grofe Gefahr gnediglich vorwendet hat. **) 

Mein Stieffgroßvatter, Herr Carſten Schwartze, 
beſcheidete meinen Vatter, nachdem er mit dem beleidig⸗ 
ten Part (wie oben gemelt) außgeſont, in das Kirchtorff 
endeſt dem Steinbecker Dam, Newenkirchen genandt, in 


) vorgeſtandene. Greifsw. Handſchr.; hier auf richtigem We 
ge, als oben in der Vorrede. **) abgewendet. 
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die Wedeme.“) Daſelbſt brachte er feinen jungſten Sohn 
Matthias mit; meine Mutter kam mit jren vier klei⸗ 
nen Kindern auch dahyn; war im Herbſt, das die Bie⸗ 
ren ) zeitig weren. Vnder dem Birnbaume ſtunden 
meines Großvattern Pferde, 2 appelgraue, rußke, ) 
wollgehaltene, mutwillige Klepper. Wir Kinder wurffen 
die Birn vom Baum, aßen, vnnd als wir jhrer fatt, 
wurffen wir uns mit den Bieren. Als ich eine groffe 
Biere auß der Handt geworffen, die dem einen Klepper 
zwuſchen die Hinderſchinkel gefallen, ich ſie aber gern 
wider gehapt, lauff ich der Bieren nach, vngeſchewet dem 
Klopper zwuſchen die Schinkel; der ſchlecht f) mihr neben 
der Dunnunge +) eine geferliche Wunde in den Kopf, 
deſſen ſie alle nicht ſo ſehr der Wunden, als der groſſen 
Gefahr darbey, erſchrocken, unnd lieſſen mich ſtrax mit 
den andern Kindern nach der Stadt zum Arſtenn tt!) 
fuhren. N 


Cap. XVI. 


Von der beiden, Hertzog Jorgen vnnd Hertzog Barnim, Huldis 
gung; von des Kirchern Abſterben; das die außgewichenen Pfaffen 
wider in den Sundt kaͤmen, vnnd die Enderunge des Herrn Burs 
germeiſters Nieolai Schmiterlowen 
Exilii. 
Anno XXVI. fein Hertzog Jorgen vnnd Hertzog Bar- 
nim zum Sunde, die Huldigung zu entpfahen, mit 400 


) Pfarrhaus. ) Birnen. 

***) rußk, wild, ungeſtuͤm. M. f. das Brem. Niederſ. Woͤrterb. 
D ſchlaͤzt. 71) Schlaͤfe. 

HH Arſt, niederſ. für Arzt. Friſch und Adelung- 
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Pferden eingeritten, jre privilegia confirmirt, aber das 
Kirchen⸗ vnnd Bildeſturment iſt dahin gerichtet, was der 
Kircher“) Hippolytus Steinwer midt Rechte wider 
Strallſunde wurde erhalten. Derſelbe lies die Strall⸗ 
ſundiſchen ans Keyſerliche Cammergericht citieren, vnnd 
wurt ſo weit procedirt, das Zeugnus auffzunemen vor⸗ 
ordnet. Die Keyſerlichen Commiſlarien, die Zeugnus zu 
Gripswalde aufzunemen, citierten auß dem Sunde Bur⸗ 
germeiſter, Ratsherrn, Burgere, auch Predigern, woll in 
die 60 Perſonen, die vormittels Eides Zeugnus geben 
moſten. Der Stadt ging viel Geldt darauf; dem Kirchern 
aber hulfen alle Pfaffen, ſo auß dem Sunde gewichen 
weren; brachten derowegen viel Geldts darmit zuſammen, 
das fie Siegel vnnd Brieue, den Kirchen onnd Altarn 
darin zuſtendig, als ſie entflogen, mit ſich nemen, vnnd 
den, ſo ſie außgegeben oder zuuorzinſen gebureten, gegen 
Entrichtunge der halben Hauptſummen hingeben. Aber 
der Kircher (als er ſpurte, das es nach ſeinem boͤſen 
Willen nicht vortgehen wolte) ſagt man, das er thot gez 
funden, dan er ſich auß Mistroſt gehengt haben ſolte; 
darmit der Proceß ein Ende genommen hat, vnnd die ent⸗ 
flogene Pfaffen ſind allgemach wider in den Sundt 
gezogen. 


Wie nun die von Mollern vnnd Andern vorfurte 
gemeine Burgerſchafft, was fie zu jrem vnnd gemeiner 
Stadt Nachtheil vnnd groſſem Schaden von der dollen 
Saw gefreffen, faſt verdamwer**) vnnd woll gewolt, fie 
hetten Smiterlowen in der Stadt behalten; dan in 


) Kirchherr. ) verdauet. 
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der Huldigung, das die Sachen, darumb er aus der Stadt 
gezogen, vnnd was in ſeinem Abweſen getrieben worden, 
obel geraten, woll gemerckt, auch die beiden Landesfur⸗ 
fien beide aus der Nurnbergiſcher Reife, auch von jrem 
Herrn Vattern vnnd ſonſt ſeine Gelegenheit, Vnſchult 
vnnd Auffrichtigheit genuchtſam erfahren, derwegen es 
in der Huldigung darhin gerichtet, das Roloff Moller 
Dinſtages vor Jacobi aus der Gtadt jme, Schmiter⸗ 
lowen, entweichen muſſen, vnnd der Burgermeiſter, Herr 
Nicolaus Smiterlow, vort den erſten Auguſti am 
Tage Vincula Petri, in die Stadt gezogen iſt. Roloff 
Moller hat fih zu Stettin vnnd darumbher etzliche Fhar 
vnnd fo lange enthalten,“) biß jme, mit gutem Willen 
vnnd Nachgeben des Herrn Burgermeiſters Smiter⸗ 
low, in die Stadt zu kommen erlaubt; doch nicht vber 
14 Tage darnach gelebet, alſo gleichwoll in ſeinem Hauſe 
bey Weib vnnd Kindern, doch, wie man ſagt vnnd leicht 
gedencken kann, vor Graͤmnuß geſtorben iſt. 


In ſollichem Smiterlowiſchen Exilio, wie oben 
gemelt, iſt er bey meiner Mutter midt ſeinen beiden 
Sohns, mein Vatter dagegen in ſeinem Hauſe zum Stral⸗ 
ſundt zur Herbergen gelegen; beider Frawen, Smiter⸗ 
lowiſche nach dem Gripswalde, vnnd meine Mutter 
nach dem Gunde, in allerley Sommer- vnnd Winter- 
Wetter, Hagel, Schnee, Schlagregen, Froſt ꝛc. ab vnnd 
zugezogen; mit was Vubequemicheit, Vnkoſt, Vorſeu⸗ 
menus in jren Heuſern ſollichs geſcheen, iſt leicht zu er⸗ 
meſſen. 


) aufgehalten. 
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Anno XXVII. anf Michaelis iff meine Schweſter 
Magdalena, deren oben Cap. 2. der Lenge nach gez 
dacht, gebohren worden. 


Cap. XVII. 


Das ich zum Gripswalde, ſo lang meine Mutter noch dar ge⸗ 
wont, in die Partieularſchule gangen, vnnd wie ich mich 
ſonſt vorhalten. 


Man fagt mihr, ich foll in meinen kindtlichen Iharen 
faſt wilt geweſt ſein, das ich auf S. Nicolaus Thurm 
maͤnnigmal geſtigen, einsmals auſſerhalb des Thurms in 
der Hoͤgede gegen den Glocken umb den Thurm gangen. 
Da nun meine Mutter fuͤr jrer Thuren (ſo recht gegen 
dem Thurm) geſtanden, vnnd ihr Sonlein ſo ſpatziren ge⸗ 
ſehen, ift fie faſt bekummert geweſen, Dif er onuorlegt 
wider herunter kommen; hat fie auch Barthelmeweſe 
dagegen gegeben, was er wol vordient hette. 


Dieweil meine Mutter zum Gripswalde wonete, ging 
ich daſelbſt in die Schule, lernete nicht allein leſen, ſon⸗ 
dern auch ex Donato declineren, compareren, conjuge- 
ren; begunten mihr Torrentinum furzulegen; ) moſte 
in die Palmarum, nachdem ich die vorgehenden Ihare 


*) Die Stettinſche Handſchrift hat: begunten, mir den Teren- 
tium fargulefem. Man ſieht, dem Abſchreiber war der roͤmi⸗ 
fche Comiker Terentius bekannter, als der niederlaͤndiſche 
Grammatiker des ſunfzehnten und ſechszehnten Jahrhunderts, 
Hermann Totrentinus aus Zwol in Ober: Yffel. 
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erſtlich das kleine, darnach das groſſe Hic eſt, vnnd nach 
demſelben das Quantus ſingen. Das war den Knaben 
eine groſſe Ehre vnnd jren Altern nicht die gerinſte Frew: 
de, dan man gebrauchte darzu aus denn Schulen die 
wackerſten Knaben, die ſich nicht entſetzten fur der grof- 
ſen Menge der Clereſei, auch weltlicher Perſonen, vnnd 
mit heller Stimme, ſonderlich das Quantus, heraußer 
heben konnten. Aber volgende Hiſtorien werden genuch⸗ 
fam geben, wordurch in mihr Complexio ſanguinea fei in 
melancholicam vorwendet,) meine Wiltheit vnnd Frå- 
ligheit wol geſtillet vnnd zuruckgetriben worden. 


— M 


) umgewandelt. 
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Lib. II. 


SUUM bricht auff vont Gripswalde, zeugt nach dem Gtral; 
funde, dar mein Vatter ein muft, bawfellig Haus gekaufft. Ich wurt 
ein Student zum Gripswalde; war Herrn Bartram Smi ter lo- 
wen, wie er als ein junger Rathmann in die Mey ritt, ſein Schilt⸗ 
junge, furte jme den Krantz vor. Beſchreibunge des Burgermeiſters 
Herr Vicke Bolen grewliche Hiſtoria. Von meinem farlichen Fall 
zu Stettin im Garten. Wie mich Smiterlowen Son zurucke 
von der Fußkuſten geferlich ſties. Vom Engelſchen Schweiß. Die 
Hiftoria vonn meiner Altern Magdt, fo leibhaftig midt dem Teuffel 
befeffen. Von meinem Bruder Joannes, vnnd unter wem er ſtu⸗ 
dierte. Hiſtoria von dem, fo derwegen verbrandt, das er mit ſei⸗ 
ner eigenen Tochter ein Sohn gezeugt hette. Hertzog Jorgen 
ſtarb. Vom Landtage zu Treptow. Von iwei Schadentregerſchen, 
ſo von meinen Altern bei groſſen Summen der Liewelingſchen 
vnnd Bruſerſchen zutrugen, darher mein Vatter midt genanten 
beiden in weitleufftige rechtliche Proceß, beide alhie, auch zu Lubeck 
vnnd ans Key. Cammergericht geriet. Beſchreibung der Wumpel; 
wie ich den Arm jufiel. Wie ich vom alten Balcken beſturtz wurt. 
Mein Vatter wurt zum Alterman der Gewandtſchneider gekoren, 
vnnd wurt ju Treptow die Ordenung gemacht. 


Cap. I. 


Meine Mutter bricht vom Gripswalde auff vnnd zeugt nach 
dem Gunde; ich aber blibe bei meinem Stieffsroßvatter vnnd 
wurt zum Gripswalde deponiert. 


Amo XXVIIL, da meine Altern ſpurten, das Hart⸗ 
manniſcher Anhang mit Keinem zu erweichen, meinen 
Vatter in die Stadt, ſein Hanß vnnd Narung zu geſtat⸗ 
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ten, ſonder wolten meine Altern (als frommen Eheleu⸗ 
ten geburt) die Laſt der Haußhaltung midt einander traz 
gen, hat meine Mutter meinem Vatter nachzihen muſſen. 
Derwegen mein Vatter die Burgerſchafft zum Stralſund 
gewonnen, ein Hauß daſelbſt gekauft, mein Mutter vom 
Gripswalde auffgebrochen, ir Hauf daſelbſt vorheuret, 
onnd iſt alſo im Fruelinge nach dem Sunde gezogen. 

Vmb dieſelbige Zeit hat mein Stieffgroßvatter, ſo 
daßmahl Kemerher“) zum Gripswalde war, mich zu ſich 
genommen, daſelbſt zu ſtudiren; wurt ich deponirt, hatte 
zum Praͤceptoren Georgium Norman, auß dem Landt 
zu Nugen buͤrtig, kam noch zum Konige in Sweden zu 
Dinſte, bey dem iſt er auch geſtorben. Ich ſtudierte aber 
gar weinig, hette die Pferde vnnd darauf ſpatziren zu 
reuten vnnd mit dem Großvatter auf der Stadt Dorffer 
zu fahren, lieber, alß die Bucher; derwegen auch in ftu- 
diis deſto weiniger proficierte. 


Cap. II. 


Grewliche Hiſtoria von dem Burgermeiſter Vicke Holen, onm) 
das ich dem Meygraͤuen den Krantz vorfurte. l 


Es war ein Burgermeiſter zum Gripswalde, hieß Vicke 
Bole, deſſen Geſchlecht in Landt zu Ruigen woll be⸗ 
kandt; ſein Vatter Sturnick Bole, der noch newlich 
gelebet hatt, dinte daßmal bei jme vor einen Jungen. 
Vor ſeinem Burgermeiſterſtandt war er aut Euangeliſch, 
ein fleiſſiger Patron der Euangeliſchen Predigern; als er 

aber 


*) Kämmerer. 
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aber zum burgermeiſterlichen Standt erhaben wurt, apo- 
ftaferte er, wurt den euangeliſchen Predigern fo feindt, 
als er zuuor freundt geweſen. Ich bin darbei geſtanden, 
geſehen vnnd midt angehort, das er in der vnterſten Cum: 
panie, darin er Alterman war, als er einen halben Rauſch 
bekomen Calödan wolt er nichts anders, als hochteutiſch, 
darzu nur von Krigsleufften reden, dan er in etzlichen Zu— 
gen geweſen) auch als ein Burgermeiſter, auch Alterman 
oben an ſaß, das groſſe, breite Wort allein hette, hies er 
die Spielleute, Pfeiffer vnnd Trummelſchlaͤger vor ſich 
komen, fragt den Pfeiffer, ob er auch ein Veltgeſchrei 
machen konte? der ſagte Ja, vnnd pfeiffte es daher auß 
dem hogſten Thon. Da ſagt der Herr Burgermeiſter gar 
Traſoniſch: das iſt ein Kerl, den man im Schertz vnnd 
Ernſt brauchen kan. Da ſteht fenipfiro zum Stral— 
ſunde auf der Cantzel: Pap, Pap, Pap! was iſts mehr; 
wens zum Ernſte geraten ſolte, wuſt er nicht ein Velt— 
geſchrei zu machen; worzu iſt er dan nutze? 

Aber wie gieng's jme: In fine videtur, cujus toni. 
Primo Maij dieſes 28. Fhar, war es an Herr Parts 
ram Smiterlowen, das er mit feinem Rathmans— 
krantze in den Mey reiten ſollte, vnnd ich jme den Krantz 
vorfuren moͤſte; riett Difer Burgermeiſter, jme, Smiter⸗ 
lowen, zun Ehren, oder vielmehr jme ſelbſt zum groffen 
Anſehen midt Knechten vnnd Gaulen (deren 3 oder 4 er 
ſtetts auf der Ctroto *) fette) in Warheit zum Geprenge 
woll ftaffteret, neben dem Meygraͤuen; das ung woll anz 
der Wetter (wens dem lieben Gott gefellig were geweſen) 
zu Vollenfurung vnſers Hoffarts gedyent, dan es war 


) auf der Streu; auf dem Stalle. 
Saſtrow's Chron. I. Bd. 5 
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ein ſollich kalt Vorjhar,“) das den r. Maji kein Laub⸗ 
lein auf dem Baume, kein Graßlein aus der Erden, ja 
eben im Auf: vnnd Einreiten der Schnee Enkels hoch 
fief, das man nur eilete, wider in die Stadt zur warmen 
Stuben zu kommen, vnnd gleichwoll (wellichs mir Wun⸗ 
der nimpt) dem Winterkorne nichts hinderlich. Als man 
nun in die Stadt kam, dem Meygrauen den Krantzt (wie 
gebrauchlich) vorbracht, ein yder nach Hauß riett, alfo 
auch der Burgermeiſter, noͤttigte jne der Stuellgang ſo 
ſehr, das er nicht erwarten konte, das ein Knecht den 
Gaul von jue genommen vnnd angelegt hette, fonder ritt 
vor den Knechten in den Hoff nach dem Stalle, leſt den 
Gaulen in feinn Raum gehen, eilet nach dem Heimli- 
chen Gemache; vor demſelben ſturtzte er nider. Als die 
Knecht baldt darauf inn den Stall folgeten, iſt er thoedt, 
vnnd der Hals vmb, das Angeſicht nach dem Ruggen 
werts gedreyget. Alſo iſt midt Gott vnndt ſeinem Wort 
vbel zu ſchertzen. 


Cap. III. 


Auff dem Landtage zu Stettin thet ich ein geferlichen zuruck⸗ 
ſchlagenden Fall im Garten. 


Nachedem Anno XXIX. auf Bartholmei zu Grimnitz 
durch Hertzog Erichen vnnd Hertzog Heinrichen von 
Braunſchweig derr Erbvortrag zwuſchen dem Churfur⸗ 
ften zu Brandenburg vnnd Hertzogen zu Pommern auff 
gerichtet (den dan Hertzog Jorgen zu halten eidtlich be⸗ 
teuret Dette) als aber berfelbige Vortrag den Landſtenden 


) Fruͤhjahr. 
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im ſelben Ihare auff Galli zu Stettin vorgehalten, fie 
darmit aller Dinge nicht zufriden geweſen, ſonderlich der 
beiden wegen, das die Marggrauiſchen in der Huldigung 
midt vmbher zihen vnnd man jnen sooo fl. geben ſolte, 
dan ſolliches vber die Armuth gehen wurde, vnnd ha⸗ 
ben den Ort des Vortrages Grimnitz genandt Grem 
nif. Aber es moſte gehalten, vnnd von den Pommer⸗ 
ſchen Landſtenden vorfigelt werden; zu dem Ende den der 
Landtag zu Stettin auf Galli außgeſchriben worden. 

Zu dieſem Landtage wurt aus dem Rathe zum Grips⸗ 
walde mein naher Ohm (dan er vnnd mein Mutter von 
2 Schweſtern geborn) Herr Caſpar Bunſow, der 
Burgermeiſter, geſchickt, nam mich mit vor einen Volge⸗ 
Jungen, oder, proprie zu reden, fur ein Speluogel, vnnd 
das ich mich etwas furfehen ſolte. Sein Wyrth furte 
jnen in feinen Garten; der war woll excoliert; fette darz 
in einen ſchoͤnen Carpenteich, vnnd hart daran ein Borch *) 
gebawt; auf dieſelb ſtich *9 man inwendig; vber der 
Treppen was die Luke, die man zuſchlyſſen konte. Als 
nun die Herrn auf der Borch die Luſt an den Karpen im 
Teich anſchaweten, klimmete ich auch zum Fenſter hinauf 
gegen der Luken, vnnd als ich wider hinunter ſteigen wol⸗ 
te, voͤrgaß ich der Luken vnnd ſturtzte zuruck durch die 
Luke die Stige hinnunter, das es menniglich Wunder nam, 
das ich nicht den Hals, oder zum weinigſten ein Schin⸗ 
kel oder ein Arm entzwei gefallen hette. Aber mein Gott 
erhielt mich durch den Dienſt der heiligen Engeln, das 
der Teuffel das nach Willen nicht zum E 


nde bringen kon⸗ 
te, was er zu thun entſchloſſen ette, 


) eine Burg. **) ſtieg. 
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we Gap. IV. 
Herr Bartram Smiterlowen altiſter Sohn ſtieß mich vor 


die Bruſt, das ich von einer hohen Fußkiſten zuruck gar 
geferlich ſturtzete. 


Herr Bartram Smiterlowen altiſter Sohn, Cla⸗ 
wes genandt, von funff Iharen, war aber langer vnnd 
ſtarker von Glidern als ich, ein vorzweifelter Schalck, 
thete den Kindern in der Nachtbarſchaft viel Gewalts 
vnnd Vberlaſts, da er von dem Vatter nicht allein nicht 
geftrafft, ſondern wurt auch von jme auf der Nachbarn 
Klage mit groſſer Rucheit vordedinget“) vnnd in ſeinem 
Muttwillen vnnd Boßheit geſtarkt, das der Großvatter, 
Herr Carſten Schwartze, ein groß Parlement, ja Mort 
onn» Todtſchlag zwuſchen dem Vatter vnnd den Nach⸗ 
barn zu vorhuten, jme zu ſich nam; ſchlieff bei mihr in 
der Kemmaden auff einem Bette. Einsmall auff den 
Morgen, als wir auffſtunden vnnd beide bey einander 
auff der hohen Kiſten endeſt “*) dem Bette uns anzogen, 
ſties er mich one einiche Vorwort oder gegebene Vrſach, 
fonder ſchlechts“““) auß boßhaftigem Muttwillen (dan 
er ſo gewenet, das er ſeine vnaußſprechliche Boßheit nicht 
onderlaſſen konte) fur die Bruſt, das ich zuruck von der 
Kiſten (warlich ein geferlicher Fall) hinnunter ſturtzte. Dann 
einsmalls richtete der Großvatter ein groß Nachtmall an, 
darzu er nicht alleine ſeine Kinder, ſonder auch Ander 
gelaten. Auf den Abendt, als eins peberm Knechte fei 
nem Heern die Luchte brachte, vnnd bei dem Feur ſaſſen, 


*) mit großer Rauheit vertheidiset. 
?*) am Ende des Bettes. »*^) allein, bloß. 
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kam diſſer Lecker zu jnen, brauchte gegen fie allerlei 
Schalckheit. Die Knechte furchteten den Vatter, lieſſens 
alles furuber geen. Letzlich vnderſtundt er ſich, dem ei⸗ 
nen nach dem andern den Brumm!) zu ſchlan; einer 
vordreiſte ſich vnnd ſchlecht jne aufs Maul. Er laufft 
in die Stuben hinder dem Vatter, vnnd ſagt deme, wol- 
licher Knecht jme die Maulſchelle geben hette. In der 
Nacht, als das Banketh geendiget, die Gaͤſte ein peber 
nach Hauß zu gehen auffſtundt, die Laternen angezundet, 
man aus dem Hauſe auf die Gaſſe kam, man nicht anders 
als allenthalben vnnd bei einem yedern Still vnnd gu- 
tem Friedt vormerckete, entbloſt der Vatter den Taßha⸗ 
fen, **) fo er an der Seiten fette, vnnd hawet dem Knech— 
te, als er vor feinem Herrn die Laterne trug, eine greuw⸗ 
liche Wunde in die Schulder hinein: das mein Groß⸗ 
vatter, ſolt ich anders vnvorletzt von dem Lecker bleiben, 
vnnd er derwegen in keine groſſere Muhe geraten muh- 
te, mich zu Haus nach dem Sunde moſte furen laſſen. 


Cap. V. 
Auff des Prieſters Eli vnnd feiner Soͤne Sunde moſte auch ders 
ſelben Straffe ervolgen. 1. Regum 4.0 2 


Da er nun in ſollichem Muttwillen aufwuchs, darin 
der Vatter jme nit allein nicht ſtraffte, ſondern vielmehr 


*) Den Brumm ſchlagen, ein Kinderſpiel, da ein Kind des am 
dern Lippen beruͤhrt, ſo daß ein brummender Ton erfolgt. 
Das Beleidigende liegt hier darin, daß der Knabe mit den 
Dienern ein Kinderſpiel treiben wollte. 

„) Siehe oben zu B. 1. Cap. 12. 

) 1. Sam. 4. Zweite Handſchrift. 
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ein Gefallen daran trug, das auch niemands daruber 
klagenn dorffte, vnnd als er erwachſen bei 27 Iharen alt, 
einsmals gen Roſtogck reiten wolte, vnnd zum Roͤuerßha⸗ 
gen Nacht blieb, im andern Kruge gegenvber zug ein 
Wagen mit Kauffleuten ein, das ſie bey diſſem Menſchen, 
(dan fie kenneten feinen boſen Kopff wol) nicht fein wol- 
ten; der eine hette ein Schießhundt, der lief in den Krug, 
darin Smiterlow war; der bant den Hundt an, als 
were er ſein, zu behalten. Den Morgen, als ſie auff 
ſein wolten, miſſede der Kauffman ſeinen Hundt, fandt 
den bei Smiterlowen, der auch aufgeſeſſen, vnnd den 
Hundt beim Stricke midt ſich furte. Der Kauffman be⸗ 
gerte feinen Hundt; Smiterlo w wolt den nicht vor⸗ 
laffen, fonder zuckete fein geladenes Rhor auf den Kauff⸗ 
man herfur; der Kauffman aber wurt zum erſten fertig, 
onno ſcheuſt ine oben am Leibe durch den Schinckel; der 
ritt woll kummerlich nach Roſtogck, da er vorbunden, 
aber nach wenig Tagen war er des Todes; der Kauffman 
ritt fein Straffe, kam daruon, es kreyede“) (wie man ſagt) 
weder Hundt oder Hane darnach, ſonder der Vatter be— 
kam das Kratzen im Nacken. Alſo beide, Vatter vnnd 
Sohn, bekemen jren rechten Lohn, der auf ſolche Kinder— 
zucht gehoret. Solliches ſchreib ich Herrn Bartram 
nach ſeinen Kindern nicht zu Vordrieß noch Schmach, 
denn ſolliches unfer dubbelten Vorwandtnus tam in linea 
materna, quam paterna, wie ich ſolliches oben in J. lib. 


*) klaͤhete. Eigentlich foll das Sprichwort wohl heißen: Es kraͤht 
weder Huhn noch Hahn darnach. Im gewoͤhnlichen Gebrau— 
che wird es gewöhnlich fo eorrumpirt, wie es hier und fonf 
noch bey Saſtrow ſich findet. 
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Cap. 14. in fpecie vormeldet hab, fonder meinen Kin- 
dern zur Vorwarnunge vnnd Vormanunge, das ſie ir 
Kinder von Jugend auff in zimblicher Zucht vnnd Zwang 
halten, ſie vnterrichten vnnd weiſen, das ſie niemandt 
leicht beſchweren, zu einem Andern ſich nit notigen; ſein 
etwas,“) erheb fid) vber ein Andern nicht, ſondern laß 
den auch ettwas ſein. 


Cap. VI. 
Von meiner Altern Magdt, fo leibhafftig vom Teuffel beſeſſen. 


In diſſem Ihare ift das Engelſche Schweis, fo wol im 
vorſchynen *) 28. Share angangen, hie geweſen, darin 
viel Leute geſtorben; mein Mutter ift zwaͤmal darin gele- 
gen, doch geneſen; darzu ging fie ſchweres Fuſſes mibt 
meinem Bruder Carſten; wolt gegen die Einholung“) 
ſcheuren vnnd waſchen laſſen (wie es die Frawen im Ge— 
brauch haben). 

Nun hetten meine Altern daßmal eine Magdt, ſo vom 
boſen Geiſte beſeſſen; het ſich zuuor nicht herfurgethan, 
ſondern daßmall, als ſie das groſſe Wandtſchmide f) zu 
ſcheuren, Keſſel vnnd Grapen herunter nemen ſolte, wurff 
ſie die herab auf den Boden, ſehr greuwlich, vnnd rieff 


*) Keinem Andern Noth und Gewalt anthun; beſcheiden Etwas 
ſeyen, nicht Alles vorſtellen wollen. 

**) vergangenen, hingeſchiedenen. 

***) Entbindung. Das Wort ift noch jetzt im Gebrauche. 

+) Wandſchmeide. Die zweite Handſchr. Es find Keſſel und ans 
deres Kuͤchengeraͤth, welches in den Kuͤchen gewoͤhnlich an ber 
Wand haͤngt, gemeint. 
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mit lauter Stimme: Ich will herauf. Als man nun 
vormerckete die Gelegenheit, nam ſie jre Mutter (ſo in 
der Patinenmacherſtraſſen wonete) zu ſich, wurt etzlichmall 
zu St. Nicolaus in die Kirche im Rigiſchen“) Schlitten 
gefuret. Wan die Predigt geendigt, wurt er beſchworen, 
vnnd befundt fib aus feiner Bekendnuſſe, das jre Mut- 
ter auf dem Marckede einen friſchen ſauren Kaͤſe gekauft 
vnnd ins Schap **) geſetzt; die Magdt im Abweſen jrer 
Mutter ans Schap gekomen, hette vom Kaͤſe woll gegeſ— 
fen. Als nun die Mutter geſehen, das yemandts beim 
Kaͤſe war geweſen, hette ſie dem den boſen Geiſt in den 
Leib geflucht, ſeither er in der Magdt haußgehalten. Als 
er darauf gefragt worden, weil die Magdt der Zeit zum 
Sacrament gangen, wie er dan bei vnnd in jr ſein kon— 
nen? R. Es ligt woll ein Schalkt vnder der Bruggen ***) 
vnnd leſt einen frommen Man ober fid) hingehen. Er 
were mitlerweil jr vnder der Zungen geſeſſen. Er wurt 
aber nicht allein gebannet vnnd beſchworen, ſonder auch 
von menniglich, fo in der Kirchen darbei vnnd vmbher 
ſtunden, auf den Knien ſitzende fleiſſig vnnd andechtig ge 
bettet. Mitt dem Exorcilmo trieb er fein lauter Gefpot; 
dan, wan der Prediger jne beſchwur, das er außfaren 
ſolte, ſagt er: Ja, er wolte weichen, moͤſte auch woll 
reumen; aber forderte allerlei jme zu erlauben midt zu 
nemen; wan jme das eine Geforderte abgeſchlagen wurt, 


*) Schon Daͤhnert (Plattd. Woͤrterb. S. 380.) hat dargethan, 
daß die gewöhnliche Benennung Reinſche Schlitten, gleich 
als waͤre dieſe Art von Luſtſchlitten vom Rhein nach dem noͤrdli⸗ 
chen Deutſchlande gekommen, nur auf einer verdorbnen Ausſprache 
des Worts beruht. e Schrank. %) Brücke. 
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fo hett er das Ander an der Handt. Es ſtund einer on; 
der den Anweſenden, als die betteden, behielt den Huedt 
auf, begerte er von Predigern, jme zu erlauben, das er 
dem den Huet vom Kopff nemen doͤrffte, den wolt er mit 
ſich nemen vnnd weichen. Ich trage Sorge, were es jme 
von Gott geſtattet worden, Haut vnnd Haer hetten midt 
dem Hute geen muſſen. Gleich Geſpoͤt hab ich faſt um 
dieſelb Zeit im Flaßhagen *) geſehn, an dem, fo eine 
Fraw, Kronſche genandt, ein ehrliche, fromme, gottſe— 
lige Matrone, auch leibhaftig beſeſſen. Als fich der Pre- 
diger jne zu exorciſieren zum ſaureſten werden ließ, vnnd 
ein junge Fraw, Hans Splits Schweſter, jr Man 
hies Herman Wolff, nach demſelben in jrem Alter bes 
kam ſie zur Ehe Laurentz Ladewige (dan ſie thaͤts 
allen Frawen, denn Kopff zu ſchminken, die Muͤſſe *) auß 
der Kunſt gefaltzet, vor dem Spiegel puntlich * zu ſetzen 
vnnd zu flyen, f) beuor) ) wie fle nun zur Hausthur 
hereintrat, ſagt der Boͤſewicht: Ja, kompſtu: Ich will 
dihr dero eins das Mußlein vorme Spiegel am Kopffe 
ſchichlich fleyen, es ſollen dihr die Ohren ſchmertzen. Letz⸗ 
lich, als er wuſte, das die Zeit, die Magdt zu plagen, 
vorfloſſen, vnnd vormerckte, das vnſer Herr Gott das 
glaubige Gebett gegenwurdiger it) Leute gnediglich erz 
foret, forderte er gar ſpoͤtlich ein Taffel Glaſes auß dem 
Fenſter vber der Thurndhur, vnnd alß jme auß derſelben 


) Name einer Stralſundiſchen Straße. ) Mütze. 
*) Von Punt, Punte, die Spitze. à 


D ordnen (componere). 11) zuvor. ttt für gegenwaͤr⸗ 
tig; der Greifsw. Cod. und Dinnies gegenwaͤrdig. Die beiz 
den alten Handſchriften haben: gegenwurdige. 
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ein Raute erlaubt, ift dieſelb zuſehendes midt einem Klan⸗ 
ge geloͤſet vnnd daruon geflogen. Nach der Zeit hat man 
nichts Boͤſes bei der Magdt, fo auffin Dorffe ein Man 
bekommen, von dem fie Kinder gezeuget, vormercket. 


Cap. VII. 


Wo vnnd vnder wem mein Bruder Johannes vnnd ich daßmal 
ſtudiret vnnd ong der Zeit zuſtundt vnndt begegenet. 


Mein Bruder Johannes, fo (wie oben gemeldet) 5 
Jahr älter als ich, hat erſtlich Doctorem Aepinum 
(war aber daßmal nicht Doctor, vnnd wonete auf S. Joz 
hannis Kirchoue) vnnd nach jme Hermannum Bonnum 
zu Präceptoren gehabt. Bonnus Dette fid) gerne alhir ad 
vitam jaͤrlichs omb so fl. vorpflichtet (dan man Dette 
der Zeit in der Regirunge keinen, der ſtudirt hette, alſo 
ein Rath, der ohne daß ſowoll als die Landsfurſten mehr 
papiſtiſch als Euangeliſch, literatis nicht gewogen) als 
jme ſolliches abgeſchlagen, ift er des jungen Koniges zu 
Dennemarcken praeceptor geworden, dem er auch prae- 
cepta Grammaticae (ſo der Jugendt etwas bequemer als 
Donatus, unnd man noch in fcholis vor die Jugendt ges 
braucht vnnd Grammaticam Bonni nennet) furgeſchrie— 
ben hat; nachdem er aber ſeinen Abſcheidt aus Denne— 
marcken genommen, iſt er zu Lubeck angenommen, von 
jnen ehrlich gehalten, pro Superintendente gebraucht, 
auch daſelbſt geftorben, vnnd hinder dem Chore (wie der 
Augenſchein gibt) honorifice begraben worden. 
Derwegen gemelter mein Bruder in der Schulen zu 
Lubeck etliche Fhar, von dannen er gen Wittenberg ge- 
ſchickt, vnnd daſelbſt etliche Ihar (wie ſchwer es auch 
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meinen Altern gefallen) von denſelben erhalten worden, 
daſelbſt, obwoll etliche delicta juventutis mit vnter gelauff⸗ 
fen, fo hatt er dennoch in ftudiis anſehentlich proäciert, 
deffen hernach etwas wurt gedacht werden. 

Rein Präceptor war Matthias Braffanus, 
vor Zeiten ein junger Moͤnnich im Cloſter Camp; als 
aber M. G. H. das Cloſter einnam, hat er diſſen vnnd 
Herr Lenhardt Meifiſch zu Wittenberg etliche Fhar 
vnderhalten. Meifiſch wurt Hoff-, auch volgendts Stadt⸗ 
prediger zu Wolgaſt, letzlich Paftor zur Alten Kirchen auf 
Wittow, eine rechte Epicuriſche Saw; Braſſanus aber 
war ein fein, meſſiges, zuchtigs, gelerts Menlin. Als er 
von Wittenberg kam, war er ein gute Weile vor dem 
Schuldienſte Herr Nicolaus Smiterlowen, Burger 
meiſters, beiden Sohn, Jorgen vnnd Hanſen, Paeda- 
gogus, volgendts Rector fcholae, wurt auch nach etzli⸗ 
chen Iharen vom Erb. Nathe zu Lubeck zum Rectore jrer 
Schulen vociert, unnd auf fleiſſig Schreiben denſelben zu 
Gefallen der Sundiſchen condition erlaſſen, wie er dan 
gemelte Lubeſche Schule viel Jhar big in fein Sterbſtund⸗ 
lein loͤblich regiert hat; den, fag ich, Dette ich zum Sun: 
de pro praeceptore, unnd wurt alfo aus dem zum *) 
Gripswalde deponiereter Student, widerumb ein Stral⸗ 
ſundiſcher Bachandt. **) 

Ich ging in die Schule, lernete ſo viel als ich vor 
Wiltheit konte; das Ingenium (lies ſich anſehen) war 
zimblich, aber Stetigheit war nicht vorhanden; des Win— 


*) zum fehlt in der zweiten Handſchrift. 
**) M. f. d. Art. Bachant in der A. E. d. K. u. W. v. Erſch 
und Gruber. Th. 7. S. 29. 
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ters lieff ich mit Johan Gottſchalcke vnnd andern 
meines Schlags Schulern bogeis.“) Johan Gott⸗ 
ſchalck war Hennicke 93ormeper, **) Dette lange Schin— 
fel, wenn er algereit durchtrat, konte er midt trucknen 
Schuhen entrinnen. Wir andren, ſo volgeden (darunter 
ich nicht der letzte ſein wolte) fillen ein, moſten zu Lande 
waden; ſo ſtund mein Vatter bißweilen auf der Vher⸗ 
bruggen, vnnd ſahe es, wie fein Sonlein ſein Kurtzweil 
vnnd Luſt gebrauchte. Wen ich aber inkam vnnd vor 
dem Kacheloven ſaß, mich wiederumb zu trögen, ““) Hei, 
wie bunckfaſede 5) er den bedroͤueten Barthelmewes; dan 
mein Vatter war gar ein choleriſcher Man. Des Som⸗ 
mers batet ich mich mit meinen Geſellen hinter Lorbern, 
fe peg meine Scheure iſt, im Strande; das fabe meiz 
Ohm, ber Burgermeiſter Herr Nicolaus Smiterlow, 
aus ſeinem Garten hinter ſeiner Scheuren; zeugts mei⸗ 
nem Vatter an; der kam mit einer guten Nuthen des 
Morgens auf den Cael vor mein Bette, vnnd, dar ich 
ſchlieff, neſtelde +) er ſich mittlerweil auf vnnd redete 
laut, das ich erwachen ſolte. Wan ich dan erwachte vnnd 
jne vor mihr ſtan vnnd daneben die Rute auf dem Ne⸗ 
benbette ligen ſahe, vorſtundt ich woll, was die Glocke 
geſchlagen Dette; da ging es ahn midt bitterlichem Wei- 
nendt zu flehen vnnd zu bitten. Er fragte: was ich gez 


„) Fehlt in allen vor mir liegenden Gloſſarien. Was es heißen 
foll, it klar. 

**) Sprichwoͤrtliche Redensart für: führte den Zug au. Im Hoch⸗ 
deutſchen wuͤrde (ie heißen: war Haͤnschen Vormaͤher. 

ve trocknen. Die Greifsw. Handſchrift hat trucknen. 

+) bunkfaſen für pruͤgeln. Daͤhnert bat Bunks (Schlag, Pri 
gel) und bunkſen, das Zeitwort. i) knoͤpfte er fid) auf. 
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than hette? Ich lobte an, wolte mein Lebtage im Stran⸗ 
de nicht mehr baden. Ja Juncker, ſagte er, (wan er 
mich jrſete“) vnnd“) Juncker hieſſe, wuſte ich woll, das 
die Sachen zwuſchen jme vnnd mihr vbel gewant we- 
ten) ***) habt jr gebadet, fo mus id) qweſten; ergryeff 
indeme die Rute, wurff mihr die Kleider ober den Kopff, 
vnnd [onte nach Vordinſte. 


Meine Altern erzogen jhre Kinder zwar woll; mein 
Vatter war etwas haftig, vnnd wen bie Colera vberhandt 
nam, konte er keine Maß halten. Dan einsmhal erzor⸗ 
nete er fid) ober mich; er ſtundt im Stalle, ich aber vn- 
der der Thur des Stalles, erwuſcht er die Stackengabell, 
ſcheuſt f) die nach mihr. Ich entſprank dem Schus, der 
war ſo geſchwinde, das die Gabel in ein eichen Batſtu— 
benſtender fo tief zu ſtechen kam, das man fie midt Ge: 
walt herausziehen moſte; dar dan der gnedige Gott des 
Teuffels Vorhaben, beide gegen meinen Vatter vnnd mihr 
furſichtiglich vorhinterte. Die Mutter aber, ſo vberauß 
glimpflich vnnd holtſelig, ſprang (von den Kindern vnz 
uormercket) zu, ſagt woll: ſteupt bas, der vorzweiffelter 
Bub hat es woll vordinet, et interim begrieff fte jme den 
Arm vnnd Handt, darinn er die Rute hette, das er nicht 
zu hart zuſchmeiſſen konte. Die Kinderzucht wollen auch 
meine Kinder gegen die Iren zu gebrauchen lernen, das 
fie mit alzuharter Straffe jren Kindern an Geſuntheit Feiz 
nen Schaden thun, noch fie vorbluffen, oder midt zu vie— 
ler Lindigheit, wie die Affen auß groſſer Lieb jre Jungen 


*) Nach der Analogie von dutzen, jemanden Ihr nennen. 
*) oder bei Dinnies. ) übel ſtanden. + wirft. 
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erdrucken, nicht vorziehen, vnnd Vollen“) auferziehn, fo 
jnen ſelbſt vor die Schenen **) ſchlan; exempell ſeyn ge- 
nug allenthalben, auch allhie in der Stadt, vorhanden. 
Rector Scholae Matthias Braſſanus hielt die 
Arth midt den Schulern, das, dieweil man predigte, alle 
Schuler in der Kirchen bleiben moͤſten. Ich midt meinem) 
Nebenalten vnnd ſonſt eines Schlags konten vns fein vn⸗ 
uormerckt aus der Kirchen machen; kaufften Pfefferku⸗ 
chen, gingen darmit in Brandeweins Kuffen, t) vnnd gez 
gen es geendigt in der Kirchen, vnnd die Schuler wider 
nach der Schulen gingen, ſtelleten wir on8 auch wider 
ein; vnnd als wir einsmals des Branntenweins zu viel 
zu vns genommen, das ich alles, was ich im Leybe (cum 
reuerentia zu melden) oben vnnd onden aus in ber Schu: 
fen laffen moͤſte, auf den Fuſſen nicht fön, noch ein Wort 
ſprechen konte, haben mich groſſe Jungen auffheben vnnd 
zu Haus tragen muſſen; meine Altern auch gemeint, es 
wurte mich eine ſchwere, geferliche Krancheit angeſtoſſen 
haben, tractierten mich woll, Dif ich wider reftituiret 
wurt. Hetten ſie aber, gleichergeſtalt mein praeceptor, 
gewuſt die rechte Vrſach der Krancheit, die tractation ff) 
were etwas ſchlechter geweſen, wie ſie es dann auch nicht 


*) Füllen. In der zweiten Handſchrift iff von derſelben Hand: 
Valen daruͤber geſchrieben. ) Schienbein. 

0) Die zweite Handſchrift hat meinen. Ich ziehe den Singu⸗ 
lar vor, und glaube, daß Saſtrow das Wort Nebenalt hier 
als Collectivum gebraucht. 

D Kufe Küfe, im Plattdeutſchen mit einer veraͤchtlichen Ne 
benbedeutung, gerade wie Kneipe im Hochdeutſchen. M. v. 

weiter unten Cap. 12. 

TT) Die tractation die. Zweite Handſchrift. 
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erfuren, bis ich der Rute entwachſen. Es hatt gleichwol 
bei mihr ſo viel Guts geſchaft, das ich feither ben Brant⸗ 
wein nicht habe ryechen, vielweniger drincken mogen. 


Herr Jorgen Smiterlow vnnd ich als faſt Ne: 
benalten (dan er ein Jar junger als ich) nahe Vor⸗ 
wandten, vnnd onfere Altern nicht weit von einander wo⸗ 
neten, weren taglich bei einander, ſpielten, als Kinder 
yflegen, ſchneit mihr mit ein Meſſer oben in der rechten 
Handt zwuſchen dem Daumen vnnd indice ein zimbliche 
lange Flackicke,“) daran man ein Weil heilen moͤſte, wie 
ſolches ber Nare *) eben hetzundt clarlich zeiget. 


Ich ſchnidt midt einem Bohemiſchen Schnitzer an ei⸗ 
nem kleinen Klotzlin, *) mein Schweſter Anna, Herr Pe⸗ 
ter Fruboſen, ſeligen etwan Burgermeiſters zum Gryps⸗ 
walde, nachgelaſſene Wittib, reiſt mihr das Klotzlein aus 
der Handt; als ich daſſelb von jhr wider reiſſen wollen, 
ſtos ich den Boͤmiſchen Schnitzer mihr am rechten Schin⸗ 
kell ins dicke Fleiſch bis an die Schalen. Meiſter Joa- 
chim Gelhar, excellens Chirurgus, in vnnd außerhalb 
Landes berumbt, nachdem er mit dem Puncteiſen (wie ſie 
es nennen) wie tyeff die Wunde explorieret, vnnd das 
gerunnen Bluth herauſſer geholt, heilt er mich onter eim 


) Flatſche iſt das gewoͤhnlichere. 


) Die Form Nare für Narbe, welche in beiden alten Hand⸗ 
ſchriften ſteht, findet fich ſchon im Sachfenfpiegel. M. v. A de⸗ 
lung, welcher indeß des männlichen Geſchlechts, in welchem 
das Wort hier gebraucht iſt, nicht gedenkt. Die Greifswalder 
Handſchrift hat: der Narve; Dinnies: der Narbe. 


*) Holtzlein. Die zweite Handſchrift. 
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Koͤlblate“) mit Druncken. Wie es nun faſt heill, das 
ich zimblich wieder gehen konte, ging ich midt meiner Ge⸗ 
ſellſchaft (dan Bartholomaͤus fonte nicht ſtille ſein) 
ins Heinholtz, vnnd vorderbt den Schinckell, das es mit 
jme viell ſchlimmer, als es vor 14 Tagen geweſen. Den 
andern Tag humpelte ich als ich beſte konte,“ “) zum Chi- 
rurgo; der ſahe balt, wie ichs gemacht Dette; war bbel[ 
mit mihr zufrieden, das es vorlorn, was er gantzer vier 
Wochen an mich gewendet. Wen er's auch meinen Al⸗ 
tern geſagt hette, ſonderlich dem Vatter, were meiner 
obell gewarder ***) worden. 


Cap. VIII. 


Vom Biſchoff, fo vor der Knepes Zingelen vorbrandt wurth. 
Item von einem Kirchenbrecher zur Putten, vnnd bau von Wer 
ner Altings Sone, Hans Alting genant, fo zwuſchen Ai 
clam vnnd Grypswalde ermordet worden, ſeltzame, traurige, 
yebod) zu leſen wurdige Felle. 


Anno XXXI. des Montags vor Bartholomaͤi negſt an 
der Knepeszingln, da yeg das Mulenheuslein ſtehet, wurt 
ein Schneider, Biſchoff genant, ein berumpt groß 
Schalck, derowegen vorbrant, das er ſeine eigene Doch⸗ 
ter, ein Magt von 12 Jaren, geſchwaͤngert hette; die 
kam zu S. Johanſe, da hette ſie, wie andere arme Leu⸗ 

te, 


*) Kohlblate. Die zweite Handſchr. Der Sinn ift: mit einem 
Kohlblatte, das er feucht hielt. 

**) hinkte ich, fo gut ich konnte. 

++») hätte man mir übel aufgewartet, wäre es mir übel zu fte 
hen gekommen. 
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te, jren Vnderhalt. Deßgleichen war auch ein vngerade⸗ 
ner, wanſuchtiger') Smiterlow, Claus Smiterlow 
genant, in dem Cloſter; der macht ſich vber ſie, vnnd 
zeugeten miteinnander einen Sohn; der war eben ſo witzig 
als ſein Vatter, konte nicht recht ſprechen, darzu lahm, 
ging ſein Lebelang auf 2 Krucken, hies Jorgen Smi— 
terlow, menniglich woll bekant; rumt ſich ſtets ſeiner 
groſſen Freunte; ſagt, ob er allgereit nicht echte, ſo ſchmeckt 
jme Effen vnnd Drincken gleichtoll woll. Der Biſchoff, 
fag ich, war fo ein hart, ſiarck Kerll, das, als er fo lang 
auf dem Feure gelegen, das die Seyler, damit er auf die 
Leiter gebunten, Iof branten, wurf er fi) noch onder der 
Leiter aus von dem Feure. Der Hencker aber hette ein 
Boßhaken, ſchlug jme den in den Leib, vnnd zoge jne 
darmit wider aufs Feur. 

Anno XXXII. im Junio ein feiner, gewachſſener, wolt- 
geſtalter junger Kerl, fo fich auch mit Kleider vorendern “) 
herfur thete, aber fur ſich ſelbſt geringes Vormugens, 
freiete nach einer jungen Witwen (die gleichwoll von jrem 
vorſtorbenen Manne 9, deßgleichen von jrem volgenden 
Manne, Hans Kochen, Ludolff Kochen Vattern, 
auch 9 Kinder gezeugt, alſo 18 Kinder Mutter worden). 
Die Wittib lies fib auch durch Freundtlicheit, lieblich Gez 
lat, fchöne Geſtalt, auch zirliche Kleidung des jungen 
Geſellen vorfuren, das ſie jren Conſens darzu gab, vnnd 
die Vorlobnus fo weit vollenzogen wurt, das der Tag 
zum ehelichen Beilager beſtimpt, das Viehe zur Hochzeit 
beſtelt vnnd alles bereit; allein dem Brautman t) an 
allem dem, was jme darzu zu legen geburte, auch zu ſei⸗ 


*) wahnsinniger. **) Kleidern vor andern. Dinnies. 
***) lieblicher Anſtand. 1) Bräutigam. 
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nen Breutigams Kleidungen, der Braut gewonliche Gifft 
vnnd Gaben ꝛc. gehorig, mangelte; gehet er des Abents 
aus der Statt, das er des Morgens frue, als es Tag 
werden wolte, etwan omb Eins, zur Putten, nimpt vom 
Baurwagen ein Ledder, “) ſetzt die an das Kirchenfenſter, 
macht ein Taffell Glaſes lof, ſteigt dadurch in die Kirche, 
bricht darin das Sacramentheußlein auf, nimpt daraus 
alle der Kirchen Silberwerck, Monſtrantien, Kelche, Pa⸗ 
tenen, auch eine hultzerne Buchſſe, darin die Vorſtendere 
des Gottshauſes Vorrath an barem Gelde vorſchloſſen 
hetten; ſteigt darmit durchs Fenſter zur Kirchen wieder 
hinaus, lauft ins Felt, ſchneit ein Loch vnder in die 
Buchſſe, das er das Gelt daraus bekam, wurff die Buchſſe 
ins Velt vnnd ſtrich alſo mit allem Silber vnnd Gelde 
nach der Statt. Der Kuhehirte im Dorffe, als er mit 
des Dorfs Viehe ins Felt kompt, fint er die Vuchſſe, be 
helt die bei ſich bis an den Mittag, das er das Viehe 
ins Dorff bringt. Der Kirchen Vorſtender, wie auch der 
Kircher, Cuſter vnnd andere Nachbaurn, “) als fie auch 
herfurkommen vnnd ſehen die Ledder am Fenſter, das ein 
Taffel Glaſes daruon gelöfet, ſchlieſſen die Kirch auf, bez 
finden, das das Sacramentheußlein gebrochen vnnd alles 
daraus genommen, ronnen vnnd lauffen in vnnd auſſer— 
halb Dorffs, ob ſie hinter den Sacrilegum kommen, oder 
von jme etwas erfaren moͤchten. Als aber auf den Mit⸗ 
tag der Kuehehirte mit der Buchſſen (die ſie kenten) ins 
Dorff kumpt, wurt der angegriffen vnnd auf Vororde⸗ 
nunge der Kirchenpatronen, ſo in der Statt woneten, durch 
den Nachrichter ſo hart torquiret, das er ſich zum Kir⸗ 


) Leiter. *) Nachbarn. 
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chenbruch bekente. (In den 5 ober 6 Stunden, das er 
das Viehe zu Velde trieb, vnnd mit demſelben auf den 
Mittag wieder ins Dorff kam, auch eben im Velde hatt 
er ye von dem Genommenem nichts vorendern oder vor⸗ 
bringen konnen; hett man auf Nachfrage ye fein Unſchult 
balt erfaren konnen.) Auf ſeine durch groſſe Marter er⸗ 
drungene Bekantnuſſe iſt er zum Rate vorurteilt, auch 
alſovorth von vnden auf gerichtet worden. Bei Solli⸗ 
chem iſt der Brautman, der rechte Mißthaͤter, geſtanden, 
vnnd hatt Alles mit angeſehn. 

Als er aber befunden, das er mit dem Kirchenbruch 
nicht alles zur furſteenden Hochzeit vonnoten, außrichten 
konte, thut er noch einen Kirchenbruch im Dorff nicht 
weit vom Gripswalde; erlangt da auch eine Monſtrantz, 
Kelch vnnd Patene; ſchlecht “) die zu Stucken, kumpt 
darmit zum Gripswalde, fing ahn, Goldſchmiden daruon 
zuuorkauffen. Die Vorſtender kaͤmen jme nach, wurt in 
meines Weibes Altern Haus gegriffen; iſt auf vorgeende 
rechtmeſſige Erkentnus mit dem Rade von unten auf zur⸗ 
ſtoſſen, vnnd den Raben zur Speiſe gegeben worden. 

Anno M. D. XLIIII. zwuſchen Oſtern vnnd Pfingſten 
hatt ſich nachuolgender Fall zugetragen, ſo dem negſtvor⸗ 
melten in der Mißhandtlung nicht ungleich, fonbern **) 
wegen der Zeit weit voneinnander vnnd in bem Proceß 
hefftig ſtreiten. Ich fege fie gleichwoll gerne zuſammen 
in ein Capittell, das ſie, der grauſamen Thatt halben, 
woll beieinnander ſein mogen. Aber aus der Vngleicheit 
in beiden Fallen gehaltenem Proceß iſt zu ſehen, wie vn⸗ 
gleich vnnd in wollichem vuchriſtlich, onweißlich vnnd 


*) fchlägt. **) aber, wie wohl. 


I 


g4 Darth. Safrowen Herk., Geb. v. Lauff feines Lebens. 


obel vorfaren, vnnd in woͤllichem rechtmeſſig, vornunfftig 
onnd rhumlich ombgangen nnb procediert fei. 
Werner Altingks Sohn, Hans Altingk, nah- 
dem der Vatter, ein ehrlicher, aufrichtiger Burger vnnd 
Buchfurer alhie, mit Tode abgangen, vorreiſet gen Leybt⸗ 
zig, Bucher einzukauffen; wurt in der Widerreiſe zwuſchen 
Anclam vnnd Gripswalde ermordet; den Mortern wurt 
mit allem Fleis, Getrew vnnd Arbeit, fie zu bekommen, 
nachgeſtelt, auch 2, ſo man aus erheblichen Vrſachen der 
mortlichen Handtlung ſchuldig erachtet, zu Wolgaſt ge- 
faͤnglich in den Thurmb geſetz worden; das iſt billich, 
recht vnnd dem negſten Fall mit dem Kir chenbrecher gleich. 
Es iſt aber mit beiden ungleich anders, als mit dem Hir⸗ 
ten zur Putten procediert, Dan man iſt mit den Fro⸗ 
nen, ſo Inſtrumenta, zur Tortur dienlich, mit ſich getra⸗ 
gen, erſtlich zu dem, der der Kleinmutigſte angeſehen wor⸗ 
den, gangen, vnnd mit jme geredet. Der hatt ſich zu dem 
Mort, von jme nnd feinem Geſellen begangen, mit Er⸗ 
zaͤlung diſſer Vmbſtande bekant: das ſie beide gegen Abent 
weren zu Groſſen Kiſow in den Krug, darhin aud) der 
Ermordeter, kommen, ſich beieinnander an Diſch geſetz, 
von dem, fe die Kroͤgerſche“) jnen aufgetragen, geſſen 
onnd getruncken; als fie fih ſchlaffen legen wollen, mit 
der Wirtinnen gerechenet, hette der Buchfurergeſell fur ſie 
alle drei bezalt, daraus die beide geſehen, das er noch 
zimblich Gelt bei ſich hette. Derowegen ſie ſich vnterre⸗ 
det vnnd entſchloſſen, das ſie den andern Tag frue nach 
dem Gripswalde den Fußſteich (das iſt woll ein halb 
Meill in die Richte; iſt aber morig, hatt viel tiefer Ry⸗ 


*) Wikthinn. 
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gen, ) daruber Stege, bie man, ber Eine Hinder bem An⸗ 
dern her gehen muß, gelegt) gón, **) diffen jungen Geſel⸗ 
len ermorden, vnnd was fie bei jme befunden, zu fih ne- 
men wolten. Wie ſie nun den Morgen auf ein Steg 
kommen, were fein Mafcop***) vor vnnd er zu letſte, 
den jungen Geſellen zwuſchen ſich, gangen. Den hette er 
von Rugge zu an den Kopff geſchlagen, das er geſturtzt; 
beide jne gantzlich getobtet, jme ſein Gelt genommen, mit 
einnander geteilt, vnnd den Todten von dem Wege ab, ins 
Mohr, da es zum tieffeſten, geworffen, das er nicht kon⸗ 
nen geſehen werden. Er hatt von ſeinem Part Geldes 
zum Gripswaldt den Hutt vnnd Schue, ſo er an hette, 
gekaufft. Man iſt mit dem Scharffrichter vnnd ſeinen 
bei ſich habenden Inſtrumenten zum Andern auch gan⸗ 
gen; der hatt es geleuchnet, derowegen man etwas har⸗ 

ter mit jme geredet, auch etliche Vmbſtende, wie ſie Deis i 
be; wo vnnd waner, von dem Andern vormeldet, jme 
vorgehalten, er aber bei ſeinem Nein beſtentig geblieben; 
vnnd als fie beide confrontiert, der Crée es jme ins An⸗ 
geſichte mit allen Vmbſtenden, als er die vorberichtet, 
unnd daneben erinnert, wie viell er von dem genomme⸗ 
nen Gelde bekommen, was er mit demſelben gekaufft, 
unnd vormant, fih mit duppelter Marter ſelbſt nicht zu 
beſchweren, es wurde jme woll abgefragt, vnnd gleichwoll 
den vordienten Lohn erleiden moſte (wen es zur Putten, 
oder die Regierung zu Wolgaſt ſo formieret, als ſie zum 
Strallſundt tempore commilſi Iacrilegii geweſen, hett 
man kein weiter eft gemacht, fonder de funplice et 


„) Waſſerpfuͤtzen in ſumpfigen Gegenden. ) gehen- 
***) Genoſſe, Geſellſchafter. 
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plano fine ſtrepitu judicii, quemadmodum Deus pro. 
cedere folet, mit ber ſcharffen Frage ohne einich Nach⸗ 
dencken dermaſſen vorfaren, das man vorth executionem 
mit dem Rade gegen alle beiden gebraucht hette). Der 
Nachrichter hatt auch mit ſeinen Inſtrumenten ad actum 
propinquum zu ſchreiten Bevellich bekommen; aber, da 
der Menſch bei ſeinem Nein conſtanter beharrete, hatt 
man damit ſtill gehalten, vnnd uolgendergeſtalt auf Vor⸗ 
ordenunge des Landtsfurſten procediert. 

Es ſein etliche geſchicket worden aufs Mohr, des 
Entleibten Corper aufzuſuchen. 

Da der nicht gefunden wurt, hatt man den Beken⸗ 
ner darhin gefurt, der woll die Gegent gezeiget, aber den 
eigentlichen Ortt (feinem Sagen nach) vormiſſete er. 

Es wurt der Kruger mit ſeinem Weibe nach Wol⸗ 
gaſt gefordert, die wurden mit Fleiſſe examiniert, beken⸗ 
ten, das ſie der Zeit keine Geſte, konten auch nicht 
gedencken, das fie drei Geſte, die bei jnen vmb Gelt ge⸗ 
zert, Rechenſchafft gemacht vnnd bezalt, die Nacht vber 
gehatt hetten. 

Nach wenig Tagen kompt bey“) einem derowegen 
nach Wolgaſt aus der Marck Brandenburg geſchickedem 
Botten ein Schreiben, Inhalts, das ſie des Ortts einen 
gefangen ſitzen hetten, ſo ein Mort begangen, derowegen 
er auch am Leben geſtraft werden ſolte; der bekente, 
das er den Buchfurer Geſellen in Pommern, darumb 2 
vnſchultig zu Wollgaſt gefanglich gehalten wurden, ete 
mordet, vnnd, was er bei fid) gehapt, genommen 
hette. í 


mit. 
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Darauf hatt man beide aus den Schloſſen herunter⸗ 
gehen laſſen, jnen die Gelegenheit vormeldet, ſonderlich 
dem Bekenner geſagt, das er mit feinem vnbeſonnen Bez 
kennen fi vnnd feinen Geſellen zum vnſchultigen Tode 
vnnd grewlichen Martter hatt bringen wollen. Der zur 
Antwurt gegeben: das ers zur Vorhutung peinlicher Vor⸗ 
hoͤr, dafur er ſich mehr, als vor dem erſchrocklichen To⸗ 
de entſetz, gethan hette. Sein darmit, pebod) auf gemei⸗ 
ne eidtliche Vrpheide, frei vnnd loß gelaſſen worden. 
Daraus dan clarlich zu erſehen, das mit Gefangen, fonz 
derlich die peinliche Vorhoͤr gegen ſie zu gedrauchen, ſehr 
circumfpecte zuuorfarn. Dan man ſindt auch harte Men⸗ 
ſchen, da ſie doch ſchuldig, ſich gleichwoll in Stucken zer⸗ 
reifen liefen, ehe ſie's begangen delictum bekenneten.“) 


Cap. IX. 
Von Hertzog Jorgens Tode. 


In dieſem 31. Jahre ſtarb Hertzog Jorge, noch ein 
junger Herre; ſein ander Gemahl war Margrave Joa⸗ 
chims, des Churfurſten, Schweſter; wurt mit 40000 fl. 
ausgewieſen; bekam ein Furſten von Anhalt, lief aber 
noch mit einem Valkenvenger achter Landes. **) 


„) In der zweiten Handſchrift ſteht hier am Rande: vide Lu- 
herum wider den Biſchoff zu Magdeburgk. Tom: und 
Item Warnung an ſeine lieben Teutſchen. 


*^) zum Lande hinaus. 
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Cap. X. 


Von der ſchweren Bawet im Hanfe, vnnd den beiden Schadentraͤ⸗ 
gerſchen, fo meinem Vattern feine an ſehenliche Barſchafft 
ſchantlich abtrugenn. 


Meines Vattern Haus war noch ſehr vnfertig; darzu 
war eine Bude darin gebauwet; der Ingang hart am So⸗ 
de.) Darin wonte ein Muller, Lewarck genant, 
hette viele vnnd boſe Kinder, weinten Tag vnnd Nacht. 
Des Morgens, wen der Tag anbrach, fingen die jungen 
Lerchen *) an zu zirren; das werte den gantzen Tag, 
das man darfur weder ſehen oder hoͤren konte; das mein 
Vatter die alten Lerchen mit jren jungen Lewerken dar⸗ 
aus jagte, die Bude einries, das Loch zur Thuren vor⸗ 
gehen ließ, vnnd die Bauwet des gantzen Hauſſes mit Ernſt, 
groſſer Arbeith vnnd Vncoſten angrief. 


Dan meine Altern bekamen vom Gripswalde, die⸗ 
weill mein Mutter alles zu Gelde machen moſte, eine zimb⸗ 
liche Barſchafft, ja das viele Leute jne daher den reichen 
Man in der Vehrſtraſſen nenneten; es wurt aber in we— 
nig Iharen enter die Leute gar vngewiß gemacht, daher 
dan meine Altern groffe Sorge, Geltſpildung, ““) auch 
jren Kindern Vorhinderung geoͤgeden Glucks, alſo merck— 
licher Schade vnnd Nachteill, enſtanden. 


Dan es weren daßmall zum Sunde 2 Weiber, die 
man Schadendregerſche nicht vnbillich nennete. Die eine 
hies Lubbekeßke, die andere hies Engele, woneten 


Brunnen. ) Saftrom fpielt mit den Worten Lerchen 
und Lewark, da eine Lerche im Plattdeutſchen Lewark heißt. 
***) Geldverſplitterung. 
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alle beide in der Oltbuſſer Straſſen, kaufften von meinem 
Vatter allerlei Tucher, die vorkaufften ſie wieder andern 
Leuten, man wuſte aber nicht weme; entlienten Geldt zu 
50, 100, 150, weinigern oder mehr Talern; ſagten auch 
nicht, weme ſie die zum Beſten entlienten; wan ſie gefragt 
wurden, von weme ſie ſolliches holten, antwurteten ſie: vom 
reichen Manne in der Vehrſtraſſen. Der Taler galt daß⸗ 
mall 23 66; *) nemen ahn, den auf Zeit, fo fie mith 
einander vberein femen, mit 284 fe zu bezahlen. Alſo 
midt dem Kauffgelde der Tucher auch; bezalten bißweilen 
wol ettwas ab, aber wan fie etwan 100 fl. entrichteden, 
fo nemen fie auf 200 oder mehr Gulden ſtrax widerumb. 
Sollicher Handell war meiner Mutter gar nicht mit, ) 
dan ſie ſahe woll, wen der Vatter ſein Gelt auf gebu⸗ 
rende Rente 5 pro centum austhete, daßelb ungleich mehr 
geben wurde, vnnd das jr das Hertz zuſagte, die Weyber 
wurden den Vatter entlich betrigen, wie auch zwar ge— 
ſchach; flehede, batt vnnd vormande, auch mennigmal midt 
Vorgieſſung heiſer Tranen, fur ſich ſelbſt, auch durch die 
Predigern, Knipſtroen vnnd andere, er ſolte doch midt 
den Weybern zu handeln, vnderlaſſen. Als nun der 
Außſtandt““ ) faſt gros wurt, die Weyber nicht 201) fl. 


) In der alten Handſchrift iff das Zeichen ausgeſtrichen und I, 
an die Stelle deſſelben geſetzt. Das Zeichen foll ſicher Lb. 
üb ſch) Schillinge bedeuten. 


) Redensart des gewoͤhnlichen Lebens für: gefiel ihr nicht. 
***) die Forderung. 


T) 200 fl. Dinnies. In der Haupthandſchrift hat zuerſt aller⸗ 
dings 200 geſtanden; die letzte Null if aber ausgeſtrichen; bie 
zweite Handſchrift hat auch nur ao. 


— ö. ——:— 
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90 
zu bezahlen vormuchten, vnnd er wiſſen wolte, wohin ſein 
Gut kommen were, befandts fich, das er bey eins Wandt⸗ 
ſchneyders, Herman Bruſers, Weibe, ſo einen ſtatt⸗ 
lichen Wandtſchnit furete (dan ſie das Tuch im Auß⸗ 
ſchneiden wollfeyler vorkauffte, als andere Tuchgewinder “) 
thun konten) 1725 fl., vnnd bei der Leuelingeſchen, 
Jacobs Mutter, 800 ff. miſſede. 


Cap. XI. 
Inn Herman Bruſers Sachen Prozeß. 


Mein Vatter brachte die beiden Weyber midt ber Bruz 
ſerſchen zur Rechenſchafft; befandt ſich bey jr der Auß⸗ 
ſtandt auf 1725 fl.; erbuth ſich midt jrem Manne, Her⸗ 
man Bruſer, zu bezahlen. Herrman Bruſers 
Schweſterman, Herr Nicolaus Rode, vnnd der Statt 
Syndicus, Herr Johan Klocke, fo nochvolgendes Bur- 
germeiſter wurt, handelten zwuſchen meinem Vatter vnnd 
Bruſern, vnnd brachten meinen Vatter zum Vortrage 
mit diffen hohen vnnd troſtlichen Zuſagen: Brufer folt 
meinem Vatter Siegel vnnd Brieue geben, vnnd auf 
Termine, darin begriffen, gelben **) vnnd bezalen; den 
Brieff hat Heer Johan Klocke nicht alleine geſchrie⸗ 
ben, ſondern auch neben dem Principall mit Herr Nico⸗ 
laug Roden zur Wittſchaft“ “) vorſigelt. Der Brief 
fing fo ahn: Vor yedermenniglih Wy Herman Bruz 
ſer vnnd Wollbeke, mine eheliche Hausfraw, bekenne 
hiemit, dat ick warer witlicher Schult ſchuldig 
bin ꝛe. Was geſchicht? Der erſte Termin der Bezalung 


*) Tuchhaͤndler. **) inne halten. ***) Mitwiſſenſchaft⸗ 
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fill eben in den Auffrhur wider Herr Nicolaus Smi⸗ 
terlowen (fo Dalt hernach mit allen Bmbſtenden ſoll 
beſchriben werden); vnter den 48., fo die Furnemſten der 
Aufrurern, war Herman Brufer einer, vnnd vormein- 
te, es were nun ſowoll mit meinem Vatter als dem Herrn 
Burgermeiſter auſſe; widerſetzte er ſich der Bezahlung, 
alſo ſeiner außgegebenen Schultvorſchreybung, lies ſich 
midt meinem Vatter in einen rechtlichen procefs, dorffte 
ſagen wider den claren, hellen Buchſtab ſeines Siegels 
vnnd Brieues, nemlich: Warer wiſſentlicher Schult, 
das er von der Schult nichts wuſte, vnnd das der Kauf- 
handelt, den mein Vatter mit feiner Frawen vormittelt “) 
den beiden obbenanten Weibern getriben, wucherlich were. 
In ſollichem Widerſetzen ſterkede jne Herr Johan 
Kloke vnnd Herr Nicolaus Rode, ongeachtett jrer 
Zuſage, das Herman Bruſer meinem Vatter folt gez 
ben Siegell vnnd Brief, auch gelben vnnd bezahlen, das 
fie auch den Brief mit vorſiegelt hetten; hulffen jme mit 
Rath vnnd Thath; luppediterten jme materiam, den 
Kloke ſaß ſtetes mit vber der Sachen, brachte mit aufs 
Rathaus, als ein Juriſt, leges et Doctorum opiniones, 
vberredte die anderen Burgermeiſter vnnd Rathsperſonen 
als Leyen lichtlich, das ſolche jura in terminis in dieſer 
Sach ſtat hetten, fur Bruſern vnnd meinem Vattern 
zuwidern weren; Rodiſchen Dochterman, Ciriaes 
Eickhorſt, ein geborner Weſtpheling vnnd ein Same 
kramer, *) brachte den Burgermeiſter Lorbern (der 


*) mittelſt. *) Sammtkraͤmer, wie Dinnies, mit Verwei⸗ 
ſung auf das Folgende, es ganz richtig erklaͤrt. Anfaͤnglich 
hielt er dafür, es folle ſoviel als Saamenkraͤmer, Saatkraͤ⸗ 
mer bedeuten. 
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allhie daßmahl kac totum war) mit Vorerung etlicher 
Goltgulden, vnnd der Burgermeiſterſchen gantzen Ritzell 
Zayen*) auf jte Seiten, das alſo nach langem Recht⸗ 
gande ) erkant wurt: Bruſer ſolte ſchweren, das er 
vom Handel nichts wuſte, vnnd beweiſen, das derſelbe 
wucherlich were. Da nun mein Vatter nicht gemeint, 
das Bruſer fe vergeſſen ſein ſolte, wider den hellen 
Buchſtab ſeines Siegels ennb Brieues zu ſchweren, Herr 
Nicolaus Smiterlow, der Burgermeiſter, gleicherge⸗ 
ſtalt der Meinung, derwegen meinem Vatter ein Wenk“) 
gegeben, nicht zu appellieren, hat Bruſer den negſten 
Rechstag darnach vor dem Eubefchen Bohm 5) ſolchen 
zuerkenten Eidt leiblich geleiſtet vnnd vormeldet, dem an⸗ 
dern membro fententiae auch genuch zu thun; aber ſei⸗ 
ne Zeugen weren vber Sehe vnnd Sandt, tt) bath ders 
wegen zu Vollenfurung ſeines Beweiſes Ihar vnnd Tag, 
vnnd als jme ſollichs zuerkandt, appelliert mein Vatter 


* Das Wort Ritzel findet fi) in keinem mir zur Hand feyens 
den Gloſſario; es ſcheint hier fo viel als Stuͤck zu bedeuten. 
In Joh. Meieri Comp. Jur. Cimbr. bei Welt phalen 
in den Monum. inedit. IV. p. 1765 wird eine jährliche Lei⸗ 
ſtung der Bauern an ihre Herren Redzel genannt. Zayen (Zayan) 
erflárt Daͤhnert durch: eine Art wollen Zeuges. Zayen⸗ 
macher fuͤr Raſchmacher kommt in Urkunden vor. 

vo) Rechtsgange, Proceſſe. ) Wink. 

5 Das Stralſundiſche Niedergericht heißt noch jetzt der Luͤbſche 
Baum, von dem Luͤbſchen Rechte, nach welchem dort geſpro⸗ 
chen wird, und von der Barriere, welche die Partheien von 
den Richtern trennt, 

410 Sprichwörtliche Redensart für: wären weit entfernt; uͤber 
Meer und Land. 
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an den Rath, dnnd von dannen an den Erb. Rath zu 
Lubeck. 

Gegen den angeſetzten Rechstag gen Lubeck gab ſich 
mein Vatter auf den Weg, nam mich mit. Zu Roſtogck 
lag er Nacht am Marckede in Hoppenſtangen, vegundt 
Biermanns Hauſe; hette einen zimblichen Pfennig, 
damit er zu Lubeck Salg, Siotffer,*) Seiffe xc. ein⸗ 
kauffen vnnd bahr bezalen koͤnte, an Golde in einem klei⸗ 
nen Sacklein mitgenommen, vnnd vmb mehrer Sicherheit 
willen in den Hoſen vorwaret, dan es daßmall im Landt 
zu Mechelburg wegen der Schnapbanen**) vnnd Straßen⸗ 
rauber faſt vnſauber vnnd geferlich, wie aus der Hiſto⸗ 
vien) fo ich lib. 4. Cap. 7. beſchriben, genuchtſam ers 
ſcheint. Als er auf den Abendt zu Bette gangen, ſich 
abgelegt, war jme das Sacklein vor dem Bette auß den 
Hoſen entfallen; hette deſſen den andern Tag, als wir 
vorthfaren wolten, kein Acht, miſſede daſſelbige erſt auf den 

Rittag zu Bukow. Nun war es dem angeſetzten Rechs⸗ 
tag ſo nahe, das er ſelbſt zurucke nicht ziehen konte, ſon⸗ 
der ich moſte per pedes nach Roſtogck ſpatziren, kam den 
Abend nicht weiter als Berkentin; den andern Tag frue 


) Rothſchaͤr, geweichter Stockfiſch. Nach Richey Idiot. 
lamb. Ausg. v. 1755. 8. S. 216, mit Berufung auf Ki- 
liani Etymol, wo das Wort Roodſchaere, Roodfcherre 
geſchrieben und ihm eine etwas engere Bedeutung gegeben wird. 
„Rothſcheer, Rothſchar, in Norwegen der erf geſalzene und 
hernach getrocknete Dorſch oder Kabeljau,, J. Chr. She 
del's Waarenlexicon u. f. w. Ausg. v. Poppe. Offenbach 
1814. Th. 2. S. 264. 

**) Niederſ. Benennung für Raͤuber, die (id) auch bei Kantzo w 
findet. Die Herleitung des Wortes ergiebt ſich leicht. 
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in Roſtogk ginck ich ſtracks in die Herberge nach der 
Kamer. Zu Glucken hetten die Maͤgdte noch nicht gez 
bettet; “) fandt das Secklein vor dem Bette, vnnd kam 
noch zu Maß) auf den Wiſmarſchen Wagen. Da ich 
nun etwas [enger außbliebe, als mein Vatter gemeint, 
war er faſt bekummert, hette woll gewolt, das er mich 
nicht von ſich geſchickt hette. 

In der Sachen haben die Herren von Lubeck ers 
fandt: Bruſer ſolt bezalen lauth Siegel vnnd Brieue. 
Daruon appelliert ehr ans Key. Cammergericht; zu 
Speir hat man etliche Jahr gerechtet, bis entlich gefchlofs 
ſen vnnd außgeſprochen: das in erſter Inſtantz woll ge⸗ 
ſprochen vnnd vbel appelliert, in ander Inſtantz bel ge 
ſprochen vnnd woll appelliert, vnnd der Appellat in ex- 
penſas, doch auf moderation des Richters, condemnirt 
worden. l 

Meines Vattern Procurator D. Simeon Engelhardt 
(hie wolle man anmercken den groffen Vnfleis vnnd Vn⸗ 
trew procuratorum am Cammergericht) ſchreibt meinem 
Vatter zu: er habe die Sache gewonnen, ſolte jme fur⸗ 
derlich, was jme auf den Proceß in allen inſtantzien gan⸗ 
gen, zuſchreyben, darauf er defignatonem expenlarum 
wolle vorfertigen, gerichtlich vbergeben, das dieſelben furs 
derlich taxiert, auch vmb executoriales anhalten vnnd 
jme zuſchicken; das er jne auch feines angewandten Fleiſ⸗ 
ſes wegen mit einer ſonderlichen Vorehrung wolle be⸗ 
dencken. 

Meine Altern weren hertzlich erfrewet, ſchicketen 
procuratori Vorzeuchnns jrer Aufgaben, Gelt zum Exe- 


*) bie Betten gemacht. *) rechter Zeit. 
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cutorialen, auch ein honorarium, Der procurator fief; 
lebe cedulam expenfarum, vbergab benfelben gerichtlich; 
Bruſerſcher procurator fagte, obwoll die Handtlung, 
cedulam expenfarum zu vbergeben, nicht an Gegenteil, 
ſonder an jme, ſo bat er gleichwoll Abſchrift. Doctor 
Engelhardt lies woll Abſchriften zu; das aber das Dre 
teil fur ſeine Partey geſprochen, alſo jme die Handtlung, 
deſignationem expenſarum zu vbergeben, geburete, feßete 
ehr zu Judicis Beſcheide. Iſt Bruſerſcher Anwaldt 
durch Beſcheide zur Handelung gelaſſen; der vbergiebt ce- 
dulam expenfarum aus der vnfern geſtellet, das es auch 
warhafftige Außgaben mit der vnſern probierte. Was 
hette dan vnſer Procurator darwider zu excipieren? vnnd 
wurden die expens auf 164 fl. moderiert; die hat mein 
Vatter auch refundiren muſſen, vnnd ift man darauf zum 
andern membro Stralſundeſchen Vrteils, namblich zu bez 
weiſen, das der Handell, zwuſchen meinem Vattern vnnd 
Bruſerſchen getriben, wucherlich were, geſchritten. 
Der Beweiß hat viel Zeitt mit Geldſpildunge erfur- 
dert; als aber daßelbige vollenzogen, eroffnet, beiden Par⸗ 
teyen daruon Abſchrift mittgeteilet, die auch vorm Rathe 
gegeneinnander genuchſam gehört, Zeugnus vnnd alleg ge⸗ 
nuchſam erwogen, ift rechtlich erclart: das Bruſer, was 
er ſich berhumt, nicht erwieſen; derwegen laut Siegel vnnd 
Brieue bezahlen ſolte. Daruon Brufer an die von Lu- 
beck, vnnd als die das Stralſundeſche Vrteill confirmi- 
ret, an das Kaiſ. Cammergericht geappellierett; aber, die⸗ 
weil er dem Lubeſchen Priuilegio nicht genuch gethan, 
derwegen wir exceptionem devolutionis vbergaben; Bru⸗ 
ſerſcher Procurator replicierte: ſein Principal hette dem 
Privilegio genuch gethan; producierte, ſolliches darzu⸗ 
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thun, das Lubeſche vidimus, darin diſſe Wort: Wan 
Bruſer dem Privilegio genuch gethan, ſolte jme das 
fur Apoſtolos“) gegeben fein. Nun were das Wortlein 
Wan, da es per duplex n geſchrieben, conjunctio cau- 
falis, cum, pofteaquam etc. Wir duplicirten: das Wort; 
lein Wan were adverbium temporis, Quando, wanner ꝛc.; 
aber nach vieler Difputation erhalten, das die Appella- 
tion nicht angenommen, ſondern Bruſer in expenfas 
vordampt worden. 

Aber Bruſer ſchwert juramentum paupertatis, doch 
ſteurt er (damit mein Vatter ja nichts bekommen konte 
von jme) ſeine Dochter gleich eins Burgermeiſters Doh- 
ter mit Perlen vnnd Smeide; **) ja pendente lite, vnnd 
da er woll entfanth ** *) das der Procefs zu Ende lauffen, 
nnb vber jte aufgehen T) wolte, vorkauffte er fein 
eine ft) Hauß Herr Heinrich Steine, vnnd damit in 
feinen Wahn irt) vnnd Weinhauſe vnnd ſeinen andern 
Gutern die Execution vorhindert wurte, opponiert ſich 
ſein Sweſterman, Herr Nicolaus Rode, (der (wie 
obengemeldet) im Anfange meinem Vatter vorſprochen, 
ſein Swager ſolt meinem Vatter Siegel vnnd Brieue ges 
ben vnnd Inhalt derſelben gelden vnnd bezahlen, hat auch 
den Schultbrieff midt vorſiegelt) vnnd produciert gericht⸗ 
lich Bru er's Siegel vnnd Brief, fo dem Buchſtab nach 
alter als meines Vattern Schultbrieffe, darin jme alle 
Bruſer's Gutter vorhypotheciert fein; will darmit meins 

Vat⸗ 


„J als Beſcheid über die Zulaſſung der eingewandten Appellation. 
ar) Geſchmeide. *) merkte. 1) übel für ihn ablaufen. 
1D feine eine Haufe Die sweite Handſchr. 

+) Wohnhauſe. 
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Vattern entſtanden Rechten vorgezogen ſein. Mit dem⸗ 
ſelben iſt mein Vatter in ein ſondern newen weitleuffti⸗ 
gen procels vom Stralſunde nach Lubeck, von dannen 
wieder ans Kay. Cammerger. geraten; aber wie Roden 
Appellation von dem Lubiſchen Vrteill am Cammergericht 
nur eingefuret, iſt das Cammergericht von den proteftie- 
renden Stenden recufieret, ) alfo man fil halten muſ⸗ 
fen, big daſſelbige nach 6 Iharen wiederumb beſetzt wor⸗ 
den, hat man woll bis zum Beſchlus in der Sachen vorz 


fahren. Ich habe aber poft concluſionem, fo lang ich 


zu Speir geweſen, welchs 2 gantze Ihar gewert, das 
Vrteill nicht herauſſer bringen konnen, das mein Vatter 
fic) letzlich, vnnd als er midt Bruſern vnnd Roden 
vber 34 Ihar gerechtet, midt Roden Erben vortragen, 
das dieſelbigen 1000 Gulden als vnnd alles gegeben ha⸗ 
ben. ) Die Heuptſchult ift geweſen, wie oben gemelt, 
1725 fl.; expens, ſo er Bruſern refundiert, 164 fl.; 
feine eigene auffgewante expens hat mehr als 1000 fl. 
gekoſtet. Was iff das lucrum ceffans? Das mein Vat⸗ 
ter ſein Geld in die 40 Ihar eutraten muſſen; item die 
merckliche groſſe Vngelegenheit, ſo aus diſſer Sache mei⸗ 
nen Altern vnnd jren Kindern entſtanden; ich bin von 
meinem Studiren, vnnd mein Bruder M. Johannes 
vmbs Leben kommen; das man im Grunde ſagen mus: 
das Dictum Heli odi: „Dimidium plus toto“ reimt 
ſich nicht vbell auf den rechtlichen procefs, ſonderlich des 


) M. f. weiter unten Th. 1. B. s. Cap. 5. 


*) Dinnies hat, wie er auch in einer Note ſeiner Handſchrift 
hinzuſetzt, dieſen Vergleich ſeinen Collectaneis Senatoriis 
T. IIII. Nr. 106 in extenlo einverleibt. 
Saſtrow's Chron, I. Bd. = 
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Key. Cammergerichts; das viel nutzlicher fei, man meme 
im Anfang das halbe Teill, als das man das Gantze 
durch Erkantnus des Cammergerichts erhalte. 

Hierauf will ſich gebuhren, meinen Kindern zur Leh⸗ 
re, Vormanung vnnd Warnunge (dan zu dem Ende ich 
dieſe Hiftoriam meines Lebens vnnd was mihr darin be— 
gegnet, zu beſchreyben, mich vnderfangen) nicht zuuor⸗ 
geſſen, wie die gottloſen Geſellen, nachdeme ſie meine Al— 
tern in die 30 Shar vnnd daruber woll tribuliert, veriert 
vnnd wider jhe Gewiſſen, Recht vnnd Billigkeit jnen 
feyendtlich zugeſetzt haben; dan, wie im Plalmo 75. ſte⸗ 
het: „der Herr hat einen Vecher in der Handt mit ſtar⸗ 
kem Wein voll eingeſchenckt, vnnd ſchenckt aus demſelben;“ 
den hat er mir auch, darauß zu drincken, zimblich, ſo viell 
er gewuſt, das ich habe vortragen konnen, dargereicht. 
Aber die Gottloſen alle haben auch darauß getruncken 
vnnd die Hefen ausſauffen muſſen, das ich an meinen 
vnnd der Meinen Feyenden mein Luft geſehen habe. 


Dan der Principal, Herman Bruſer, mit ſei— 
nem hoffertigen Weibe, der Ertzdroͤginnen, ſein zur euſ— 
ſerſten Armuth gerathen, das fie von jren Vorwandten 
vnnd Bekanten etliche Shar gefutet“) worden; er hat 
Jo ach im Buruitzen (fo in meiner Jugendt in der 
Schulen vnfer gemeiner calefactor geweſen, gleichwol fo 
weit geraten, das er des Konings aus Sweden Secre- 
tarius worden) fich zum Kammerknecht vormiedet; dem 
hat zum Stockholm in feing Herrn Krambode ber Teuffel 
den Hals entzwei gebrochen, das, das Angeſichte nach dem 


) Gefuͤttert. Schon oben ift Fudung vorgekommen. 
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Rugken gefeffen, er mitten in der Krambode ligende ge⸗ 
funden iſt. i 


Seine Tochter, fo (wie oben gemelt) midt meins 
Vattern Gutern, et in kraudem mei patris, eins Bur⸗ 
germeiſters Tochter gleich außgeſteuret, iſt, ehe ſie vor⸗ 
ſtorben, blos arm geworden, Haus vnnd Hof angeben, 
vnnd jre Man, N. Volſche, feith jrem Todte, alfo viel 
Ihar her, onnb noch dieſen heutigen Tag, im Heiligen 
Geiſte der Almoſen leben mus. 


Mit ſeinem Son, auch Herman geheiſen, iſt woll 
Swediſcher Secretarius geweſen, erſtlich des Burgermei⸗ 
ſters D. Nicolai Gentz ko w Dochter, vnnd als die von 
Sorgen (dan er in Schweden gezogen vnnd fein Fraw 
vnnd Kinder zum Gunde figen laffen) vorftorben, Herr 
Berendt Hafers Dochter, Claus Smiterlowen 
nachgelaſſene Wittib, zur Ehe bekommen, hat es nirgendt 
glucklich hinausgewolt, ſondern iſt aus der einen in die 
ander Leichtferdigkeit gefallen. Den hat man zu Calmar 
des Morgens frue auf dem heimlichen Gemach doeth 
ſitzendte gefunden, vnnd feine Kinder muſſen von einem 
zum andern, etliche in der Statt, vnnd etliche auf dem 
Lande, herummer dwetern.“) 


Seine Rathgeber vnnd Stoffierer feiner Schelmerie, 
Herr Johan Kloke, war reich genuch, iſt aber mit 
dem Podagell ) fo grob behafftett geweſen, das er ſich 
im Stule aufs Rathaus tragen laſſen vnnd etliche Jahr 
als ein Marteler leben vnnd letzlich volenden muſſen. 


*) laufen, mit einem veraͤchtlichen Nebenbegriffe. 
**) Podagra. 
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Herr Nicolaus Rode hat nach Abſterben Bruz 
ſers Schweſters widerumb ein jung Weib genommen; ſein 
iii Sons von Bruſers Sweſter geboren. Der altiſte, 
Marten genandt, der eine Weyl in Ambſterdahm in 
groſſen Anſehen geweſen, hat muſſen in Churlandt vor⸗ 
ſchmachten; die anderen haben ſich vbel angelegt, das Ir 
vorthon, das ſie in Armuth verſtorben vnnd verdorben; 
des Roden Guts nicht mehr vorhanden, ſondern was 
an Heuſern vnnd Garden noch vbrig, in fremde Haͤnde 
kommen, vnnd das Haus, ſo Bruſer meinem Vatter zu 
Nachteill Herr Heinrich Steine vorkofft, gleichwoll 
meiner Dochterman Haus geworden iſt. 

Der Burgermeiſter, Herr Chriſtoffer Lorber, der 
ſich mit Goltgulden vnnd Ritzel Zaigen corrumpieren 
lies, vnnd meinen Patter von einem Fhar zum andern 
vmbtrieb, das er mit feiner Sachen zu keiner Richtigkeit 
kommen konte, was vor indulgentias er, ſeine Kinder 
vnnd gantzes Geſchlechts dafur bekommen, das gibt noch 
der taglicher Augenſchein. 

Der Corrumpens, Cyriacus Eickhorſt, furte 2 
ſtadtliche Krame von Sammit vnnd allerlei Seiten, Ge⸗ 
want, Perlen vnnd Golde, etliche 1000 fl. werth; das 
wurt jme alles in der Marce von Straßenreubern gez 
nommen. Sein Fraw (die er nach Abſterben Bruſers 
Schweſter Dochter wider zur Ehe genommen) wurt jme 
zur offentlichen Huren, trieb jre Schande in jrer Kram- 
boden, am Kaufhauſe, auch in jrem Wandthauſe, in Ka⸗ 
mern, aufm Boden, vnnd in allen Winckeln midt jren ei⸗ 
genen Kramjungen; was jrem Manne von Reubern nicht 
genommen, vorbancketierde vnnd vorſchlemmede ſie midt 
jren Bulern, atro das es midt jme allenhalben den 
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Krebsgang ginck, daruber er ſich in Zweiffelmuth gab 
vnnd fich ſelbſt erſtach. . 

Das heiſt ye (meine ich) die Hefen zum Grunde 
außgeſoffen. Das wollen meine Kinder zu Hertzen fuh- 
ren, vnnd ſich vmb Freundſchaft oder Gewins willen midt 
offentlichen bekannten Sunden nicht beſuddelen, dan, als 
der Wechter Iſrael nicht ſchlummert, alfo ift der nicht 
doeth, oder anders Sinns, der ſolliche Exces zu bege⸗ 
hen vorbotten hat. 


Cap. XII. 

Nach Endung in Bruſers Sachen Proceſles, ſoll der andern 
Droginnen, der Lieuelingiſchen, “) Handel mit allen Hmb 
ſtenden in dieſſem 12. Capittel notturfftiglich beſchrieben 
werden. 


Die ander, Lenelingiſche genant, ein Wittib, het 
von jrem Manne ein Son; wonte erſtlich in der Vehr⸗ 
ſtraſſen gegen dem Schiltſode in dem Hauſe, darin Ja⸗ 
phet Weſſel wont, zug darnach an den alten Marckt 
in das groß Haus, ſo vorzeiten der Burgermeiſter Wolf 
Wulflam, den ein Zaume zu Bergen auf dem Kirchoue 
zu toedt ſchloch, darnach der Burgermeiſter Darne (dan 
fie war defen Geſchlechts) petzundt aber Danqwart 
Hane bewont, war trefflich reich an Statt: vnnd Landt 
Guten, an Heuſern (deren 2 negſt benandt) an Boden, 
Garden, Acker im Felde; man hat geſagt, das ſie an 
fenden **) gewiſſen Pfaͤchten ***) Dette alle Tage, das 


*) Saſtrow ſchreibt zuweilen Lewelingſchen, zuweilen Lie⸗ 
uelingſchen. ) ſtehenden. *"** Paͤchten, Pachten. 
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gange Jhar durch gerechnet, ein Hoen “) vnnd ein Gelt 
gulden; hat es aber midt jrem Sone alles hindurchge⸗ 
iagt, das fie nicht allein meinem Vatter (wie oben ge⸗ 


melt) goo Gulden, fondern auch andern mehr ſo viel 


ſchuldig geworden, das fie auf vorgehende Vrteill vnnd 
Recht mit jrem täglichen Hopfen **) fih aus jrem Haufe 
furen laffen, vnnd daſſelb jren creditorn einreumen moz 
ſte. Irem Sone, ſo ein Bengell von 15 Jahre (wolte 
fie nicht, das er des Nachts in Hurenkuffen liege) mo⸗ 
fie fie jme in jrem Hauſe ein eigene Hure halten, Dif 
fie jme fo jungk ein Eheweib gab, das fi menniglich 
daruber vorwunderte. Was er noch von Acker, Wiſken, 
Dorffern, Houen, Huuen vnnd Katen vberbehielt, moſte 
alles dem andern folgen. So hielt er aud) fein Ehe⸗ 
ſtandt ſo rein, als der Hundt die Faſten. Dan in Her⸗ 
gog Philipſen Hultigung lag die Hertzogin in feinem 
Hauſe zur Herbergen; kam ſeine Fraw mit einer jungen 
Dochter in die Wochen; bath die Hertzoginnen dazu zu 
Geuattern, wie er ſie auch nach Ihrer F. G. Namen 
Mariam nennen lies; Er aber hett fein Hure im Garz 
den bei der Nidermulen, petzundt dem Herrn Burgers 
meiſter D. Joachim Keteln zuſtendig; mit der hielt 
er ſo grob vnnd aͤrgerlich haus; Item, ſampt einem, 
Valentin Bus genandt, luchtede ) er des Nachts 
dem Teichmeiſter die Reuſen, vnnd gnappete ) ſonſt vmb- 
her, das es Henckendt woll werth war; Valentin Buß 


Huhn. ) Weibermantel mit Kragen. M. v. das Brem. 
Niederf. Wörter. Saftrow wil (agen: Sie behielt nichts 
als ihr Alltagskleid. 

***) luͤchten — erleichtern, hier für beſtehlen. 1) ſtahl. 
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auch derwegen gefenglich wurt eingezogen, vnnd hette 
hencken muſſen, wen er nicht Leuelinges wegen, der 
mit jme gleich in der Societet ſiundt, des Mitens we- 
re erlaſſen worden; hat aber ſich midt dem Erb. Rathe 
vordragen, ſich mit Gelde vom Galgen gekauft, wie er 
dan ſein noch vbriges Dorff im Veriſchen Orth, Bef 
fin genandt,“) in der Cappelle deſſelben ſein Vatter be⸗ 
graben iſt, alſo ſeinen Vatter mit dem Dorff, eim Erb. 
Rathe vorkauft, vnnd fib midt dem Rathe abgefunden 
hat; iſt meinem Vatter derwegen, das er neben andern 
creditoren zu Rechte erhalten, das ſeine Mutter jr Haus 
reumen muſſen, wen er aus der Kirchen nach Haus ge— 
hen wolte, darauf dan diſſer junger, vbelerzogener, got⸗ 
loſer Lecker gewartet, mit ſeiner Wehren, jne zu erſte⸗ 
chen, oder pe groblich ju; vorwunden, gefolgt; mein Vat⸗ 
ter aber nach Haus geeilt, unnd die Thure deſſelben, ehe 
er an jne gelangen konnen, eingenommen. Wie dan auch 
Herr Heinrich Sonnenberg die alte Leuelingeſche 
ſo lang zu ſich genommen, bis ſie midt den creditorn 
vortragen worden, vnnd den Sohn zu allem Boſen vor⸗ 
ſchundete; “) meinem Vatter offentlich mit ſonderlichem 
Vbermuth drawen dorffte, er wolte jne noch ſo zam ma⸗ 
chen, das er jme ſolte aus der Handt eſſen. Aber es 
vorwendete ſich, daß jme widerfuhr, was er meinem 
Vatter drawete. 

Als nun der Sohn alles herdurchgeiagt, iſt er in 
groſſer Armuth geſtorben; ſeine Dochter Mariam oben— 
gemelt hinder ſich vorlaſſen, die man yeg mennigmall auf 
dem Markede mit Fiſchen, die zuuorkauffen, ſitzen ſiehet. 


) In der zweiten Handſchrift ſteht am Rande: Nora Hefin- 
**) anreiste. 
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Sollich einen elenden End vnnd Außgangk hat es 
mit dem anſehenlichen Jungker genommen, den man vor⸗ 
meinendt (weil er alle Tage ein Hoen vnnd ein Goltgul⸗ 
den ſtander gewiſſer Pfechten zu haben gehapt) das er 
nicht zu Grunde greiffen fonbe. 


Das hat darauf folgen muſſen, das Mutter vnnd 
Sohne in die Fußſtapffen jrer Voraltern tretten, vnnd 
nicht auß jrem Exempel gewitzigt ſein wolten. 


Dann die Mutter ift des Burgermeiſters Wulf Wulf: 
lams Freundſchaft vnnd Gebluths geweſen, von dem 
geſchriben wurt, das er Reichthumbs wegen keinen gleich 
an der Sehekanten“) gehapt, vnnd fein Sram fo ſtoltzes 
Geiſtes geweſen, als ſie zur andern Ehe geſchritten, das 
ſie des Furſten zu Pommern Spilleute von Stettin ho⸗ 
len, onnb in jrem Brauttage aufm eim“) Engelſchen La⸗ 
ckendt Wants, fo fie aus jrem Haufe bis an die Kirche 
ſpreiten laſſen, nach der Kirchen gangen, Item das 
reineſte, weicheſte Rigeſche Flachs aufm heimlichen Ge⸗ 
mach, den Hindern darmit zu wiſchen, gebraucht hatt. 


Aber von dem gerechten Godt (ſo den Hoffart vom 
Himmel hat vorſtoſſen) mit Armuth geſtraffet, das fie 
noch ein ſilberne Schale gehapt, midt derſelben ſie von 
Haus zu Haus die Allmoſen (mit dieffen Worten): Ge⸗ 
bet der armen reichen Frawen etwas, gebeten 
hat, 9nnb jre alte Dienſtmagt bittlich angeruffen, jr omb 
Gotts Willen Leinentuch zum Halskragen vnnd ein Hems 
mede zu geben, die, alß fie jr ſollichs gebracht, gefagt: 


*) Geefüfte, nämlich der Oſtſee. 
) Fuͤr: auf einem, wie auch die zweite Handſchrift hat. 
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Sehet, Fraw, das Garne, baruon big Lowent“) gemacht, 
habe ich von dem Flachs, darmit jr den Hindern pflegt 
zuwiſchen, ich aber midt Fleis aufhub, vorwarte vund 
reine außhekelte, geſpunnen. 
S. enim Seruatius comitem habet S, Bonifacium. 
Letzlich fein bie Glaubiger midt ber Leu elingeſchen 
dergeſtalt vordragen, das meinem Vatter der Gang in 
der Mulenſtraſſen hart am Hiddenſehiſchen Houe belegen 
(ſo faſt bawfellig) zugehandelt worden; mein Vatter aber, 
den fertig zu machen, mit Maurleuten, Zimmerleuten, 
Kliemern, **) Schnidekern, ** Steinbruggern, f) auch 
Grabern midt Ernſt angegriffen, Ratzen⸗ vnnd Maus⸗ 
Neſtern, deßgleichen Huren vnnd Buben (deren bei Le⸗ 
nelingeſchen Regiment viel darin ſich geſambletz Herz 
auß geſtoͤbet. Dan under andern hatt Zabell Lorber 
in der beſten Boden 1) an der Stattmaur, daraus man 
vber die Teiche ins Feldt zu ſehen, ein ſchonen profpe- 
ctum haben fonte, feine Concubinam, eine von den 3 
Margen, it) mit ber er (meines Behaltens HH) 7, wo 
nicht 3 Kinder gezeuget; des Morgens frue bricht mein 
Vatter ben Boͤne (dieweil die Bode inwende dich a) zugemacht, 
das mein Vatter ſonſt nicht darin kommen konte) vber 


) Leinewand; gleichbedeutend mit Lewwand. M. f. Adelung 
unter Leinwand. 

) Leute, welche bie mit Stroh umwundenen Stoͤcke zwiſchen 
den Balken der Boͤden oder in den Faͤchern der Wände mit 
Lehm bekleiben. M. v. Daͤhnert's plattdeutſches Wörter, 


buch. S. 234. Brettſchueidern, Sagern. 
D Daͤmmern. HH) Bude. 
TTD In der zweiten Handſchr. ift Maryen darüber geſchrieben. 
HHH fo viel ich mich erinnere. a) inwendig dicht. 
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dem Bette, darin Hure vund Bube liegen, auf, vnnd jagt 
ſie beide vom Bette zur Boden hinaus. Seine Kinder 
wurden in ſollicher Gottesfurchte, als er ſelbſt ſein Le— 
bendt furte, erzogen, das er ſeinem einen Sohn ſelbſt vor 
Ribbenitze an dem Galgenberge (das er woll ein andere 
grobere Straffe im Galgen vordient hette) den Kopf ab⸗ 
hawen ließ. 

Ich muß allhie abermals meine Hiſtoriam zu con- 
tinniren (dieweil der 3 Margen Wennunge *) geſchicht) 
etwas inſtellen, vnnd ſagen, was es vor Gelegenheit midt 
denſelben gehapt habe. 

Es weren 3 Sweſtern, gar ſchone Maͤgdte, aber, 
wie der Poeta in Faſtis von der Lotide ſagt: Et quidem 
fervaffet, fi non formofa fuiffet. **) Schonheit hat viel 
Anfechtunge; wurden alle drei vnehelich belegt, ***) oder 
enter den Fuß gebracht; proftituirten ſich gar, machten 
ein Handtwerck daraus, ſchmuckten ) fih gegen jren Buz 
lern; trugen koſtliche Nede ff) in jren Muffen, ttt) vnnd 
damit die menniglich deſto anſehenlicher in die Augen 
ſcheynten, machte ein gar gemeine alte Schandtſack, An: 
na Strancken genandt, ein vnkeuſches, geyles altes 


*) Erwaͤhnung. **) Daß die angefuͤhrten lateiniſchen Worte 
fich nicht in des Ovidins Faſtis da, wo der Dichter von der 
Lotis ſpricht (Taltor. I. v. 4750 finden, hat (on Din nies 
in feiner Handſchriſt des Sa trot bemerkt. — In der zwei⸗ 
ten Handſchrift ſtebt übrigens beim Anfange dieſes Abſatzes 
am Rande: Von der erſten Erfinderinnen der Wumpel. 

) geſchwaͤngert; von Thieren hergenommen. 

H Ob dieſes Wort ſchmuckten oder ſchminkten beißen foll, kann 
in beiden alten Handſchriften ungewiß ſeyn. 

tp Naͤthe. ttt) Mutzen. 
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Weib, Mellalinae nicht ungleich (dan fie lies alles anf- 
figen, wer nur kam, Battere, Sone, Brudere, Nepotes 
et Pronepotes, ex filiis et nepotibus geboren, dergeſtalt, 
das, ob, fie woll kein Man oder Kinder Dette, fo war doch 
die Statt voll jeer Manner vnnd Kindeskinder, ja das 
jre“) Nepos fie feine Fraw, Mutter vnnd Großmutter, 
vnnd zugleich eine jren Man, Sone vnnd Sonsſone nenz 
nen konte. “) Dieſe Anna Strancken (fage ich) 
machte den dreyen Maͤrgen einen ſonterlichen Vlege * 
vber den Kopff, den fig Wimpele T) nenneten, daruber 
die Nede in den Muſſen, als vber ein Pulbete heruber 
gebreittet, wie fie dan vnfere Frawen noch midt Fleis 
tragen; auch bie ſammitnen Hullen, tt) barenter fie woll 
keine Wumpel haben, gleichwoll auf das wumpelſche Muz 
ſter gemacht ſein, vnnd dergeſtalt ſetzen, das erſtlich die 
ſchwartzen oder grawen Haer zwei Finger breitt vnter der 
Muſſen, darnegſt die Borden oder Nede in der Muſſen 
onder der ſammitten Hulle zwei Finger breitt vber den 
Haren herauſſer kuchen, ttt) alfo, da bie Hullen das 
Heupt zu erwarmen ſollen erfunden ſein, die Hirneſchale 
nicht beruren koͤnnen. 


*) ire, wie beide alte Handſchriften ganz deutlich haben, ſteht 
hier offenbar fuͤr ihr, wie auch Dinnies geſetzt hat. 


**) Sie, die Eine, konnte ihren Mann zugleich ihren Sohn und 
ihren Sohnsſohn nennen. 


) Ein flatternder Weiberputz. 


T) Offenbar ift die Benennung von den Schiffswimpeln herge: 
nommen. Einige Zeilen nachher ſteht Wumpel. 


TD Müge, Haube. ttt) gucken. Heber die verſchiedenen For⸗ 
men dieſes Worts v. m. Adelung, 
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Dieſe Anna Strancken hab ich deſto eigenlicher 
doch warhafftig beſchreiben wollen, damit man wiſſen kon⸗ 
te, waner, wen“) vnnd von wem ſollich Munſter oder 
Vlege erſt erfunden, vnnd enfere Frawen, denſelben pro. 
pter authricem, ſo auch jres Mans Fraw, Mutter, Groß⸗ 
mutter, Altermutter, unnd mit vielfaltigen Schwegerſchafft 
vorwandt geweſen iſt, vnnd deren jungen Huren zu ge⸗ 
fallen, erſtlich erfunden, deſto lenger zu behalten vnnd 
lieber zu gebrauchen, ſich lieb vnnd angenehme ſein laſ⸗ 
ſen wollen. * 

Aber wieder zu meinem Propofito vnnd angefangener 
Hiſtorien zu ſchreiten: Da mein Vatter in dem Gange in 
allen Winkelen ombgeraufemanfet,**) habe ich bei jme 
ſein vnnd wo er mihr etwas zu befehlen hette, vorrich⸗ 
ten muſſen. 

fo ſchickt er mich einsmals zu Haufe, jme vund 
ben Zimmerleutten das Imbs f) zu holen. Nun hetten 
die Zimmerleutte, fo an einer fordern Boden den Sor- 
ſtein nidergeriffen, vnnd neben demſelbigen oben auf dem 
Bone (dar fie arbeiteden) Bretter ober die Balcken ge 
legt, yedoch reichten die Ende der Bretter nicht vber die 
Balcken, vnnd hetten auf den Brettern hart am, Ghor: 
ſteine viel eiſerne Naͤgel liggen. Als ich nun mit dem 
Eſſen zu jnen hinauf kommen, vnnd das Ende des Brettes, 
ſo nicht auf den Balcken lag, erreichte, wipperte das 
andero rt) Ende in die Hoͤgede; die eiſern Nägel fingen omb 
mich her, fiel von dem einen Bäne auf den andern, Dart 


*) wie, auf welche Weiſe. Diunieg hat: wanehe, wenn. 
**) Alles über und drüber gekehrt. +) Auch Fmt, Fruͤhſtuͤck. 
+H andero, andro f. andere. Wachter. andere, die neuern Hfr 
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an dem aufgebrochenen Schorſtein, Dette leicht gemocht, “) 
ich were in den Schorſtein vollenhinab **) bis auf den 
Flor geſturtztt; fill den rechten Elnbogen nicht alleine aus 
dem Gelencke, das der auswendige Knorre inwendig, nur 
die Haut daruber, zu ſtande kam, ſondern ſchoͤrde ) 
auch den Arm vor dem Elnbogen; wurt zu Haus ge— 
bracht; meine Mutter ginck mit mihe zu Meiſter Jo a— 
dim Gellharts Haus. Der war nicht inheimiſch, f) 
vnnd ich ſollt gleichwoll vorbunden ſein, brachte ſie mich 
zum Balbirer am alten Markede. Der vorbant mihr den 
Schaden vor dem Elnbogen woll, aber das er aus dem 
Gelenck, nam er nicht in Acht; der blibt vneingerichtet. 
Den andern Tag, als Meiſter Joachim Gellhart zu 
Haus vnnd zu mir kam, erkant er den Schaden balt, 
vnnd ſahe, das es mir gar dicke beſchwollen; griff er 
den Arm ahn, wie es von noten, dreiete TF) den fo weit 
vmb, das er wider in ſeinen rechten Schick kam. Da 
er vor dem Elnbogen geſchoͤrt, im Elnbogen aus ſeinem 
Geſchick vnnd beſchwullen, ſollichs wider zu brechen vnnd 
zurechte zu bringen, was das vor dolores gab, glaub ich 
nicht, das es vnuorſucht zu ermeſſen fei. Ich entfang t1) 
aber ſolliche cruciatus, das mich dunkt, ich kann es noch 
nicht vorgeſſen. Als der Schade zur Dracht kam, habe 
ich den Arm etliche Tage in der Binden getragen, biß 
ich im Hauſe gangen vnnd mein kindiſche Kurtzweile 
midt dem geſunden Arm haben konte. 


*) es waͤre leicht geſchehen, wäre leicht möglich geweſen. 
*) vollends hinab. ) ſtreifte. D zu Haufe. t drehete. 
Ttt) empfing fuͤr empfand. Die zweite Handſchrift hat empfang. 
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Auß *) dem Gange wurden alte Balcken ins Haus 
gefurt vnnd vnordentlich auf einander geworffen; ſtieg 
ich auf dieſelbigen, hette in der lincken Hand ein Hamer, 
klopfete auf einen Balcken, der ſchloch von Dronen **) 
umme zwuſchen die andern Balcken vnnd beklemmede mihr 
den rechten Schinckel. Ich fehreide ***) vor groſſem We. 
he, konte nicht loß kommen; mein Mutter war mihr zu 
helffen zu ſchwach, wurt voller Angſt, meinte, der Schin⸗ 
kell were mihr alle zermalmet, lief zum Haus hinaus, rief 
Brawerknechte vnnd Tragere zu Hulffe; die brachten 
mihr das Holtz vom Schinckell. Da nun meine Mutter 
fahe, das der Schinckell vnuorletzt, vnnd fie erzornet, das 
ſie mit mihr ſo viel Angſt vnnd Muhe hette, droſchet ſie 
mihr den Ruggen zimblich, ſo viel ſie midt der Handt 
vormochte. 

Was nun in obgeſetztem, inſonderheit Bruſers vnnd 
Leuelinges Hiſtorien zur Warnung, Lehre, Vnderricht, 
Vormanung vnnd Trof zu faſſen vnnd in Acht zu ha: 
ben, werden meine liebe Kinder ſelbſt woll ermeſſen, vnnd 
jnen nicht vorgebens geſchrieben vnnd zu Gemut gefurt 
ſein laſſen. 

Anno M. D. XXXIII. auf Regum wurt mein Vatter 
auf dem Wanthauſe zum Altermanne der Gewantſchnei⸗ 
der gekohrn. 


Cap. XIII. 


Von der Treptowiſchen Orden unge vnnd was darauf, auch zum 
Stralſundt, eruolgt. 


Anno II. D. XXXIII. if die Kirchenordenunge auf dem 
Landtage zu Treptow an der Rega getroffen, vnnd als 


) Auf. Dinnies. ) Droͤnen. ) ferie- 
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darauf geſchloſſen worden, das die furſtlichen Rate zum 
Teill neben Doctor Buggenhagen zum Strallſundt vi- 
litiern ſolten, vnnd die in Vorrichtunge jres Beuelichs 
auch an Herrn Johan Knipſtroen neben der Ge— 
lertheit an Wollredenheit, Holtſeligheit, Frideſamheit ze. 
ſonterliche Gaben geſpurt, ſollichs an Hertzog Philip- 
ſen gebracht vnnd gerumet, hatt S. F. G. jne gen Wol⸗ 
gaſt vociert; der auch die vocation angenommen. Der 
Rath aber hatt vndertheniglich S. F. G gebetten, jnen 
Knipſtroen, wo nicht ein gantz, yedoch ein halb Ihar 
noch zu laſſen, aber ſie haben ein abſchlegig Antwurt bes 
rowegen bekommen: das Knipſtro ſelbſt deßhalben zum 
Sunde nicht hette bleiben wollen, das ein Rath ſich der 
vilitation auf Anhalten der Furſtlichen Raͤte nicht hette 
wollen weiſen laſſen. 

Das Furſtliche Autwurtsſchreiben ift diſſes wortli— 
chen Inhalts. 

Euwer Schreiben von wegen des Predigers Er. Jo⸗ 
han Knipſtroen, vnnd das wir euch denſelben ein gantz 
oder halbes Fhar noch lafen wolten, haben wir ſeines 
Inhalts vorſtanden, vnnd fetten woll konnen leiden, das 
jr euch gegen vnſern Geſanten beſſer in der bewillichten 
vnnd gebettenen vifitation zu euwern ſelbſt Beſten hetten 
weiſen laſſen, vnnd denſelbigen Prediger behalten. Die⸗ 
weill aber ſollichs mehrnteills von euch geweigert vnnd 
abgeſchlagen, vnnd gedacht Er Johan Knipſtro ohne 
geburliche Ordenunge mit euch zu bleibende nicht genei⸗ 
get, haben wir denſelbigen allhier gen Wolgaſt vociern 
vnnd fordern laſſen, vnnd auch alſo beſtettiget, das wir 
feiner pegunber nicht entrathen konnen, darumb wir euch 
auch auf dißmall nicht konnen willfaren; euch ſonſt Gna⸗ 


-——————— "SHE 
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de zu erzeigen, ſeint wir geneigt. Datum Wolgaſt Mit⸗ 
wochens nach Petri et Pauli Aplorum Ao. etc. XXXV, 

Darauf Herr Johan Knipſtro vortziehen muſſen; 
hatt er, nachdem er ein gutte Weile zu Wolgaſt geweſen, 
zum Grypswalde doctoriert, vnnd iſt in generalem Su- 
perintendentem erhaben worden. In ſollichem Stande 
er zwar mit dem Rath, gemeiner Burgerſchaft vnnd dem 
Minifterio darin gute correfpondentz gehalten; ift offter⸗ 
maln in die Statt kommen, fic) mit dem Rathe, gute Dt; 
denungen in der Kirchen zu haben, vnterredet, hatt auch 
Kirchen: vnnd Schul⸗Ordenung allhie in der Statt dien⸗ 
lich aufs Papir gebracht, ſo noch vorhanden; dieſe Statt 
bei dem Landtsfurſten vnnd Suiten nicht vorhaſſet ge 
macht. Wen ſein Succellor dem ſo geuolgt, hette er 
allen feinen Willen beim Rathe ſchaffen konnen. 

Demnach Herr Carſten Ketelhut von Anno XXIII., 
das er zum Paftor wurt angenommen, bis Anno XLVI. 
21, Julij,) das er geſtorben, Paltor, auch nach Knip⸗ 
firoen**) Superintendens geweſen onnb. geblieben ift 
enub iff gleichwoll auch dis zu erinnern, das, als er in 
8. Niclas Kirchen begraben worden, jme die Glocken ſein 
nachgelauttet worden, wollichs in 22 Jahren keiner Lei⸗ 
che (in der Zeit geſtorben 7 Burgermeiſtere) *) wiz 
derfahrn war. 


D 


Nach 


„) In der zweiten Handſchrift ſteht noch: „ aljo 32 Jar“, 
welches in der Haupthandſchriſt ausgeſtrichen ift. 

) Die drei Worte: auch nach Knipſtroen, find von Sa 
from eigenhändig der Haupthandſchrift beigeſchrieben wot 
den. In der zweiten Handſchrift fehlen ſie. 

8) Von dieſer Parentheſe gilt daſſelbe, was fo eben in der vo⸗ 
rigen Note geſagt worden iſt. 


1 
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Nach dieſem Ketellhute iſt in der Superintendentz 
allhie M. Johann Freder geuolgt. Dan, da der Rath 
Doctorem Joannem Aepinum gerne vociert, bey 
jme auch mit Fleiſſe angehalten, der aber von Hamburg 
nicht auffbrechen konnen, ſondern zu M. Johan Fre⸗ 
dern (ſo daßmall auch zu Hamburg geweſen) geraten, 
vnnd jne, das er gelert, aufrichtig, beſtendig vnnd ein 
nutzbar Mann were, gerumet, ift der Anno XLVI. zum 
Superintendenten vom Erb. Rathe vociert, auch im gan— 
fen Candt, ja von dem Landtsfurſten ſelbſt, dafur gehals 
ten worden. 

Dan da mein G. H. Hertzog Philips Anno 49. 
ein Synodum gen Stolp außgeſchrieben, dahin ein Rat 
auf S. F. G. Fordern M. Frederum geſchickt, hatt S. 
F. G. nachuolgende Meinung an den Rat geſchrieben: 
Das jr Suwern Superintendenten, den wurdigen vnnd 
wollgelarten, vnſern lieben andechtigen vnnd getrewen, 
Herrn M. Joannem Frederum, der Sachen wegen, 
darzu wir jne gen Stolpe erfordert, nicht allein vnbe— 
ſchwert erlaubt, ſondern auch zur Stetten furen vnnd 
bringen laſſen, ſollichs haben wir zum gnedigen Gefallen 
vormerckt, vnnd da er vieleicht vber Zuuerſicht etwas 
langer ausbleibt, deſſen werdet Ir, onfer Hoffnung nach, 
wieder jme kein Vordries entpfahen, nnb der Sachen 
Wichtigheit vnnd Groſſe halben in dem jne gantzlich ent⸗ 
ſchultigt halten, vnnd mugen auch ferner genediger Woll— 
meinung nicht bergen, das zu ferner deliberation vnnd 
Erwegung des Handels onfere furneme, gelerte Theolo⸗ 
gen aufs new wiederumb zu Stettin am Freitage ſchir⸗ 
ften gegen Nacht einkommen vnnd mit den andern des 
Orts Theolsgen conferiren werden, vnnd es dafur ach⸗ 
Saſtrow's Chron. I. Bd. 8 
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ten, das vorbemelter Magilter Frederus, Euwer Super⸗ 
intendens, dieweill er anfangs bei diſſen Sachen geweſen 
onud denſelbigen nochmaler *) nicht wenig erſprießlich ſein 
kan, auch daſelbſt zu Stettin als nottwendig zur Stetten 
ſein muſſe, ſo begern wir derowegen gnediglich, das jr 
in Anſehen ſollicher Vrſachen dermaſſen abermaln jme er⸗ 
lauben vnnd mit Pferdt vnnd Wagen vorſehen wollet, 
das er gewißlich zu Stettin auf Freitag negſtkunfftig ge⸗ 
gen Nacht einkommen, vnnd nebeng den andern Theolo⸗ 
gen, wie obgedacht, den Sachen obſein vnnd außwarten 
muge; daran thut jr ons zubeſondern Gefallen, hinwi⸗ 
der in Gnaden zu erkennen. Datum Wollgaſt am Tage 
Purificationis Mariae Ab. etc. XLIX. 

Wie aber vnnd auß was Vrſachen dieſſer Frederus 
ſampt Herrn Alexio Groſſen, Predigern zum Heili⸗ 
gen Geifte, wider erlaubt **) vnnd entſetzt worden, wer⸗ 
den meine Kinder inkra parte 2 a. lib. XI. o. cap. V. 


vorleſen. ) 


„) noch einmahl, ferner. **) beurlaubt, oder vielmehr entlaſſen. 

++») In der Haupthandſchrift haben die letzten Worte anfänglich 
fo gelautet; werden meine Kinder iu Parte 2a. lib. II. in g. 
Eben auf diffe Zeit ꝛc. vnnd volgendes in SS. biß ad §. Ich ha 
be D. Johan Marquardt se. guten Bericht finden. Es 
ſind dieſe Worte aber ausgeſtrichen, und das oben Abgedruckte, 
welches auch in der zweiten Handſchrift eht, iff von Saſtrow 
ſelbſt dafür ſubſtituirt worden. In der zweiten Handſchr. ſteht 
beim Citate des Buchs unrichtig lib. 20, welches daher gekom⸗ 
men if, weil in der Haupthandſchrift an dieſer Stelle (id) eine 
Correetur findet. i 
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Liber Tertius. 


Ji dieſſem III. Buch werden meine Kinder vnnd ein peber ge; 
fer anmercken, wollich ein vndankbar, onbeſtentig Geſinde Herr Om- 
nes fei, wie leicht fie mit aller Macht Beifal thun, vnnd den zu⸗ 
ſpringen, die der Oberkeit, ſonterlich den Burgermeiſtern, als den 
Hauptern, vbell nachreden, fie an Ehr vnnd Glimpff angreiffen, inen 
nach Leib, Leben, Guth, Bluth, vnnd alle Wolfart ſtoͤn, ſonderlich 
da es aus dem Rate ſtofflert vnnd vortgeſetzt wurt; da auch der ge⸗ 
meine Man einmall mit aufruriſchem Anſchlegen inficiert, wie ſchwer⸗ 


lich fie wider zu recht gebracht vnnd laniert werden konnen. Dan 


ob woll Roloff Moller toedt, fo werden doch die Hiſtorien in - 
dieſſem Buch elarlich geben, das Herr Omnes das, was er von ges 
nantem Moller ſtudiert, rechtſchaffen wider Herr Nicolaus 
Smiterlowen, biß ſie, was ſie von der wilden Saw gefreſſen, 
zu vnwiderbringlichem Schaden differ gueten Statt gantzlich vers 
dawt, practiciert haben. Wurth alſo in dieſem III. Buch beſchri⸗ 
ben, wie man Paſſionem mit dem Herrn Burgermeiſter Herr Nico 
laus Smiterlowen ſo gantz grewlich, auch mein“) Vatter, 
der nahen Schwagerſchaft halben, onnd dan Joachim Rangos 
wen, geſpilt, worauf ſie entlich jres Einlagers **) erlaffen, wie hart 
fid) der Herr Burgermeiſter vorſchreiben onnb ſeines Ehrnſtandes 
abſagen muſſen; mit was groſſer Gedult er alles erlitten, mit was 
groſſen Ehren Er wider in ſeinen Standt geſetztt, feine hochbe— 
ſchwerliche Vorſchreibunge offentlich caffiert, vnnd nach etlichen Iha⸗ 
ren in hohem Alter ſeliglich entſchlaffen fei. Item wie ber aufruris 
ſcher Bunt ber 48. aufgelöfet, jre auffgerichtede Receß caſſiert, die 
Radelinfurers “) geſtrafft; Sorgen Wullenweber, der Bur 
germeiſter zu Lubeck im Landt zu Braunſchweig, Marx Meyer, 
fein Bruder ynad ein Pfaff in Denmarken inviernteilt z) Clas 


*) meinem Vatter hat die zweite Handſchrift grammatiſch rich⸗ 
tiger. ) Inlagers. Zw. Handſchrift. 
) Raͤdelsfuͤhrer. 1) geviertheilt. 
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wes Nerings Vorwanten Mordtbrennens halben, etliche zu 
Bart, etliche auch alhie vorm Sunde, darunter auch Hans Blo / 
mano w wat, geraͤdert. Herr Chriſtoffer Lorber ſchneit zur 
Wißmar das Stralſundiſche Maieſteten Siegel von dem Brieue, 
darin Hertzog Albrecht von Mechelnburg das Konigreich Denn 
marken vorſchriben. Wie Copenhagen eingenommen, vnnd das gantze 
aufturiſche Kriegsweſen zu Lubeck, albie, auch in andern Stetten 


geendiget fel. 


Cap. I. 
Vom Anfang Jorgen Wullenwebers, Burgermeiſters zu Lu⸗ 
beck, auffruriſchem Regiment, vnnd darher dem groſſen Auf, 


ruhr zum Stralſunde. 


Das Kirchenregiment war zum Gunde zimblich beſtel⸗ 
lett; das Euangelium wurth ohne Fahr des Landtsfur⸗ 
ſten auch Rhats in allen Kirchen gepredigtt, Smiter⸗ 
low war mit Roloff Mollern vortragen, derwegen 
wurth Moller auch in die Stadt gelaſſen. 

Aber ſollicher fridtſamer Standt wert nicht lange. 
Dann gemeine Burgerſchafft zu Lubeck, Roſtogck, Strall⸗ 
ſundt vnnd Wiſmar wurt aufruriſch gemacht, vnnd ein 
heder wider ſeine Obrigkeit aufgewickelt, ) darher, das 
Herr Jorgen Wullenweber, Burgermeiſter zu Lubeck, 
mit ſeinem Gehulffen, Marx Meyern, balt auf den 
Toedtfall Konig Friderichen zu Dennemarken, Herrn 
Chriſtian, Hertzogen zu Holſtein, mit offenlichen Krie⸗ 


*) aufzewiegelt. 
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ge anzugreiffen, ja das Königreich Dennemarken zu er- 
obern gemeinett; zu Lubeck entſetzten ſie die Alten Herrn 
des Raths, die jre auffruriſche Handlung nicht billigten, 
noch gemeinen Stetten fruchtbarlich zu ſein, ſondern viel⸗ 
mehr zum mercklichem Nachteill zu gereichen, erachteden, 
erwelten einen newen Rath jres Schlages, ſtarcketen ſich 
mit 60 aus der Burgerſchafft. 

Marx Meyer war ein Smideknecht, ein guter Huff⸗ 
ſchmit, dardurch er vnter dem reiſigen Zeuge in etlichen 
Zugen mitgeweſen, eine herliche, lange, ſchone Perſon; 
hielt ſich vnter den Reutern vnnd vor ſeinem Veinde woll 
vnnd dermaſſen, das er nicht allein in den furnemſten 
Kriegsamptern gebraucht, ſondern auch im Reiche Enge⸗ 
landt zum Ritter geſchlagen wurt, vnd eine anſehentliche 
Barſchafft erlangt. Indem er ſich erhub, wurth hoffar⸗ 
tig, ſtoltz, kleidete ſich tapffer, furte ſeinen ritterlichen 
Standt in koſtlichen Kleidern, guldenen Ketten, goltenen 
Ringen, ſtatlichen Gaulen auf der Strowe, vielen Knech⸗ 
ten ꝛc., wie dan bie, fo ringer Herkunfft, zuſtanden 
Gluck kein Maß zu halten wiſſen. Was furneme war, 
wolt feiner Kundtſchafft; reiche, furneme, junge Weiber 
(den man's woll nicht Dette zutrawen follen) gewunnen 
jne lieb, wie er ſich auch an den nicht vorſaumbte. Ich 
habe ein Brieff, den ein furneme, reiche, vom oͤberſten 
Geſchlechte Frawe zu Hamburg an jne geſchrieben, gele⸗ 
ſen, darin diſſe Wort: „Mein lieber Marx, wen Ir den 
alle Capellen habt beſungen, fo vifitiert auch einmhal die 
Hanbtkirche.“ Diß ſchreib' ich derwegen, das aus feiz 
nem Ende (ſo bald volgen wurth) zu ſehen, das der ge⸗ 
rechter Gott groſſe Sunde letzlich mit grewlichen Straf⸗ 
fen vorfolgt. 
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Von dem Wendiſchen Tage zu Hamburg, wie der zergangen; 
Wullen weber per Poſt Herr Nieolawes Smiterlowen ges 
gen das er zu Haus kam, den Wilkommen praͤparirte; die 48. mit 
gemeiner Burgerſchaft ſich auch gefaſt machten, jren ablegirten 
Burgermeiſter, ſobalt er inheimiſch kaͤme, zu entpfangenu. 


Anno M. D. XXXIII. im Yunio, da die Näte in den 
Wendiſchen Stätten woll fiegen,*) das das Krigswe⸗ 
ſent zum erſchrechlichen Ausgange gerathen wurde, wol⸗ 
ten auch ohne das dem frommen Hertzogen von Holſtein 
in Vnguten ſich nicht gerne widerſetzen, vorſchriben ſich 
zu Hamburg zuſammende, ob ſie Wullenwebern vnnd 
Marx Meyern hoffertige Kopffe etwas brechen vnnd 
dem Fride nachzuiagen bereden konten. Aus dieſer Statt 
wurt geſchickt Herr Nicolaus Smiterlow, Burger⸗ 
meiſter, der, als er an Wullenwebern befandt, das 
et bei feinem vbermutigem ſtoltzen Kopffe halsſtarrig be: 
harte, ſich gantz vnnd gar auch auf zimbliche conditiones 
pacis vom Krige abzuſton, nicht lencken wolte, vnnd diefe 
formliche, jme vnnd ſeinem Mittgeſellen Marx Meyern 
prophetiſche Wort gebrauchte: „Herr Jorgen, ich bin 
bei vielen Handtlungen geweſen, aber nie geſehen, das 
man ſo midt Sachen, als Ir thut, vorfaren; Ir werdet 
midt dem Kopffe an die Maur lauffen, das ir auf den 
Hindern werdet figen gehen. Auf ſolliche Rede ſtehet 
Wullenweber auf im groſſen Zorn, geet aus der Stette 
Verſamblung in ſein Herberge, laſſen er vnnd Marx 


Meyer ſtrax ſattelen, zaumen vnnd reitten auf fu 
beck zu. 


) ſahen. Vielleicht hat in dem kurz vorher genannten Briefe 
auch beſiegen, ſtatt beſungen, anden $ 
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Alſo fortt vnnd in Eill [eft er feinen aufgeworffenen 
Rath vnnd 60. beyeinander fordern, ſchlieſſen flux zum 
eilenden Krige, confcribiren militem (wie ſollichs der 
Lenge nach aus deren Buchern, ſo dieſſe Geſchicht von 
Anfang bis zum Ende mit Fleis beſchrieben haben, zu 
leſen iſt) ſchickt auch eilents ein aufruriſchen Buben, 
Hans Holm genandt, mit mundtlichen Werbungen, auch 
mit Briefen an die Sundeſchen Aufrurer onyd 48., VN- 
geferhlich dieſſes kurtzlichen Inhalts: „Er, Wullenwe⸗ 
ber, Dette fid) mit Fleiſſe angelegen fein laffen, Furſten⸗ 
thume, ja Konigreiche bei die Stedte zu bringen, daran 
jme jr Burgermeiſter Smiterlow hinderlich geweſen. 
Derwegen er von den Geſandten abgezogen, dan der Krieg, 
darumb, das es Smiterlow widerraten, nicht zuvn⸗ 
terlaſſen; fie wurden auch wol wiſſen, was ſie thun ſol⸗ 
ten, unnd fid) auch nicht lange ſeumen oder weit vmb⸗ 
ſehen.“ 


Dardurch wurt die gantze Burgerſchafft wider S mi- 
terlowen vorhitzet; die 48. lieffen zum Burgermeiſter 
Lorbern, (dan der neidete Smiterlo wen heimlich, 
ſonderlich derowegen, das er jme vorgezogen wurtt) klag⸗ 
ten, das Smiterlow zum Friede gerathen, dar doch 
die Stedte durch den Lubeſchen angefangenen Krig zu 
groſſem Anſehen vnnd Gluͤck kommen konten. Lorber 
ſchurete mit der rechten Handt den lincken Arm vnnd gab 
jnen dis cornutum refponfmn: Es wirt zu viel, ich 
kann jme nicht helffen. Daraus ſchoͤpfeten die 48. 
die Meinung: Smiter low machte der ſtrafwurdigen 
Vorwirkungen fo viel, das er jne nunmher nicht vorant⸗ 
wurten noch entſchuldigen konte. | 
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Lorber aber wuſte es fein auf dieſe Meinung zu 
teuten: Smiterlowen widerwertige vnnd veientſelige 
Vorhaſſer wurden zu viel, vnnd beſchwerten jne mit fo 
mennigherlei Auflegen, das er, jme zu helffen, ſich zu 
ſchwach entfunde e. Deus det tibi unum bonum. 
Eſaias war ein Prophete. 


Cap. III. 


Anfang der greuwlichen Paſſton, fo midt dem alten, wollberdinten 
Man, Herr Nicolaus Smiterlowen, 13 Spar ev 
ſchrecklich gehalten worden. 


Wie nun Herr Nicolaus Smiterlow zu Haus kam, 
da ging das angelegte vnnd gereits glimmende vnnd von 
Lorbeern zugeſchyrretes Feur leychterlochene“) zu 
brennen an; der Eine vorkundigte es dem Andern: Claus 
Fridemacher were zu Haus kommen; jme wurt aufge⸗ 
legt, der gantzen Burgerſchafft (die dan des Morgens vmb 
6 Uhren aufs Rathaus zuſamen gefordert) relation zu 
thun; alle Stadthore wurden vorſchloſſen; alle Veltge⸗ 
fhug wurt aus dem Zeughaus (fo daßmahl war, da 
itzundt der Stadtzimmerhof iſt) auf den alten Marckt ge⸗ 
furet, vnnd neben einander ordenlich geſtellet, vnnd war 
in der Stadt ſollich Zuſamenlaufent, das es erſchrecklich 
vnnd anzuſehen hoch zuuorwundern. 

Auf dem Rathaus war ſollich ein Getummele, das 
man weder ſehen noch horen konte, ſonderlich als der 
Burgermeiſter referendo gedachte, das er Wullenwe⸗ 
berſchen krigiſchen Anſchlegen widerſprochen Dette; da 


*) lichterlohe. 
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ging es an mit Schelten, Schmehen vnnd Fluchen, alß 
weren fie alle vnnd ein peber voll Meerkatzen geweſen; 
wolten den Burgermeiſter zum Fenſtern auswerffen; einer 
ſchmeiſt mit einem Handtbeill in den Rathſtull; Henning 
Kaßkow, ein erlicher frommer Man, der hetzigen Kaß⸗ 
kowen Vatter Bruder, ſprang in den Wurf, entfieng jn 
auf; dardurch er an ſeinem Leibe groblich verwuntet wurt; 
ein ander trath herfur, fagt zum Burgermeiſter: Du Boͤß⸗ 
wicht, beſchetzeſt mich einmall wider Gott vnnd Recht 
umb 20 fl.; yeg ſoll's dir vorgulten werden, vnnd als 
der auf Frage des Herrn Burgermeiſters: Wie heiſeſtu? 
Barueman, ſeinen Namen, anſagte, bekente der Bur⸗ 
germeiſter, das er, als er daßmal Stattvoigt, 20 fl. von 
jme entpfangen, vnnd das jme vnrecht darane geſchehen 
were; dan, wen dihr recht widerfahren (ſagt der Burger⸗ 
meiſter) hetteſtu im lichten Galgen vordorren ſollen; ein 
Rath aber hat dihr Gnade bezeigtt, dihr das Lebent gez 
ſchenket, vnnd 20 fl. von vihr zu nehmen befohlen, die 
hab' ich von dir entpfangen. Ich habe ſie aber in mei— 
nem Nutz nicht gewendet, ſondern vor die Statt außge⸗ 
ben, vnnd laut meinen vbergebenen Regiſtern (darauf ich 
mich referiere) vorrechnet. Der Kerl vorkroch vnnd vor— 
ſteckte fich onder den Burgern, das man nicht entwahr 
wurt, wo er blib. 

Allerdinge die Bettler oen ber Burgermeiſter menz 
nigmal fur feiner Thuren bie Almoſen het geben laffen) 
ſtunden auf dem Markede vnder dem Rathaus vnnd ſchreye⸗ 
ten hinauf: Werfft Claus Friedemacher herab, wir 
wollen uns midt den Stucken werffen! Darauf Blo⸗ 
menow oder ein Ander der 48. fragte: Lieben Burger, 
was ſagt jr darzu? antworte der groſſe Hauffe (der doch 
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nicht vorſtundt, ja woll nicht horte, was gefragt wurt) 
Ja, Ja! Ein Ander ſagt: Worauf ruft Ir Ja? Es wurt 
gefragt, ob jr Landtſchatz geben wollet, wurden ungleich 
mehr als zuuor Ja, Ja, ruffen, Nein, Nein. In Sum⸗ 
ma, der Teuffel ging gar auf Steltzen. 

Als ſie nun mit dem ehrlichen, zimblich alten, woll⸗ 
uorbienten Man, jrem altiſten Burgermeiſter, von 7 auf 
dem Morgen bis 7 auf den Abendt die Paſſio wol gez 
ſpilt, haben ſie jne in ſein Haus zu gehen vnnd darin 
zu bleyben, ernſtlich aufferlegt. 

Deßgleichen haben ſie auch meinen Vatter, als des 
Burgermeiſters Bruder Dochterman, vnnd dan Joachim 
Rantzowen, darumb das er nur die Wortt ſagte: „Ey, 
man ſolte pe etwas gemach thun, vnnd die Leute zur 
Antwort kommen laſſen,“ eingelegt. 


Cap. IV. 


Wie Krigsleute angenommen, die Tag: vnnd Nacht-Wache beſtelt, 
vnnd die Orlogsſchiffe ausgeruſtet worden. 


Vund wurth alſovorth vmmegeſchlagen, Krigsleute auf 
die Orlogesſchiffe anzunemen, auch Tag vnnd Nacht Wacht 
in onnd außerhalb der Stadt zubeſtellen. Dan vor Smi⸗ 
terlowen Hauſe vnnd darummeher wurth gar ſtarcke 
Nachtwacht gehalten; ſchuſſen durch die Hausthur hin— 
ein unnd durch die Hauslucht wider hinaus, alfo das 
er mit Weyb vnnd Kindern midt groſſen Sorgen, Ge 
fahr vnnd Schrecken im Bette liegen muſſen vnnd thäts 
lichen Vberfals ſtundtlich erwarten muſſen. 

Das Waſſer⸗ oder Schiff⸗Geſchutzt wurth in groſſer 
Anzahl hinab in die Orlochsſchiff gefurt, die Schiff mit 
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Krigsleuten vnnd was datzu gehört, beſetzt, zur Seewerts 
den Lubiſchen zu Hulff abgefaͤrtiget. 


Cap. V. 


Wie die aufruriſche Rotte 2 Burgermeiſter vund 7 Raths: 
herrn koren. 


Den Montag nach Johannis wurden 2 Bursermeifter, 
Herr Joachim Pruetze, geweſer *) Stadtſchreyber, ein 
frommer, ehrlicher, vorſtendiger Man, ſo Anno 2 0 
alſo vor 10 Iharen, in daßmahl Aufrhur, wie oben lib. I. 
cap. 9. gedacht, ennb Herr Johan Kloke, daßmahl 
Stadtſchreiber vnnd Syndicus, auch 7 Burger, (alle, auß⸗ 
genommen Herr Johan Senckeſtacken (wiewol vn- 
ſchuldiger) Stadtſchreiber, pur Leyen vnnd mehrenteils 
ſchlechte, onbetrogene **) Leute, zu Rath gekoren; darun⸗ 
ter Herr Johann Tamme, ein guter, ſchlechter Man, 
der, wan Leute, ſonderlich Handtwerker zu jme kaͤmen 
vnnd klagten, wie es jnen nnb in jrem gangen Ampte 
fonderlich in dem wuſten Regiment ginge, troſtede er ſie, 
ſagende: ſie ſollen zufriden ſein; es weren jrer 7 feiner 
Männer zu Rate gefaren; es folt wol balt anders werz 
den. Der gute Man ipfa antiqua ſimplicitas. Item, 
Her Niclawes Baueman, ſo off er furs Thor ging, 
vordinte er 10 n; **) ging einsmals in feinen Keller, 
ein Tonne Kabbelaw t) fo er gekaufft, zu beſehende; hett 


*) geweſener. Zweite Handſchrift. » ehrliche, einfaͤltige Leute. 

***) ſicher eine prahleriſche Redensart Baveman's. 

T) Kabliau, Kabeljau, oder der ſogenannte große Stockfiſch 
(Gadus morrhua), zum Unterſchiede von dem fogenannten klei⸗ 
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ſeinen Knecht (ſo nicht allerdinge ſeiner Sinne mechtig) 
midt einer Karffexe *) mit fich (daßmall trugen die Mån- 
ner an den Hembden gar nidrige Kragen, mit kleinen 
Wolcken, ) das man jnen den Hals blos ſehen konte). 
Als nun Herr Nicolaus Baueman den Hals in der 
Tonnen fette, alfo dem Knechte den bloſen Hals zuhieltt, 
hawett jme der Knecht in der Tonnen mit der Karfexen 
den Hals entzwey. Der Knecht entwych nicht, ſondern 
ſtieg auf den Böne zu feiner Arbeit; wurt angegriffen, ge⸗ 
fragt: warumb er ſeinem Herrn das gethan? antwurtet 
er: Er hette jme den bloſſen Hals ſo artigen zugehalten, 
das er jme den bequemlich hett treffen konnen; vnnd ob 
er woll wanſinnig, ſo iſt er gleichwoll mit dem Toden vor 
Gericht gebracht, zum Toedte vorurteillt, vnnd auf dem 
Radeberge von vnden auf gerichtett worden. 


Cap. VI. 


Von groſem Schaden, Beſchwerunge vnnd Vordries, fo meinem 
Vatter wegen feines Einlagers begegenet vnnd zu⸗ 
geſtanden. 


Mein Vatter wurt in ſeinem Einlager fuͤnf Vierteil 
Jahr, alſo faſt zum halben Teil des 35. Jars gehalten, 


nen Stockfiſche (Gadus merlucius), dem Dorſche (Gadus cal- 
larias) und dem Lengfiſche (Gadus molva). 
) Kerbart; noch jetzt gebräuchliche techniſche Benennung einer 
gewiſſen Art. Die Etymologie der erſten Sylbe ergiebt fid) leicht. 
**) Die Dillen oder Tuͤllen an den weißen Kragen, daher die 


runden ſpaniſchen Kragen auch Wolkenkragen genannt wI 
den ſind. 
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jme zu groſſem merklichem Schaden. Dan er Dette fegen 
die vorſtende Schonreife *) (wie es daßmall zu Valſter⸗ 
bode mit dem Heringſaltzen ein groſſer Betrib war) feine 
Keller, auch den Flor im Hauſe voll Luneborger Saltzes, 
item Rotſcher vnnd Sporten **) liegen, item Tucher al- 
lerlei Gewandts; er moſte nicht vber die Schwell geen; 
ſo dorffte auch niemandt mit jme reden; ſas alſo aller 
Narunge loß. 


Meine Mutter ging vb dieſelbige Zeitt ſchweres 
Fueſſes, mit meiner jungſten Schweſter, wie ſie dan auch 
die auf Michaelis gebar. Als ſich nun die Zeit ernalte, 
das fie geberen ſolte, fupplicierte mein Vatter an den 
Rhath vnnd 48., jme fo lange in die Nachtbarſchafft zu 
geen, bis fie vorloſet, zu geſtatten; es wurtt jme aber ab⸗ 
geſchlagen. Hat muſſen durchs Kaffenſter vber die Roͤn⸗ 
nen auf des negſten Nachtbars Boͤne ſteigen, vnnd da⸗ 
ſelbſt ſo lange vorharren, bis mein Mutter jrer fraw⸗ 


») Fahrt nach Schonen, der Heringsfiſcherei wegen; daher die 
Schonenfahrer⸗Compagnien in den Handelsſtaͤdten an der Oſtſee. 


) Sporten, oder gewohnlicher, Spurten, find die getrock⸗ 
neten Kehlſtuͤcke, Kehlgraͤten und ſonſtiger Abfall von den ſo⸗ 
genannten Stockfiſchen, oder von mehrern Fiſcharten, die zu 
dem Geſchlechte des Weichfiſches (Gadus) gehören. Noch 
vor einigen Jahrzehenden kamen fie Häufig, beſonders aus 
Norwegen, hieher, und wurden in manchen Haͤuſern viel ge⸗ 
geſſen; jetzt ſind ſie bei uns ſo gut wie ganz außer Gebrauch. 
M. v. auch Daͤhnert's Plattd. Woͤrterb. In Schedel's 
Waarenlexicon, auch nach der neueſten Ausgabe von Poppe, 
ſucht man dieſen Handelsartikel, der mit dem oben S. 93. 
vorkommenden Rothſcher und dem eben genannten Kabliau in 
eine Claſſe gehört, vergeblich. 
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lichen Laſt entbunden. Zu ſeinem Kinde Fattern zu 
bitten, iſt jme auch abgeſchlagen worden; hat Jo achim 
Wardenberge darzu erbitten muſſen, wie auch“) diß 
doben “) lib. I. Capite 2, ift gedacht worden. 


Cap. VII. 
Vom groſſem Vugluck auff der Wendiſchen Stette Seiten, unnd 


das die Holſteiner vnſern Herrn Gott vnnd das Glucke auf 
jrer Seiten zu haben, augenſcheinlich entfunden. 


Jorgen Wullenweber mit feiner aus den Wendi⸗ 
ſchen Steden geſammelte aufruriſche Rotte zogen wider 
den Veiendt zu Waſſer vnnd zu Landt, ſtritten gegen ein- 
ander gar hartt. Aber ungeachtet das bie Stette noch 
ſo ſtarck im Felde, 2 Man gegen der Holſteiner Einen 
hetten, hat der Hertzog von Holſtein gleichwoll das Felt 
behalten, aus dem ſie leichtlich abnemmen konten, das in dem 
vnnoͤtigen aufruriſchem Wullenweebrſchen Kriege auf 
jrer Seiten gantz vnd gar kein Glucke, dan vnſer HerrGott ſelbſt 
wider ſie krigete; ſein ſie kleinmutig geworden, hetten woll 
gewunſchet, das fie das leydige Schaf * nicht geſehen 
hetten, vnnd in gar ſchwermutige Gedancken geraden. 
Dan auf der einen Seiten ſiegen fie Gottes Vngnade 
vnnd das widerwartige Gluck; auf der andern Seiten 
ſtundt jr Schimpff, Hon enn» Schande, auch groſſe Ge 
fahr, eim ydern f) bey den Seinen, das der 48. Anſehent 


Jauch fehlt in der zweiten Handſchrift. **) oben. 
0 Schaaf, wie das Folgende ausweiſt, und wie auch Dim 
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wolt locherich, ) vnnd jr Gewalt in Schwachheit vnnd 
euſſerſte Vorachtung verwendett werden; hetten alſo den 
Wulf bey den Ohren; wuſten des ohne Gefahr nicht los 
zu werden, wurden aber zu Rathe, ein ander Haupt als 
Wullenwebern zu ſuchen, vnnd midt Hertzog Al⸗ 
brechten von Mechelburg in Handelung ſich zu be⸗ 
geben, jme das Königreiche Dennemarcken vnnd daneben 
zuuorſprechen, jme midt aller jrer Macht darin vnnd da⸗ 
bey zuerhalten. 


Cap. VIII. 


Die Stette verlaſſen jren Kriegsherrn Wollenweber, bewer⸗ 
ben fid) umb ein ander Haupt, vnnd handelen mit Hertzog Al 
brechten zu Mechelnburg, vorſchreiben, jme das Koͤnig⸗ 
reiche Dennemarcken zu liuern vnnd auch dabei zu erhalten. 


Darauf ſein die Geſandten von Lubeck, Roſtogck vnnd 
Stralſundt nach der Wißmar gezogen, vnnd neben dem 
Rath zur Wißmar mit dem Hertzogen von Mechelnburg 
8 Tage lang gehandelt, haben jme das Deniſche Konig- 
reiche vorſchriben, vorſigelt vnnd vorbriefft; vor den 
Brieff haben die Lubeſchen, Roſtocher vnnd Wißmareſchen 
jrer Stett Maieſteten Sigel gehengt, vnnd den nach dem 
Stealſundte gleichergeſtalt zuuorſiegeln geſchickt. 


Der Rhat zum Stralſundte widerriethen die Vorſi⸗ 
gelung; aber die 48. wolten jhres Raths getrewen vnnd 


*) So ſteht ausdrücklich in der Haupthandſchrift. Die zweite 
Handſchrift hat: locherlich, Dinnies: laͤcherlich. Loͤcherich 
für durchloͤchert wird noch jetzt ganz in der Bedeutung, in 
welcher es fld) bey Saſtro w findet, geſagt. 
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nutzlichen Rath nicht volgen, ſonder vortraweten mehr 
dero von Lubeck ſchrifftlichem Großſprechen vnnd hohen 
Zuſagen, bey denen ſie dan auffſetzen wolten Leyb, Habe, 
Guth ound alles, was fie konten; briechen *) midt Gewalt 
das Schap, darin der Stadt groffe Maieſteten Gi- 
gel war vorwart, auf, hengten es vor den Brieff; den 
ſchickten fie alfo vorth zu rug nach der Wiſmar. Als 
man nun vormerckte, das der Brief, vollenkommelich vor— 
ſigelt, vorhanden, laſſet der Hertzog von Mechelnburg die 
Geſandten von Lubeck, Roſtogck, Stralſundt vnnd aus 
dem Rath zur Wiſmar den andern Tag zu Mittag vor 
feiner F. G. zu efen, vnnd alsden auch vorth den vor 
ſigelten Brieff ſeiner F. G. zuzuſtellen, fordern. 


Cap. IX. 


Die Stralſundiſchen Geſandten, der Burgermeifier Herr Ch ri 
ſoffer Lorbeer vnnd Herr Frantz Weſſel, ſchneiden 
das Sundiſche Siegel vom Brieue. 


Die Abgeſandten vom Stralſundt erhielten bey den Lu— 
biſchen vnnd Roſtocher Geſanden, das jne den Morgen 
frue der Brief, den zu beſehende, vortruwet wurth; ent- 
liente Herr Chriſtoffer Lorber von Herr Frantz 
Weſſel fein Brodtmeſſerlin, ſchneit das Sundeſche Ct 
gel vom Brieue, leſt fray anſpannen, faren eilents Da 
uon, das fie woll halb wege zu Roſtogck weren, ehe die 
Lubiſchen, Roſtocher vnnd Wiſmarſchen zu Diſche gingen. 

Aber gleichwoll auf hohe Zuſagen vnnd theur Bor 


ſprechen zog Hertzog Albrecht nach Dennemarcken 
in 


*) brechen. 
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in Copenhagen mit allem feinem Hoffgeſinde, Gemahl, 
Frawenzimmer, Pferden unnd Hunden, als ein gewiſſer, 
ohnzweiffelhafftiger Koͤnig. 

Dieſe des Lorbeers fede oder viel beſſer vnnd eis 
genlicher vormeſſene That, wurth von jme ſelbſt, ſeinen 
Kindern vnnd gantzem Geſchlechte ſehr gernmet, breitens 
ans, moſte pebermann in onnb auſſer der Stadt, ja in 
vnnd auſſerhalb Landes wiſſen; kan noch keine Faſſer ku⸗ 
len,“) das der Burgermeiſter Lorber vngeſchewet der 
groſſen jme derowegen geogeden Gefahr (non enim fine 
periculo facinus magnum et memorabile) ſollich ein 
manliche, heroiſche That begangen habe. Aber ker das 
Blat vmb, dar ſteit auf der ander Seiten: Qui pericu- 
lum amat, peribit in eo; vorſtendige Leute werdens mehr 
vor eine vnbedachtſame Vormeſſenheit als manliche Dapffer⸗ 
that erachten. 

Dann, das der Sundiſchen groſſe Maieſteten Siegel 
an dem Brieue gehangen, haben die Lubeſchen vnnd Ro⸗ 
ſtocher Geſanten, wie auch der Rath zur Wiſmar geſehen, 
den vollenkomlich vorſtegelten Brief in jren Henden gez 
hapt. So bekennen es auch die Lorberiani mehr als 
vonnoten vnnd ruhmlich, das Herr Chriſtoff zur 
Wiſmar das Siegel dauon geſchnitten, onnd darzu, das 
die es barfür gehengt, namblich die 48., fo daßmal das 


das kuͤhlt kein Fat. Sprichw. Redensart: gewohnlich in 
der Bedeutung: das macht die Sache nicht anders, das ver⸗ 
ſchlaͤst nichts. Hier ſcheint es fo viel zu bedeuten, als: auch 
jetzt noch iſt des Redens davon; aber mit einem veraͤchtlichen 
Nebenbegriffe. Die Redensart ift offenbar von den $üblfdf; 
fern in den Braubäufern hergenommen. In den Woͤrterbuͤ⸗ 
chern finde ich dlefe fprichwörtliche Redensart nicht angemerkt. 
Saſtrow's Chron. T. Bd. 9 
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volle Regiment zum Sunde gehapt, wie dan auch auf 
ſolliche Vorſchreibung nicht allein Hertzog Albrecht nach 
Copenhagen gezogen vnnd fib darin belagern laſſen, ſon⸗ 
dern hat auch die Regierung im Stralſundt etliche viel 
1000 fl. Gulden, ohne die außgeruſteden Orlochsſchiffe, Ges 
ſchutz, Kraut, Loth vnnd Leute (wie balt hernach folgt) daran 
geſetzt, auch vorlorn, das fie in Krafft der Vorſchrey⸗ 
punge ſowoll als Lubek, Roſtogck vnnd Wiſmar (bero 
Siegel vor dem Brieue gebliben ſein) Herzog Albrech— 
ten zum Konige in Dennemarcken hetten mogen erhal— 
ten. Was hat den das Abſchneiden des Siegels gewir— 
ket? Nicht auf eine Linſe gros, ſonder, wan Lorber ſo 
viel Mans in der Stadt, als mit Abſchneidung des Gie- 
gels zur Wißmar hette fein konnen onnd wollen, das 
darauf die Schiffe midt jrer Außruſtung, auch Gelt vnd 
Leute, ſo alles damit aufgangen, zu Haus behalten, das 
were woll etliche Tonne Goldes vnnd Ruments wert ge- 


weſen. 


Aber was dunkt den Lorbern vnnd den Ihrigen 
darbey, wen Hertzog Albrecht Konig in Dennemarken 
geworden vnnd gebliben, ob er den Schimpff, jme von 
den Stralſundeſchen Geſandten mit Abſchneidung des 
Siegels widerfaren, wurdt ongerod)en gelaſſen haben? 
Solt er nicht zum wenigſten den Sundt Inwonern bic 
ſer Stadt geſchloſſen, vnnd jre Narung in andern Ko— 
nigreichen vnnd Landen gehindert haben? Was wolte ger 
meine Burgerſchafft Lorbern gedankt haben, da er in 
ſollicher thumkunen Handtlung midt Abſchneidung des 
Siegels, ſo doch die 48. vnnd gemeine Burgerſchafft vor 
den Brief gehengt, ſollichen groſen Schaden vnnd Nach 
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teil vorurſacht? Darumb ruhme vnnd dome”) von dem 
nur gemach, das man viel anders reiflicher vnnd beſſer 
hette bedencken, vnnd darin der Stadt Schaden vnnd 
ſein eigen Gefahr vorhuten ſollen. 


Cap. X. 


Herr Nicolaus Smiterlowen groffe Gedult in ſeinem ſchwe⸗ 
ren Einlager. 


Der Burgermeiſter, Herr Nicolaus Smiterlow, 
hielt ſich in ſeinem Einlager gar ſtill vnnd gedultig, be⸗ 
kummerte ſich mit dem, was in auch auſſerhalb der Stadt 
geſchach, nicht ein Dinglin, ) ſondern laß fleiſſig in der 
heiligen Schrifft, mit emtzigen Betten vortrieb er ſtets die 
meiſte Zeit, den Pfalter Davits bettweis lernete er gar 
außwendig. Ich habe in Warheit, (da ich doch gemei⸗ 
niglich alle Tage in ſeinem Hauſe war) von jme auf die 
aufruriſche Burgerſchafft oder ſeine Feinde, die gantze 
Zeit vber nicht ein hartes Wort, vielweniger Fluchen oder 
Schelden gehoͤrt, ſondern ſagte woll: Es ſeint meine Bur⸗ 
ger; ich mus meinen Kindern zu gut halten; vnſer Herr 
Gott wurt ſie noch bekeren. 


Cap. XI. 


Meines G. F. vnnd Herrn Legation an den Rath vnnd Achtonnd⸗ 
vierzichſte, vnnd von der Antwurt, fo darauf eruolgete. 


Mein G. F. en Herr, Herzog Philips, ſchickede 
Geſanten herein an den Rath vnnd Acht vnnd uiertzig⸗ 
) bòne, ſchwatze. In der zweiten Handſchrift fehlen die beiden 


Worte ganz. **) nicht im mindeſten. 
9 = 
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ſte, das ſie jren Burgermeiſter feiner langen Vorſtrickung 
erledigen wolten. Als fie gehort, feint fie in jre Herber 
ge vorwieſen mit Vortroſtung, was auf jre Werbung ge⸗ 
ſchloſſen wurde, ſolt jnen in jrer Herberge angemeldet 
werden. Als nun nach langer deliberation die Antwurt 
geſchloſſen, wurt mit derſelben jr Wyrt, Herr Herman 
Meier, vnnd Herr Nicolaus Rode, beide vngelerte, 
ſchlechte, vnberette “) Leute, abgefertigt. Dan Herr Her⸗ 
man war zu Parow **) burdig, aber an Barſchafft, Landt⸗ 
vnnd Stattguetern fo reich geworden, das beide Parowen 
ſein, alſo beide Dorffer Baurſchafft, ſeine Ohme vnnd 
Vettern, eins teils vngleich alter als er, feine Pauren 
vnnd Vnterthanen wurden; dieſelben zu regiern war er 
allein gewonen.” Herr Nicolaus Rode, ein Kra⸗ 
mer, zimbliches Vormogens, aber mit Furſtlichen Geſan⸗ 
ten, oder ſonſt furnemen Leuten zu reden, vngeubt. Als 
fie zu den Rathen auf die Stube kaͤmen nnb Herr Her- 
mann zu reden anfangen wolte, erſchrack vnnd vorſtum⸗ 
mete er, lies ſeinen Collegen ſtehen, lief eilents zuruck 
die Stiege herunter; war jme im Hofe etwas zu Vnrade 
ergangen; wie er ſich aber etwas erholt, wider auf die 
Stube kam, brauchte er gar keine Entſchultigung, vor⸗ 
ſchonte ſich, die Furſtlichen Geſanten zu intitulieren, f) 
war des Exordii bnbekummert, ſondern ſchrit ſtrachs zur 
Propofition, naͤmblich: Ein Rhatt vnnd Achtonnduiertzig 
im Namen der gangen Burgerſchafft haben geſchloſſen, 
vnnd jnen befohlen, den Geſanten diffen Beſcheid zur Ant- 
wurt einzubringen: Sie hetten jren Burgermeiſter ohne 


) unberedte. ) Ein Dorf bei Stralſund. 
e) gewohnt. ) tituliern, zweite Handſchrift. 
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den Furſten eingelegt, ſie wolten ine auch ohne den Fur⸗ 
ſten woll wieder auslaſſen. Alſo reimeten ſich Antwurt, 
Antwurter vnnd von jnen Abgeſanten recht woll zuſam⸗ 
men, Amiles enim habent labra lactucas. Man ſolte 
die Landtsfurſten peg auch fo beantworten, vnnd entlauf⸗ 
fen jnen nicht.“) Aber es iſt zu erachten, das daßmall 
die Regierung in der Statt alſo beſtellet geweſen, das 
die mit ſo gar ſchlechten Leuten (ein harters Epitheton 
zu gebrauchen, will ich mich gerne enthalten) gefurt wor⸗ 
den, oder das es die Acht vnd Viertzig dem jungen Fur: 
fien zum Schimpff fo angerichtet, oder das die Aufrich⸗ 
tige, Beſcheidene des Raths (deren dennoch etliche zu 
Rate geſeſſen, gleichwoll die andern von ſollicher Vnge— 
bur abzurathen, der Zeit nicht mechtig) ſich zu ſollicher 
vnvornunfftigen Antwurt den Furſtlichen Geſanten ein⸗ 
zubringen, nicht wollen bereden oder bewegen laſſen. 


Cap. XII. 


Muff wölliche Conditiones erſtlich mein Vatter vund Joachim 
Rantzo w,) volgends auch der Herr Burgermeiſter, Herr Nir 
colaus Smiterlow, ires Einlagers erlaſſen 
worden. 


Geeichwoll hatt die Furſtliche Legation fq viell gewirckt, 
das erſtlich mein Vatter aufs Rathaus vor den Rath 
vnnd Acht vnnd Viertzig gefurdert, vnnd jme angezeigt 
worden, das bie gange gemeine Burgerſchafft geſchloſſen, 
wolte er der Beſtrickung frei fein, folt er zur Straffe 100 IE 


) und man würde ihnen nicht entlaufen. 
„) Rantzouw, zweite Handſchrift. 
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geben; mein Vatter gefragt, was er gethan, das er ge⸗ 
ſtrafft werden ſolte, wuſte fic) keiner ſtraffwurdigen Handt⸗ 
lung zuerinnern, ſonder das wuſte er woll, fulte es auch 
woll, das er mit dem vnuordienten Inlager in merklichen 
groſſen vnuorwindtlichen Schaden, Vorhinderung feiner 
Narung vnnd nicht geringe Beſchwerung were gefurt wor: 
den. Darauf bekam er die Antwort: Es hulffe kein di- 
fputirent, 100 m& folt er geben, oder folt vor den groſten 
Hauffen geſtellet werden; das kurtz omb vnnd fein ame 
ders. Mein Vatter, der das zweijärige Herr Omnes Rez 
giment midt Schmertzen vnnd Weheklagen getragen, hat 
fi 100 mM abtrutzen vnnd abtringen laffen; dennoch dies 
ſen heutigen Tag keine andere ſeines beſchwerlichen Ein⸗ 
lagers Vrſache kan ermeſſen werden, dan das mein Bat- 
ter des Burgermeiſters Smiterlowen Brudertochter 
zur Ehe gehapt. 

Mit Joachim Rantzowen (ein ehrlicher frommer 
Man, wurt volgendts zu pu gefaren) ") hielt man 
eben denſelben Procels, 

Nicht lange darnach hat man auch zum Burgermei⸗ 
fer, Herr Nieolaus Smiterlowen, 2 Rathsperſo⸗ 
nen, Herr Nicolaum Roden vnnd Herr Nicolaum 
Bolten, mit einem Brieue, fo gereits ingroffext vnnd 
zu dreyen Siegeln Wachs daran gehengt, geſchickt, mit 
Anzeigung, fo er fi) deme vndergeben vnnd den Brief 
ſampt 2 ſeiner negſten Vorwanten vorſiegeln wurde, er 
feiner zjaͤrigen Vorſtrickung vnnd Bu groſſen 
Gefahr erlaſſen werden konte. 


*) gekohren. Zweite Handſchrift. 
=) vorſtehenden. Zweite Handſchrift. 
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Inhalt des Brieues war, das er bekente, das er bei 
dieſſer Stadt vorreterlich vnnd als ein meineitiger Boͤß⸗ 
wicht gehandelt, vnnd fih feines burgermeiſterlichen vnd 
Ehrenſtandes enthalten wolte. 

Die beiden Raths perſonen vorkuntigten die Gefahr, 
ſo vorhanden were, ſchrecklich vnnd ſehr groß; die Burz 
germeiſterinne bath mit Vorgiſſung heiſſer Threnen, er 
folte fi) ſollichem Schreiben vnterwerffen, vnſer Herr 
Gott wurde jn einsmahls erhoͤren vnnd erretten, damit 
nur die vnſinnigen Leute mochten ettwas geſtillet worden. 
Er bewilligte letzlich darin, vnnd war meinem Vatter an- 
muten, das der vor einen den Brief mit vorſiegeln moch⸗ 
te. Als aber mein Vatter ſich deſſen mit diſſen Worten 
geweigert: „Ich will mith meinem Siegel Euch nim⸗ 
mehr ehrlos machen“, vnnd ſeine beide Tochtermanner, 
Herr Berendt Haſert vnnd Herr Sutpfeldt Hey⸗ 
ger, durch Weinent der Mutter darzu bewogen worden, 
ift der Brief vorfigelt, der Burgermeiſter mit den beiden 
des Raths, feinen beiden Tochtermennern vnnd meinem 
Vatter nach dem Rathaus gangen; in S. Nicolaus Kir- 
chen, in den Stuel, ſo daßmal an dem groſſen Chriſtof⸗ 
fer war, iſt er getretten, niedergekniet vnnd ſein Gebett 
gar kurtz gethan, auffgeſtanden vnnd auf das Rathaus 
(da er einen Erb. Rath vnnd die 48. aufm Sommerhauſe 
bey einander gefunden) gangen; Herr Chriſtoffer Lor⸗ 
ber hat jne in den Sibatftuel auf ſeine Stette zu ſitzen 
gefurdert; er aber weyerde *) es fib, ſagende: er hette 
den Tag einen Brief vorfiegelt, der klinge ſo nicht, das 
er ſich an den Orth ſetzen ſolte. Weil man aber nicht ab⸗ 


*) weigerte. 
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gelaſſen, in den Stuel zu kommen, iſt er hinein gangen, 
ſich geſetzt vnnd volgende Meinung geredet: Er hette 
hundert vnnd etliche Tagreiſen (ich habe zwar vorgeſſen, 
wie viel, dan ich daßmall nicht viel vber 16 Jar alt ge⸗ 
weſt) von wegen dieſer gueten Stadt geleiſtett, wo man 
beweiſen koͤnte, das er einen Gulden zu viel vorzehrt, 
den man ſonſt woll hette erſparen konnen, vornachteilt 
oder vorſeumt, wolte er neben ſeinem Leibe alle ſein Gutt, 
fo viel er in der Werlt fette, vorboͤrt“) haben. Aber 
dieweil es ſo gewandt, begerte er zu wiſſen, ob man jme 
auch wie andere Burger wolte beſchutzen, item, er zur 
Kirchen, Bruggen, Markede ſicher gehen, ſein Kaufmans⸗ 
handele, Fudung vnnd Narung vnbefart treyben mochte; 
iſt midt Ja beantwurtett; darmit er auffgeſtanden, eim 
Erb. Rath gluckſelige, friedtſame Regyrung gewunſcht 
vnnd mit den Seinen zu Haus gangen. 


In ſollichem Stande blieb es midt jme bis Anno 
37, wie an ſeinem Orth, wan ich zu gemeltem Ihare 
werde kommen, ſoll eigendtlich beſchryben werden; war 
gar gutes Muts, lies Rath vnnd 48. regiren; er getrós 
fte**) fid) feines guten Gewiſſens, warte feines Hauſes, 
wans Zeit, ging er fleiſſig in die Kirchen, des Sommer 
bey guetem Wetter fuhr er in ſeine Landtgueter, nam ſei⸗ 
ne Doͤchter vnnd derſelben Männer, auch meine Altern 


vnnd dero Kinder mit, war midt denſelben frolich vnnd 
gueter Dinge. 


) verwirkt. M. v. d. Brem. Niederſ. Wörterbuch. 
) getroͤſtede. Zweite Handſchrift. 
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Cap. XIII. 


Den 48. mitt jrer auffruriſchen Geſellſchafft beginnen mit der Zeitt 
die Rewhar ) zu wachſen, wollen dem ontremen Haußhalter Lu- 
cae 16. fein ſchelmiſch, diebiſch Handwerck, item den Baucke⸗ 
rutirern jre henkerwurdige Practie ablernen. 


Die 48. ſampt jrem aufruriſchen Anhange weren in 
jrem bofen Gewiſſen gar vnzufriden, gedachten: Lubeck, 
auch wir, mogen vng midt den andern Stetten fo ein 
Ernſt ſein laſſen, wie wir wollen, den Hertzog zu Mecheln⸗ 
burg bei der Cron Dennemarcken wider den Hertzog zu 
Holſtein zu erhalten, ſo iſt doch des Krieges Außgang 
zweivelhafftigk, vnnd haben mit Schaden vnnd Schmer⸗ 
gen erfahren, wie es ong im Landt zu Holſtein ergan⸗ 
gen, daher wir bereits in Vorachtung geraten, der Hertzog 
von Holſtein aber bey menniglich zugeniegten“ ) Willen 
vnnd Beifall bekommen, vnſer Haupter, Herr Jorgen 
Wullenweber vnnd Marx Meyer, haben wenig Ge- 
hoͤrs mehr; derwegen erachtet, das es gros Noth thete, 
das fie der Stadt Vormugen an Schipff, *) Geſchutzt, 
Kraut, Lott, Gelt vnnd allen Voͤrrath in die Schantze gez 
ſetzt, auch fo viel 100 Menſchen auf die Fleiſchbanck ge- 
opffert, das ſie, dieweil das Spil noch in jren Handen 
ſtundt, den vnſchultigen Rath vnnd betrengede, vorfurte, 
bedruckede, Burgerſchafft zu newen vnnd hartern Borz 
ſchreybungen, ehe vnnd zuuor jre Autoritet mehr ges 


*) Reuhaar, wie auch Dinn ies hat, ſprichw. Redensart für: 
es wird ihnen ihr Unternehmen leid, es gereuet ſie. Die 
Greifsw. Handſchrift hat unrichtig: Rehhaar. 

**) geneigten, wie auch die zweite Handſchrift lief, 

) Schiffen. 
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krenkt wurde, zu zwingen, vund fich damit fur alle Stoffe 
vnnd Falle zu armieren vnnd zuuorſchrenken. 


Dann ſie das lacit leicht machen konnen, dieweil die 
Orlochsſchiffe mit Geſchutz, Kraut, Loth, Kriegsleuten, 
onnd alles“) zu ſollichem gehorig wollaußgeruͤſtet dahin: 
fich darmit auch ſonſt alles Vorrats entbloſfet, Kirchen 
onnd das Rathaus woll geplauftert, **) alle Glockenſpeiſe 
in der Stadt, auch Dorfern, gen Lubeck, Gelt daruon zu 
machen, geſchickt (wie dan diefe Stundte eine kupfferne 
Ramme, da man Pfale mit in den Grundt ſtoßet, vnnd 
ein Stral darauf gegoffen ift, dieſer Stadt zu Vnglimpff 
zu Lubeck im Pfalſtoſſen geſehen wirt), den hunderſten 
Pfennig **) bey ſchwaren Eiden vom altiſten Burger⸗ 
meiſter bis zum geringſten Burger, den 48. vnnd jrem 
aufruriſchen Anhange zu gehorſamen, mit groſſer Freu— 
digkeit zweimahl gegeben, wo ſie ſich nicht bei Zeiten 
vnnd bei jrer Vollmacht (fo nunmehr nur an einem fei 
ten H Faden hinge) vorſicherten, jrer vbell gewardett wur⸗ 
de, haben ſie dem vntrewen Hanshalter Lucae 16, (der, 
als er ſahe, das er ſeinem Herrn keine gute Rechenſchafft 
thun konte, vnnd das Ampt vorlaſſen, alsdan er in Borz 
achtung geraten, Armuth, Hunger unnd Noth leiden moz 
ſte, ſich mit ſeines Herrn Guete Freunte machte) die Kunſt 
abgelernet, vnnd haben ein newe vnnd hartere Vorſchrey— 
bung erdrungen, darin ein Rath ſampt der gangen Ge 
meinheit, der vorigen gottlofen, vnerbarn, vnuornunffti⸗ 
gen, vom Erb. Rathe A0. ꝛc. 22. mit aufruriſchem Ge⸗ 


*) Fuͤr: allem, wie auch Dinnies hat. 
**) niedriger Ausdruck für: ausgepluͤndert. 
) Pfenninck. Zw. Handſchrift. — 1) ſeidenen. 
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walt erdrungenen Necef zu etzlichen Mahlen in allen 
Wörtern, Puncten vnnd Clauſulen vorneuwern, ratificie- 
ren vnnd approbieren, allein in dieſem etliche wenig 
Punct weiter ercleren vnd ſonſt ſcherffen. ; 


Denn obwoll dem Scheine nach etwas Guetes dar- 
in, wie ſich ein Erb. Rath in Ratſchlegen, auch in vnd 
auſſerhalb Rats, vorhalten ſolt, ſo hett man ſich deſſen 
ohne das woll berichten koͤnnen, vnnd hette ohne die har⸗ 
te, hinderliſtige Vorſchreybung midt Befchedenheit Ein 
Erb. Rath konnen ermant worden ſein: ſonder ein Rath, 
ſonderlich der alte Rath, wurt darmit angriffen, das ſie 
wider ſolche Gebuhr groblich geſundigt haben. 


Wie dan in dem vnuorſchampten newen Receß der 
Alte Rath, (wie fie den ad differentiam deffien von jnen 
aufgeworfenen vnnd ertrungenen Newen Raths nennen) 
zubekennen gedrengt ſein, das ſie mit deme, das ſie wi⸗ 
der den A0. 22. erdrungenen Receß gehandelt, eine Sum⸗ 
ma Geldts vorbrochen haben, aber vmb Neits vnnd Haſ— 
ſes willen, ſo aus Einfurderung des vorwirckten Bruchs 
erfolgen wurde, von bem Newen (fi diis placet) vnſchul⸗ 
tigem Rath vnnd 48. ſolche vorwirckede Peene beigeleget 
vnnd nachgegeben ſein ſoll. 


Item ſolches mit dem Beſcheide foll geſchehen, vnnd 
ewiger, beſtendiger Fride vnnd Eindracht aufgerichtet ſein, 
das der voͤriger Reces ſampt den Articuln, dar fi) ein 
Rath midt den 48. vorglichen vnnd vortragen, in feiner 
Wurde vnnd vollenkommener Macht bleyben, dem Receß 
vnnd Vortragsarticuln mit diſſem nichts benommen, oder 
in einicherlei Weiſe gekrenkt, fonder allein etlichen Ur- 
ticuln declaration vnnd Aufdeutung ſoll gegeben ſein. 
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Item Vurgermeiſter vnnd Rhat hat fi ch darin vor⸗ 
ſprochen vnnd gelobet, den 48. vnnd gemeinen Burgern 
getrewe vnnd fleyſſige Vorgengere zu fein, jre Ehre vnnd 
Wurden befurdern. 

Item die Khoͤr des Rhats foll den 48., nach Lautt 
des voͤrigen Receſſes vnnd Vortrags Articuln erſtlich an- 
gekundigt werden. 

Item, ibt*) ſoll vnnd will ein Rath, die 48. in Al⸗ 
lem guthlich auffnemen vnnd bep fich ſtaͤttliches behal— 
ten, mit inen, fo viel das gemeine Beſte belangt, raden 
vnnd daden,“ ) vnnd jie gude Meinung mit anhoͤren. 

Item, wan bie “) 48. ein Argwohn, oder dar ſonſt 
dem gemeinen Beſten angelegen, lofwerdig ef) vorkaͤme, 
ſchoͤlen na Rade ber 48. die gemeine Burger furderlich 
geeßket t) werden. 

Item, wan ein Rhath midt der Burgerſchafft ſich zu 
bereden vnnd zuuorhandtlen, das ſie daſſelbe mit den 
48. thun mugen, des Raths Meinung an die Burger⸗ 
ſchafft zu bringen, vnnd fie alfo Mittlers zwuſchen dem 
Rhate vnnd Burgerſchafft ſein ſollen. 

Item, es vorſecht tf) ein Rath, das fie kein Both 
ober Vorboth ea) auf vnnd abſetzen wollen, fonder mit 
Wiſſen vnnd Volborth b) der 48. 

Item, ein Rath will midt den Acht y nnd Viertzich⸗ 
ſten zu gelegener Zeit zu einer Policey-Ordnungk geden⸗ 


*) es. **) rathen und handeln, zu Rath und Chat gehen. 


=) die, in beiden alten Handſchriften, Din nies hat den ſub⸗ 
ſtituirt. Y lobwuͤrdig, loͤblich. 


EE) zuſammengeſordert; geeſchet. Zw. Hoſchr. tip verſpricht. 
a) Gebot oder Verbot. b) Erlaubniß, Zuſtimmung. 


di 


B ey 
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cken, vnnd yeder Zeit des Außſcheffens“) oder Zuſchlieſ⸗ 
ſens Gebot vnnd Vorboth thun. 


Item, ein Rath vnnd gemeine Burgerſchafft wollen 
ordnen, das keiner ſeine Wehren auf gemeine freye Stet⸗ 
ten“ ) gebrauchen, oder Gewalt vben folte. 


Item, hiemit folen alle vnnd ißliche Schelunge,“ ) 
Vneinigheit, Vnwillen, Mißheglicheit, t) auch Angſt vnnd 
Fehre, fo zwuſchen dem Rathe, 48. vnnd gemeinen Burz 
gern, bis an diſſen Tagk geweſen, vnnd noch fein moch— 
te, gantzlich unnd alle verſoͤnet fein vnnd entſcheiden, zu 
einem gangen, vollenkommenem Ende, geſchloſſen, Dingez 
legt, auch vorgeſſen, vortragen vnnd vorgeben ſein vnnd 
bleyben in allen zukunfftigen Zeiten, alſo das niemandts 
von beiden Seiten, naͤmblich ein Rhat vnnd die 48., vnnd 
die gemeine Burgerſchafft, die eine den andern ſaͤmptlich 
oder ſonderlich darinne haſſen, angeben, hindern, beſche— 
digen oder jennicherley TT) Wrake tit) thun oder thun 
laſſen, nach Wille durch ſich ſelbſt, jre Frawen, Kinder, 
Erben, Freunden, oder jemandts anders von jrentwegen, 
noch durch Vnterſetzung a) oder einicher andern Geſtalt, 
in was Weiſe, Wege oder Maniere ſolliches geſchehen 
oder vorthgeſtellet werden mochte, noch heimlich oder of- 
fenbar, wie das Menſchen Sinne erdencken mugen. Auch 


») Ausſchiffens, wie auch Dinnies hat. 

**) Straten. Zweite Handſchrift. An den Nand iff indeß von 
derſelben Hand Stetten geſchrieben. ***) jegliche Beſchwerde. 

p Mißhelligkeit. tt) mennicherley. Greifsw. Handſchr. 

FHH irgend einige Rache thun. M. v. das Brem. Niederſ. Wör⸗ 
terb. a) Scheint mit Nachſtellung ziemlich gleichbedeutend 
zu ſeyn. Bei Adelung fehlt das Wort. E 
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ſoll niemandts von beiden Teilen der eine den andern 
darumme vorachten, vorſprechen, oder vorhonen,) mit 
Worten oder midt Wercken in keinen zukommenden Zeiten. 

Darauf will auch ein Rhath zu Beſtendigheit dieſes 
Friedens gleichermaſſen gegen die 48. vnnd jre gemeine 
Burgere in Crafft dieſes Brieues ſich vorſchrieben vnnd 
vorfiegelt haben, das fie dieſſe vorſchribene Articule alle 
mit ſampt den vorigen Receß, beide vnter fich binnen 
Raths, auch unter allen Einwohnern vnuorbruchenlich 
thun vnnd halten wollen. Were es aber, das hemandts, 
es ſey, wer es wolle, in oder außerhalbs Raths, Fraw 
oder Mansperſonen, kegen dieſſe Vortrage handeln, vnnd 
worinne zum Teile oder gantz bruckhafftig **) werden, 
darin ſoll derſelbe ſur ſeine Perſon die Straffe ſelbſt 
tragen; als die Rhatsperſonen bey Entſetzung jreg Ehren- 
ſtandes, vnnd die Burgere der Burgerſchafft vnnd bur- 
gerlichen Freyheit. 

So aber die Fraw oder Kinder bruchfellig befunden, 
ſoll re Man vnnd Altern so fl. der Stadt Baw zum 
Beſten vorbrochen haben, vnnd da ſie den Bruch nicht 
außzugeben vormöchten, ſollen fie nach alten Lubeſchen 
Rechte geſtrafft werden. 

Des zu marem Vrkunde feint dieſer Vortrage 2 
gleichslautens vor vng onnb onfer Nachkomlinge mit vnz 
ſer Stadt Strallſundt anhengendem Maieſtetenſigele vor— 
ſigelt; der eine iſt beim Rathe, vnnd der ander bey den 
48 verordenten Burgern. Geſchehen zum Stralſundt 
Abo. x, 35. Am Freitage nach Marien Lichtmeſſen. 


*) verhoͤhnen. ) und den Vertrag in irgend einem Theile, 
oder ganz, brechen ſollten. 
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Vnd nachdem ins Fhar (Nota bene, quae hic fe. 
quuntur, dan es wolte fi) mit der Zeitt machen, vnnd 
ſie weren mit dem Obgeſetztem noch nicht genuchtſam vor⸗ 
wart, bie Hoſen begunten jnen zu bungen, ) moſten ſich 
noch mit etwas ſcharffer Vorſehunge, alſo mit dieſem 
Appendice, der wurde es außmachen, verſichern) 34, negſt 
die Denſche Veide auff Ernſte vnnd ſchwindeſt angangen, 
vnnd des Erb. Raths vnnd 48. der Stadt Lubeck Schrei⸗ 
ben, alhie an den Erb. Rath vnnd die 48. geſchehen, al⸗ 
hie ankommen, darauf die gantze Gemeinheit zu Rathaus 
gefurdert, alda nach Vorleſung derſuluen Brieff ein Rath, 
48. vnnd gange Gemeinheit in Rath gefunden, das vor 
gut) angeſehen, das fie die Lubiſchen in derſelben ange⸗ 
fangenen Deuſchen Veide nicht wuſten zuuorlaſſen, ſon⸗ 
der mit jnen darin zuuordyen vnnd zuuorderben, ) ein 
Rath, 48 vnnd die Gemeine ſamptlich ſich alſo in die 
Veide gelaſſen. 

So ordnen vnnd wollen ein Rath ſampt jrer Bur⸗ 
gerſchafft, da yemandts in oder auſſerhalb Raths ſich der 
angefangenen Veide entſchultigen, daraus ziehen, oder den 
andern, Hohen ober Siden, ***) follichen Anfang Deimefz 
ſen oder furwerffen wurden, das diſſer bewilligten ange⸗ 
fangenen Veide zuwidern, oder Vneinigkeit f) fein moch⸗ 
te, dieſelben ſein jungk oder alt, arm oder reich, ſollen 
ohne Anſehent der Perſonen an jren freyen Hogſten f) 


*) fic aufzublaſen. Sprichwoͤrtliche Redensart für: wie fie den 
Muth zu verlieren anfingen. **) zu ſiegen und zu fallen. 


***) Hohen oder Niedern. 1) uneinig. Greifsw. Handſchrift. 


TT) Freyes Hoͤchſte. Quod quis habet cariffimum. Strafe 
an feinem freien Hoͤchſten, am freien Hoͤchſten, bei bem freien 
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geſtrafft werden. Actum vnnd geſchehen am Jare vnnd 
Tage wie oben. 2 

Ja, lieber Hintz, das vberrede Kungen; ſonder, der 
vnuorfelſcheten Warheit nach, foll dieſer vnuornunfftiger 
Appendix alſo geſchloſſen vnnd datiert ſein ꝛc. Actum 
vnnd geſchehen im negſtfolgenden Fare, als Hertzog Chri⸗ 
fiian von Holſtein vor Copenhagen geruckt, die Veſte 
hart belagert vnnd zum Euſſerſten beangſtigt hat; dan 
were es geſchehen auf dieſelbige Zeit vorfelſchetes Da⸗ 
tums, hetten ſies nicht ſonderlich daran flicken dorffen; 
aber der Eſell kan die Ohren nicht vorbergen. 


Was ſich der Gottloſe beſorgett, muß jme widerfah⸗ 
ren, vnnd wurth ſich bald im nachuolgenden 36. Ihare 
in Blomenowen, jres furnembſten acht vnnd viertzig⸗ 
ſten Altermans vnnd Printzen der auffrureriſchen Buben, 
Hiſtoria, ſonderlich im 37. Jahre, darin der 48. autori- 
tas geſturtzt, jre Receß, alt vnnd new, midt dem appen- 
dice zerriſſen, gantzlich caffiert, aufgehoben, vnnd ſie mit 
denſelben gar zu Schanden worden, befinden. Die 48. 
machtens alhie wie die vorſchmitzten Kauffleute, oder, wie 
man fie nennet, Fallirer, Banckerutierers, Dröge, die fid 
zuuor von jrer creditoren Guetern ſollichen Vorrath ma⸗ 


chen 


Hoͤchſten, Ultimum lupplicium. M. v. Thom. Haymen 
Teutſch⸗Juriſtiſches Lexicon. Leipz. 1738. S. 177, und beſon⸗ 
ders Halthaus Gloſlar. German. med. aevi, p. 494. (. v. 
Frey), wo die Erklärung biefer Formel, welche in alten Mrs 
kunden häufig vorkommt, aus Ph. Lud. Authaei Suppl 
ad Wehneri Obferv. und mit Verweiſung auf Mevius 
ad Jus Lubec. L. IV. Tit 8. Art. f. n. 6. U. 7., mitge⸗ 
theilt worden iſt. 


Th. 1. B. 3. Cap 14. 


145 
chen, das fie die Tage freg Lebens gute Tage haben Eon, 
nen; alsdan ſtoͤn fie auf, vnnd laſſen die ſorgen, die jnen 
geborget. Solliche Kauffleute ſolte man hencken vber alle 
Diebe, vnnd zwar, wen man anſiehet die Vrſachen dero 
von Lubeck, warumb ſie jren Burgermeiſter Wullenwe⸗ 
bern zu Wolffenbuttel angeclagt, darauf er auch geuiern⸗ 
deilt worden (vide continuationem Krantzii), fo wol⸗ 
te volgen, das dieſe Geſellen dieſelbige Straffe vordient 
haben. Den nach Außweiſung Gottes Worts pflegen 
auffruriſche Anfchlege, fie werden auch coloriert, bewaͤl⸗ 
let“) vnnd beſchrenckt, wie fie wollen, fo geraden: Sie 
ſchlyeſſen einen Rath, vnnd werde nichts daraus, ſteit 
dar geſchriben. Aber wir wollen in vnſer Hiſtorien 
vorfaren. 


Cap. XIV. 
Von Hertzog Philipſen vnnd Gramlin Marien, geborne zu 
Sachſen, (o D. Martinus Luther copuliert, eheliche Hochs 
zeit zu Torgaw. 


Anno XXXVI. auf Efto mihi iſt meins G. H., Her⸗ 
gog Philipſen, vnnd Frawlin Maria, Hertzog Foz 
han Frider ichs von Sachſen Schweſter, Beilager zu 
Torgaw aufm Schlos gehalten. D. Martinus Lutherus 
hatt fie vortrawet, vnnd fnita copulatione dieſe Wortt 
gebraucht: Gnediger Furſt vnnd Herre! Kumpt es nicht 
ſo balt, als E. F. G. gerne wolt, fo verzage E. F. G. 


*) ficher von Wall, für Graͤnte, Ufer (eircumvallare). Gas 
from will fagen: (ie werden auch bemaͤntelt, verclaufulirt, 
beſchoͤnigt u. ſ. w. 

Saſtrow's Chron. 1. Bd. 10 


6 Barth. Saſtrowen Herf., Geb. v. Lauff feines Lebens. 


14 
nicht; den Saxum heiſt ein Stein; was man vom Fel⸗ 
ſen haben ſoll, mus mit langer Zeit vnnd voller Arbeith 
geſcheen; ich will E. F. G. in mein pater noſter nemen: 
Semen tuum non deficiet. *) Wie dan die Hertzogin erſt 
Anno 40, alſo 4 Jar nach dem Beilager, Dinſtags in 
der Faſtnacht, ins Kindelbette kommen iſt, vnnd jren er⸗ 
fien Sohn, Hertzog Sorgen, zur Werlt gebracht hat; 
wurt aber nicht alt. Wenig Wochen vor ſeiner todlichen 
Schwacheit, als der Herr Vatter Brieue vom Gunde bez 
kam, daruber fich erzoͤrnete, ſolliches der Hertzoginnen be⸗ 
richtete, das es der junge Herre mit anhorte vnnd ſagte: 
„Herr Vatter, warumb leitens E. G. von jnen; Ir ſol⸗ 
tet die Sundiſchen derwegen ſtraffen;“ dem antwortete 
der Herr Vatter: „Ja, Tewes, tappe Naͤte, “) ſegge du 
jdt man aff, den du heſt die beſte Sprake.“ 


*) In der zweiten Handſchrift ſteht bei dieſen Worten am 
Rande: Vaticinium Lutheri factum Philippo I. Duci Po- 
meraniae. i 

* Tewes if Matthies, (oder vielmehr wohl Matthaͤus, wie 
auch Daͤhnert hat) in der ſprichwoͤrtlichen Bedeutung eines 
Menſchen, dem man's nicht recht macht. M. v. J. Fr. 

. €düse'8 Holßeinſches Idiotikon (Altona 1800 — 1806) un; 
ter Thieß. Der Herzog hatte es ſeinem Sohne bisher nicht 
recht gemacht. — Tappe Naͤte ober Nöte. Zapfe Nuͤſſe. 
In J. Cp. Strodtman's Idioticon Ofnabrugenfe u. f. w. 
(Altona 1756) heißt es unter Tappen: „Noͤtte Nuͤſſe) 
tappen: das Verlangte abſchlagen, nicht thun wollen. Als⸗ 
dann fagt man: He will Noͤtte tappen.“ Die Worte: ſegge 
du idt man aff, für: „ſchlage den Stralſundern ihr Begehren 
nur ab,“ ſind die Erklaͤrung von: tappe Naͤte. Das Ganze 
ift ohne Zweifel eine ſprichwoͤrtliche Redensart. Dewes tappe 
Noͤtte. Zw. Handſchr., eigentlich mittelſt Correetur. Dewes 
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Cap. XV. 
Von Straffe der Auffrurer, Ergatzuͤnge ) ber Beſchwaͤrten, Refis 


tufrung der Entſetzten ires Ehrnſtandes vnnd Erſtattinge jres 
erlittenen Vnglucks. 


Die Straff, Plag vnnd Vngluck der Aufrurer, vnnd 
Ergaͤtzinge, Reſtituiringe vnnd Widererſtattinge *) fo bez 
trubt, jreg Ehrnſtandes' entſetzt, vnnd erlittenen Vnglucks 
konnen voneinander nicht getrennt noch geſondert, ſon⸗ 
dern muſſen midt einander pari paffu ambulieren; inclu- 
fio unius eft exclufio alterius et e contra. Dan, wan 
bie Srommen vnnd Vnſchultige getroſtet vnnd erfrewet 
werden, iſt der boßhafftigen vnnd muttwilligen auffruri⸗ 
ſchen Buben jr hochſtes Creutz vnnd Vngluck, vnnd ſo 
widerumme, wie es auch den Vordampten in der Helle 
nicht die geringſte Marter ſein wurt, wen fie aus der 
Hellen Gluth werden die Seligen, die fie auf Erden vor⸗ 
achtet, vorſpottet vnnd zum Euſſerſten vorfolget, in der 
hogſten Herligcheit vnnd ewiger Freudt ſehen werden; 
dargegen der Rechtfaͤrtige wurt mit groſſer Freymoͤtigheit 
gegen die ſtan, de jne beangſtiget haben; fur ſolcher Se⸗ 
ligheit werden die Vordampten vorſchrecken vnnd vnder⸗ 
einander mit Ruwe ***) reden vnnd vor Angſte des Gei⸗ 


€ 


Tappenow, Stettiner Hoſchr. Tewes tappenaͤte. Dinnies. 
Die Greiſsw. Handſchrift hat, ſo wie die Haupthandſchrift: 
tappe naͤte. 

*) Befteiung, Loslaſſung, von dem plattdeutſchen Gat, Gatt, 
Gatz, ſo viel als Oeffnung, Loch. M. v. Wachreri Glofla- 
rium unter Gatt. : 

**) In der zweiten Handſchrift iff hier binzugeſchrieben: berjes 
rigen. Die Stettiner Handſchr. hat: deriennen. *) Reue. 


* 


to 
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ſtes ſeuffzen: das hetten wir vns nicht vorſehen, das iſt 
der, den wir wandages“) fur ein Spot vnnd hoͤniſchen 
Beiſordke“ ) hielten. Wir Narren hielten ſein Levent 
fur vnſinnig onnd fein Ende fur eine Schande; wo iſt 
er hie nu gerechnet vnter! ) die Kinder Gottes, vnnd 
ſein Erbe iſt vnter den Heiligen ꝛc., vnnd was der heis 
lige Geiſt mehr vns im Buch ber Weiſheit Salomonis 
Cap. 5. mit Fleiſſe einbilden onnd lehren will, das der 
Gerechten groſte Frewde in dem ewigen Lebende ſey, das 
fie jre Feinde ſehen mit ſollichem Traurgeſang vnnd greß⸗ 
lichem Clagen, in ewiger Plage, gepeiniget vnnd gemar⸗ 
tert zu werden; der Vordampten aber greßliche ewige 
Plage vnnd Marter ſey, das ſie die Gerechten ſehen, wie 
ſie mit ewiger Frewde ergetzt werden, woͤlliches vns dan 
auch das colloquium Abrahams mit dem reichen Man⸗ 
ne Lucae 16. clärlich vor die Augen ſtellet. Derwegen 
will ich mit ſollichem Antitheſe dis 3. Buch ſchlieſſen, 
ennb bis zu Ende auch kurtzlich vnnd warhafftig (wie 
es die Eigenſchafft hiſtoriarum erforttert) berichten. Ich 
werde aber bei Leuten wenig Danck vordienen. Dan ich 
kenne ſie einsteils, das ſie zarte weiche Haut haben, die, 
wann ſie oder die Iren nur ein wenig angerurt, gar vn⸗ 
gehalten werden. Darumb auch alle die, ſo von Sundiſchen 
Geſchichten geſchriben, Thomas Kantzow, Valentin 
vom Eichſtette, Johan Bergman, wan ſie an das 
36. Jar kommen, haben ſie ſtill gehalten, vormeltent , 


*) vormals. *) für einen ſolchen "über den wir hoͤniſch ſpre⸗ 
chen konnten. 


-") In der Haupthandſchrift hat mert „mang“ geſtandel 
Safrom hat es eigenhändig in „vnter“ verwandelt. 


TT — 
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volgende Hiſtorien wollen fie Andere beſchreiben laſſen, 
dan die wurden in jre Cronike zu ſetzen, zu viel werden; 
fo wurden auch etliche Hiſtorien yederman nicht gleich 
angenem ſein. Ich will auch zwar nyemandts zu lieb 
oder zu leide ichtes ſchreiben, ſonder allein die vnumb⸗ 
genckliche, wiewol bittere, Warheit ſetzen, allein das de- 
corum hiſtoriarum halten, vnnd allen Vorſtendigen das 
judicium laſſen. Die wollen die andern obgenanden 
Schribenten, *) ſonderlich Herr Johan Bergman, den 
man den Auguliiner genanbt, mit dem Meinen confe- 
riern, ſo wurt man befinden, wie vnuorſchampt der ber 
die Schnor**) gehawen, wie tolpiſch, vnwarhafft, on- 
uornunfftig der wider ehrliche Leute heraußgefaren, 
vnnd wie notig diefe meine Arbeit, die vollenkommene 
Warheit zu wiſſen, fei; vorhoffentlich, Vorſtendige werz 
dens alles dextve von mihr gemeint zu gutem Willen an⸗ 
nemen, der Andern Vrteil wurt von mihr weniger als 
nichts geachtet. Ich will aber von den Hauptern des auff⸗ 
ruriſchen Krigesweſents den Anfang machen, namblich, 
wie es Hertzog Albrechten von Mechelburg, ſo mit ſei⸗ 
ner Furſtlichen Gnaden Gemhal, (die doch ſchweres Fueſ⸗ 
ſes et partui proxima), den Frawenzimmer, Hoffjunckern, 
Pferden, Hunden, als ein warer, onzweiffelhafftiger, tote 
ſicherter Konig in Dennemarcken gezogen, in Copenha⸗ 
gen belagert, von dem Feinde auch in der Belagerunge 
mit Hunger vnnd Kummer beangſtigt, mit wenigem Rhum 
Copenhagen vnnd die Reiche Dennemarcken vorlaſſen 


„) Soribenten. Zweite Handſchrift. l 
„) Schnur. Zw. Handſchrift, in welcher hier die Nanduste: 
Von Her Johan Berchman ne (id) findet. 
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muſſen, dargegen der Hertzog von Holſtein mit Frewden 
allen ſeinen Willen geſchafft, ſeine Feinde vberwunnen, 
vnnd Copenhagen, wie qud) die Reiche Dennemarcken 
eingenommen, vnnd von jnen Ao. 37. die Huldigung 
vnnd Cronunge gewonnen hat. Item, der Alte Rhat zu 
Lubeck midt wider Entſetzunge des newen Raths refi. 
tuirt, jr Burgermeiſter Jorg Wullenweber zu Wolf: 
fenbuttel, Marx Meyger ſampt den Seinen in Den⸗ 
nemarcken jre grewliche Ende genommen vnnd vordinten 
Lon bekommen haben; darnach werde ich mich nach dem | 
Stralſunde vorwenden, onnd dero landes auch de- | 
cantiern. 


Cap. XVL 


Von Hertzog Albrechts zu Mechelnburg Ein vnnd Außzug in 
Dennemarcken vnnd Beangſtigung in Copenhagen. 


Den Anfang vnbeſonnener Handtlunge von Herrn Al 
brechten, Hertzogen zu Mechelnburg, zu machen, kan jch 
mich nit genugſam vorwundern, das die Wullenweber⸗ 
ſche Rotte zu Lubeck vnnd autores leditionis jn den an⸗ 
dern Seheſtetten (dan die alten vorſtendigen, erlichen 
Menner hetten keine Schult daran) ſeine hochſelige ) F. 
G. haben bewegen konnen, ſich zum Haupt des zunotig⸗ 


) In der zweiten Handſchrift ſteht holtſelige, ſo auch in der 
Greifsw. und bei Dinnies. In der Haupthandſchrift iſt es 
indeß ganz deutlich, wenn gleich vielleicht nicht von Saſtrow 
ſelbſt, in hochſelig verbeſſert, welches der Greifsw. Abſchrei⸗ 
ber und Din nies überſehen haben. Ich habe kein Bedenken 
getragen, die offenbare Verbeſſerung aufzunehmen. 
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ten, vnrechtmeſſigen Kriges beſtellen, dargegen die Reiche 
Dennemarcken, ſo doch nicht jre, ſie auch deren nicht 
mechtig, ſondern die wider Hertzog Chriſtian von Hol⸗ 
ſtein, ſo gereits darin, zuerlangen, jnen Gott im Him⸗ 
mel, vnnd alle iiij elementa zuwidern, vorſchreiben, ſol⸗ 
licher ongewiſſen Vorſchreibunge ſo viel vortrauwet, das 
S. F. G. mit Frawenzimmer, Hoffgeſinde, Pferden vnnd 
Hunden in Copenhagen gezogen vnnd fich darin belagern 
lafen, vnnd darmit nicht allein hochermelten Hertzog von 
Holſtein an Einnemung des Reichs, ſo ſeiner F. G. vn⸗ 
ſer Herr Gott beſchert, alle Erliebende woll gegunt vnnd 
von Hertzen gewunſchet, mit langem Anfhalten vnnd da⸗ 
her mercklichen Vnkoſten beſchweret, fonder auch vorur⸗ 
ſacht, das von beiden Seiten ſo viel tauſent Menſchen, 
vnter denen vil tapffere Helde, auf die Fleiſchbanck ge⸗ 
opffert, den Fiſchen zu freſſen geben, ſo ein groß Guth 
an Schiffen, an Geſchutz, Kraut, Lot vnnd andere Krieges⸗ 
ruſtung, auch Gelt, ſich mit einander in viel Tonnen Gol⸗ 
des erſtreckende, vmbſonſt, ja mit groſſen Sunden, vor⸗ 
ſpildet, vnnd (wie man im gemeinem Sprichwort ſagt) 
rechtſchaffen ins Waſſer geworffen. 

Darauff alſo vorth der Schimpff eruolgt, das S. F. 
G., als das beſtellete Haupt der Stette, erſt jren Veindt, 
den Hertzog von Holſtein, vberwunden, aus dem Reich 
vortreiben, vnnd daſſelb einnemen, alſo zuuorderſt die vor⸗ 
ſchribene Hefoldunge vordienen follen; der Hertzog von 
Holſtein dagegen deſto kecker vnnd frolicher bie jme zuge⸗ 
fugte Beſchwerunge zuertragen, das S. F. G. leicht 
außrechnen konte, das der in Copenhagen vorſpert, jne, 
dem das Landt offen ſtunt, vnnd mit einem gewaltigen 
Krigesvolck zu Roß nnb zu Fuß, zu Waſſer vnnd zu Lan⸗ 
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de gefaſſt, mit Bancketiren, Jagen, Wolluſttreiben nicht 
gefangen nemen oder vorjagen wurde. 

Aber Hertzog Chriſtian von Holſtein, ob er woll 
ſein Luſt vnnd Frewde an ſeinem Feinde geſehen, ſo hat 
er ſich gleichwol aus hoher furſtlicher Tugendt vberwin⸗ 
den, auch ſo weit meſſigen konnen, das er, dieweil man 
gehandelt, auf was conditiones das Auffgeben der Statt 
Copenhagen geſchehen ſolte, Hertzog Albrechten S. F. 
G. Gemhal (die dasmal das Kindelbette in der Belaz 
gerung gelegen) vnnd bey ſich habendes Geſinde aus dem 
Lager notturfftiglich geſpeiſet, alfo warhafftige Almoſen 
vorreichen laſſen, vnnd iſt nach vorrichter Handtlung, 
vnnd des Hertzog von Mechelnburg mit den Seinen auf 
vnnd abzog, als ein triumphirenter Herre den Montag 
nach Jacobi Copenhagen“) eingenommen, vnnd Ao. 37, 
daſelbſt zum Konig mit ſonderlicher Pracht vnnd anſehen⸗ 
licher“) dero Stetter, ſo den Krig wider jne gefurt, al⸗ 
ſo ſeine Feinde geweſen ſein, Abgeſanten Gegenwerdigheit 
gekront worden, dadurch dan ehe ***) feine Konigliche 
Maieſtet jres erlittenen Vngemaches vberfluſſig ergentzet, 
dargegen aber der Hertzog von Mechelnburg mit Schimpff 
vnnd Schaden gelernet, das S. F. G. die Warnunge des 
heiligen Geiſtes Proverb. Salomonis Cap. 24. (Mein 
Kindt, furchte den Herrn, vnnd menge dich nicht vnder 
die Auffruriſchen, dan jr Vnfall wurt plotzlich entſtehen, 
vnnd wer weis, wen beider Vngluck kompt) nicht in gu⸗ 
ter Acht gehaͤpt. 


Fa 
*) in Copenhagen, Dinsies, 
*) in anſeheulicher. Dinnies. Zuerſt hat in der Haupthand⸗ 
ſchrift geſtanden: mit anfehenlicher, ſtatt: vund anſehenlicher. 
***) vielmehr. Die Stett. Handſchr. und Dinnies haben: er. 
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Cap. XVII. 


Von der Entſetzunge des newen auffrnriſchen Raths zu Lubeck vnnd 
Widereinſetzunge des alten Rhats. Item von Jorg Wullen⸗ 
webers, Lubiſchen Burgermeiſters, auch Marx Meyers vund 
deſſelbigenn Brudern ſampt einem Denniſchen Pfaffen voll⸗ 
vordienter Straffe. 


Der newe Rath zu Lubeck mit jrem Burgermeiſter Jor⸗ 
gen Wullenweber, wie auch die, fo ſich wider den 
Rath aufgelent, fein auf Handlung vnnd Beſchlüs ge⸗ 
meiner Anſehe“) von jrem Stande pund Ampt mit we⸗ 
nigen Ehren vnnd Glimpff abgetretten, dem alten Rath 
gewichen, vnnd vollenkomblich die Regierung jnen vnnd 
den Iren zur gnugſamen Ergaͤtzlicheit, Ehren vnnd 
Frewde wider eingereumett, hedoch vwb mehres Glimpffs 
willen hat der nunmer reltituirter Rath zu Lubeck Wuk 
lenwebern die Hauptmannſchafft Bergendorff vorlient 
vnnd eingethan. 

Anno M. D. XXXVII. iff Sorgen Wullenweber, 
als er durchs Stifft Verden, vorſchienen 36. Jars wil- 
fen **) vorreiſen, auß Befelich Herrn Chriſtoffern, 
Hertzogen zu Braunſchweig, gefangen, vnnd Hertzog Hein— 
richen, ſeinem Bruder, nach Wolffenbuttel geſchickt; dar 
iſt er nach langer, harter Gefangnus in dieſem 37. Ihar 
jm Herbſtmonat, auf vieler, wie auch dero von Lubeck, 
durch jren abgeſanten Secretarium. gar beſchwerliche An- 
clagen, geuiernteilt worden. 

Diemgqleichen als die Veſte Wardenburg erobert, feint 
darauf Marx Meyer, ſein Bruder Gert Meyer vnnd 


*) Hanfe; im Lat. auch oft Anfa. Weiter unten B. 11. Cap. 
18. ſteht: Anzehe. ») wollen, Dinnies. 
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ein Dentz“) Pfaff bekommen onnb gefenglich in die Be⸗ 
lagerung vor Copenhagen Hertzog Chriſtian gebracht, 
der ſie mit ſonterlichem Frewden mit dem Schwert rich— 
ten, in viernteilen vnnd auf Naͤdern legen laffen, zu nicht 
geringer Ergaͤtzligheit, ſo ſte ſeiner F. G. nicht allein, 
fondern auch frommen, onfdultigen, betrengten Burgern 
in Lubeck, auch den Denniſchen Vnterthanen zugefuget, 
ſie aber ſolliche grewliche Straffe erleiten muſſen. So iſt 
auch daraus, das Sorgen Wullenweber zu Wolffen⸗ 
buttel die von Lubeck durch jren Secretarium haben an⸗ 
clagen vnnd inviernteilen lafen, zu erſehen, mit was grofs 
fen Frewden vnnd Vorlangen fie gewunſcht, das jr auff 
ruriſcher Burgermeiſter letzlich alſo geſtrafft worden iſt. 


Cap. XVIII. 


Straff der Sundiſchen Auffrurer vnnd Reſtituiringe, Erfrewung 
vnnd Ergatzinge der von jnen Entſetzten vnnd Befchmärten, 


Nun muſſen wir auch zu ong in den Sundt kommen, 
vnnd beſehen, wie es den autoribus feditionis daſelbſt 
ergangen fei. Vnnd ſoliches erſtlich in gemeine anzuzei⸗ 
gen, ſeindt jrer etzliche aus der Statt vorfeſtett, alſo jre 
Lebent an einem andern vnachtſamen Orde, in groſſem 
Elende, Jamer vnnd Noth endigen muſſen; etzliche ſeint 
vorarmet vnnd Schult halben entlauffen; etzliche, fo auch 
woll binnen Raths, vnnd das Spill wider Smiterlo 
wen onderbauwett, von vnſerm Herrn Gott dermaſſen 
angegriffen, das auch bie weldige **) Handt Gottes jte 
Kinder vnnd Vorwanten noch dieſe Stunt hart druckt. 


) Daͤniſcher. **) gewaltige. 
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Aber in pecie. Obwoll daſſelb (wie die Straffe 

ire Kinder, Geſchlechte, Erben vnnd Nachkommen ge 
drucket) eigentlich ins drutte Teil meiner Hiſtorien geho⸗ 


rig, dahin jchs auch merenteils will erſparen, ſo hab jchs 


gleichwoll propter continuationem hiſtoriae auch etwas 
hie muſſen gedencken. Darmit meine Kinder vnnd goͤn⸗ 
ſtiger Leſer gar nichts haben zu zweiffelen, das der ge⸗ 
rechter Gott an Auffrhur ſo wenig Gefallen trage, das 
er nicht allein den Auffrurer ſelbſt, fonder auch feine Kinz 
der unnd ganges Geſchlechte bis ins 3, 4. Glit vnzwei⸗ 
uelich ſtraffen wolle; das Vbriße wurt man in tertia par- 
te an feinem Orth finden. 


Cap. XIX. 


Claus Nerings, Hans Blumenow vund Carſten Pa⸗ 
rowen Hiſtorien. 


Ein Burger, Claus Nering geheiſen, wonte zu Paur 
vnnd Pfachtrechte“) auf bem Houe, dem Heiligen Geiſte 
zuſtendig, am Vogedehagen Vnterdeiche, darauß das Waf- 
ſer in den Stattgraben laufft; der vorkaufft den Hoff 
gleiches Rechtens eim Andern, Hans Kroffenn ge- 
nandt, mit aller varenden Habe, doch behilt er ſich (wie 
er fagte) an einer ſchoͤnen drachteten Moͤder“ ) (fo gro- 
ßer Art) bevor, dar die zur Valenzeit ein Haͤngſtvalen 
zur Werlt bringen wurde, das daſſelbe ſein, Nerings, 
ſein ſolte; wie fie dan Ao. 35. ein Haͤngſtvalen hette. 
Auf den Herbſt, als man die Valen abſetzt, forderte Ne⸗ 
ring von Kroſſen das Vale, Kroſſe wolts jme nicht 


*) Zu Hauer: und Pachtrecht. *) traͤchtige Stute. 
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volgen laffen, bam er wars jme nicht geſtendig, das ers 
im Vorkauffen des Hones, als negſts oben gemelt, auf: 
beſchieden hette; darauf (ſtehet in ſchwartzen Gerichtbuche 
geſchriben, das Nerings Stiffſohne, Peter Klatte— 
valle, ein Junge, vngeferlich von 15 Sharen, bekandt 
habe) Claus Nering, ſo aufm ſwartzen Pferde gerit⸗ 
ten, der Junge aber barfuſſig beilauffen muſſen, weren 
im Winter 8 Tage nach Martini, Morgens vmb Seyers 
funfen“) vor Kroſſen Hoff kommen, fette fein Stieff⸗ 
vatter, als er vom Pferde geſtigen, demſelben den Zaum 
ober den Sattel geſchlagen, der Junge aber auff der 
Warte auf der Bruggen bleiben muſſen; der Vatter iſt 
auf den Hoff gangen, das Valen bey der Halffter, ſo er 
bey ſich gehapt, vnnd dem Valen angelegt, aus dem Stalle 
gefurt, den Halffterzugel an Sattel gebunden, wider auff⸗ 
geſeſſen, das Valen bei ſich gefurt, welchs der Junge 
nachtreiben muſſen; weren damit vmb die Statt, vor 
Luttkenuſſe ““) ober, alfo nach der Tribbeſeßgen Zingele 
gezogen, hetten es bei der newen Mulen in Swartzen 
Schune ***) gebracht, dar es vber iij Wochen vorborgen 
geſtanden, vnnd Nering dem Jungen vorbotten Dette, 
ſolliches bei feinem Halſe nicht zu fagen, oder er wolte 
jne ſtraffen, das er es einandermall woll dencken ſolte. 
Dis ſeindt formalia verba des alten ſtettiſchen ſchwar⸗ 
gen Buchs, das es der Junge alfo befandt habe. Aber 


um fünf uhr. **) Name eines Dorfs, bas fid) jetzt nicht 
mehr findet. Man könnte verſucht werden, an Luͤdershagen 
zu denken, aber der Name Luͤdershagen kommt, als Benen⸗ 
nung des Dorfs vor Stralſund, das dieſen Namen noch jetzt 
führt, ſchon lange vor Saſtrow's Zeit vor. ) Scheune. 


Th. 1. B. 3. Cap. 19. 157 


jm newen ſtettiſchen Buch, fo auf Pergamen geſchriben, 
vnnd in Bretter, midt weiſſen Schweinen Leder vberzo⸗ 
gen, gebunden, darin auch dife Hiſtorie gehorig (dan 
Näring auf ber newen Stadt vor Recht gebracht vnnd 
zum Galgen vorurteilt worden) iſt es wortlich alſo ge⸗ 
ſchriben: Ao. ic. 36. Montags nach reminifcere ift 
Claus Nering dieblicherweiſen“) auf ber newen Stadt 
vor Recht gebracht, vnnd aldar offenbar befant in Gez 
genwerdigheit des gantzen Gerichts, das er geritten vber 
den Francken Dham durch Mechters Zingele, vnnd als 
er gekommen ift durch den Ronnebaum, ) hab er geſe⸗ 
hen iij Valen auf der Stattfreiheit bei dem Graben gez 
hen; vnnd hat furder bekant vnnd geſagt, das jm ſein 
dulle Nucke ſey beſtanden, vnnd ſein freuelſche Gemut 
habe jn vorfurt, vnnd iſt alſo zu den Valen geritten 
vnnd dieſelbigen getriben zwuſchen die Kulen vnnd den 
Graben, vnnd hat dem einen Valen die Halffter auf den 
Kopff gethan, vnnd an den Sattelbaum gebunden, vnnd 
alfo mit feinem Spyes hinumb durch Niemandts Zingele 
vber dem Dham in ſeine Scheune getrieben. Hierauf 
hat Brteil vnnd Recht gegeben, nachdem er ſtunte * 
vnnd befennete, wie e8 angezogen, man folte jne aug der 
Stadt bringen vnnd hangen jne an den Galgen: Richte⸗ 


*) als ein Dieb. ) Ohne Zweifel gleichbedeutend mit Schlag⸗ 
baum, und haͤngt vielleicht mit Rone, ranne truncus, 
(Scherz) zuſammen; es koͤnnen indef die beiden erſten Syl⸗ 
ben auch von Rönne für Rinne, Graben (daher Roͤnnſtein) 
kommen. Daͤhnert erklärt das Wort mithin ganz richtig, 
wenn er ſagt: Rönneboom. Der Schlagbaum vor dem aͤußer⸗ 
ſten Stadtgebiet, dergleichen vor den Zingeln in Stralſund wa⸗ 
ren. ) eingeſtand. 
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vogt H. Herman Lowe; Richtesherrn: H. Johan 
Hildebrand ennb H. Henning Mueß. So war 
auch Claus Nering, das er ein Schalck were, berufs 
fen, derwegen ein Rhat jme vngewogen; daher von vie⸗ 
len Freundt vnnd Froͤmbden vormanet worden, er ſolte 
das Valen Kroſſen volgen laſſen, vnnd vor Recht nicht 
kommen; es mochte vieleicht vber jhn außgehen. Er hat 
aber nicht folgen wollen, ſondern als er nun zum Toedt 
vorurteilt, hat er jn der Fronerei geſagt: er fragte nichts 
nach feinem Toedt, aber das groſſe Vngluck, das darauß 
enſton wurde, das betraurete er. Daraus erſcheint, 
das er es mit ſeinen Freunden geſchloſſen, was ſie nach 
feinem Toedt thun, vnnd wie fie jne rechenen ) ſolten. Wie 
dan auch auf ſollich Hengent ſeine Bruder vnnd Freunte 
außgetretten, vnnd ſteckeden vmb die Stadt etliche Dorf⸗ 
fer ahn, brandeten die newe Mule ab, kaufften auch An⸗ 
dere darzu, ſo mit jnen anſtecken ſolten; jrer zween wur⸗ 
den gegriffen vnnd zu Bart geraͤdert; zum Sunde wur⸗ 
den 10 angegriffen, alle 10 zugleich in einer Coppeln, 
darunter auch Carſten Paro w, Alterman der Gewant⸗ 
ſchneider, vnnd Hans Blumen ow, Alterman der Schu⸗ 
ſter, mit geweſen. Der junge Peter Klatte walle, 
Nerings Stieffſohn, bekennte, das er auf Anſtifften fei- 
ner Mutter, der Neringeſchen, hette die newe Mule 
angezundet; dauon wurden 3 geradert; die ander wieder 
aufgeſetzt; fie bekanten, das Carſten Parow *) jnen 
in der Mordbrennent mit ro T£ die Hand geliehen habe. 
Vnnd ſchreibt H. Johan Bergman (den man ſonſt 


*) viden, — ) Diefer Carſten Parom mwar des nachmaligen 
Burgermeiſters Henning Parow Großvater. Dinnies. 
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den Augustiner nennen pflag) in feinen loffloſen Annali- 
bus, als die 3 gerabert, vnnd die Prediger, fo mit jnen 
nach dem Radeberge gangen, (darunter er, Bergman, 
einer geweſen (der war zum Prediger eben ſo tuchtig, als 
Hiſtorien zu ſchreiben geſchickt, lecundum Joannem de 
Garlandria fq.) hetten genuch zu thun gehapt, ehe ſie von 
den Miſſethaͤtern erhielten, das fie das von den 1o mé 
wieder nein ſagten, das es bie Burger horten. So ſagt 
man auch Connb wan ich die Warheit ſagen ſolte, muſte 
ichs bekennen, das ich ſelber geſehen Detto, wen Car⸗ 
ſten Parow auf dem Markede neben Andern ſpatzirete, 
daß Grellen, des Balbires auf dem Knepesſtraßen Or- 
de, Rabe hinder jme ging, vnnd bickede jm achter in die 
Waden, das er auch, vmbs Rabens willen, gar vom Mar⸗ 
kede bleiben muſte; darbeneben hab ich auch woll geſe⸗ 
hen, das derſelb Rab Bauren, wen fie jn jren linnen 
Buchſen gingen, auf dem Markede jnen in die Waden 
bickede. Alſo auch Parowen, der als ein alter, mit 
ſeinen Kleidern ſich zu zieren vnnd die Hoſen, wie An⸗ 


dere, ſo neben jme gingen, ſteiff aufbunden, das ſie jnen 


nicht 12 ſchlugen, vnachtſamer Man *) ſolliches vom Ra⸗ 


) Wie ich habe drucken laffen, ſteht in den beiden alten Haud⸗ 
ſchriften; in der Haupthandſchr. iſt indef bey „alten“ das 
Wort Mann von einer fpätern Hand hinzugeſetzt worden; auch 
in der zweiten Handſchrift iſt es ſchon ftüber beigeſchrieben, her⸗ 
nach aber wieder verwiſcht worden; indeß iſt es auf dieſe 
Weiſe ſowohl in die Greifsw. als in die Din nies ſche Hoͤſchr. 
gekommen. Da es bei „unachtſamer“ ſteht, muß es bei „alter“ 
fehlen. Die Conſtruction ergiebt fid) leicht, wenn man aufs 
bunden für aufgebunden erklaͤrt. Dinnies lieſt: als ein al⸗ 
ter Mann — — — — aufzubinden —— — — unachtſam war. 
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ben wiederfuhr. Darumb es kein Zeichen“) nottwendt⸗ 
ger Folge, das er derowegen ſolt ein Mordtbrenner ge⸗ 
achtet, vnnd vor gewiß gehalten werden, das vnſer Herr 
Gott durch den Naben Hette angezeiget, was Toedes zu 
ſterben er vordienet Dette. Ich målt dieſen Bergman 
woll anders helffen, ſeinen vnchriſtlichen, teuffelſchen Luft, 
diſſen frommen, ſimpelen Man vorhaſſet zu machen, zu 
bufen, das Paro w fih erloß vorurpfeidet, ſolches auch 
mit ſtarcken Eide nebeng feinem anhangenden Sigel bez 
kraͤfftiget hatt; welche feine eruorletzige, freywillige (wie 
die Wort lauten) Bekantnuſſe, beſchworne, vorſigelte, 
vorbriffte Vrpfeide, ich, als ich zum Stattſchreiber allhie 
angenommen, zu meinen Handen bekommen, an den 
Orth,) pedoch ohne Nachteil der Statt, gebracht, das 
ſie der erlichen Freuntſchafft zu Schimpff nimmer ſoll her⸗ 
furgebracht werden, darfur ich von ſeinen nepotibus den 
gewonlichen Danck bekommen nnb hinfurder habe zu gez 
warten. Vund wen den algereit ſolliche vorſchmeidi— 
ge *) Prpfeide noch in maͤnnichs 1) Händen were, fo 
wurde die bei erlichen, vorſtendigen Leutten nicht mehr 

gelten, 


Zwölf ſchlagen, ſprichwoͤrtliche Redensart fürs herumflattern, 
anſchlagen. 

) auch kein Zeichen. Zweite Handſchrift. *) bei Seite. 

%) Von ſchmieden, machen. Saſtrow will, was auch aus der 
Vergleichung dieſes Parowſchen Reverſes mit dem Gmi 
terlowſchen hervorgeht, durch dieſes Wort den Umſtand ber 
zeichnen, daß Parowen dieſe Urfehde von Andern vorge 
ſchrieben worden feo, und er fie nothgedrungen habe unters 
ſchreiben mifen. Die zweite Handſchr. hat: unſchmeidig. 


H mannlichs. Dinnies. 
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gelten, als (wie oben gemeldet) des erlichen, aufrichtigen, 
weiſen, teuren, wolluordienten Mans, des H. Burgermei⸗ 
ſters H. Nicolaus Smiterlow, Siegel vnnd Brieue, 
fo feine beide Tochtermanne mit sorfiegelt von fich gege⸗ 
ben, darin er auch freywillig (dem Buchſtaben nach) be⸗ 
kant, das er bei diſſer guten Stadt gehandelt hette als 
ein Vorreter, erloſer Boßewicht, das er des Ehrnſtandes 
nicht wirdig, ſondern ſich deſſen gantzlichen abgeſagt (den 
das konte nicht anders ſein, weil daßmal das Fleiſch von 
der wilden aufruriſchen Saw noch allerdinge nicht vor⸗ 
dauwet geweſen). Es mag aber mit Carſten Paro 
wen in diſſer Sachen gewandt geweſen ſein, wie es wol— 
te, ein Auffrurer war er nicht; ders jme nachredet oder 
ſchreibet (wie dan Bergman in ſeinen Annalibus, ſo 
durchaus vnordtenliche Kakeley iſt, viel vnwarhafftiges, 
falſches Dinges ſetzet) der thut jme in der Warheit Ges 
walt vnnd Vnrecht. Es war ein vnbetrogener, fromer 
Man; ich lefe aus der Gefangenen Vrgicht, das er mit 
ſeinen Freunden, den Neringen, jres Mordtbrennens 
wegen vbel zufrieden geweſen, vnnd das er diffe 10 mg 
jnen nicht gutwillig geſchickt, ſondern “) durch ben einen 
Mißtheter, ſo auch geradert worden, Smit genannt, zu 
vnderſchidlichen malen bei 5 m£ abgepilliget vnnd abge⸗ 
trutzet haben. Vnnd ſagt Rerings Stieffſohn, Peter 
Klattewalle, das einmals Carſten Parow were zu 
feiner Mutter, der Neringſchen, kommen, lange mit 
jr geredet; was es geweſen, kont er nicht wiſſen, ſondern 
das habe er jm angeſehen, das jme jre Handel vbell gez 
fallen, dan er hette geweinet als ein Kindt, das jm die 


„daß fie ihm“ muß hinzugedacht werden. 
Saſtrow's Chron. I. Bd. 11 


Barty. Saſtrowen Herf., Geb. v. Lauff feines Lebens. 


162 
Tranen langß den Backen gelapffen, vnnd fo von jr gans 
gen. Seine Collegae auf dem Wanthaufe haben jne bei 
jme *) zu ſitzen, mit jnen zu eſſen vnnd zu drincken, nicht 
gemitten, ) ſondern ſo lang er gelebt in Ehren gehal⸗ 
ten, ohne was Oloff Lorber (der ſich ohne das vnnd 
ſtetts zu ífcurrilieren befliſſen, vnnd fein Vatter das 
gantze 48. auffruriſche Regiment neben etlichen andern 
des Raths, gar callide getriben vnnd vortgeſetzt) mit feiz 
nem groben Schertzen den guten alten Man wol pflegete 


zu tribuliren. 0 


Hans Blumenow wurt Dinſtags poſt Catharinam 
furs Recht gebracht, vnnd vorurteilt, aber erſt den Don⸗ 
nerſtag darnach geraͤdert. Ich habe jne richten ſehen; 
auf dem Rade wurt ſein langer blawer Rock, den er des 
Tages pflag zu tragen, mit eim Marlinge T) omne den 
Corper gebunden, das die Raben das Fleiſch nicht ſo balt 
wegzufuhren kriegen konten. 

Dieſer Blumen ow war ein alt, grawer Kerl,, ein 
Alterman der Schuſter, der Furnembſter vnder den 48», 
alſo der aufruriſchen Rotte Vorgenger vnnd Worttfuhrer, 
were gern Burgermeiſter geweſen, meinte auch, das er 
den Standt mit mehrem Anſehen vnnd Geſchicklicheit fuh⸗ 
ren konte, als der weſenden Burgermeiſter einer. Dan 
Ab. 3o. wart Herr Nicolaus Sonnenberg gegen 
mihe eber zum Burgermeiſter gekaͤrn, war die letzte Yur 


*) ihnen. Zweite Handſchrift falſch. 

**) gemieden, wie auch Din nies hat. vr bie Worte: id 
tribuliren, haben in der Haupthandſchrift zuerſt gefehlt. 

D Eine Art dünner geflochtener Stricke. M. f. das Brem. 
Niederſ. Woͤrterb. unter Marlinen. 
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germeiſter Koſte; dahin ging Blumenowen Fraw auch; 
ſagt vber Diſch zun andern Frawen: Ich wolt nicht her⸗ 
gangen ſein, bin aber derowegen kommen, das, wen mir *) 
nun vnſern Burgermeiſter Hogen *) haben werden, ich 
peg ſehen mochte, wie ich mich darin ſchicken ſolte. 

Ich habe geſehen, das, als in ſeinem Hauſe er dem 
Leder mit dem Eiſern das Rauge von der Aaßſeiten ab⸗ 
ſtieß, furneme Burger in fuchsfuterden Rocken gebloſſe⸗ 
des Hauptes vor jme die Knie boͤgeten, mehr als fe kei⸗ 
nem Burgermeiſter thun. ! 

Johan Bergfman***) fagt in feinen vormeinten 
Annalibus, das er nicht mehr gethan hette, dan das er 
die Ab ſag Brieue in den Nathſtull gelegt hette (als we— 
re ſolliches nicht genuch) aber das man den Necef bei jme 
gefunden, Dette jme den Hals gebrochen ꝛc. O we! Ja, 
wen Bergman ſich ſo ſehr die rechte vollenkommene 
Warheit zu erkundigen, als viel Blauderwerckes vnnd 
Nichtswerdiges, darzu vnortenlich durch einander geworf⸗ 
fen, zu ſchreiben befliſſen, wurde er Dinge, ſo vnuollen⸗ 
kommen, darzu voller ſchmelicher Lugen, nicht aufs Papir 
gebracht vnnd nachvolgents ſonderlich onno außtrucklich 
zu gedencken, nicht vnderlaſſen noch vorgeſſen haben. 
Nämlich f) 


Die zweite Handſchrift und Dinnies haben wir, wie in der 
Haupthandſchrift auch uͤbergeſchrieben ſteht. Mir iſt ſicher das 
richtige; Saſtrow fpöttelt über die unrichtige Sprache der 
Schumacherin, die ſich ſchon eine Burgermeiſterin zu ſeyn duͤnkte. 

**) gefts Schmaus — verwandt mit Hoogtiid, Hochzeit. 

% Hedman, Greifsw. Handſchr., falſch. 

D Das Wort nämlich ift in der Haupthandſchrift von einer 
andern Hand hier zugeſchrieben. : 


yt * 
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Das bei viertzig Iharen zuuor ein Meßpfaffe in 
ſeinem Pfaffenheußlein ermordet worden, wolliches, wer 
es gethan, heimlich gebliben, biß dieſer Blumenow in 
die Gefangnus gefurt vnnd Tortura vnderworffen; da 
hat er bekant, das er den Mort begangen, vormeinent, 
wurde viel Gelts bei jme finden, hat aber nur 4 oder s 
Sundiſch Schillinge bekommen; das brachte jne (mein 
lieber Bergkman!) aufs Rat. Dan, wie were es ſonſt 
muglich geweſen, da er vnnd die gantze aufruriſche Rotte 
mit dem leſten Receß vnnd mit dem geſchicklichen Appen. 
dice ſo gar ſtarck bewellet, das jne vnſer Herr Gott zu 
der gnedigen Straf des Rats, da er ſehr woll bie Bub 
lenweberſche Straffe vordient hette, ohne deſſen be⸗ 
kandten Mordt, bringen konnen. Alſo hat Nerings 
Hiſtoria darzu dienen muſſen, das“) Auffrur fo grewlich 
geſtrafft worden, vnnd die von jnen beſchwert vnnd geaͤr⸗ 
gert worden, auch alle fromme erliche Leute mit ſonterli⸗ 
chem Luft ond Frewden Blomeno wen ſampt ſeinen 

Rittgeſellen Marter angeſchawet haben. 


Cap. XX. 


Von Roloff Mollern vnnd feinem Geſchlechte, wie es dem 
ergangen. 


N 

In primo libro dieſer Hiſtorien wurt gemeldet, wie es 
ſo ein vbeln Zuſtandt mit Roloff Mollern gehapt / 
wollich ein erbarmlich Ende er genommen; daran es nicht 
genuch, ſondern die Straff ligt auch ſeinen Kindern vnd 
gantzem Geſchlechte auf dem Halſſe. 


*) daß das. Zweite Handſchrift. 
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Sein altiſter Sohn Jurgen fubierte mit mihr zu 
Roſtogk; wurt kaum Hinder den Ohren trucken, ſchlepede 
er ſich mit den Huren, das er Kuel vund Klepholtz,“) 
letzlich auch die Frantzoſen bekam, hielt fich junkerſt,““) 
ſtudierte wenig, aber vorzerte vile. 


Da nun der Stieffvatter, Herr Jorgen zum Vel⸗ 
de, ſahe, das nichts darauß werden wolte, nam er jne 
von den ftudiis, vnnd ſchickede ine in Engelandt, die 
Sprach zu lernen, erhielt jne zu Antorff, wurth nicht we⸗ 
nig darauf gewendet, ein Kauffman aus jme zu machen; 


hielt aber allenthalben hauß, wie zu Roſtogk, vorzerte 


trefflich viel, derwegen er auch zu Haus kommen moſte. 


Der ander Sohn, Roloff, erſtach vmb eines gerin⸗ 
gen Dings willen, ſeines Vatter Bruder, Claus Mol⸗ 
ler's Sohn, Albrecht genant, alſo ſeinen eigenen na⸗ 
hen Vetter, auf der Gaſſen, indem, das er aus der Apo⸗ 
teken, darin fie mitteinander im Claredt“ “) geſeſſen, vor 
jme lief, vormeinent, dem Stich zu entfliehen, zu toedt. f) 


*) Süle, Keule, femur. Was hier gemeint ift, braucht nicht 
genauer bezeichnet zu werden. **) junkermaͤßig⸗ 

vr) beim Claret. Dinnies, vielleicht richtiger. Claret bedeu⸗ 
tet eine Art von gewürztem Wein. Claratum, Cla- 
retum, Germanis Claret, Hifpanis Clarea, vinum fac- 
titium dulce vel aromatites, quod Germanis, Galls etc. 
Hippocras. Du Frefne du Cange Glolfar. ad Script 
med. et inf. latinit. M. v. Adelung. 

J) Dinnies bemerkt hier, mit Berufung auf ein Schreiben des 
Herzogs Philipp J. an den Rath zu Stralſund v. J. 1550, 
welches er auch dem dritten Theil feiner Nachrichten von den 
Mitgliedern des Stralſ. Magiſtrats unter Nr. 176. b. einge⸗ 
ruckt habe, daß der Mörder des Albrecht Moller nicht Ro- 
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Vnnd iſt zwar der Naturen Lauf nach darhin gewandt, 
das der Moller Ramen von dem Geſchlechte balt zum 
Ende lauffen wurt, wie dan ſolliches vnnd anders, dar⸗ 
auß vnſers Herrn Gottes Zorn ober ſie, ) volgentes, fon- 
derlich in 3. parte, an ſeinem Ortt ſoll vnnd muß be⸗ 
richtett werden. 


Cap. XXI. 


Von dem Burgermeiſter Herr Chriſtoffer Lorbeer. 


Was ſoll ich ſagen von dem Burgermeiſter Hr. Chri— 
ſtoffer Lorbeer, fo alle 3 Auffrure, ſonderlich den bite 
ten wider Smiterlowen vorſchmitzter weiſen getriben, 
wie es jhm vnnd den Seinen darauf ergangen. Dan es 
menniglich in vnnd außerhalb der Stadt bekandt, in was 
groſſer Vorachtung er noch vor ſeinem Abſterben, wie 
lang er betreſig,“ ) auch in erſchrecklicher, langwiriger, 
viehiſcher Vnmacht (darin er auch Ao. 55. auf Galli 16. 
Octobris ſtarb) geryth; als er auch todt, fein Weib vnnd 
beide Sons, die das Regiment in der Statt vnnd Statt⸗ 
guetern eben zu haben vormeinten, als fie bei vollenmacht 
Zeiten des Alten gehapt, dar fie alles, was fie gewoͤltt, 
nach jrem Muttwillen vorrichtet, wan fie jn die Statt 
gueter kaͤmen, auf diffe Form wurden entpfangen: Wik 
kommen, lieben Junckern, jn euwer eigen Guth; wan fit 


loff Roller, ſondern ein Bruder deſſelben, Chriſtopb 
geweſen ſey. 
Dinnies hat hier eigenhändig die beiden Worte: „zu tft 


hen“ Hinzugefügt. Mir ſcheint es deren nicht zu bedürfen, 
**) bettlaͤgerig. i 
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Leuten begegenten, weren ſie gewonen, auf diſſe Arth la- 
lutiert zu werden: Gott gruß euch, meine liebe junge 
Burgermeiſters; darher fie fo vorwont *) gemacht waren, 
das fie nur einen Muttwillen vnnd Gewalt vber den an- 


dern vbeten, vnnd Rath vnnd Gericht vor nichts achte⸗ 


den. Aber deſſen wurt noch viel, Tengo in tertia par- 
te, furlauffen, auch noch bei ber Freunt ſchafft vberfluſſig 
zu erſehen, das vnſer Herr Gott durch vbermeſſige Sun⸗ 
de zur hochſten Vngnadt vnnd Straffe erzornet ſei. 


Cap. XXII. 


Von Claus Hildebrand, Marſchman, “) Kniske, Car⸗ 
ſten Härwig vnnd Claus Lowe. 


Claus Hildebrandt, ein Mulenmeiſter, war nter 
den 48. nicht der geringſter auffruriſcher Schalck; war 
einer unter den, fo der 48. Wortt furete, ein eigennutzi⸗ 
ger Bube; mengede ſich in alle zenkeſche Sachen, vnnd 
trib die zu feinem Vortheil, kam aus ungeſchetzigen Vr⸗ 
ſachen aus der Statt nach Wolgaſt; dar machte ers al⸗ 
ſo, das der Hertzog jne jn den Thurm werffen ließ, vnnd 
da niemandts kam, der ein Wortt vor jne ſprach, ſaß er 
den gantzen harten Winter im Thurm. Als er letzlich 
außgelaſſen wurdt, waren jme die Schinckel vortorben, 
das er ein Artz darvber goͤn laſſen moſte; darzu war er ſo 
voller Leuſe, das man jne darfur nicht retten konte. 


*) verwoͤhnt. 
**) bald nachher Marßman. Margmann bey Dinnies. 
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Marßman, ein Altſchneider, wonte in der Knepes⸗ 
ſtraſſen, ein abgeuimeber,") vnrugiger, auffruriſcher Hy 
be, wurt arm, entlieff Schulthalben gen Wolgaſt. M. 
G. H. Hertzog Philipps lies jne in den Thurm ſetzen, 
darin moſte er den gangen kalten Winter ober Hilde: 
brant Geſellſchafft leiſten. 

Knigge hett D. Gentzkowen Stieffdochter, wurt 
aber falſches Silbers, ſo er vorarbeitete vnnd vorfurte, 
beſchlagen, derwegen incarceriert, aber von D. Gentzko⸗ 
wen vorbetten, das er ane Leibe nicht geſtrafft, ſondern 
der Statt, ſo er vorſchweren moſte, vorweiſet wurt, wie 
dan weiter vnnd ausfurlicher in 3. parte gedacht wurt. 


Carſten Herwich, den man derowegen Graff 
Carſten nennete, das er in der ſeiner Mittregierung, wan 
er auf der Gaſſen ging woll gekleidet, beide Hande in die 
Seiten ſetzede, das er allein die Gaſſe beſprieten konte. 
Die ſchentliche Armut druckede jne, darin er auch ſtarb; 
nach feinem Toedt fein Fraw zu S. Johanſe der Atos 
fen lebte; feine eine Tochter, neben dem, das fie omb 
Broth ging, ein recht Plaſter vnnd Zudrift**) war, die 
man letzlich toedt fand; die andern in geringſten Stande 
der Werlt jre Zeitt zum Ende bringen muſſen. 

Claus Lowe wolt auch ein Hauptman fein; ein 
muttwillig Gaſt; trug ein weiſſen Rock mit rotem Sam- 


*) abgefüumter Cnicht abgeſeimter, wie oft geſchrieben wird ) 
von abfaͤumen, den Schaum wegnehmen. M. v. Adelung 

Beide Worte deuten unſtreitig auf das liederliche Leben dieſer 
Tochter des Carſten Harwich hin. Als Schimpfwort finde 
ich das Wort Plaſter nirgends; wohl aber kenne ich das mit 
Pflaſter verwandte Wort Floͤtz, oder Flaͤtz, als Scheltwort. 
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mit breith beſetzt; feine Dochter Anna Lowen it men- 
niglich in der Statt befandt; er, Low, wurt niht alein 
arm, das er der Almoſen zu St. Johanſe lebte, vnnd mit 
grawen weiſſen Buchſen, ſo jme frome Leut gaben, wie 
andere Prachern“) zufriden fein moſte, ſondern war auch 
etzliche Ihar vor ſeinem Toedt ſtoeckblindt. 

In Summa, ich wuſte keinen, der ſich in den iij 
Auffruren wider Smiterlowen auffente (deren ich viele 
fpeciüciern konte) das er onnb die Seinen nicht ſolten 
durch zimbliche Straff onderrichtert fein, das vnſer Herr 
Gott keinen Auffrurer vnſchuldig halten, noch in tertiam 
et quartam generationem ongeftrafft fein laffen wolte. 


Cap. XXII 


Von Abſchaffinge ber Burgermeiſter vund Rathleutte Koͤſte, vnnd 
dan newer Amptbruder vnnd Altermanne Vnkoſt vund dagegen 
verordente ſilberne Kleinodia. 


Es iſt gewiß, das Roloff Mollers, ſo ein Anfaͤnger 
der 48., vnnd derſelben Regiment difer Statt fo ein 
mercklichen groſſen Schaden gethan, das der noch nicht 
vberwunden, ſondern gemeine Statt den noch lange Fhar 
woll fulen wurth; yedoch, wie Cambyles der Erst Tyran, 
Monſtrum hominis et vera cloaca Diaboli, von den Hiz 
ſtorienſchreibern gerumt vnnd gelobt wurt, das er den 
vnrechtuerdigen Richter hat ſchinnen, ) die Haut auf 
den Richtſtuel nagelen vnnd feinen Sohn zum Richter 
darauf fiken laffen, fo fein auch die 48. mitt jrer auſru⸗ 


) Bettler. Schwed. Prackare. **) ſchinden. 
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riſchen Rotte ex hoc folum capite zu ruhmen, das durch 
fie Burgermeiſter vnnd Rathsherrn Koſten abgeſchafft, 
vnnd an ſtatt derſelben ſilberne Geſchir, ein Burgermei⸗ 
ſter ein auſſen vnnd binnen vorguldes Geſchir, ein Rhats⸗ 
herr aber ein vnuorguldes, pebod) mit vorguldeter Ambu⸗ 
lieruͤng von 3 ug lottiges, der Statt zum Beſten geges 
ben werden, das man dan jarliches auf Regum aufm 
Rathauß zeiget; demnach auch ein Rath mit den Am⸗ 
ptern gehandelt, vnnd ſie bewogen, das ſie den Vnkoſten, 
fo newe Amptbruder, auch newe Altermanner, wen ſie 
zugelaſſen oder gekaren, thun moſten, vnnd doch nirgents 
zu, alleine das ſie es vorſchlampampet, ) nutz geweſen, 
ein yder nach Gelegenheit des Ampts zum Stuck gemach⸗ 
tes Silbers geben muß, welchs Silbergeſchir ein yede 
Ampt das feine in Verwarung behelt, vnnd in jren Zu⸗ 
ſammenkunfften vund Frolicheiten zu gebrauchen, alſo 
aus ſilbern Bachern,“ ) da fie vorhin aus zinnern oder 
holtzern, zu trincken haben; muſſen aber jarliches auf Re- 
gum, gleichwie ein Rath jro ſilberne Kleinodia, zeygen, 
auch in den Augenſchein ffen, damit man fehe, ob fie 
es auch bei einander, onud wie weit fie fih vorbeſſert 
haben; das dan mit Fleiſſe wurt vorzeichent; vnd iff al 
ſo in ſollicher Zeitt ein anſehenlich Silber der Statt zum 
Vorrhat zuwegen gebracht worden. 


) Niedriges Wort für verſchmauſt. 


) Becher. Im Latein des Mittelalters baucarium, bacharium. 
Adelung, der gleichfalls die Formen Bacher und Bacher alk 
führt, leitet das Wort von Bak, welches ehedem jeden ausge⸗ 
hoͤlten Körper bezeichnete, her. Es mag vielleicht mit Bach 
gleiches Urſprunges ſeyn. M. v. auch Friſch u. Wachter. 
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Cap XXII. 


Eigentliche Beſchreibunge des Herrn Burgermeiſters, Herr Nie o⸗ 
[aus Smiterlowen, gar ruhmblichen, jme zun Eren unnd den 
Seinen, ja der gantzen gemeinen Burgerſchafft froͤlichen, der anf: 
ruriſchen Rotte im vnnd auſſerhalb Rathi traurigen vnnd bez 
trubten, in feinen vorigen Erenſtant Refütution. 


Wir haben doben“) in primo et fecundo libro berich⸗ 
tet, das Roloff Moller Vorordener der 48, mit denz 
ſelben Ao. 22. zuregierendt angefangen, vnnd ſollichs 
acht vnnd uiertzigs Regiment bis ins 37. Jar, derwegen 
des Rats vnnd Smiterlowen Creutz vnnd Marter⸗ 
weke““) 15 Jar geweret, fie auch ciuili morte gantz ge⸗ 
todet. Dar ein Rath gar kein Macht gehapt haben, *) 
fib gegen jnen drucken ) muſſen, als die Mauß in der 
Falle; Smiterlowen haben fie auch allerdinge begra⸗ 
ben, einen groſſen ſchweren Stein vor die Thur des Grabs 
gelegt, das er nicht darauß kommen, ſondern ciniliter 
toebt bleiben moſte, indem das er hat muſſen vorſtegeln 
vnnd vorbrieuen, das er bei differ gueten Statt vorret- 
lich gehandelt, des Erenſtandes nicht wurdig, ſondern, 
ciuiliter wieder lebendig zu werden, fich abgeſagt; zu dem 
etliche des Rats auf der kurtzen vnnd langen Bancken 
zu Wachtern beſtelt, ſo das Grab bewaren moſten, wo 
vemandts kaͤme, den ciuiliter mortuum Smiterlowen 


) Hier ift droben hineineorrigirt worden. Die Form doben ha⸗ 
ben wir ſchon fruͤher S. 126. gehabt. 

*) Marterwoche. Marterwerke bei Dinnies. Saſtrow führt 
weiterhin die Vergleichung mit der Paſſionswoche noch weiter 
aus. ) hat, Din nies haben hat Saſtrow ohne Zwei⸗ 
fel geſchrieben. 7) drücken, ſchmiegen. 
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aus dem Grabe zu nemen, ſolliches weren ſolten. Aber 
es war Alles vorgebens. Dann, als nach geendigter 
Marterwochen die froliche Oſtern heranher kam, dar auf 
der Stette Seiten onſeliger Krig geendiget, man mit 
Schmertzen geſehen vnnd gefult, was man gemacht, das 
man Claus Fridemachers Rath nicht geuolgt, ſon⸗ 
dern mit Schaden gelernet, was fur ein groß Vnterſcheidt 
ſei, zwuſchen Kriegen vnnd im ſtillen Friede leben, Wul⸗ 
lenweber der Glaub in die Handt gethan, vnnd war 
worden, was jme der Sundiſcher Burgermeiſter, H. Niz 
colaus Smiterlow, zu Hamburg im Widerrathen des 
Holſteiniſchen vnnd Deniſchen Kriegs prophetiſierte, 
namblich: Herr Jorgen, Ir werdet mit dem Kopffe an 
die Maur lauffen, das jr auf den Ars werdett fien ge⸗ 
hen, ſo viele gewaltige Schieff von der Statt gebracht, 
ein anſehenlich Geſchutz, fo etliche 1000 fl. werth, dahin, 
Krauth vnnd Loth vorſpildet, alles Vorrats der Statt 
aufm Rathauß vnnd in Kirchen entbloͤſet, fo ein grauz 
fam Gelt vnnutzlich vorthoͤn, ſo viel hundert Menſchen 
auf die Fleiſchbanck geopffert, hetten noch von mennig⸗ 
lich Schimpff, Spott vnnd Schande oben ein, vnnd nichts 
mehr vbrig, als Trauren, Gremen, Weinen, Karmen”) 
vnnd Klagen, vnnd woll ben Jammergeſang: „Am Waſ⸗ 
ſerflyſſen Babilon“ ſingen mochten, hat die Burgerſchafft 
nicht geſchewet, den Herrn Burgermeiſter, Herr Nico 
laus Smiterlowen, mit dem Namen: Claus Frie— 
demacher (fo fie vorhin zu feinem Schimpff vnnd Bir 
ehre (als fie fic) beduncken liefen) gebraucht) vetzundt 
aber zu feinen hochſten Eren zu intituliern. 


*) Sich baͤrmen. 
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Daranff kamen ein Erb. Rath vnnd gange gemeine 
Burgerſchafft aufs Rathaus zuſamen, vnnd als fie pro- 
ponierten, das man Herr Nicolaus Smiterlowen, 
als jren altiſten Burgermeiſter, durch 2 des Rhats aufs 
Rathaus bittlich fordern laffen folle, hat der eine Burz 
germeiſter, H. Chriſtoffer Lorber, den Arm geſcheurt 
dan er gern geſehen hette, das es den Tag vorbliben we⸗ 
re, ſo hette ers nach ſeinem Willen wenden konnen) vnnd 
geſagt: es were one das Smiterlowen Brieff, fo cal- 
fert werden ſolte, wie auch der Receß nicht dar; aber 
es wolte jme nicht angehen, ſchickeden 2 des Raths zu 
dem Burgermeiſter Smiterlowen, lieſſen jne bitten, 
aufs Rathauß zu kommen, ſchickeden auch den Secreta- 
rium, Martinen Butden, in Blumenowen Haus, 
vnnd lieſſen die Receß, fo fie Rodumpe (translumpt mei⸗ 
neten) nenneten, auch, damit ſie den groſſen Stein von 
des Grabes Thur remouirten, Smiterlowen ehruor⸗ 
letzlichen Brieff zu holen. Mittlerweil ſchwigen die Waͤch⸗ 
ter ſtill, hengeten die Ohren, als die alten Jagthunde vor 
fic) nieder, faffen, ob fie ſchlieffen, das Smiterlow 
auß dem ciuiliſchen Toedt wiederumb ins burgerliche Lez 
ben kommen koͤnte. Da nun Smiterlow ins Gemah fin 
ein kam, lalutierten die Burgerſchafft jne Claus Friede⸗ 
macher: ba kompt vnſer lieber Vatter Claus 
Friedemacher, ſetzeden jne in ſeine vorige Stelle vber 
Lorbern, baten: er wolte nur ein gut Regiment helffen 
halten, mit Vorſprechung, das er hinfurder mit keinen 
legationibus folt beſchwert werden. Der Secretarius Mar- 
tinus Budde moſte neben den Receſſen auch mit des 
Burgermeiſters vorfiegeltem Brieue auf das Trefor ſtei⸗ 
gen, das alle vnnd peder ſehn konnten, auch der Bur⸗ 
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germeiſter Smiterlow ſelbſt, wie fein Siegel vnnd 
Brieff gerichtet wurden. Die Receß wurden in allen 
Stucken zuriſſen, von Smiterlowen Brief die Siegel 
gleichergeſtalt geſchnitten; es weren aber die Burger dar⸗ 
an noch nicht zufriden, ſondern rieffen dem Secretario, 
das er jnen zuſehends Smiterlowen Brieff von oben 
an bis zu Ende anf etzlichmall mit dem Meſſer folte 
durchſtechen. 

Vnnd hat ſich darmit der 48. Gewalt geendigt; der 
Rhat kam wiederumb zu jrer vollenkommenen Macht vnnd 
(wie Herr Johan Bergman ſchreibet) war den 48. 
niemandts mehr treuw oder holt, ſo lang einer daruon 
lebte, ja keiner den auffruriſchen Burgern gunſtig, ſo 
lang einer des Rhats lebte. à 

So lang pflegen nur folliche erdrungene Sveceg, Bors 
dräge, Reuerls, oder wie mans nennen will (das ander 
vorſtehet man woll) zu weren, vnnd darauf mit Schandt 
vnnd Schaden vmbgeſtoſſen vnnd annulliert werden. 


Cap. XXV. 


Antithelis der Smiterlowiſchen vnnd Mollerſchen 
Naturen. 


Herr Nicolaus Smiterlow, wie auch Roloff 
Moller, fein oben in I. libro nach Notturfft beſchrie— 
ben. Johan Bergman,) vorzeiten ein Auguſtiner 
Monnich, hat jne, mit allen Farben zu beſchreiben in fei 
nen Annalibus fub Anno 1539, da er 3 furneme Leute, 


) In der zweiten Handſchrift ſteht hier wieder am Rande: Von 
Johan Bergman. 


N 
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ſo in 3 Wochen zum Sunde geſtorben ſein, in $: Anno 
eodem Montags vor Magdalenen ꝛc. gahr tuckiſch, doch 
vnuornunfftig, vnordentlich durcheinander geworffen, falſch 
vnnd vnwarhafftig, wie ſolliches alle, ſo von differ Hi- 
ſtorien was geſchrieben, bezeugen, fich befliſſen. Will ſei⸗ 
ne formliche Wortt ſetzen: „Vortmehr fo war der Bur⸗ 
germeiſter Herr Nicolaus Smiterlow ein treflich her⸗ 
lig Man, nach der Welt von Perſonen vnnd Statur, wol⸗ 
redent, weiß, kluck, vor Herrn vnnd Furſten hette er ein 
Anſehent.“ Haec ille. Daß iſt nicht allein war, ſon⸗ 
dern er war auch gottfurchtig, in der heiligen Schrifft 
war er woll bewandert, vnnd wie Magifter Gerhardus 
Droͤge ſchreibtt in feinen Annalibus: Er ſei der erſte 
Beſchermer vnnd Patron der Euangeliſchen Prediger ge⸗ 
weſen ꝛc., darumme alles vorgandes vnnd volgendts 
Bergmans Kakelwerck greifliche Lugen ſein. Wie wurfft 
ers doch durcheinander, ſetzt, das Smiterl o w ſei einge⸗ 
legt worden vnnd woll 12 Wochen einliegen muſſen. Nein, 
es weren woll ij Jahr, vnnd iſt im negſtgemeltem 39. 
Jahr, als er 2 Jahr zuuor mit groſſen Ehren widerumb 
in ſeinen burgermeiſterlichen Standt geſetzt, den Dingſtag 
nach Jacobi, als er den Sontag zuuor kranck geworden, 
alſo nur in den 3. Tag gelegen, vorſchieden, vnnd ein 
chriſtlich Ende genommen. 

Sein Sohn, Herr Jorgen Smiterlo w, fo allhie 
auch Burgermeiſter 22 *) Jahr, vnnd ein Jahr junger 


In den beiden alten Handſchriften ſteht bie Zahl 225 in ber 
zweiten iſt jedoch ſchon ein Zeichen bei der zweiten 2 gemacht, ja 
es ſcheint ſogar, als wenn ſie in eine 3 eorrigirt worden ift. 
Dinnies hat 23. Da Jurgen Smiterlow am arten 
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als ich, war, Dette eben dieſelbigen Tugenden, auch Bors 
folgung, vnnd dagegen von Gott Erhaltung vnnd Troſt 
an ſich, wie ſein Vatter. Ich wuſte jne zwar nicht vollen⸗ 
kommener vnnd eigentlicher abzumahlen, als ich jne M. 
G. H., Hertzog Ernſt Ludwig, depingirt habe. Dann, 
als S. F. G. Herr Jorgens todtlichen Abgang erfah⸗ 
ren, unnd, durch Hoffſchrantzen ſowoll gegen jne, als wi⸗ 
der mich bewogen, dieſe ongnebige Wort gebrauchte: „Ich 
habe 2 zum Sundte, die mir zuwidern fein; Smiter⸗ 
lo w iff vorſtorben, Saſtrowen wurth der Teuffel auch 
balt holen,“ habe ich Herr Jorgen Smiterlowen 
gegen S. F. G. entſchuldigt, vnnd ine S. F. G. veris 
coloribus depingiert mit diſſen nachuolgenden formlichen 
Worten: „Was gleichwoll, Gnediger Furſt vnnd Herr! 
feligen entſchlaffenen Burgermeiſter, Herr Jorgen Smis 
terlowen, antrifft, ift ber feiner Natur nach kein bös 
fer, vnnd feines Standes kein gemeiner Menſch, ſondern 
ſowoll 

Januar 1559 Burgermeiſter geworden und am sten Auguſt 1571 
geſtorben r, (Chariſius und Din nies in ihren Nady 
richten von den Stralſ. Magiſtratsmitgliedern, Mfer) fo hatte 

er etwa 7 Monate über 22 Jahre das Gonfulat verwaltet. DiM 
nies ſagt in einer Note: „Die vertrauliche Freundſchaft, die 
zwiſchen dem Buͤrgermeiſter Jürgen Smiterlow und at 
tholomäus Saſtrow obgewaltet, ruͤhmt gar febr des et 
fem Sohn, Chriſtian Smiterlow, in libris Smiterlo- 
viadum, lib. 1. v. 892. [qq." Dieſe libri Smiterloviadum, 

ein Gedicht in lateiniſchen Hexametern, eigentlich ein Epithala, 
mium auf die Hochzeit des jünger Geo rg Smiterlow, des 
Bruders des Dichters, ſind im Mſer. auf der Stralſundiſchen 


Rathsbibliothek. In der zweiten Handschrift ftebt am Rande: 
Commendatio Cenfulis Georgii Smite rlovaii. 
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ſowoll S. F. G. als gemeiner Statt getreuwer, vnd men⸗ 
niglich ein dinſthafftiger Man geweſen; wen er der 
Statt einen Schilling zum Gulden machen konnen, hette 
ers nicht gelaſſen; der Statt wurth von jme noch den 
Seinen nichts entzogen, corruptiones hetten bei jme kei⸗ 
nen Stath; in feinem Handel ſteiſſig, aufrichtig nnb 
gerecht, ſonſt gottfurchtig, warhafftig, Hertz vnnd Mundt 
hinterrucks vnnd ins Angeſichte ſtetts vberein; in feinen 
Ampt, recht zu thun, vnerſchrocken, nach Gelegenheit der 
Zeit, Perſonen vnnd Sachen, gravitetiſch, freuntlich vnnd 
holtſelig, nicht eigenſinnig noch koppiſch, fondern, da er 
beſſerer Meinung rationes horte, wich er von feinen Ge⸗ 
dancken (damit nur die Gerechtikeit befurdert, vnnd das 
gemeine Beſte vortgeſetzt) mit gar gutem Willen; in ge⸗ 
rechten Sachen, vnnd wen einmahl aus gutem Grundt 
was geſchloſſen, beſtentig zur exequierung, publicireter 
Ordnungen vnnd mandaten ernſthafftig, gegen ſeinen 
Vorwandten ſowoll als nicht Vorwandten; ein Vorhaſſer 
aller Leichtferdigheit vnnd Vbermeſſigheit, befüiß fic). ein⸗ 
gezogener, nutzbarer, erſparſamer Haushaltunge, da aber 
zun Ehren etwas aufzu denden ſich geburte, lies er nichts 
frpmpen;*) hielt guten Haußfrieden mit feiner Hauß⸗ 
framen vnnd Geſinde. Ob er woll nicht geſtudiert, fo 
war er doch von der hogſten Weißheit mit vorwunder⸗ 
tem Gedechtnuſſe, Vorſtandt onnd Beretheit begabter, 
auch E. F. G. kein vngetrewer, geferlicher, noch wider⸗ 
werdiger Man, das jn Warheit ſeiner bei E. F. G. viel 
ander Geſtalt, als beſchicht, gedacht werden folte, vnnd 
ich, ſchultiger vntertheniger Trew nach, von dem lieben 


*) nichts abgehen. l 
Saſtrow's Chron. I. Bd. 12 
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Gott wunſchen vnnd bitten wolte, das, wie Darius, Rex 
Perfarum, als er ein Granatapffel anſchauwete, geſagt: 
er wuſte nichts beſſers auf Erden zu wunſchen, dan das 
er fo viel Zopyros mochte haben, als der Granatapffel 
Korner hette ꝛc., E. F. G. auch fo viel Smiterlowi⸗ 
ſche Trew vnnd Gaben (doch niemandts zu Nachteil ges 
redet) in derſelben Lande, Stetten, auch zu Houe haben 
mochte. Nun wollen E. F. G. ſelbſt richten, ob von den 
loblich gehandelt werde, die diſſen ehrlichen, teuren Man 
in der Gruben vnnd Gotteshanden, zur Schmach, vnnd 
ſeiner Wittben, Kinder vnnd Freunden vortrießlich, vnnd 
zu vnaußſprechlichem, beſchwerlichem Hertzleide, vnerfindt⸗ 
licherweiſen bei E. F. G. vorhaſſet machen.“ 


Solliche hochberumbte lobliche Tugende ſein an bei⸗ 
den Burgermeiſtern, Vattern vnnd Sohn, Herr Nico⸗ 
laus ennb Herr Sorgen Smiterlowen, warhafftig 
befunden worden. Aber diſſes Herr Jorgen Smiter- 
lowen werde ich in III. parte dieſſer meiner Hiſtorien 
noch an etlichen Oertern gedencken muſſen. 


Darentkegen iſt es onwiderſprechlich war, auch 
auß obgeſchriebener Hiſtorien klarlich zuerſehen, vnnd 
hat diſſe guete Statt mit onuorwindtlichem Schaden ento 
funden, das bie Mollerſche Natur hoffertig, mit Borz 
achtung anderer Leute, duncker,“) vnnd alleine weiß 
juxta illud Terentianum: „Homini imperito nihil quic- 
quam injuſtius, qui nifi quod ipfe facit, nihil rectum 
putat“; ehrgeitzig, Fard, eigennugig, vndanckbar, vnuor⸗ 
ſonlich, rachgirig, unruhig, vnnd bermaffen geſchaffen, das 


*) bünfelbaft; dumkhöͤn ſteht in der Hpthdſchr darüber geſchrieben. 
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Smiterlow vnnd Moller propter diverſitatem na- 
turarum nicht bei einander aufm Rathaus ſitzen, noch 
in der Kirchen im Burgermeiſterſtuel ſtehen, ja nicht in 
einer Statt ſein konnen, ſondern, wan der eine drein, ſo 
iſt der ander darauß gezogen. Darumb, als Herr Jor⸗ 


gen Smiterlow Roloff Moller's Brudertochter ) 


freyete, vielen groß Wunder genommen, wie ſich Smi⸗ 
terlow vnnd Moller, die fih in einer groffen, weiten 
Statt nicht erhalten, noch vortragen konnen, in einem 
Hauſſe, an einem Diſche, in einem Bette vergleichen, was 
vor ein conjunctio animorum (dauon ich viel zu ſchrei⸗ 
ben hette) vnnd in prole, aus demſelben Ehebette ent⸗ 
ſproſſen, eine wunder barliche, ſeltzame communicatio idio- 
matum fein wirde. Ich zwar will die Zeitt meines Le⸗ 
bens nicht rathen, einen Smiterlowen in den Rath 
zu koſen, ) viel weniger auf die Burgermeiſterbanck zu 
furdern, dan ſollichs dem Ratſtull vordrieslich vnnd ine 


ſelbſt ſchaͤdlich, vnnd in viele Wegen vngelegen ſein 
wurde. ) 


Es hat mir auch woll allerley ſchwere Gedanken in 
Beſchreibung dieſer Hiſtorien gemacht, das ich leichlich 
anlauffen, Vndanck vordienen, vnnd Veientſeligkeit auf 


) Gertrud Mollers. M. f. Chariſius unb Dinnies 

in ihren Nachrichten von den Stralſundiſchen Rathsmitglie⸗ 
dern. Mſer. ») für keſen, waͤhlen. 

* Saftrom erlebte dieſes indeß noch, denn 1596, alfo bald 
nachdem er ble obigen Worte geſchrieben hatte, kam Georg 
Smiterlow der jüngere, der Sohn Joͤrgen Smiterlom's 
und der Gertrud Moller, in den Rath, ſtarb aber ſchon 
1600. M. v. hinten die Erlaͤuterungen. f 

I 
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mich laden mochte. Dan da ich Smiterlowen mehr 
als Mollern ruhmen, das Mollerſche Gebluthe mit 
mihr vbel zufrieden ſein werde; aber es hat mich dage⸗ 
gen auffgerichtert vnnd behertzt gemacht, das ſonterlich 
Gelerte wiſſen, das Hiſtorienſchreiber ſchlecht“) mitten 
hindurch geen, nur die Warheit, es fei Guts oder Boſes, 
es gefalle, oder mißfalle Leuten, man vordiene Danck 
oder Vndanck, in Acht haben ſollen vnnd muſſen. 


Zum Andern vorderbe ich gereits etwas in Beſchrei⸗ 
bung Mollerſcher Natur, das ich ſollichs wider erſtat⸗ 
ten vnnd beſſern konne an der Smiterloweſchen. Da 
aber die Mollerſche das Felt behalten vnd die Gmi 
terlowiſche vberwinnen, alſo proles mehr matrikern 
als patrifiern wurde, wie mich dunckt, das in hac lucta 
duarum. diuerlarum naturarum fi) ſollichs zimblich er⸗ 
Bgett unnd herfur thut, ſo ſolt ich wol mit Erhebung 
ber Smiterloweſchen Natur, vnnd die vnuornamliche 
Warheit von der Mollerſchen zu ſchreiben, nicht viel 
gutts Willens, ſondern woll bittere Veientſchafft auf mich 
laden. 


Yedoh fein fie jung, noch nicht vollen außgewach⸗ 
ſen, konnen zum beſſern Vorſtande, als ſie noch ſein, ge⸗ 
raten, zu andern Sinnen greiffen vnnd fich bekeren. 
Das will ich jnen ſelbſt zun Ehren, Ruhm vnnd Beſten 
von Hertzen gewunſchet, vnnd alſo diß drutte Buch pri- 
mae partis meiner Hiſtorien mit einem glaubigen Amen, 
Amen beſchloſſen, vnnd meine Kinder gebetten, gewarnt 
vnnd vormant haben, es regiere Pilatus oder Caiphas, 


*) gerade, 
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das fie in geburender Stille jrer Obrikeitt, auch vmb des 
Gewiſſens willen, gehorſam fein, vnnd bei Leybs vnnd 
Seelen Heil zu Auffrurern ſich nicht geſellen, noch zu 
einigem Wege in derſelbigen Rhat vnnd Vorſamblung 
fonden *) laſſen. 


*) In der Haupthandſchrift ſcheint zuerſt furdern geſtanden zu 
haben. Die Correetur hat das Wort etwas unleſerlich gemacht; 
auch iff das r in der zweiten Sylbe ſtehen geblieben. Die 
zweite Handſchrift hat ganz deutlich: finden. Die Form: fom: 
den weiſt noch auf das angelfächfifche Fundan (m. f. Wach⸗ 
ter) hin. 
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Liber Quartus. 


eu diſſem Buch wirdt berichtet, wie ich vom Gripswalde wider 
zuhaus gefordert, vnnd in die Schule gehen muſſen, deßgleichen 
mein Bruder, M. Joannes, von Wittenberg zu Haus kommen, 
vnnd Lutheri Schreiben mitgebracht; das er allerlei, fo er oot; 
fertiget, drucken laffen; Auf Rath deſſelben meine Altern mich 
nach Roſtock geſchickt, dar ich mich zum andern Mal deponiern 
laſſen muſſen; daſelbſt mich lang zu halten, meiue Altern ſich bu 
ſchwert. Derwegen ich pro difeiplina erlaſſen, vnnd das Diſchgelt 
mihr geringert worden. Was vor Lectiones id) zu Roſtogk gehort; 
wie ich Anno 4r. von Roſtogk bin abgefcheiden, vnnd nach Haus 
gezogen, bin aber nicht zu Haus gebliben; darnach zum Gripswal⸗ 
de gezogen, daſelbſt von M. Antonio Dialecticam Caelarii 
vnnd a M. Kifmanno Ouidium de Faltis gehort habe. Von 
dem Gewalt ber Boddiger, vnnd mie fie denſelben haben vors 
buſſen muſſen.“) Von M. G. H. Hertzog Philips Huldigung; 
in was Gefahr mein Bruder, M. Joannes, feliger, als er dd 
Lubeck Epicedion Ruberti Barns, auch etliche andere Poe- 
mata drucken laffen, vnnd ſonſt in der Roſtogker Heide geraten; 
wie ich mit meinem Bruder, M. Joanſe, vnnd warumb nach 
Speier vorreiſen muſſen. 


Cap. I. 


Wie ich vom Gripswalde nach dem Strallſundte geforttert 
worden. 


Anne XXXVI bin ich aus Beuelich meiner Altern, da 
ſie vormerckeden, das ich zum Grypswalde mit meinem 


) Wie fie für denſelben haben büffen muͤſſen. 


hM, 


n, N 
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Stieffgroßvatter mehr ſpatziren für, als ſtudierte, wider 
zu Haus gefordert; dar ich ein Jahr bleiben vnnd wider 
in die Schule gehen muſſen. 


Damit man zu ſehen habe, mit was ſchlechten Leut⸗ 
ten die weltliche Regierung daßmal beſtellet geweſen, kan 
ich nachuolgende Hiſtorien nicht voruber vnnd vnangerurt 
lauffen laſſen. Daß“) Anno 39. mein G. H., Hertzog 
Philips, mit ſeiner F. G. Gemahl, als Ihre F. G. 
ins Landt zu Ruigen gewoͤlt, das erſtmall anher kommen, 
hat Herr Ch riſtoffer Lorberr, Burgermeiſter (der fid) 
groſſer Geſchicklicheit vnnd Wollredenheit ſelbſt vberredet) 
ſampt etlichen Rathsperſonen, die er zu ſich gezogen, S. 
F. G. mit differ ſtadtlichen Oration entpfangen: “) „Gy, 
Philips, von Gades Gnaden Hertzog tho t) Stettin, Pom⸗ 
mern, der Caſſuben vnd Wenden, Furſte tho Ruyen vnnd 
Grave tho Gutzkow, dat gy geſunt alher kamen, ſuth ein 
Rath van Herten gerne, vnnd het Juw hiemit willka⸗ 
men.“ ꝛc. Sollichs des Lands furſten Entpfangen hab ich 
offtermals, als ick in der Cantzlei geweſen, vorweißlich 
horen muſſen; dan ſo offt S. F. G. Camerarius, Mi- 
chael Kuffow, in die Cantzley kommen, die Thur auff⸗ 
gethan, vnnd mich ſitzen ſehen, hat er mit lautter Stim⸗ 


*) Gür: Als, Da. Dinnies hat „Da.“ 

) Die A. Handſchrift hat als Randnote: „Mit waßerley Ora- 
tion Hertzog Philipp in der Huldigung von Chriſtoffer 
Lohrbeeren, dem Burgermeiſter, entfangen. 


+) Dem Schreiber der Haupthandſchrift ift zu dem plattdeut⸗ 
(den „tho“, auch noch das hochdeutſche „zu“ in die Feder 
gekommen. i 
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me bif exordium gebraucht; Gy Philips von Gades 
Gnaden sc. 

Mein Bruder Joannes, nachdem er zu Wittenberg 
magiſtrieret, (da er vnter 13 primum locum gehapt) 
vnnd darauf zu Haus zu kommen von meinen Altern ge⸗ 
fortert worden, hat er vor feinem Abziehen von Witten- 
berg von D. Martino Luthero ein Schreiben an mei⸗ 
nen Vatter, weil der des Rechtsgandes halben mit Hers 
man Bruſern vnnd Lieuelingiſchen (deſſen oben in 
lib. 2. der Lange nach gedacht) etlich Jar ſich des Herrn 
Dieſches enthalten, impetriert, woͤlliches Schreiben wortt⸗ 
lich alfo lautet: 

Dem Erbaren, furſichtigen Nicolaus Saſtrow, 
Burger zu Strallſundt, meinem gonſtigen gue⸗ 
ten“) Freund. 

G. et Pax. “*) Es hat mir euwer lieber Sohn, M. 
Johannes, angezeigt klaͤglich gar ſat, lieber Freunt, 
wie Ir euch vom Sacrament ſo viel Jar enthaltet, **) 
zu groſſem ergerlichem der Andern Exempel 1) vnnd mich 
gebetten, euch zu vormanen, von ſollichem faͤrlichen 
Furnemen abzuwenden, weil wir kein Stundt des Lebens tH) 


Das Wort „gueten“ fehlt in der Leipziger und in der Walch⸗ 
ſchen Ausg. der Schriften Luthers. In dem Abdrucke in 
Dedekenni Thel. Confilior. Ed. Jen. 1671. Th. 2. S. 647. 
ſteht es. **) Fehlt in den fruͤhern Abdruͤcken des Briefes. 

*) eutfdulbet. Leipz. u. Walchſche A. d. W. Luther 's. 

D Exempel der Andern. Gbenbaj. 

TD In beiden alten Handſchriften hat zuerſt „Tages“ geſtanden; 
es iſt aber in beiden ausgeſtrichen vnnd in der Haupthandſchrift 
„Lebens“, in der zweiten „Lebendes“ darüber geſchrieben. In 


der Haupthandſchrift ſcheint das Uebergeſchriebene von einer quts 
dern Hand zu ſeyn. 


; 


belt. 
von Giy 


Wilen 
In gehe 
Men " 
n Sj 
en au , 
mit fy 
n obig; 


Ye. 


^ afit 
ligen py 


ATTI 
E 
tet, m 
und mi 
fällige 
ebend 


Belt 
erudi 
. €i 
riu 
"n 


TT 
nde 
u! 
TIL 


Th. 1. B. 4. Cap. 1. 185 


fiber fein. So hat mich“ ˖ſein kindtliche trewe Sorge 
vor euch, ſeinen Vatter, bewegt, dieſe Schrifft an euch 
zu thun, vnnd ift mein chriſtliche, bruderliche (wie wir in 
Chriſto einander ſchuldig ſeindt) Vormanunge, woͤllet von 
ſollichem Fuͤrnemen abſteen, vnnd bedencken, das Gottes 
Sohn vielmehr gelitten vnnd ſeinen Creutzigern vorgeben 
hat, vnnd zuletzt, wo“) die Stunde kompt, doch vorge⸗ 
ben muſſet, wie ein Dieb ün ***) Galgen vorgeben muß. 
Ob aber die Sach im Rechten haͤngt, das laſſet alſo 
geen, t) vund wartet des Rechten auß. Sollichs hindert 
gar nicht, zum Sacrament zu gehen, ſonſt moͤſten wir, 
vnnd auch vnſere Furſten, t) nicht zum Sacrament geen, 
weil die Sache zwuſchen den Papiſten noch hanget. tH) 
Befehltt Ir die Sachen dem Recht, a) aber dieweil macht b) 
euwer Gewiſſen frei, vnnd ſprecht: Wem das Recht zu⸗ 
faͤllet, c) der habe Recht; jndes will ich vorgeben dem, der 
Vnrecht gethan hat, vnnd zum Sacrament geen. So 


*) auch, anfänglich in beiden Handſchr., in der Haupthandſchr. 
iſt es auch nicht ausgeſtrichen, ſondern „mich“ iſt nur daruͤber 
geſchrieben. *) wenn, in allen fruͤhern Abdruͤcken. 

**) im, Haupthandſchrift; am ift darüber geſchrieben. 

7) geſchehen, in allen fruͤhern Abdr.; unrichtig. 

TD und unſern Fuͤrſten auch nicht. Leipz. u. Walchſche Ausgabe 
d. W. Luther 's. 

HTD weil die Sachen zwiſchen uns und den Papiſten hangen, eben: 
daſ.; zwiſchen den Papiſten und uns, bei Dedeken. Die Wor 
te: und uns, ſind offenbar ein Zuſatz der Herausgeber. 

a) Befehlt die Sache den Rechten. Ceipg. u. Walchſche Ausg. d. 
W. Luth. Befehlet die Sache dem Richter. Dedek. 

b) machet ihr, alle fruͤhern Herausgeber des Briefes. 

e) Wem das Recht gefällt. L. u. W. Ausg. d. Werke L. Beide 
deken ſteht das rechte. 
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geet Ir nicht vnwirdich zu,) weil Ir Recht begeret, vnnd 
Vnrecht leiden wollet, wo es der Richter vor Recht oder 
Vnrecht erkennet. Solliche Vormanunge nemet vor gutt, 
die mihr euwer Sohn mit groffem **) Fleiß abgeflehet 
hat. Hiemit Gott beuohlen. Amen Mittwochens nach 


Miſer. Dni. 1540. 
Martinus Luther. 


Das Original dieſes obgeſchriebenen Brieffs werden 
meine Kinder, neben andern angelegenen Schrifften, an 
ſeinem Ortte finden, denſelben als autographum des hoch⸗ 
erleuchten, heiligen, an der gantzen Werlt wol vordien⸗ 
ten, teuren Mans (nicht weniger, als jch gethan) mit 
Fleiſſe aufheben, lieb vnnd werth halten, vnnd jren Kin⸗ 
dern vnnd Kindeskindern zu angenemen Gefallen vorwa⸗ 
ren. *) Sollichen Brief hat mein Bruder meinem Vat⸗ 
ter zu Hauf vnnd zu Handen gebracht; desgleichen, daz 
mit die Seinen ſehen mochten, das er ſeiner Altern Gelt 
nicht vergeblich angewendet, etliche feiner gemachten Poe- 
mata gedruckt mitgebracht. Vnnd iſt faſt ins vierde Jar 
(dieweil meine Altern des Vnkoſtens, jne auſſerhalb Landts 
zu halten, beſchweret) zu Haus geblieben, yedoch hat er 
ſeinem priuato ſtudio mit Fleiſſe obgelegen. 


Dann neben dem, das er Anno XXXVIII, Progy- 
mnaſmata quaedam zu Lubeck hat drucken laſſen, hat er 


*) hinzu. L. u. W. A. d. W. Luth. 

**) groſſem fehlt bei Walch u. in b. Leipz. Ausg. 

***) Mehreres zur Geſchichte dieſes Briefes Gehoͤrige wird man 
binten in den Erläuterungen finden. Die Altenburger Ausgabe 
der Werke Luthers, in welcher der Brief fid) gleichfalls fin 
det, habe ich nicht zur Hand. 


Wi 
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Anno XLII. zu Roſtogk Elegiam de Officio Principis, 
ſo er Hertzog Magnus zu Mechelnburg dediciert, vnnd 
imſelben Share zu Lubeck Querelam de Ecclefia, Item 
Epicedion martyris Chriſti Doctoris Ruberti Barns 
drucken laſſen. Darher jme, auch dem Drucker, nicht ge⸗ 
ringe tragoedia entſtanden, vnnd er in der Widerreiſe in 
der Roſtogker Heide von Straſſenreubern bis in den Toedt 
vorwundet worden. Aber daruon etwas weiter, wan ich 
das XLII. Jar erreichen werde. Vide infra capite VII. 


Cap. II. 
Wie ich ins 3. Fhar zu Roſtogk (ub difciplina M. Arnoldi Bu- 
re ni i vnnd M. Henrici Lingenfis ſtudieret, was ich vor 
lectiones gehort, vnnd ſonſt die Zeit ober mir ergangenn. 


Auf Rath meines Brudern ſchickten meine Altern mich 
halben gen Noſtogk fub diſciplinam Arnoldi Ba re- 
nii et M. Henrici Lingenfis, mit dem er gute 
Freundtſchafft zu Wittenberg gehapt, ſchrieb jme, das ich 
zum Gripswaldte gereits deponiert were. Aber da die 
Burſſe *) erfuhr, das jh zum Gunde wider in die Schul 
gangen, wan ich ins lectorium kam, war ſo ein vnauf⸗ 
hoͤrlich Schnauben vnnd Ruffen; der depoſitor auch zau⸗ 
ſete mich bei der Mantel herumb, jch hette ein groß Din⸗ 
tenfaß voller Dinten, die ſturtzte jd) dem depoſitori ins 
Angeſicht; nun hatt der depoſitor ein grawen, langen 
Mantel omb, mit ſchwartzen Schnoren beſetzt, als daß⸗ 
mal der gemeine Gebrauch war, dar ging die Dinte vber 


Burſchen erfuhren, bei Dinnies. Burſſe oder Burſe, wie 
die zw. Handſchr. hat, ſteht hier, als Collectivum, für burfa. 
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Der, von oben bis vnden ahn; aber er bezaltt mich rett⸗ 
lich. Dan, als es nicht anders ſein konte (wolte jch an⸗ 
ders Friede haben) jch wurde dan widerumb deponiert, 
bekam ji jn der depofition mannichen harten Schlag; 
im Bartſcheren ſchnit der depofitor mit dem holtzern 
Schermeſſer mihr die Oberlippe durch; wan die etwas 
heylete, wurt die Wunde in vnnd durchs Eſſen, fonter- 
lich von geſaltzener Speiſe, widerumb eroffnet, alſo das 
es zimblich lang werete, ehe es gar heil werden konte. “) 


Die beiden Magiſtri hielten jn der Arußburg "N 
communem difciplinam, hatten die meiſten difcipulen, 
die gingen mit beiden Magiſters, mit einander woll in 
die 30 Perſonen, bei Herr Jacob Broͤckern * ) zu 
Diſch, gaben vor den Diſch ein Jahr 16 fl., darfur het— 
te man den Winter vber des Tages das Imbiß vnnd 2 
Mallzeiten, des Sommers neben den beiden Mallzeitten 


*) In Chriſt. Schöttgen’s Hiſtorie des ehedem auf Univerſi⸗ 
täten gebräuchlich geweſenen Pennal-Weſens. Dresd. u. Leipz. 
1747, ift dieſer Gegenſtand lange nicht erſchoͤpfend genug abge— 
handelt worden. Der Zuſammenhang dieſes Studenten; Pen; 
nalismus mit dem Haͤnſeln der angehenden Geſellen in den Zünf⸗ 
ten iſt namentlich ganz uͤberſehen worden. 

**) Es war dieſes eine von den Regentien, oder akademiſchen Ger 
bäuden, in welchen mehrere Studenten unter der Aufſicht eines 
Profefforis, der der Regentialis hieß, wohnten. In lateini⸗ 
ſchen Urkunden wird dieſe Arnsburg Arx Aquilae genannt. 
Vide Roſtocker Etwas v. J. 1737, S. 196. u. v. J. 1739, 
S. 585, wie auch inſonderheit v. J. 1791, S. 343. Dinnies. 
Solche Regentien hießen auch Burſen; daher der Name Bur⸗ 
ſche fuͤr Student. 

s) Brucker, iw. Handſchr.; ſpaͤterhin hat auch fie Broͤcker. 
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vund dem Imbiß auch des Nachmittags dicke Milch, oder 
dergleichen. 

Als ich 2 Jar zu Roſtogk geweſen, beſchwerten ſich 
meine Altern des Vukoſtens, vnnd da fie vormerckten, 
das ich mich wolte zum ftudio theologico begeben, we: 
ren fie darmit nicht zufriden, vnnd Degerten, zu Hauß zu 
kommen. Ich achtede, das ich noch zu jungk, auch on- 
gelert, mich ad certam facultatem zu begeben, vnnd von 
den ftudiis wolte ich mich nicht abziehen laſſen, klagt fol- 
lichs meinen Praeceptoribus, die erlieſſen mir, was jch 
vnnd andere jnen pro difciplina gaben, vnnd handelten 
mit dem Wyrth, das jch jme nur das Jar 8 fl. fur den 
Diſch geben, aber Diſchdecken, Speis vnnd Tranck auf 
vnnd abtragen, vor dem Diſch aufwarten, vnnd feines 
Sones, Bartelt Broͤkern, (ſo groſſer war, als ich, 
vnnd fo geriet, das er zur Ribbenitze zuwohnen kam“) 
in Acht haben, ſeine Bucher beieinander halten, Schue 
ſchmieren, auß vnnd anziehen ꝛc., M. Henni co Lin- 
genli gleichergeſtalt die Schue wiſchen, das Bett maz 
chen, jn die Stuben hitzen, in die Kirche, vnnd, wo. er 
fonft hinging, folgen, vnnd des Winters die Luhte brin- 
gen ſolte. Der Anfang, dar ich 2 Jar bei den Andern, 
meinen condifcipulis, am Diſch geſeſſen, vnnd mir auf- 
tragen vnnd dienen laſſen, fill mir etwas ſchwer, aber 
wie ſolt ich jm thun, ich konte daßmall nicht beſſern; 
die dilciplin war guth, beide Magiftri waren trefflich fleiſ⸗ 
fig; von Arnoldo Burenio hab ich zweimal Officia 


Es will mir ſcheinen, als wenn in Ribbenitz zu Saſtrow's 
Zeit eine Strafanſtalt geweſen iſt, in welche der Bartolt 
Broͤcker kam. 
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Ciceronis, in quibus explicandis er ein artifex war, Item 
Orationes Ciceronis pro Milone, pro Rege Dejotaro, 
pro Marco Marcello, pro Rofcio Amerino, pro 
Domo fua, de arufpicum reſponſis, Item Epiftolas fa- 
miliares, auch bie lange ſchone Epiſtolam ad Quin- 
tum fratrem, Rhetoricam ad Herennium 1t. gehort. 

Magifter Henricus Lingenfis las Terentium, 
Dialectican Molleri, etiam Sphaeram Joannis de 
Sacrobufto, Theoricas Planetarum, Computum Ec- 
clefiafticum Spangenbergii, libellum deAnima Phi- 
lippi, Dette nutzbare Exercitia ſtyli et Difputationum. 


Meine contubernales waren Frantz von Stiten, 
Johannes Vegeſack, des Biſchoffs von Dorpte 
Bruder⸗ oder Schweſterſohn, wurt ſtattlich, nicht juncke⸗ 
riſch, ſondern heriſch, ſo lang der Biſchoff lebete, erhal⸗ 
ten, lernete fechten anf allen Wehren. Ich horte, als 
der Biſchoff geſtorben, das er in Liffland ein Calmuſer “) 
oder Schulmeiſter geworden; Danquart Hane, mit 
dem repetierte jch, examinirte jne in praeceptis Gram- 
maticae, gab jme teutſche argumenta ſcribendi, corri- 
gierte jme feine fcripta. 

Alle Gelt, fo ong vnſere Altern ſchickten, moſten 
wir vnſerm Praeceptori, M. Henrico Lingenſi, thun; 
was wir von Nöten, von jme nach der Handt fordern, 


*) Salmáufer, Die bei Saſtrow vorkommende Form der letz⸗ 
ten Hälfte des Worts beſtaͤtigt Scherz und Adelung’s Ety⸗ 
mologie derſelben von dem Niederſ. Mu ſen, ſcharf nachden⸗ 
ken, welches Wort ſich noch im Engliſchen und Hollaͤndiſchen 
findet. Ueber das Wort überhaupt vergl. man Friſch, 
Scherz und Adelung. 
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vnnd Alles, wen wir von jme entpfingen, wenns auch 
ein Dreiling war, auch wofur wirs ausgieben, propper 
auffſchreiben. 

Meine Praeceptores namen ſich meiner an vmb mei⸗ 
nes Brudern willen, auch das ſie ſahen, das jch mich 
von den ftudiis nicht begeben wolte; dargegen ich auch 
fleiſſig aufwarte, ſietts vmb vnnd bei jnen wahr. Das 
war meinen Commilitonibus nicht mit, waren mit mir 
vbell zufrieden; derowegen jd locum zu mutiern vnnd, 
auf Rath meines Brudern, nach dem Grypßwalde zu 
ziehen, entſchloſſen. 


Cap. III. 
Hertzog Philips Huldigung zum Grypßwalde. 


A mno M. D. XL. hatt M. G. F. vnnd H. im gangen 
beiden Ortt Landes (Strallſundt vnnd Stettin ausge⸗ 
nommen, die bis Anno 41.) vorblieben) fid) huldigen lafz 
ſen. Als nun S. F. G. in den Grypswaldt geritten, 
feint bie, fo der Statt etliche Jar vnſicher““) geweſen, 
bey ſeiner F. G. dem Pferde an den Schwantz oder Zeu⸗ 
ge auf dem Pferde, mein Vatter aber, auf Anleitung S. 
F. G. an den Steigbugel greifende, in die Statt gan⸗ 
gen. S. F. G. iſt in Hannemans Haus, nicht weit 
von Marienkirchoue, vnnd F. G. Gemahell an dem Mar⸗ 
kede in der Stoitentiniſchen Haus zur Herberg ein⸗ 


) Beide alte Handſchriften haben zuerſt LI. gehabt, in beiden 
iſt die Zahl aber, in der Haupthandſchrift in 41, in der zwei⸗ 
ten in XLI. verwandelt. 

**) aus der Stadt verwieſen. 
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gezogen. Da hatt die Stoitentinſche, jre Tochter, 
derſelben Sohn, Brandt Hartman, ſampt den Iren, 
der Hertzoginnen einen tieffen, demutigen Fusfall gethan, 
Irer F. G. Herren Gemahell zuerbitten, meinen Vatter 
der Statt wiederumb zuuorweiſen, wie dan die Hertzogin⸗ 
ne auch zween, die Furnembſten, ſo ſie bey ſich gehapt, 
mit ſollicher Bitt abgefertigt, die es dan auch mit fonz 
terlichem Fleis vorrichtet, vnnd S. F. G. zum Bequem- 
ſten angebracht haben. Aber S. F. G. hatt es derſelben 
Gemaͤlinne dermaſſen abgeſchlagen, das kein weiter Ans 
halten eruolgt iff. Mfo mein Vatter in der Statt ge⸗ 
blieben vnnd dieſelb wieder frei bekommen hatt. 


Cap. IIII. ) 


Ammo LXI. bin ich von Roſtogk abgeſcheiden, vnnd 
nach Haus gezogen. Damit jch aber meine Exercitia 
Scholaſticalia haben mochte, hatt der Rector Ícholae 
Matthias Braffanus mir verordenet, Comoediam 
Terentianam in einer Claſſen zu fefe, nur grammatice 
zu exponiern, was ich gelefen, mit den Knaben zu re- 
petiern, vnnd fecundum praecepta Grammaticae zu exa- 
aniniern. 

Ich bin gleichwoll nicht lange zu Haus geblieben, 
ſondern nach dem Grypswalde mit meinen Buchern ge— 
zogen, daſelbſt eine Burſſe gemiedet, darin ich Jo achi⸗ 
mum Lewenhagen, (fo volgendes zum Strallſundt jt 


S. Nicolaus Kirche Prediger geworden) zum Burßge⸗ 
ſellen 


) Bei dieſem Capitel findet fid) keine Inhaltsanzeige. 


dritte) 
Stat, 


Th. 1. B. 4. Cap. fa 


193 
ſellen“) gehapt, habe von M. Antonio ) (der bait 
darnach nach Stettin ins Paedagogium pro Rectore 
vociert) Dialecticam Caesarii vnnd von M. Kis. 
manno Ovidium de Faſtis gehort, vnnd zum Gryps⸗ 
walde biß ins Vorjahr des 42. Jars geblieben. 


Cap. V. 
Auffrhur der Boddeker⸗ 


Inmſelben 41. Jar auf Nativitatis Mariae kam ein Schiff 
vom Colberg mit Tonnen, wolten nach Valſterbode; das 
wolten die Boddeker nicht geſtatten, auch nicht goͤnnen, 
das fie die alhie in der Statt vorkauffen ſolten. Ein Erb. 
Rath geboth jnen, fridlich zu fem, ſolten ſehen **), wer 
von den Tonnen kauffen wurde, über den folt jnen 
Rechts beholffen werden. Aber fie wolten nicht gehors 
famen, noch die Tonnen ſelbſt kanffen, fid von niez 
mandts onterſagen lafen, ſondern, der jnen einreden 
wolte, bem huwen **) unnd ſchlugen fle nach dem Leybe, 
wie fie dan auch einen Burgern Dif in den Tvedt verz 
wundeten, vnnd huwen die frembden Tonnen entzwei. 
Derowegen jrer funffe in die Bodeley geſaͤtzt; jr Alter⸗ 
mann (Hans Vogtt genandt) lieff nach dem Garpenha⸗ 
gen; den lies der Rath von dem Garpenhagen wieder in die 
Statt holen, vnnd zu den andern funffen ſetzen; vnnd 
war dahin gewandt, das fle ober die Klinge hetten fprine 
gen ſollen. Den Freidag nach Michaelis lies der Rath 
das gantze Ampt der Boddeker vor ſich aufs Rathaus 


— — 


è) contubernalis. ) Antonius Walter. 
>er) zuſehen. Zw. Handſch. ) haueten. Din nies. 
Saſtrow's Chroi. I. Bd. 13 
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19 
fordern, vnnd auch die Gefangen mit Halseiſern an den 
Haͤlſen vnnd Helden „) an Henden vnnd Sueffen hinauf 
bringen, vnnd ſtraffen fie, ein hedern jnſonterheit auf 4 
mz, nemen jnen ſamptlich jre Brieffe vnnd Privilegia, 
ennb moften bie Maure am Gyre *) kegen der Anker⸗ 
ſchmiede machen laſſen. 


*) Helde, Heelde, ſo viel als Feſſel. M. v. das Brem. Nie⸗ 
derſ. Woͤrterb. 

ar) Gyre. Giergraben wird noch jetzt ein Abfluß des 
Frankenteichs vor Stralſund unterhalb der Haͤuſer hin⸗ 
durch in den Strand genannt, und das bei Saſtrow vor 
kommende Wort Gyre foll vielleicht eben dieſen Abflußgraben 
bezeichnen. Es mag das Wort Gyre, Gier, mit Gehre, 
Gehren, wodurch eine gewiſſe abſchüſſige Richtung bezeich⸗ 
net wird, verwandt ſeyn, ſo daß der Graben von der Rich⸗ 
tung ſeines Laufes den Namen hätte. Eine gewiſſe Flaͤche 
wird nech jetzt von Tiſchlern und Zimmerleuten die Gehre, 
Goͤhre, der Giern genannt. M. v. Adelung unter 
Gehre, Gehren. Bei mehrern alten Schriftſtellern, auch 
bei Luther in der Bibeluͤberſetzung (Haggai 2. v. 13.) kommt 
das Wort: der Geren, als Benennung der Falte oder des 
Zipfels eines Kleides, wegen der aͤußern Aehnlichkeit mit ei⸗ 
nem Keile, vor. M. f- auch Leſſing's Nachlaß zur deute 
ſchen Sprache u. f. w. (Leſſing's Leben Th. 3. S. 154 u. 
eto). Man köoͤnnte indep bei dem Worte Gyre vielleicht an 
Gordel, Gyrdil, Gyrdl, für Gürtel, denken (m. f. Wachter 
unter Gurte; und wirklich ift der Giergraben hier in Stral⸗ 
ſund auch dort, wo vormahls die Stadtmauer, mithin die 
Graͤnze der Stadt nach der Waſſerſeite zu, war. Vor Braun⸗ 
ſchweig fuͤhrt uͤbrigens ein Berg auch den Namen Giersberg. 
M. ſ. Franz Algermann's Leben des Herzogs Julius 
zu Braunſchweig und Lüneburg, herausgeg. von Friedr. 
Karl von Strombeck. Helmſt. 1823. S. 64. 
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Cap. VI. 


Von Hertzog Philipſen Huldigunge zum Stralfunde, 


Sons post Michaelis war meines G. H. Hertzogs Phi⸗ 
lipſen Huldigung; werde 8 Tage, wie Johan Berg— 
man das oben von den Boddekern, vnnd die Huldigung 
der Laͤnge nach beſchrieben hatt. 


Cap. VII. 


Wie mein Bruder, M. Joannes, in der Ribbenitzer Heyde von 
Snaphanen vnnd Straſſenraubern benommen ) enn thoͤtlich 
verwundet worden. 


RT habe negſt oben in $: Dan neben dem, das er in 
dieſem Jahre ꝛc. gewent ““), das mein Bruder, M. Johan- 
nes, Epicedion Ruberti Barns vnnd etliche andere 
Poemata zu Lubeck onnd Roſtogk drucken laffen. Als er 
wieder zuruck nach Haus ziehen wollen, hat er von Ro⸗ 
ſtogk biß gen Stralſundt auf dem Fuhrwagen zum Ge⸗ 
faͤrten gehapt Herr Heinrich Sonnenberge vnnd 
ein Fraw, ſonſt iſt neben dem Wagen geritten Hans 
Lagebuſch, vnnd einen jungen, feinen Geſellen * 
Herman Lepper genandt, der hatt gegen Bugſchlaui⸗ 
ſche Schillunge vnnd ander Gelt, von der Munge zu 


*) überfallen. ») erwaͤhnt. =e) vnnd ein feiner junger Ges 
ſelle. Dinnies. Der Aceuſativ wird, wie ich dafuͤr halte, 
von dem vorhergehenden: zu Gefaͤhrten gehabt, regiert. Der 
Hermann Lepper war uͤbrigens auch zu Pferde, ſo daß 
Din nies Leſart allerdings ihren guten Grund haben kann. 


13 
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Gadebuſch, Muntze, ſo daſelbſt gemuntzt, zu etlichen hun⸗ 
dert Gulden geholt, die lagen auf dem Fuhrwagen. 
Solliches etlichen Schnaphanen (wie man die diebiſchen 
Boßwichter nennet) vorſpeet, “) machten fi) mit auf den 
Weg, ein gut Beute zuerlangen. Dan es war die 
Straſſenreuberei im Landt zu Nechelnburg darher gar 
gemein, das dieſelb nicht ernſtlich geſtrafft wurt vnnd 
lieſſen ſich vom Adell furnemens Geſchlechtens darbei fin- 
den, das man mit dem Poeten woll ſagen mag: Nobilis 
et Nebulo parvo discrimine diftant, Sic nebulo mag- 
nus nobilis effe poteft; yedoch wurt der gerumpter Udell 
(darunter viel ehrlicher Leute, die jn allwege wert zu 
halten ſein) damit nicht gemeint. Die auff den Buſch 
Reuchter *) aber daßmal (dan vetzt Gott Lob im Fur⸗ 
ſtenthumb Mechelnburg ernſtlich Aufſich beſchicht? *) fas 
gen dorffen: wen wir ije fl. geben, ſo behalten wir 
noch 200 fl. unnd bringen ons aus aller Gefahr. Wie 
ſie nun kaͤmen durch das Dorff, Willershagen genandt, 
denen von Roſtog zuſtendig, hart an der Roſtocher f) 
Heide, ſteigen bie, fo auf dem Wagen ſaſſen, von dem 
Wagen mit jren Wehren, die beiden Reuter hetten auch 
beim Wagen in dem vnſichern Ortt bleiben follen, aber 
die ritten etwas vor hinaus; zu denen ſammelten ſich 
die Schnaphanen. Einer inſonterheit thete ſich zu La⸗ 
gebuſch, redeten mit einander geſellig; als fte neben 
einander ritten, das er Lagebuſchers Zintrur +t) 
erreichen koͤnte, (es war daßmall nicht gebreuchlich, dup⸗ 


*) vorſpiet. Zw. Handſchr. verſpaͤhet. Dinnies. ) Buſch⸗ 
reuter fagen auch wir noch. *) Auſſicht geſchieht. Zweit. 
Handſch. +) vielleicht Ribbenitzer. tH) Zuͤndrohr, Gewehr, Piſtol. 
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velte Rore am Sattel zu fuhren) reiſt er jme die Buchſe 
(ſo geſpannen vnnd der Hane auffgezogen) aus der Halff⸗ 
ter, vund vbereilet damit Hermann Leppern, fo quz 
ruck nach dem Wagen ritt, erſcheuſt den, das er her— 
unter vom Klepper burzelte. Hans Lagebuſch nimpt 
das Haſenbanier auff, ront daruon nach Ribbenitz zu; 
Herr Heinrich Sonnenberg laufft ins Holtz, vors 
ſtecht ſich in den Buſchen. Mein Bruder hett ein 
Schweinſpies, ſtellet fid an das eine Hinderradt, das 
die Boßwichter jne von achter zu nicht beſchedigen kon⸗ 
ten, von vorzu werede er fich, weiſete einen nach dem 
andern abe, nicht ohne jreu Schmertzen, dan er ſtieß eiz 
nem das Spies neben dem Schinkel in den Leib, das 
er zu Buſch ritt, von dem Pferde, (ſo er lauffen lies) 
kam, vnnd dar liegen blieb; da reit ein ander grimz 
migerweiſe anf jne zu, hawet jme ein Stucke vom Ko⸗ 
pffe, gar gerne eins Talers breitt, das ein Stucke von 
der Hirnſchalen faſt einem Dutken an Groſſe gleich, an 
dem abgehawene Stuck beſitzen blieb, vnnd in bemfelz 
bigen Hawe mit dem Orte des Schwerts ein Wunde in 
den Hals, eins halben Quartiers lang, das er ſturtzete, 
vnnd vor toebt gehandelt wurt. Die Boßwichter plume 
derten den Wagen, bekamen Alles, was darauf, griffen 
auch jreg vorwundeten Geſellen Pferdt, vnnd da fie ſie⸗ 
gen, das der ſo viel bekommen, das ſeines Lebens nicht 
viel vorhanden, ſondern fo krank, das fie jng nicht mit 
ſich weg bringen konten, haben ſie jne liegen, dem Fuhr⸗ 
man ſeine Pferde gelaſſen, vnnd ſein mit dem erlangten 
Raub dauon geritten. Herr Heinrich Sonnenberg 
iſt aus den Buſchen wieder zum Wagen kommen; haben 
meinen Bruder auf den Wagen gelegt, das die Fraw 
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fein Haupt, ſo ſie mit jren Tuchern bewunden, aufm 
Schoſſe gefurt, vnnd den todten Coͤrper legten fie jme 
zwuſchen die Schinkel, vnnd furten fo allgemach in 
Ribbenitz. Da wurt jme dermaſſen die Wunde vorbun⸗ 
den, das der Chirurgus jme an dem Halſe etzliche Heff⸗ 
ten legen moſte. Das erſchall zu Roſtogk; ein Rhat 
ſchickede jte Diener an den Orth; die funden den Ber- 
wundeten, nemen jne mit ſich in Roſtogck, aber ſobalt 
fie ine in die Haͤchte *) braͤchten, leider! vorſcheidete er, 
das man von jme nicht erfahren koͤnte, wer die andern 
weren, wiewoll es nicht ſo gahr heimlich blieb; aber es 
wurt von der Freundtſchafft vertuſſet, “*) das es nicht 
yederman erfahren moſte, vnnd fo getrieben, das der 
geburender Ernſt von der hohen Obrikeit nicht gebraucht 
wurt. Der toedte Boßwicht wurt gleichwoll fuhrs Recht 
gebracht, vnnd vom Gerichte hinaus vor ber Landwere 
gefurt, daſelbſt jme der Kopff abgehawen, vnnd auf den 
Staken geſetzt, darauf er viel Jahr geſehen worden. 
Lagebuſch brachte auch die Geſchichte in Stralſundt; 
der Rath lies meinem Vatter ein vorſchloſſenen Wagen 
mit 4 Stattpferden volgen, nemen Bette mit, fur ***) 
noch den Abendt aus, die Nacht vber, das wir des 
Morgens frue zu Ribbenitz ankamen; funden meinen 
Bruder gar ſchwach, bliben aber den Tag, umb der 
Pferde willen, zu Ribbenitze, vnnd lieſſen den entleibten 
Herman Lepper, nach der geburlichen Weiſe vor Gez 


„) Verhaft, Gefaͤngniß. *) verheimlicht. Man v. Scherz 
unter Vertufchen. Vertuſchen it die gewöhnliche Form. 
**^) für. Beide alte Handſchr. fuhren. Dinnies⸗ 


et 
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richte, das Recht daruber gangen ), chriſtlich vnnd erlicht 
zur Erden beſtettigen, gegen den Abent fuhren wir auß 
Ribbenitze, die Nacht vber nur Faß vor Fuß, das wir 
den andern Tag gegen Mittag zum Gunde, vund Mei- 
ſter Joachim Geelhar zum Vorwundeten bekaͤmen. 
Derſelb (wie er dan auch ein berumpter Wundtartzt 
war) thete groſſen Fleys bei jme, ein Tag oder achte, 
die Wunde am Halſe wolte nicht zur Tracht kommen; 
was er **) einen Tag heilete, brach den andern Tag 
wider auf. Letzlich wurt er entwahr, das der Ribbenitzer 
Chirurgus in Legung der Hefften die eine Seite der 
Wunden hette hoher aufgezogen als die andere, vnnd 
das es derwegen am Ende getrupet, f) hette er mit einer 
groſſen meſſingeſchen Nateln die Trupe niedergetruckt, 
das man nur den Knop von der Nateln newlichen TT) 
ſehen konte. Als er die herausgezogen vnnd die Wunde 
in rechten Schick gebracht (dem Patienten, wie es ſich 
anſehen ließ, nicht ohne groß Wehe) wurt er zimblich 
vnnd baltt geheilet. 


„) Nachdem gebührlicher Weiſe vor Gerichte das Recht daruͤber 
gegangen. Dinnies. Beide Handſchriften haben aber fo, 
wie oben gedruckt ſteht, und die Conſtruetion if: nach der 
gebührlichen Weiſe vor Gericht, (wann) das Recht darüber 
gegangen. *) Den einen Tag. Dinnies. 


P Falten geworfen, fid) gefräufet batte. Es trupelt ſich iſt 
ein in der Sprache der Näherinnen gewöhnlicher Ausdruck, 
wenn die eine Seite der Naat fich Fräufet. Das Wort hängt, 
wie man ſieht, mit Truip, Truippel, Trupp, globus, 
congeries, turba (m. v. oz zuſammen. 


+) Wie neuer, neur, für nur, kaum. 
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Cap. VIII. 


Der Konig von Engellandt wurt des zu Lubeck gedrucketen Epices 
dij Ruberti Barns hartt erzornet, ſchickt derowegen 
Legaten an die von Lubeck. 

Das Epicedion Doct. Rubert i Barns, ſo dieſes 
wortlichen Inhalts: 
EPICEDION 
MARTYRIS CHRISTI 
D. Ruberti Barns, Angli ). 


Qui defiderio post ultima primus Erasmo 


Fata, querelarum' carmina plena dedit, “) 
Nunc monumenta tibi condit post fata, Ruberte, 
Ultima, victurum carminis autor opus, 
Ne tua post cineres, quae vivere digna, iacere 
Polsit, et hinc ullo tempore fama premi, 


Fulmina nec terrent gaudentis caede tyranni, 
Qui fuit interitus impia causa tui, 
Atque truci docto qui nuper acinace Moro ***) 


Attulit, immani saevier angue, necem, 


À *) Querela de Ecclefia, Epicedion Martyris Christi, D. 

| Ruberti Barns, Angli Authore Joanne Safiro- 

| viano, Lubecae Joannes Balhorn excudebat, Anno 

a nativitate Christi MDXLII, 1 Bogen in 8. M. f. Here 

| manni von der Hardt Autograph, Lutheri et 
Coaetaneorum Tom, III. (Helmft. 1695. 8.) p. 319 und 
Chriſt. Schöttgen's Nachricht von Bartholomdi 
Zaſtrow's geſchriebener Chronie (Dresd. 1747. 4) S. f. 

) Den Tod des Erasmus von Rotterdam (1836) muß 
alſo Johann Saſtrow auch in einem Gedichte beklagt 
haben. 

Thomas Morus, der bekannte Kanzler, den Heine 
rich VIII. gleichfalls ermorden ließ, 


IM 
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Quenique magis saevum queo, quam genus omne ferarum 
Dicere, vel dira vincere mente Getas. 

Elucet virtus invitis saepe tyrannis, 
Non potis hanc etiam tollere caede furor. 

Hei mihi! num terrae poffunt portenta creare 
Talia, et hanc tantam ſuſtinuiſſe luem? 

I nunc, et damna crudelia pectora Thracum, 


Aut hunc, qui pofitum torruit igne bovem ; 


o 
Vel trucis Enceladi, vel eos Bufiridis aufus, 
Quos vis naturae tota pavere poteft, 
Ante tuos oculos Anglum tibi pone Tyrannum. 
Quo non terra maluin triftius ulla dedit, 
Hunc adiurabis fcelere exfuperare Neronem, 
Sit licet ille tuus, maxima Roma, pudor. 
Pingere quid nobis ipfumne Typhoea vultis? 
Sive Borifthenidum quae fnit aufa manus? 
Aufus non fuperis aut fummo parcere Chrifto 
Qui fuit, hoc quisquam laevior poteft? 
Hunc ego non hominem pronuncio, monftra nefanda, 
Organaque infefti Daemonis elle fero, 
Cur non, terra, voras? cur non, nigra Tartara tanta 
Monſtra ablumpturis fponte voratis aquis? 


. Pene Deum genus humanum curare negarım, 


Cum femper liceant, afpice, tanta malis. 
Perdite, fed quanquam violenta caede trucidas, 

Eft, quae caeleſtem turba proſeſſa fidem, 
Quamvis crudelem rebus Pharaona fecutus 

In fcelera extremi cuncta furoris eas, 


Uteris incaffum vi, perdite latro, manebunt 
Ila redemptori parta trophaea tamen. 
Saevior exſtinguis Buſiride vifcera Chrifti , 
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Et tibi delicias haec tua Scaena parat“). 

Cur non evertis latera omnia, et omnia coeli 
Sidera? depellis ſideribusque Deum? 

Dedecus o faecli, quantas dabis, improbe, poenas; 

Ora ubi confiteris judicis ante tui, 

Cum [ceptris, cum te fpoliatum. divite regno 
Ad nigra damnatum (Tartara Chriftus aget! 

Confpiciesque menm coelelii fede Rubertum 
In Chrifti placido. gaudia ferre finu. 

Tunc Metanoea**) tibi nil proderit ulla roganti , 
Fiat ut offensi lenior ira Dei. 

Alt illic tecum gaudentes caede piorum 
Aeternas poenas, quas meruere, ferent 


Siccine facrilegis flaumis abſumpte Ruberte, 


Conſtanti Chrifti pectore Martyr abis? 

Recte, fic decuit te fata tyrannide victum 
Mortis, et extremam velle fubire diein. 

His petitur meritis coelum, fic itur ad aftra, 
Felix qui moritur nomine, Chrifte, tuo. 

At licet abſtulerint flammae, tantumque fuperfit, 
Quod femel in ventos auferat aura levis, 

Vivis adhuc tamen in terris, neque faeva domare 
Splendida virtutis nomina flamma poteft, 

Hoc fuperas Britonum pectus crudele "Tyranni, 
Occumbis cuius traditus igne neci. 

Evulgata extant operum monumenta tuorum, 
Ila hominum paffim mille per ora volant, 

Confcia doctrinae, virtutis confcia, vivo 


Scripta tibi magnum quae peperere decus. 


, 
„) fcena. * H, 


nas, 


i, 
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Confervata viget donec Reſpublica Chrifti, 
Exempluin referet femper ubique tuum., 
Martyribusque piis Chrifti te laudibus addens 
Pofteritas memori femper in ore feret. 
Urbs Londina velis *) at atvoci territa facto, 
Haec ita funefto fcribere verba loco, 
Ut meminiffe olim venturi temporis: aetas, 
His aulis tantis obſtupefacta, queat, 
Hoc circo Britonum. [aeviffimus igne. tyrannus 
In cineres vertit corporis offa tui, 
Crimen adulterii cum non laudare nefandi, 
Et Chrifti verbunı ponere promptus eras, 
Qui cum coelitibus regnum immortale, Ruberte, 
Nunc, ubi contingunt gaudia vera, tenes, 
Simoni Leopoldo, viro optimo, 
Indice te poftquam: Codoni **) mihi nuper ad undas 
Nuntia moerenti fama relata fuit, 
Quae teftata mei trifliffima fata Ruberti, 
Qui datus Anglorum Rege jubente neci, 
Protinus hos Elegos, carmen lugubre, querelis 


) In beiden alten Handſchriften hat dieſes Wort Gorrectuten erlit⸗ 
ten, doch ſieht man bei genauem Anblicke, daß auch in der 
Haupthandſchrift velis ſtehen foll, welches in der zweiten 
Handſchrift ganz unverkennbar iſt. Von den neuern Abſchrif⸗ 
ten hat keine das richtige Wort herausgebracht. Die Greifsw. 
hat das völlig finnlofe netis. Dem vortrefflichen Dinnies, 
ift das Wort nelis, welches der Abſchreiber ſeiner Handſchrift 
geſetzt hat, unbemerkt geblieben. In der Stettinſchen Hand⸗ 
ſchrift iſt nach gaudia ferre. finu bis zum aten Capitel des 
folgenden Buchs eine große Lücke. 

) Codoni für Codani, wie auch Dinnies bat. 


| 
| 
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Et lacrymis plenos juſſimus elle meis, 

Caedibus ufura chari fpoliatus amici, 
Manibus exequias carmina pauca dedi. 

Innocuis peperi femper mihi nomina fcriptis , 

, Ingenio nunquam litis amante fui, 

Hei mibi! nunc trifti converfus ad afpera plänctu, 
Haec videor jufto poffe dolore queri, 

Quis non hos cafus, et triltia fata piorum, 
Tempora et haec tantis fleret acerba malis? 

Id dignum quodfi, Leopolde, venire fub auras 
Judicio fcriptum duxeris effe tuo, 

Ut fcelus hoc immane queant meminiſſe nepotum 
Tempora, proferri mille fub ora jube. 

Diß Epicedion, fage ich, ift dem Konige von En⸗ 
gellandt zukommen; der hat ein Legation an die von Lu⸗ 
beck, dieweil es jre Buchtrucker Johan Balhorn, 
getrucket, geſchickt, fi) defen hart beſchwert, vnnd ges 
drawett; die Erbarn von Lubeck haben den Authorem, 
ob er woll nicht bei jnen daheim, noch in jrer Jurisdi- 
ction anzutreffen, gleichwoll entſchultigt, das er gar ein 
junger Geſelle, der lpecimen doctrinae hett edieren 
wollen; den Trucker Johan Balhorn aber haben ſie der 
Statt vorwiſen, hat bei Schein der Sonnen die Statt 
reumen muſſen, damit fie dan des Konings Zorn geſtillet, 
vnnd nach etzlichen Monaten Balhorn wieder in die 
Statt geſtattet haben. Vide VII. Tomum Doct, Mart. 
Luth. Fol, 391 ). 


*) In der Haupthandſchr. ſcheint das Citat ſpaͤterhin hinzuge⸗ 
ſchrieben zu ſeyn, jedoch nicht von einer andern Hand. Es 
ift die Jen aiſche Ausgabe der Werke Luthers eitirt. 
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Vrſachen, warumb mein Bruder, M. Joannes, vnnd ich nach 
Speir reiten moſten, vnnd mit was Beſcheide wir zu ſollicher 
Reiſe abgefertigt ſein. 


Nachdem die Rechtsferdigung am Kay. Cammergericht 
mit Herman Bruſern meinen Altern faſt beſchwer⸗ 
lich angelegen, dan ſie derwegen meinem Bruder noch 
mihr auſſerhalb Landes zu ſtudieren, keine lumptus lup- 
peditieren konten, haben ſie vns mit 2 Kloppern be— 
ritten gemacht, das wir nach Speir reiten vnnd der 
Sachen aufwarten, vnnd ſehen mochten, wie wir vng 
daſelbſt ohne jre Zuthat erhalten konten. Will alſo mit 
Vorenderung des Orts auch das funffte Huch meiner 
furgenommer Hiſtorien anfangen, vnnd darin, wie es 
meinem Bruder vnnd mifr auf der weiten Neife, auch 
zu Speir, ſo lang ich daſelbſt gebliben, ergangen, or— 
dentich beſchreiben. 
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Liber Quintus 


Si diſſem V. Buch wurt man befinden meins ſeligen Bruders, 
M. Joannis, vnnd meine Reiſe nach Speir, was vns in derſelben 
begegenet, als wir 5 Wochen in Speir geweſen, erſt mein Bruder 
ein ſreyen Diſch bei dem Thumprobſt, vnnd ich Dienſt bei Dr. 
Friderich Reifſtoch bekommen. Von dem Braunſchweiger 


; 2 \ 
Krige, den Diffidation Brienen, fo der Churfurſt von Gad; 


fen, Landgrave in Heſſen, Bernt von Milen vnnd 
Statt Braunſchweig, Hertzog Heinrichen von Hrauns 
ſchweig jugeſchickt; darauf jme ins Land gezogen, er aber ents 
wichen. Von Necuſation des Cammergerichts, das die Procuras 
tores darauf ire Schreiber erlaubt, alſo ich auch von D. Reif⸗ 
fio zu Doctor Engelhart gezogen; möllich einen harten Dyenſt 
ich des ereutzboſen Weibes wegen bei jme gehapt. Von des Keiſers 
Kriegsrüſtung vnnd Zug wider den Hertzog von Gulich. Von dem 
Speiriſchen Reichstag vnnd was fid) darauf begeben. Mein Brus 
der wurte vom Keyſer Carolo laut dem Keiſerlichen Brieue nobi- 
litiert. Ich wurt in Notarium publicum creirt. Vom Convi- 
vio, darin junge Procuratores D. Hoſen entgefteden ). Von 
Endung des Reichstags, vnnd wie mein Gefell vnnd ich der großen 
Tag vnnd Nachtarbeit, vnnd des anſehenlichen Verdienſts, ſo wir 
darfur von den Juden bekamen, gewoffem. Wie ich meinem Nbs 
ſcheidt von Doctor Engelharten genommen. Letzlich von a. 
Schuheknechten zum Stralſundt, wie die in der Hege) daſelbſt 
mit Wurffeln ſpilten, der eine Alles verlor, was er hette, ja 
feste auch auf Ehr und Glimpf, vnnd vorſpilte es. Da nun Alles 
hin, fprang er in den Knepes teich vnnd ertrenkede ſich. 


*) bewirtheten, zu Gaſte hatten. ) Wirthshaus, Herberge, 
wie ich dafuͤr halte. Das Wort haͤugt mit Hag, lat. haga, 
haia, das unter andern Bedeutungen auch die von domus 
manſio hat (m. f. Scherz) zuſammen. 
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Cap. I. 


Von meines Brudern vnnd meiner Reiſe vom Sunde auß bis gen 
Speir, ba wir die Pferde vorkaufften vnnd ong dar one 
Diſch armlich genuch 5 Wochen behelfen moſten. 


Anno XLII. XIII. Junii ift mein Bruder vund ich vom 
Sunde auf Speir zu, den Tag bis zum Grypswalde gerit⸗ 
ten, ſo weit vns vnſere Altern das Geleith gegeben; ſeindt 
auch den andern Tag zum Grypswalde gebliben vnnd ung 
mit vnſer Großmutter, der alten Schwarteſchen, vnnd 
andern vnſern negſten Freunden gelegt. Ich war froͤlich 
vnnd gueter Dinge, mein Bruder aber melancholiſch vnnd 
traurig. Mein Mutter ſagte zu meinem Bruder: „Mein 
lieber Sohn, fid) “), wie guter Ding fic) doch dein Bruder 
macht; warum biſtu doch ſo traurig?“ Ille: „Ja, mein 
Bruder iſt ohne das freyes Gemuts, kans alles in den 
Windt ſchlan, er vorſteth es nicht, was volgendts eruolgen 
wirt. 

Sein vortgezogen auf Stettin, von dannen auf Ber- 
lin, vnnd fo fort auf Wittenberg. Ich meine, das heift 
je in die Richte geritten. 

Zu Wittenberg hat mein Bruder Doctorem Marti- 
num Lutherum, fo am Kirchone bei dem Buchladen gez 
fanden, valediciert; hat mir bie Handt gebotten, vnnd 
als wir von Philppo Melanthone vnnd andern Gelerten 
Befurderungsbrieue an Procuratores vnnd Advocaten zu 
Speir bekommen, ſein wir vorth auf Leibtzig gezogen, von 
dannen auf Newburg *) vnnd Erffurdt. 


) fieh. ) Naumburg ſteht in der zweiten Hanbdſchr.; hinein 
corrigirt. 1 
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Zwuſchen Erffurt vnnd Gotha eben auf halben Wege. 
alſo anderhalb Meil von Erffurt, an der Heerſtraſſen ligt 
ein groß Wirttshaus, dar zugen wir ein, ein halben Tag, 
die Pferde etwas außzuruhen, zu bleiben, vnnd was vng 
an Kleidern zerbrochen, wider fertig zumachen; bezalten 
aber den Abendt, ehe wir vnns ſchlaffen legten, ab. Den 
Morgen machten wir vn zum weiterreiſen fertig, ſaſſen 
auf, ritten auf Gotha. Als wir dahin kaͤmen, miſſede 
mein Bruder feinen Seckl, darin wir vnſer Zergelt hets 
ten, vnnd erinnerte ſich, das er den die vorige Nacht 
im Bette hette liegen laſſen; weren zwar faſt erſchrocken, 
dan wir hetten des lieben Geldts nicht viele, vnnd, dem 
Anſehen in der Herberge nach, mißlich, das wirs wider 
bekommen wurden. 

Ich lies meinem Klopper ein Futter eſſen “), ſetzete 
mich auf, vnnd ritt widerumb nach dem Wirttshauſe, 
ſaumete mich nicht lange, furderlich dahin zu kommen, 
heffte nur den Klopper ahn, lief nach der Kamer, der 
Hausknecht mir balt nach, der griff ſowoll nach dem 
Beutel ins Bette ſobald als ich, vnnd ob ich den vor 
jhm woll erwiſchede, moſt ich jhm gleichwoll ein Drink⸗ 
gelt geben, das mich deuchte, were er oder die Magdt 
vor meiner Widerkunfft ans Bette kommen, der Seckel 
were mihr nicht wider worden. So ſahe es mich auch 
fo ahn, obwoll die Sonne vnterginck, das es nicht ficher, 
die Nacht vber dar allein zu bleiben, ritt wider nach Go⸗ 
tha. Ein halb Meil dauon ein ſchon Dorpff; wie ich da⸗ 
hin kam, war es finſter; zog ins Wirttshaus, das war 
voller Pauren (dan es war Sontag); die hetten mich 

vor 


*) eine Fuͤtterung. Zuerſt hat „Fuder“ geſtanden. 
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vor 2 Stunden eilends hindurch reiten ſehen, deſſen fie 
fid erinnerten, vnnd fagten vnter einander: Sagten wir 
nicht, das es meines gnadigſten Herrn Poſtbott, oder 
Einſpanniger were?“ Der Wirth lies meinen Klepper 
durch den Haußknecht woll beſtellen, wolt nicht geſtatten, 
das ich eins nach jme vmbſehen ſollte, ſondern moſte 
mich an den Diſch ſetzen, wurt aufgetragen Gebraten 
vnnd Geſotten, gar guter Wein. Die andern Gäfte 
ſowoll als der Wirth wuſten nicht, wie freuntlich fie fi) 
gegen mir erzeigen wolten. Ich wolte rechnen vnnd 
zahlen, ehe ich mich ſchlaffen legte, auf das ich den 
andern Tag deſto zeitlicher auf ſein konte; der Wirth 
meinte, ich ſolte nicht reiten, ich hette dan unor Sup⸗ 
pen gefen, unnd wolt ich 8 Tage bei jm bieiben, ſolt 
ich nicht ein Heller bezahlen; dan folt er vmd M. G. H 5. 
willen nicht fo viel thun? Furt mich hinauf in ein Ra- 
mer zum rechten weichen, ſauberen Bett. Ich hette mich 
mude geritten, war erfroͤwet, das ich den Seckel wider 
bekommen, hette woll gefen vnnd trunfen, bekam ein 
gutt Lager, mein Pferdt wurt ohne mich woll verſehen; 
ſchlieff derwegen auch den Montag deſto laͤnger, vnnd 
wie ich noch herfur kam, moſt ich erſt ſuppen. 

Meinem Bruder kegen dem, das ich bei ſollicher 
gutten Tractation gutter Dinge, gereuete es, das er mich 
alleine zurucke hette reiten laſſen, dan nebenſt dem, das 
mir gar fremdt, ſtundt jme der boſe Anblick des Wirts— 
hauſes in den Augen; zudem hatte er mit mir vorlaſſen “), 
das Thor vor der Statt folt ofen befalt werden; fott 
den Abendt gewißlich wieder kommen. Ich aber blieb 


*) verabredet. 
Saſtrow's Thron, J. Bd. 14 


^ 
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aus biß Halbwege Mittage. Wer war betrubter vand 
voller drauriger Gedanken, als mein Melancholicus? 
ſchickte einen eigenen Botten nach mir von ſich, mich zu 
ſuchen, beſchrieb jme meine Perſon, Kleidung vnnd auch 
das Pferdt. Als ich nun aus der Herberge reiten will, 
gehet der Bott eben voruber; wie er mich auf dem 
Pferde ſitzen fibt, dauchte jme, das ichs ſein moſte, 
ſagte mir, wie er von meinem Bruder (dem fehr nach 
mir verlangete) were abgefertigt. 

Seint alſo fort nach Eiſenach, Vach, Fulda, Geln— 


hauſen, Frankfurt am Mayen, Oppenheim, Wormbſt 
onno Speir geritten. Daſelbſt fein wir zum Laub einge | 


zogen; in der Herberge wir ſo lang geblieben, biß vnſere 
Pferde etwas außgerouwet, hat ſie mein Bruder dem 
Wyrth zur Cronen verkauft. Im Wirthshauſe fill vns 
die Zerrung ſo zu hoch, meteden bei einem ein Kaͤmerlein 


mit einem Bette; darin behulffen wir vns, biß wir vn⸗ 
derkamen, wollichs vber 5 Wochen warte; wens Effens- 


zeit war, kaufften wir 3 oder 4 Saͤmmeln, gingen vors 


Thor an Graben, aſſen die, vnnd volgendts in ein 


Wirthaus vnnd drunken ein halb Maͤßlein Wein. 
Das war gegen das Vollauf, das wir daheim hetten, 
dar Bartholomaͤus mit den Jungfrawen vorantantzete, 
im Weinkeller, Konig Arendshoff, aufm Deenholm, ins 


Heyenholz c. *) zur Geſellſchaft ging, das fing hir an, 


weittlich einzudrencken. 


*) Wirthshaͤuſer und Vergnuͤgungsorte in und um Stralfund. 
Arendshoff fuͤr Artushof, auf dem alten Markt; jetzt nicht 
mehr vorhanden. Man vergl. Geſterding's Pomm 
Magazin Th. 4. S. 90 u. ſ. w. 
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* 
Cap. II. 


Mein Bruder erlangete ein bequeme Herberge an Diſch, Ramer 
unnd Bette beim Thumprobſt in Thumſtifft, vnnd ich trat 
in den Dinſt D. Friederich Reiffſtocks. 


Philippus Melanthon het meinem Bruder lireras 
commendatitias mitgegegeben an Doctoren Jacobum 
Schencken, Iudicii comerae Advocatum, vnnd feinen 
Halbbruder, fratrem uterinum, D, Johan Hochel, 
Procuratorem. Doctor Jacobus Scheuck verſchaffte 
meinem Bruder Stuben, Kamer vnnd freyen Diſch, nen- 
sam splendidam et delicatam, bei dem Thumprobſt des 
hohen Thumſtifftes zu Speir, eim groſſen Hernn; hett 
auch den ſchonſten Hoff, darin ſtets der romiſche Keiſer, 
wen er zu Speir iſt, liegen pflegt; hette gemeiniglich 
alle Tage ein Diſch voll Geſte, die woll tractirt wurden; 
er ſelbſt aber aß wenig Speiſe, hielt fid) auf mit distil.. 
lirten Honern, vnnd was jme in der Apothek vom Me- 
dico vorordnett wurt; Dette Luſt, ſeinen Geſten, fo pro 
et contra difputierten, zuzuhoͤren, der eine defendirte 
partes Lutheri, der ander Pontificis. Wen er dau 
lang genug zugehort hette, vnnd ſelbſt auch etwas darzu 
reden wolte, bekante er woll, das er Paulum nicht ge⸗ 
leſen Dette, ſondern das fette er woll geleſen: Bonorum 
extortor, legum: cóntortor; das ſtunde im Terentio, 

Gleich als der Biſchoff von Wurtzburg geſagt haben 
foll; „Er dankede dem lieben Gott, das er Paulum 
fein Tage nicht geleſen, dan, wen er Pauluin geleſen 
hette, wurde er gewißlich auch ſo ein groſſer Ketzer ge⸗ 
worden fein, als Lutherus. 


a 


212 Barth. Saſttowen Hert., Geb. v. Lauff feines Lebens. 


Den zehenden Auguſti brachte D. Johan Hochel, 
Philippi Halbbruder, mich in Dienſt Doctoris Fri. 
derici Reiffſtocks, ohne einen des aͤltiſten Procn- 
ratoris am Key. Cammergericht, eins gelarten Juriſten. 
nicht, als der gemeiner Lauf der Procuratorn zu Speir, 
ein gutter Practicus, dan er etliche Jar, als er jung, 


zu Rom in Rota geweſen; diente feinen Parteien treu⸗ 


lich vnnd fleiſſig. So balt er aus dem Gericht kam, 
concipiert er an ſeine Parteien, in dero Sachen ge⸗ 
handelt worden, lies es den Subfütuten ingroſſieren vnnd 
was darbei ſolte, copieren, bant es zuſammen, ver⸗ 
ſigelte es vnnd wurff es ins gros Naſch ), fo in der 
Schreibſtuben aufm Diſche ſtundt. Wan Boten kamen 
vnnd ſagten, wohin fie zu lauffen oder zu reiten hetten, 
lieff er vber den Naſch unnd fahe, ob Brieue darin des 
Weges, da ſie hinauſſen wolten, ſchrieb er nach Gele: 
genheit des Weges, oder, ſo ſie aus dem Wege etwas 
lauffen moſten, auf den Brief: ein Drinkgelt. Hette 


vieler Furſten, Grauen vnnd Herrn Beſtellung, wie 


auch Hertzog Albrechtes von Mechelnburg. Als aber 
S. F. G. jme eine newe Sache zuſchickede mit allem 
Bericht derſelben, ſchrieb er S. F. G. wo kein ander 
onnd befer Bericht jme zukome, konte er in der Sachen 
nicht fo anſehnlich dienen, als jm geburte, wolte viel 
lieber der gangen Beſtellung S. F. G. entrathen. Der 
Hertzog brachte D. Leo pol dum Dicken darbei (dan 
das Beſtallungsgelt war anſehenlich) der ſchwur in der 
Sachen Juramentum calumniae, vnnd verlor auch die 


Sache fein ſauber. 


„) Schachtel, Doſe. M. ſ. Richey Idiotic. Hamburg. 
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Cap. III. 


Hir fangt ahn die Prophecey Horatii de arte poetica Ql mir 

zuwirken vnnd wahr zu werden: Malts tulit fecitque puer, lu- 

davit et alüt, Qui cupit optatam curfu contingere metam, 

vnnd meret auch mein Lebelang hindurch, bif an mein letſtes 

Stundlein, das rechte metam optatam, ſo ich ſtundtlich von dem 

Gnedigen Gott mir widerfaren zulaſſen, mit Vorfangen, pebod 
nach ſeinem Gottlichen Willen, erwarte. 


Mein Herr Doctor Reiffſtock ließ mich nicht vorfau⸗ 
len, Dette iiij Sohns, wurden alle iij Doctores, kamen 
bei meiner Zeitt, die iij Altiſten, der eine: aus Frant- 
reich, die andern beiden von Leiptzig zu Haus; moſt ich 
die 3 Pferde warten, vnnd Dette den Winter 3 Stuben 
einzuheiſſen; ſonſt geruchte *) er meiner trefflich woll; er 
legt mir groffe Acten woll ein Handt hoch, fo gar fauz 
ber geſchriben, fur, die moſte ich fleiſſig abſchreiben, 
vnnd mit den andern Subllituten (als were viel daran 
gelegen geweſen) collationeren. Wie ich nun mit dem 
Abſchreiben fertig, ſpricht er, das es jme kein Nutze, 
habs aber mir zum beſten gethan; hernacher Dette er mich 
zugebrauchen. M 


*) Wie ich glaube, für: beprüfte et mich. In ben mir vorlie⸗ 
genden Gloſſarien fehlt das Wort in biefer Bedeutung. Fes 
manden beriechen, für ihn kennen zu lernen trachten, bepruͤ, 
fen, wird noch jetzt im gemeinen Leben oft gebraucht. Es 
kann indeß das Wort „getuchte“ hier auch ſtehen fuͤr: gab er 
mir was zu thun, verſorgte er mich tuͤchtig, naͤmlich: mit 
Arbeit; dann fiele die Bedeutung mit derjenigen einigerma⸗ 
ßen zuſammen, welche ſich bei Scherz unter Geruchen, 
Ruchen, Ruiche, (curare, cura) findet. An die Bedeutung 
des Worts, nach welcher es auch für geruhen, wollen, wohl⸗ 
wollen fleht, ift hier ſchwerlich zu denken. 
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Cap. ILI. 


Der Churfurſt zu Cad fen vund Landtgraue zu Heffen 
fur fich vnnd andern proteſtirende Steude, Herr Berndt von 
Mulen vnnd Statt Braunſchwis ſchickten Hertzog Hein— 
richen von Braunſchwig vnterſchietliche litteras diffida- 
tionis zu, vund zugen darauf mit jrem exercitu Hertzog Heins 
richen ſo ſtarck ins Landt, das er mit ſeinem Son Carolo Vi- 
cetori in Bepern entwich, die Proreftirenden aber das ganze 
Landt eroberten. 


Die proteſtirende Stende haben ſich bedunken laſſen, 
das ſie Hertzog Heinrichen von Braunſchweig zu be— 
krigen, groß Vrſach hetten, vnnd woll erfarn, das der 
Proceß am Keyſ. Cammergericht wider ſie allewege ſein 
wurde, derwegen erachtet, &18 der gedachter Krig nicht 
alleine furzunemen, ſondern auch das Cammergericht zu 
revidiren, ſich geburen wolte; haben alſo erſtlich der 
Churfurſt zu Sachſen, vnnd Landgraue von Heſſen den 
3. July, zum andern Herr Berndt von Mylen, den 
Dinſtag nach Margaretä, zum dritten die Stadt Braunfch- 
wig Montags nach divifionis Apoftolorum nachuol⸗ 
gende Abſagsbrieffe Hertzog Heinrich von Braunſch⸗ 
wig zugeſchickt. 


Sachſen vnnd Heffen Abſagsbrieff in jrem, 
auch im Namen ber Buntsvorwandten. 


Von Gotts Gnaden wir Johannes Friderich, 
Hertzog zu Sachſen, des H. Romiſchen Reichs Ertzmar— 
ſchalk vnnd Churfurſt ꝛc. vnnd von deſſelben Gnaden 
wie Philips, Landtgraue zu Heſſen ꝛc. fugen dir, 
Heinrichen, der du dich nenneſt den yungen, Hertzogen 
zu Braunſchweig vnnd Lunenburg, zuwiſſen, das die 
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Erſamen vnnd Weiſen Burgermeiſtere vnnd Näte ber 
Staͤtt Goßlar vnnd Braunſchwig, gemeiner chriſtlichen 
Vorſtandtnus, vielmahls hochlich geklagt, wie du jnen 
das Ire wider Gott, Ehr, den Landtfriden, Recht vnnd 
alle Billigheit, aus neidigem Muttwillen in viel Wege 
genommen, jre Burger vorfeſtigtt vnnd deines Landts 
vorbannet, die Straſſen vorhindern laſſen, vnnd ſie in 
viel Wege dermaſſen beſchwert, vnnd vorgewaltigt ha⸗ 
beſt, das ſie laͤnger ſich nicht enthalten mugen, vnnd 
dadurch nicht alleine von jren zeittlichen Narungen, 
Weiber vnnd Kindern, ſondern auch von irer chriſtlichen 
Religion gedrungen wurden. Wiewohl auch gemeine 
Vorſtentnus vnnd wir ein lang Beitt her bei Romiſcher 
Key. vnnd K. Maytt, onſerm allergnedigſten Herrn, alle 
guttliche Wege geſucht, ſo menſchlich vnnd muglich ge⸗ 
weſen fein, auch Ihrer Key. Maytt Sufpenfion der 
vormeinten Goßlariſchen Acht nnb Declaration des 
Regenſpurgiſchen Abſcheidts, das ſolliche vormeinte Gof- 
lariſche Acht in demſelben Abſcheide begriffen ſein ſolte, 
gnediglich gegeben ꝛc. auch die Koͤn. Maytt ſolliche Su- 
Ipenfion vnnd Declaration mit Advocirung der Sachen 
gnediglich confirmirt, aus Koͤnigl. Machtvollenkommen⸗ 
heit geſatzt vnnd geordnett hat, das ſolliche Suſpenſion 
Krafft einer Abfolution haben, vnnd du denen von 
Goßlar jre Zehenden, Zinſen, Gut, Houe, Guter, Hut⸗ 
ten vnnd Berkwerch wider zuſtellen ſolteſt, darauf Fridt 
gebotten, jre Koniglichen Rate, namblich Herrn Ebers 
harten von Freyberg Ritter, vnnd Johan nel: 
len, der Rechten Doctor, zur Execution ſollicher gebotten *) 


*) für gebotenen, wie auch Dinnies hat. 
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Reſtitution an dich geſant hat, vnnd aber du mit auß⸗ 
druckten Worten dich haſt vornemen laſſen, das du ſolli⸗ 
chen Keiſ. vnnd Konigl. Geſchefften vnnd Gebotten nit 
gehorſamen, ſonder die vormeinte Goßlariſche Acht handt— 
haben vnnd daran alle deine Haab vnnd Vormugen ſe⸗ 
gen wolleſt, vnnd alfo dich denſelben Keiſ. vnnd Konigl. 
lulpenſion, declaration, confirmation, advocation vnnd 
mandaten freuenlich widerſetzt, dadurch bie Keiſ. vnnd 
Kon. Vngnadt vnnd Straff verwurckt, den Landtfriden 
in viele Wege vorbrochen, vnnd, als ein vormeſſener 
Handthaber der Goßlariſchen vormeinten Acht, dich da⸗ 
durch dero von Goßlar Feindt offenlich erclert habeſt; 
vnnd demnach weiter vormeldet, das du nit alleine fie 
nit wider reftituiert habeſt, fonder fur onnb fur trach⸗ 
teſt, ſie gar in deine Handt vnnd Gewalt zu bringen, 
vnnd derhalben einen Gewalt vnnd Beſchwerung vber 
die ander theteſt vnnd lieſſeſt zufugen. Derhalben Inen 
on jr grundtlich vnnd entlich Vorderben vnnd Vndergan 
vnmuglich fein woͤlt, ſolliche langer außzuwarten, haben 
auch ong vnnd vnſern Einigungsverwandten deßhalben 
glaubwirdigen, erlichen vnnd beweißlichen Bericht ge⸗ 
than, das jnen billig darumb glaubt wurt, mit ange: 
heffter, hoͤchſter, flehelicher Bitt vnnd Ermanung, die⸗ 
weil jnen ſolliches Alles aus Haß der Religion begeg⸗ 
nete, vnnd fie Gewalt vund Zwang litten, das die 
Stenndt vorberurter vnſer chriſtlichen Voreinigung, auch 
wir, als derſelben oberſte Hauptleute, ſie mit hulfflicher 
Gegenwer, Rettung vnnd Schirmung, vermug berurter 
chriſtlichen Vereinigung, auch Key. May. Landtfridens 
vnnd darzu aus chriſtlicher Pflicht, dadurch ein peder 
chriſtliche Oberkeit den Vortruckten vnnd Vorgewaltigten 
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Rettung zu thun fur Gott ſchuldig vnnd pflichtig, langer 
nit vorlaſſen wolten. Dieweil jnen dan von berurter 
onſer chriſtlichen Einigungsvorwandtnus in ſollicher jrer 
Not zu jrer Rettung, wider deinen Gewalt vnnd vnz 
chriſtliche, auch landtfridbruchige Handtlung auf den 
Landtfridten, auch Keiſerljchen Sufpenfion vnnd Decla- 
ration, beßgleichen bie Könige. vnnd Keyſerl. Commifla- 
rien, Confirmationen, Gebotten, Reftitution vnnd Advo- 
cation, fo aber du denen nit pariern tourbeft, Beiſtandt, 
Hulff, Rat vnnd Beſchirmung zu leiſten, bewilligt vnnd 
zugeſagt iſt worden; Demnach geben wir dir himit folliz 
ches zuverſtoͤn, vnnd thun dir zuwiſſen, das wir zu 
Lob des Almechtigen, auch zu vntertheniger Handthabung 
Key. vnnd Kon. May. Sufpenfion, Declaration, Man- 
daten vnnd Geſchefften, darzu Irer May. vnnd des H. 
Reichs Landtfriden vnnd des bewilligten Fridſtandts, 
auch aus andern redlichen, treffenlichen, rechtmeſſigen 
Vrſachen vielgemelter beweißlicher Fridbruch, den vorge⸗ 
melten beiden Stetten berurte bewilligte Huif, vnſtraffli⸗ 
cherweiſe nach Gelegenheit deiner Perſon, Qualitet, auch 
deiner Macht, mit Vorleihung des Allmechtigen wider 
dich vnnd deine Helfer, vnnd wer dir in deinen fridt⸗ 
bruchigen Handtlungen vnnd derſelben Handthabungen 
anhengig ſein wurt, zu leiſten bedacht ſein. Dan, wie⸗ 
woll wir den Strengen, vnfern Rat vnnd lieben Gez 
trewen, Herrn Bernhart von Mylen, Ritter vnnd 
Landtvogt in Sachſen, in Namen, als obgemelt iſt, mit 
etlichen Reutern vnnd Knechten zu ſollicher Defenfion 
vnnd Rettung bereit angeſant; nachdem wir aber bewe— 
gen, das deſſelben Herr Bernhardts Defenſion nach 
Geſtalt berurter deiner Macht vnnd Gelegenheit zu 
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ſchwach, ſo will vns geziemen, dieſelb dermaſſen anzu⸗ 
ſtellen, das ſie zu Erlangung beſtendigs Fridens gegen 
dir erſprießlich vnnd nutzlich fein muge. Do ſich auch nun 
in ſollicher Beſchirmung vnnd Gegenwehr das wurde zuz 
tragen, es ſei in was Wege das es wolle, das dihr, auch 
deinen Anhengern zu Vordrieß, Schaden vnnd Nachteill 
reichen wurde, ſo bezeugen wir vor aller Welt hiemit, 
das vnſere chriſtliche Voreinigung vnnd wir deſſen lieber 
vorhaben *) geweſt weren, vnnd durch dich zu ſollicher 
Rettung vnnd Handtlung genotigt ſein worden, weil 
enfere Mitvorwandten vnnd wir alle mugliche vnnd 
menſchliche Wege bißher gebraucht vnnd geſucht, ob du 
von deinen fridtbruchigen Handtlungen wider die oftge⸗ 
melten Stett hetteſt abſtoͤn, vnnd dich eines beſſern beſinnen, 
aber alles auch mit Vorachtung der Oberkeit, Geſchefft 
vnnd Gebott vnhulfflich geweſt iſt. Derwegen wollen wir 
ong fur enfer Perſon vnnd die erlichen guten Leut, ſo 
wir bei vns, auch alle die Ihennige, fo dieſes Handtls 
zuthun werden haben, als Ehrliche, Auffrichtige Chur— 
vnnd Furſten vnnd Stendt (ſo fern das von Ehren vnnd 
Rechtswegen von Noten ſein ſolt) geburt, an dich, deine 
Vnterthanen vnnd Verwandten verwaret haben, außge⸗ 
ſchieden bj Herrn vnnd di von der Ritterſchafft, ſo dir 
nit weiter als Lehenspflicht halb vorwant ſein, vnnd ſich 
diſſer Sachen nit annemen, oder darinnen wider vns 
vnnd vnſern Mithulffsverwanden, nit brauchen laſſen 
werden; vnnd haben dir ſollichs, das du dich darnach 
habeſt zu richten, nit vorhalten wollen. Datum Eiß nach 
onter vnſern hierunter getruckten Seereten, den 3. des 
Monats Julij Ao. ꝛc. 42. 


*) überhoben. 
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Bernhart von Mylen Abſagebrieff. 

Dem Hochgebornen Furſten Herrn Heinrichen dem 
Jungern, Hertzogen zu Braunſchweig vnnd Lunenburg, 
fug ich, Bernhart von Milen, Ritter, Landuogt zu 
Sachſſen, zu wiſſen, das, nachdem die Erſamen vnnd 
Weiſen Burgermeiſter vnnd Nat der Statt Braunſchwig 
ſich hievor vor der Key. vnnd Koͤn. Maytt., vnſerm al 
lergnedigſten Herrn, auch den durchleuchtigſten, durch⸗ 
leuchtigen, hochgebornen Furſten vnnd Herrn, Herrn 
Johans Friderichen, Hertzogen zu Sachſen, des In), 
Rom. Reichs Ertzmarſchalcks vnnd Churfurſten, Landt⸗ 
grauen in Duringen, Margrauen zu Meiſſen vnnd Burg⸗ 
grauen zu Meydenburg, vnnd dan Herrn Philip ſen, 
Landtgrauen zu Heſſen, Grauen zu Catzenelnbogen, Dietz, 
Zigenhain vnnd Nida, meinen gnedigſten vnnd gnedigen 
Herrn, vnnd andern Furſten vnnd Stenden ber chriſtli⸗ 
chen Vorſtentnus vnnd ſonſt, in jrem Außſchreiben fur 
aller Welt zum Hochſten beklagt haben, das Ewer F. 
Wurde, als jr vngnediger Herr, in viel Wege wider des 
H. Reichs Landfriden, Recht vnnd Billigheit, auffgerichte 
Fridſtende, Key. vnnd Koͤn. Mandaten vnnd Geſcheffte, 
vnnb ſonterlich wider E. F. W. vnnd deren Altern Brieff 
vnnd Siegel, auch alt Herkomen, ſie, jr Burger, In⸗ 
woner, Vnderthanen vnnd Vorwandten des Landts vorz 
ueſtige, fridtloſe mache, die chriſtliche Religion vorhindere, 
jre arme Leute fahen laſſe, vorgewaltige, Prophiande vnd 
andere Zugenge vorbiete, vnnd weiter handtle vnnd han⸗ 
delen laffe, wie je Schrifften vnnd Clagen ſollichs auß⸗ 
weiſen, So haben Ir Chur- vnnd Furſtliche Gnaden im 
Namen gemeiner Vorſtentnus, mich mit etlichen Reutern 
vnnd Knechten in die gemelte Statt vorordnet, bj Gez 
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dachten von Braunſchwig, jre Burger, Inwoner, Vnder⸗ 
ſaſſen, Vorwanten Freiheit vnnd Gerechtikeit gegenwer⸗ 
licher Weiſe, dieweill bj Gute vnnd das mannigfaltig vn⸗ 
terthenig Bitten der von Brannſchwig bei E. F. W. kein 
Statt haben will noch kan, durch gottliche Hulff zu bez 
ſchirmen. Nachdem auch E. F. W. den Erſamen, Wei⸗ 
ſen Burgermeiſter, Rat vnnd Gemeinde der Statt Goß⸗ 
lar, jren Burgern vnnd Inwonern zu vorigen Beſchwe⸗ 
rungen vnnd Gewalden, dj jnen angelegt fein, jre Holtz, 
Kolen, Hutten vnnd Berckwercken, Zehenden, Zinſen, 
Gulten, Hoffe vnnd Guter nemmet vnnd nemmen laffet, 
Straſſen vorhindert vnnd vorbeut, vnnd anders handtlen 
laſſet wider den Key. vnnd des H. Reichs Landtfriden, 
Recht vnnd Billigheit, Key. fufpenfion vnnd declaration, 
auch Koͤn. Beſtettigung vnnd mandata, dadurch E. F. W. 
den Landtfriden vorwirckt habe, vnnd in Key. vnnd Koͤn. 
Maytt Vngehorſam gefallen fein foil, hab von hochge—⸗ 
melten Chur» vnnd Furſten zu Sachſſen vnnd Heſſen, in 
Namen, wie obbernrt, ich in Gleichnus beuellich, ) dj 
gemelte Statt Goßlar, jre Burger, Einwoner vnnd Borz 
wandten, derſelben Haab, Gueter vnnd Ehr, Freiheit 
onnb Gerechtikeit gegenwerlicherweiſe, mit gottlicher Hulffe 
zu ſchutzen vnnd zu retten. Ob ſich nun in ſollicher Be⸗ 
ſchirmung etwas zutruge, das E. F. W. oder derſelben 
Puderthanen mochte zu Vordrieß oder Schaden gereichen, 
derhalben will ich vor mich, dj ehrlichen, guten Leut, ſo 
ich bei mir hab, vnnd diejenigen, ſo dieſes Handels zu 
thun werden haben, als ein Diener vnnd Beuelichhaber 


*) für: ich gleicherweiſe befehle. Din nies bat: id) in gleichem 
Befehle. 
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hochgedachter Chur- vnnd Surfen zu Sachſſen vnnd Hef- 
ſen in Namen, als obgemelt, wie einem fromen Ritter, 
ſo fern das von Ehren oder Reichs wegen, von Noten 
ſein ſolt, geburet, an E. F. W., derſelben Vnterthanen 
vnnd Vorwanden, will vorwanrt haben, ausgeſchieden die 
Herrn vnnd Die von der Ritterſchafft, ſo E. F. W. nichts 
weiters, dan mit Lehenspflichten vorwandt feint, vnnd 
ſich dieſſer Sachen nit annemen, oder darinne wider mich 
vnnd meine Hulffsvorwandten nit brauchen laffen wer- 
den. Darnach haben ſich E. F. W. zu richten. Geben 
zu Braunſchwig vnder meinem angebornen Pittſchafft, 
Dinſtags nach Margaretaͤ. Anno ꝛc. 42. 


Statt Braunſchwig Abſagsbrieff. 

Dem hochgebornen Furſten, Herrn Heinrichen dem 
Jungern, Hertzogen zu Braunſchweig vnnd Lunen⸗ 
burg ꝛc., fugen wir, der Rat der Statt Braunſchwig, 
zu wiſſen. Nachdem vnnd alfo E. F. Vngnade wider 
Gott vnnd Recht, auch ewer vnnd euwer Voraltern Si— 
gel vnnd Brieue, vnnd vnſer Statt vnnd Burger Frei- 
heit vnnd Gerechtikeit, etliche verſchinen Fhar her ung 
vnnd gemelten vnſern Burgern, auch vnſern Vntertha— 
nen auf dem Landt groſſe Dranckſall vnnd Gewalt zuge⸗ 
fugt, darmit dan E. F. Vngnade vber vnſere lang ges 
hapte Gedult gar nicht nachgelaſſen, ſondern verhindern 
vnnd perturbieren vng in vnſern Eigendhom zu Ampleue, 
fangen vnſere Leute daſelbſt, deßgleichen vnſere Camerer, 
Secretarien, Burger vnnd jre Meyger, halten die in be⸗ 
ſchwerlicher Gefengnuß, ſtaken, blocken vnnd martern ſie 
vnmenſchlich, nemen vnfer armen Vnderthonen in Aſſe⸗ 
borger Gericht jr Haͤmel vnnd Schaffe in groſſer Anzall 
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mit Gewalt vnnd ſonder alle Fueg vnnd Recht, verfeſſ⸗ 
ten vns, vnſere Burgermeiſter, Ratsfrunde, Burger vnnd 
Diener, machen ſie fur einem Baurengerichte zu Goltda⸗ 
lem, dahin wir vnnd ſie nit gehoren, one Beſcheidenheit 
gemeine; beſchweren enfer vnnd der Vnſern Guter im 
Lande mit vngewonlichem Schatz, Dienfte vnnd Dienſtgelde; 
vorbuten “) vnſern guten Aeker mit boſem, zurreiſen vns 
onfere Meygerhoffe wider vnſern Willen vnnd leggen fie 
zu jren Hauſern; ſchatzen vnnd plagen dj Vnſern mit 
vngewonlichen Broͤken **) ober die Maffe, verderben den 
Vnſern mit neyen Schaͤpereien jre Weide vnnd Guter, 
vnnd vernichtigen vnnd verwuſten jnen jre Waͤlde, ver⸗ 
graben uns vnſere Wege unnd Steige, fo wir vber verz 
järte Zeit ruhelichen gebraucht haben, vnnd arreltiern den 
Vnſern jre Rente vnnd Zinſe; lafen vns vnnd den Vn⸗ 
ſern jre Guter nemen vnnd ablegen, beſchweren fie mit 
vngewonlicher Lehenpflicht, verbieten vng onfere ußſten⸗ 
de Schulde, ſtreiffen vnnd lauren auf dj Vnſern in vn⸗ 
ſern Landtweren, fangen, jagen vnnd greiffen ſie hart vor 
vnſer Doͤren, handthaben di, ſo wir aus rechtmeſſigen Vr⸗ 
ſachen vnfer Statt vorfeſten, verhindern darzu onfern 
Burgern ſichern Paß auf den Key. freyen Landtſtraſſen 
in jrem Lande; weren auch durch allerley Wege vnnd An⸗ 
ſchlaͤge, das von E. F. Vngnaden, auch Andern vns nit 
muge Liuerung vnnd Notturfft fre) in vnſer Statt zuge: 
furt, vnnd zugebracht werden, vorbieten vns den Stein 


„) vertauſchen; man denke an das Wort: Kütebüten, wel: 
ches von Kindern geſagt wird, welche mit ihren Sachen un— 
ziemliche Tauſchereien treiben, und vergl. Richey Idiotic. 
Hamburg. p. 29. **) Gebraͤuchen. 
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auf ber Lauterſteinkulen; darzu bemuhen fi) E. F. Vn⸗ 
gnade vber die Maffe, das fie vus on vnfere Vorurſa⸗ 
chung bey Key. vnnd Koͤn. Mayt., vnſern allergnedig⸗ 
fen Herrn, vnnd andern Potentaten, Herrn Chur- vnnd 
Furſten, vorhaſſet machen mugen; vnderſton ſich, Auffruhr 
vnnd Vnwillen im enfer Statt zuerregen, nnb burger⸗ 
liche Einigheit zuuorſtoren; vnnd, das vor Gott, dem 
Allmechtigen, das beſchwerlichſte iſt, vndernemen ſich E. 
F. Vngnade, in vnfer Statt den rechten waren Gotts— 
dinſt zuvorbieten, das wir vnnd die Vnſern das hoch⸗ 
wurdige Sacrament nach der Eirfegung vnſers Erloſers 
Iheſu Chrifti nit follen genieffen, vnnd thun auch ſolli⸗ 
ches in Kirchen vnſerer Ampter Aſſeborch vnnd Eike 
vorhindern; beſtellen die Pharkirchen mit Kindern, Artz⸗ 
ten vnnd andern vntugenlichen“) Dienern; machen wider 
den Huldigungsbrieff Canoniken zu Paſtoren, vnnd nemen 
von den Pfar- vnnd andern onferm geiſtlichen befreyten 
Guetern vnnd Einkommen mit Gewalt dasjenige, dauon 
ſich vnſer chriſtliche Priſterſchafft, Prediger vnnd Andere 
ſolten vnderhalten; prophaniern die Guter der Cloſter, ſo 
in vnſer Statt gelegen, vnnd deren wir Intereſſe haben; 
ſchelten mit Vnwarheit jtliche vnſere Burgermeiſtere vnd 
Secretarien fur Redelinfurer vnnd Auffwigler, vnnd be⸗ 
ſchreiben vns vnuerſchults an vnſerm Glimpff vnnd Eren 
fur vntrew, ongeforfam, muttwillige, widerrechtlich, fridt⸗ 
bruchig, eidtuergeßlich vnnd bofe, vnnd mißdancken vns 
vber Gnade vnnd Freiheit vieler getrewer E. F. Vngna⸗ 
de in Noten geleiſte Dinſte, vnnd beſchweren vns vnnd 


dj Vnſern mit Vffmanung vnnd anders vber Gnade vnd 
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Freiheit erlangte Gerechtikeit vnnd alt hergebrachte Ge- 
wonheit in viel Wege, wie wir das in fpecie vnnd fuc: 
weiſe clarer in vorigem vnſern außgegangen Vorantwur⸗ 
dingen angezeigt, dargethan vnnd vormeldet haben; ſu— 
chen alſo Krieg, Auffrur vnnd Blutuergieſſen. Vnd die⸗ 
weil bei E. F. Vngnade vber alle vnſere mundtliche An⸗ 
ſuchent, vnderthanig Bittent, auch Schreibent, das wir 
offt vnnd viel an E. F. Vngnade, derſelben Hoffrathe 
vnnd gemeine Landtſchafft, auch alle Rechtserbieten, fo 
wir vor Key. May., vnſer allergnedigſten Herrn, vnnd 
dem durchleuchtigen, hochgebornen Furſten vnnd Herrn, 
Herrn Ernſten, Hertzogen zu Braunſchwig vnnd Lu⸗ 
nenburg, vnſerm G. H. vnnd Mitlandtsfurſten, vnnd 
enfer vorwandten Freunden von Stetten biß anher ge⸗ 
than haben, kein Aufhorent ſein will, ſonder tagliches he 
harter vnnd mehr beleſtigt, beſchwert, verunruhigt vnnd 
bedrawet werden, alles den Rechten, der gulten Bullen, 
dem Key. Landtfriden, auch Key. vnnd Kön. May. fridt⸗ 
lichen aufgerichten Stillſtanden, vnnd dartzu vorberunter 
E. F. Vngnade vnnd Irer Voreltern Brieue vnnd Sie⸗ 
gel, auch vnſern hergebrachten Gerechtigheiten, Freiheiten 
vnnd alten Gewonheiten, darauff wir vnnd vnſere Burz 
gerſchafft von Alters her vnnd nit anders einem Furſten 
von Braunſchwig gehuldigt, entgegen. So feint wir derz 
halben verurſacht, bei vnſerem Herrn vnnd Freunden 
vnnd Blutsuerwandten ons des Alles von E. F. Bn- 
gnade zum Hochſten zubeklagen, vnnd bei denſelben Rat 
onnd Hulffe zu vnſer vnnd vnſer Statt vnnd Burger- 
ſchafft, auch vnſer Vnderthonen auf dem Lande Schutz, 
Vortedinge vnnd Rettung wider E. F. Vngnaden Gewalt 


vnnd 
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vnnd vorgenommene Vortrucknng anzuſuchen, dieweile 
in göttlichen, auch naturlichen vnnd allen Rechten, auch 
Key. Ordnungen, einem peden zugelaſſen ift, fic) wider 
Gewalt mit Gegengewalt zuſchutzen vnnd zuredden. 
Vnd dieweil wir nun Troſt vnnd Zuſage von gedachten 
onfern Herrn vnnd Freunden vnnd Buntuerwanden darz 
auf entpffangen, fo fein wir bedacht, mit derſelbigen Hulff, 
auch vnſerm ſelbſt von Gott vorlehenten Vormugen wi⸗ 
ber obgemelte E. F. Vugnade vnauffhorlichen Landtfridt⸗ 
bruchigen Gewalt, ſo weit vns der Allmechtige Gott dar⸗ 
zu, als den Genotdrengten, Gnade vorliehen wurt, vng 
aufzuhalten vnnd zuweren, auch dasjhenige, ſo ſich zu 
genottrengter Gegenwer ziehen mag, vnnd vnfer Statt 
vnnd Burger Notturfft erfordern will, zugebrauchen, bif 
ſo lang das wir mit gottlicher vnnd berurter vnſer Herrn 
vnnd Freunde vnnd Buntsuerwandten Hulff vor E. F. 
Vngnade Fride vnnd Ruhe bekommen, vnnd bei gebtire 
lichem Rechten, erlangter Freiheit, Gerechtikeit vnnd al⸗ 
ter Gewonheit mugen gelaſſen werden; wie dan auch ſol⸗ 
lichem nach die Durchleuchtigſten, Durchleuchtigen Hoch⸗ 
gebornen Furſten vnnd Herrn, Herr Johans Fride— 
rich, Hertzog zu Sachſen ꝛc., vnnd Herr Philips, 
Landtgraue zu Heſſen, vnſere gnedigſte vnnd gnedige Her⸗ 
ren, alß Hauptleute gemeiner criſtlichen Vorſtentnus, den 
Geſtrengen, Ehrnueſten Herrn Bernharten von My— 
len, Ritter, Landtvogt zu Sachſſen, mit etlichen Ren, 
tern vnnd Knechten in vnſer Statt geſchickt, vns vnnd 
die Vnſern, ſo viel jm von Gott verlent ſein wurt, fur 
ſollichen groſſen, vnmenſchlichem Gewalt zu ſchutzen vnnd 
zubeſchirmen helffen. Ob ſich nun in ſollicher Beſchir⸗ 
mung etwas zutragen wurde, es were in was Geſtalt es 
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wolte, das E. F. Vngnade vnnd derſelbigen Vorwandten 
zu Verdruß, Schaden vnnd Nachteil reichen wurde, fo 
bezeugen wir hiemit vor aller Welt, das wir das lieber 
vmbgangen weren, wan wir darzu von E. F. Vngnade 
nit weren genotdrengt worden, wie wir vng des gegen 
den Herrn des Außſchus von der gemeinen Landtſchafft 
in jungſt gehaltenem freuntlichen Geſprech in der Claus 
zu S. Lenharten genugſam erclert vnnd vernemmen 
laſſen, vnnd uns auf enfer Grad, Freiheit, Brieue, Si— 
gel vnnd Gerechtikeit, daruon wir jnen zum Teil Copeien 
verleſen laſſen, vnnd die Originalia an geburenden Or— 
den furzuleggen vns beruffen vnnd erbotten haben. Vud 
wie roll E. F. Vngnade durch Nithaltung Irer vnnd Irer 
Voreltern Brieue vnnd Sigel vnnd gegeben Freiheit, auch 
durch die wider vns geubte Landtfridtbruchige vnnd thet⸗ 
liche Handlunge onfer Verwandtnuß vnnd Pflicht gegen 
E. F. Vngnade ſelbſt zu allem Rechten auffgeloſet vnnd 
wir vnnd die Vnſern denſelben yeg damit auch Inen nichts 
verbunden ſein, nachdem alle Pflicht das mitbringen (ſo 
fern ſie vom andern Teil gehalten werden) ſo wollen wir 
doch daruber gemelte vnſere, auch enfer ſonterlichen Burs 
ger Huldigung vnnd Lehenpflicht, vnnd nit die Guter E. F. 
Vngnade hiemit auffgekundigt haben; Wollhe wir auch 
denſelben hiemit in der beſten Weiſe, als bas beſcheen 
kan vnnd foll, alfo wollen auffgekundet vnnd auffgefchris 
ben, vnnd vnſer vnnd der Vnſern Ehre hiemit vnnd zum 
Vberfluß gegen E. F. Vnguade verwart vnnd quitiert 
haben, vnnd wolten E. F. Vngnaden ſolliches Alles, deſ— 
fen Wiſſenſchaft zuhaben, fich darnach mocht wiſſen zus 
richten, nit vorhalten. Geben vnter enfer Statt Ge 
cett, vnnd in derſelben nach Chriſti, vnſers Herrn, 
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Geburt 1. 5. 4. 2. Montags nach divihonis Apoſto- 
lorum. 

Auf ſolliche Abſagebrieue feint fle mit jrem Exercitu 
ins Landt zu Braunſchweig vnnd vor Wulffenbuttel, des 
Hertzogen furnembſte Feſt, geruckt, darauf auch Hertzog 
Heinrich in der Perſon geweſen, aber mit ſeinem Sohn, 
Hertzog Caroln Victore, ins Landt zu Beyern geflo⸗ 
gen, die Proteſtirenden aber das gantze Landt zu jren 
Handen bekommen; hievon if Sleidanus enn» D. 
Beuther gulefen. 


Cap. V. 
Die. proteſtierende Stende haben das Key. Cammergerichte 
recuſiert. 
Nuno XLII. III. Decembris ſein der proteltierende 
Stende ſtattliche Botſchafften zu Speyr vor beſetzetem 
Cammergericht erſchienen, vnnd haben daſſelb alf partei⸗ 
lich, vnnd aus vielen Vrſachen, fo anſehenlich vormel⸗ 
det wurden, vordechtig, recufiert, mit außtrucklicher Er⸗ 
clerung, jren Mandaten vnnd Vrteiln im Geringſten nicht 
zu pariern, biß das Cammergericht geburlich reformieret, 
anders beſetzt, unnd alle Parteiligheit abgeſchafft were. 


Cap. VI. 


Ich wurt von D. Reiffſtock erlaubt“) vnnd von D. Simeon 
Engelharten wider angenommen; bei dem hab ich ein harten 
Dienſt wegen eins Außbunt boſen Weibs erlitten. 

Auf Recuſation des Hey. Cammergerichts vorringerten 
die Procuratores jre Hauß haltung, alfo erlaubte nur auch 


*) beurlaubt. 


ae 


— 
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mein Herr D. Friderich Reiffſtock. Ich bekum⸗ 
merte mich darob trefflich ſehr, dan ich beſorgte mich, 
meine Altern vnnd Freunde wurden nicht anders meinen, 
dan ich hette mich vorſchaͤlcket“), das bermegrü mein 
Herr mir erlaubt hette, wie dan auch meine Altern in 
dem Wahn weren, bis mein Bruder feliger jnen allen 
Bericht zugeſchriben. : 

Mein Bruder vnnd ich molten vns voneinander 
nicht teilen, unnd ich wolte mich von Speir nicht be⸗ 
geben (hette ſonſt auſſerhalb Speir ein Schreiberdienſt 
bekommen konnen) bis meins Vattern Sach zum Ende 
gebracht, dan wir ong gutte Hoffnung gemacht, wan 
ein Reichstag außgeſchrieben wurde das auf demſelben 
des Cammergericht wurde wider beſetztt werden. 


Cap. VII. 
Ich bin in D. Simeon Engelharts gar harten Dienſt, ſo 


ich von wegen ſeiner Frawen, eins Außbunts gar boͤſen Weibs, 
` erleiten *) muſſen, gehapt, gekommen. 


Darumb hab ich mich in meines Vattern Procuratoris, 
Doctoris Simeon Engelharten, Dienſt begeben; da 
kam ich recht in des Teuffels Batſtuben. 

Dann der Doctor war woll ein frommer Man, 
aber mit Weib unnd Kindern Schwenkfeldiſcher 
Get; hette vier Kinder, iij Dochtere vnnd einen Sohn, 
der war etwan von 8 oder 9 Iharen, den moft ih de- 
clineren vnnd conjugern lern; die Doctorin war 
ein ereutzboͤß, karg, gifftiges Weib, gonte jrem Herrn, 


*) fchlecht aufgeführt. **) erleiden, erdulden. 
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dem Doctor, nit ſatt zu eſſen; hab mennigmal geſehen, 
wen der Herr dranck, das ſie jme den Becher vom Maule 
zog. Nun mochte es woll geachtet werden, das ſie es 
jme zum beſten thete, fich nicht. zuͤuberdrinken, aber 
wen er gar alleine mit jren Kindern vber Diſch ſaß, 
onnd one das kein bibulus war; fo hetten die Kinder 
(darunter zwo gewachſene Dochter) ein yeder ein zinnens 
Becherlein, darin ging zwar nicht mehr, als in eines 
Taubeneiges Dopfflin “); das bekamen fie einmall voll 
Wein, vnnd zweimall Mentziſch Bier, gar ſchlimme Zus 
chen ““), fonft druncken fie Wafer. Hette zwo Maͤgdte, 
die vnnd wir Schreiber wurden zwar gar kurtz abgeſpei⸗ 
fett, in einer Waſſerbruhe ein yeder ein Stucklin Fleiſch, 
nicht woll fo groß As ein Henneney, vnnd daneben, 
wie auch des Fiſchtages, Ruben, Krautt, Linſen, Ger 
mus, Haffernbrei, gedurrete Apffele vnnd dergleichen; 
ober Diſch ein zinnen Becherlin von einem Stucke voll 
Weins; wer mehr drincken wolte, (wie man damit lange 
nit zukommen konte) mochte ſich aus dem Brunnen mehr 
ſchoͤpffen; das ich, mit Warheit zu fagen, nicht zweiffele, 
das ich in dem Speir, fein ***) Doctor Engelharts 
Dienſte ſehr woll ein halb Laſt Waſſer außgedruncken 


„) Dopp Schale. M. v. Daͤhnert's Plattd. Woͤrterb. S. 
84. ) Suche, Juͤche, auch Jauche, Gaude, magere, 
ſchlechte Bruͤhe, ſchlechtes Bier. Friſch, Riche d, Daͤh⸗ 
nert und das Brem. Niederſ. Mörterb. 

***) feit, finte M. v. Adelung unter fiut, welcher bie im 
Oberdeutſchen ehemals gebräuchliche Form finer anführt; im 
Plattdeutſchen werden die Formen fin, fún noch jetzt gebraucht. 
Bei Dinnies ſteht: waͤhrend Doctor Engelhart's Dien 
fies. 
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habe. Er hette viel Sachen, faſt ſo viel als Doctor 
Friderich Reiffſtock, in die 400; alle producta mo- 
fen vier mall geſchriben werden, ein Copei bei den Ac. 
ten, eine den Parteien zugeſchickt, vnnd zweifacht gericht⸗ 
lich zu producieren (dan eins bleibt beim Gerichte, vnnd 
das ander ſtracks, wen das productum darauf geſchrie⸗ 
ben, wirt durch den Pedellen dem procuratori ex ad- 
verfo behendigtt); der Audientien hat man wochenlich 
zwo, auch bißweilen, wan fiſchaliſch“) Gericht gehalten 
werden, woll drey; ſo nimpt das Protocoll, auch Acten 
abzuſchreiben, viel Zeit; da weren vnſer nur zween Sub⸗ 
ſtituten zu, das wir offt in Gerichtstagen nicht ſo viel 
Zeit hetten, ein Biſſen Brots zueſſen. Aber da kerte 
ſich die Fraw nichts ahn; was Wes *jre Dochtere 
vnnd Maͤgde woll hette vorrichten konnen, Diſchdecken, 
Schwenck⸗ ) onnb Kuhlwaſſer *) ins Gemach zutragen, 
Diſchaufheben, Schwenckwaſſer außgieſſen, wir hetten 
fo Hildes 7) gegens Gerichte zuſchreiben, wie wir 
wolten, das moſt Bartholomewes gleichwoll thun, 
onnd dorffte der Herr jr nicht ein Wort einreden; ja im 
hildeſten Schreiben, darin wir das Effen bleiben laffen 
moſten, dorffte fie woll voberlaut vber den Hoff rufen: 
„Bartel, wiltu das Schwenkwaſſer nicht außgieſſen? 
ſehe doch einer wunder zu, wollich ein fauler Schelm 
das Bartel iſt, er hat das Schwenkwaſſer noch nit aus⸗ 


*) für fiscaliſch, wie auch Din nie s hat. ) Spülwaffer, pei 
ßes, mit welchem man die Gefäße reiniget, ausſpült. M. f. 
Adelung unter Schwanken. Die Greifsw. Handſchr. hat 
unrichtig Schenkwaſſer. ***) Fehlt bei Ade lung. 

D Schnelles, Eile Habendes. 
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gegoſſen.“ Ich mofe nicht aus bem Hauſe gon, auch 


meinen Bruder zubeſuchen, ich batt dan von ihr Vr⸗ 


laub, ſonder *) des Morgens, die Magte zu verſchonen, 
moſte ich den Korb als ein Grättlin *) in den Arm 
nach dem Marckede tragen, vnnd Ruben, Kraut, Wur⸗ 
tzeln, Brot vnnd was man ‚ven Noten hette, kauffen, 
vnnd, wen ich heim kam, Dette ich zu teur kaufft, auch 
ſonſt nicht viel Danckes vordient. Men fie Kleider wur 
ſchen, wie ſolliches dan offtermaln geſchach, moft ich jnen 
alles Waſſer ſchoͤpffen; war Mangel im Borne, ließ 
man mich herunter, denſelben zu beſſern (da braucht 
man hie die Sothgreber***) zu) war gleichwoll daßmall 23 
Jar alt, das heiſt i. das vorige zum Strallſunde in den 
Weinkeller, K rendtshoff, Heyenholtz vund ſonſt 
Spatzieren geh tem mit den Jungfrawen voran zu 
tangen rc. woll gebuſſet“ **“). Wen mein Bruder zu mir 
kam, het ein Mitleiden mit mihr, troͤſte und vormande 
mich, beſtentig zu bleiben; ſolt ich leben, Weib, Kinder 
ennb Geſinde haben p, wurt ich mich, was ich erlits 
ten, erfrewen, vnnd mit Luſt gegen ſie gedencken ꝛc. Sie 
war luniſch tt), dorffte woll in achte Tagen dem Herrn 
nicht ein freuntlich Wort zuſprechen; ſo kam dan der 
Sohn, Salomon, zu mir in die Schreibſtuben: „ſich 
Bartel, wollich einen Schelm der Vatter iſt, hat bei der 


— 


*) aber, vielmehr. *) Diminutivum von Margaretha. Ga 
ſtrow will ſagen: als ein Dienſtmaͤdchen. Greth im 
Plattd. für Mädchen überhaupt, wie Haus für Knaben. 
Man kennt das Sprichwort: „Häuschen im Keller, Gretken 
in der Rife Vergl. Daͤhnert S. 160. ***) Brunnengraͤber. 
en) gebuͤßt. M. v. oben Cap. 2. D bekommen. T1) launiſch. 
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Mutter in 8 Tagen nicht geſchlaffen“ ꝛc. Die jungſte 
Dochter war vngeuerlich von 6 Faren, wurt Franc *) 
vnnd ſtarb; den Corper ſtack ſie ohne Sarck in ein Sack, 
vnnd gab den eim alten Weib, auf den Rugken nach 
dem Gottsacker zu tragen; da wirt fie ein Kaul ““) ges 
graben vnnd den Corper hinein geworffen haben; es 
volgede niemandts, ging auch ſonſt niemandts mit, der ge⸗ 
ſehen hette, wie es mit der Begrabnus gemacht worden. 

Sonſt hette der Doctor viel anſehenliche Parteyen 
von Herrn vnnd Stetten, ſo jme Ihargelt geben, ſchloch 
von ſeinen vielen Sachen auch durch ſeine genauwe karge 
Haushaltunge viel Geldes zuſammen; konte vber ſeinen 
Vnkoſten ein Fhar zoco fl. eroberz; die thett er aut 
Ratheuſer der Stette, denen er urs jme die 
jaͤrlich vorzinſen; ich habe jme z iof nach einander, 
namblich Ao: 43. vnnd 44. pedes Farg 2000 fl. gegen 
geburliche Vorſchreibung vorbracht !*). 


Cap. VIII. 
Kaifer Carl bekrigte den Hertzogenn von Gulich, 


AA XLIII. als ber Keyſer ex Italia Teutzlandt er⸗ 
reichete, ruſtete er ſich in groſſer Eill gewaldig wider 
den Hertzog von Gulich; wurt zu Auſpurg vnnd Vim 
des ſchonſte Feltgeſchutz gegoſſen, in Laden vnnd auf 
Reder gebracht; doch wider aus den Laden genommen, 


) krank. Angelſ. erangan, ſeufzen, fiöhnen. M. f. Adelung 


unter krank. „) Grube; oben if die bekanntere Form 
Kule vorgekommen. 


***) weggebracht. 
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das es deſto bequemer vnnd muglicher ins Landt zu 
Gulich gebracht, vnnd daſelbſt wider ein jedes in ſeine 
Laden konte gelecht“) werden, wollichs die Schwaͤbiſchen 
Furleute in groſſer Anzall hinab ins Landt zu Gellern ““) 
furen moſten. 

Zu Speir vorharrte der Keyſer etliche Tage, auch 
derwegen, das das Geſchutz vollenkomlich vorfertigtt, 
derwegen ſich der Zug in den Herbeſt erſtreckede; in wol⸗ 
licher Zeit die Wege in Niderlande trefflich vortiefften, das 


die Key. May. fo ***) mit dem groſſen Geſchutztt feinem 


Begeren nach eilendts den Feindt zuerreichen, mit ſon⸗ 
terlichem Vordrieß auffgehalten wurt. 


Cap. IX. 


Die Keyſ. May, wurt vom Schwaͤbiſchen Furman im Felde fur 
einen ſpaniſchen Boſchwicht t) geſcholten vnnd mit der Geiſſeln 
vnb den Kopff gehauwen, dargegen aber dem Furman 
die Nafe abgefchnirtenn, 


Als nun die Wege im Niderlande faſt tieff, das Ge⸗ 
ſchutz ſchwer, das die Furleutte nicht woll vortfahren 
konten, vnnd der Keyſer eilete, mit ſeiner Armada an 
den Veiendt zukommen, reitet er zu einem der Fur⸗ 
leute, ſpricht dem hart zu, das er fortfahren ſolte. Der 
Swabiſcher Geſpan tt) Fente den Keifer nicht, dan, 
als der Key, den Fuhrman auff ſein Saurſehen vnnd 


) gelegt. ) Geldern. ) hiedurch, auf diefe Weiſe. 

D Boßwicht, Zweite Handfchrift. 

*D Geſelle, Cumpan. M. fe Wachter, Friſch und Ades 
lung. 
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Verachtung des Befehlichs mit dem Stocken an den 
Hals ſchluch, ſchmeiſt er den Sepfer, mit feiner Geyſſeln 
ober Hals vnnd ober Kopff, fluchende: das dich Span- 
niſchen Boſchwicht Gotts Element ſchenden muffe. Der 
Keyſer befohl, jne ſtrax hinzunemen vnnd in den negſten 
Baum zu hencken. Da ſahe der Fuhrman, wen er ge— 
geiſſelt vnnd vor ein Boßwicht geſcholten Dette; wurt 
weggeriſſen, das Lachen war bei ime teur. Die Ober- 
ſten, ſo den Keyſ. Bevehl exequiren ſolten, weren mit 
der execution etwas langſam, tuntelten vmbher “), Dig 
ſie vormerckten, das des Zorns Hitze ein wenig furuber, 
der Keyſer aber nit anders meinte, es were, wie es be— 
fohlen, vorrichtet, alfo der Geſpan gghengt, traͤten alle 
Oberſten vnnd Hauptleute fur den thaͤten einen 
vnderthenigſten Fußfall, entſchuldigten die That wegen 
des Fuhrmans Vnwiſſenheit, vormelden, das die Spa— 
nier dem Dinge bißweilen woll etwas zu viel den armen 
Leuten theten, rumeten die Linde vnnd Gutigheit groſſer 
Potentaten, wie loblich auch feiner May, bei jedermen— 
niglich vnnd jnen ſampt dem gangen exercitu angenem 
vnnd williger in allen ernſtlichen Noten zu ſein, dar ſie 
in dieſſem groben excefs (wie fie woll bekennen moſten) 
in jrer Furbitt, dem armen Menſchen des Lebendt zu 
ſchencken, allergnedigſt erhort wurden. 

Die Key. Maptt. erclert fich, jrer vnerthenigſten 
Furbitt ſo weitt gnedigſt Statt zugeben, das dem Fuhr⸗ 
man zum Zeichen, das er dem Romiſchen Keyſer ge— 


*) umher tuͤnteln, fid allerley Nebengeſchaͤfte machen, ehe 
man zum Werke ſchreitet, daher andern, M. v. Nikey, 
Daͤhnert und das Brem. Niederſ. Woͤrterbuch. 
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flucht, geſchmehet vnnd mit der Geiffel nun“) woll ober 
Kopf vnnd Hals gehauwen, bie Naſe ſoltt abgeſchnitten 
werden. Das haben die Oberſten vnnd Hauptleute mit 
vnderthenigſten Danck, vnnd der Furman mit frolichen 
Ohren angehört, angenommen, vnnd fich der linden 
Straff mit Frewden vnterworffen, vnnd gar dultiglich ge— 
litten, das jme die Naſe hart vor dem Geſichte abge⸗ 
ſchnitten, ſich auch deſſen die Zeit ſeines Lebendes der 
Key. Maytt. zun Ehren gerumpt. Dan da er die 
Straſſe viel Jhar zwuſchen dem Reine vnnd Donaw gez 
braucht“), fein wir etzliche mall in vnterſchiedtlichen 
Herbergen an einander geraten, beieinander neben vie— 
len Geſten geſeſſen, vnnd da ich jue gefragt, wie er 
vmb bie Naſen kommen were, wurde fie etwan in Frank⸗ 
reichen gelaſſen haben““ *), hat er: „Naie ****) geant⸗ 
worttet; wen es die Gelegenheit hette, wolte er ſich 
guetter Leutte zuenthalten wiſſen, vielweniger, das er 
bei jnen figen, effen vnnd drincken ſolte; vnnd hat dar- 
auf ſtetts die gantze Hiltoriam von Anfang biß zu Ende 
mit frolichem Geſichte vnnd lachendem Munde erzelt, 
vnnd der Key. Maytt. mit vielen Worten gedancket f). 


) M. v. Adelung unter Nun. Das Wort ſcheint hier 
etwas von der Bedeutung von fogar zu haben. ) ſteht 
hier für befahren. *) Ohne Zweifel eine Anſpielung auf 
bie veneriſche Krankheit. **) Nach dem Schwaͤbiſchen 
Dialect für Nein; in der Greifs w. Handſchr. und bei 
Dinnies ſteht auch Nein. D gedacht. Gre ifs w. Hands 
ſchrift. In der Haupthandſchr. hat auch anfaͤnglich gedacht 
geſtanden, welches aber in gedancket verbeſſert worden iff. 
Die zweite Handſchrift hat ganz deutlich gedanckt. 
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Cap. X. 


Gnedige Erlaſſung Marten von Roſſen woll uordiente groſſe 
Vngnade. 


Marten von Stoffe hat bem Keyſer, dieweil der in 
Africa Krig furte, in Niderlanden viele Vordrieſſes ges 
than. Dan enter andern beangſtigte er die Statt An⸗ 
torſfen, brantſchatzede die auch. In dieſſem Zug aber 
diente er der Key. Maytt. fur ein Landtsknecht. Wie 
ſolliches dem Key. angeſagt wurt, begerte er, jne zu fer 
hen, der ſich ſolliches zuthun vnderſſon dorffte. Mar⸗ 
ten von Roffe wurt gewarſchawt; *) ber Key. kame 
daher geritten, das er jne ſehen wolte. Als nun der 
Keyſer gegen jme kam, thet Marten S. Maptt. ein 
vnderthenigſten Fußfall, vnnd bath, was geſcheen, jme 
allergnedigſt zuuorgeben; dan jetzundt diente er S. Key. 
Mapytt., wolte auch bei“) derſelben, vnnd wider derfel 
ben Feinden ſein Lebent nicht ſparen. Der Key. ſchluch 
jme mit ſeinem Stocken, den er in der Handt hette, gar 
linde auf die Achſſel vnnd abloluierte jne gantzlich mit 
difen Worten: „Wel, Marten, dith fp St **) vor: 
geuen; mar thuth idt nit mehr. 


*) warſchawen — aufmerkſam machen, mit dem Mebenbedriffe ber 
Gefahr, welche einem begegnen kann. **) für dieſelbe. 


***) jus; Din nies. Wohl, Marten, das fey euch verge 
ben, aber thut es nicht mehr. 
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Cap. XI. 


Von einem Mägdelein, fo wunderbarlich unter einer Maur 
befallen. 

Ein halbwachſens“) Magdtlein will aus der Battſtuben 
anheimiſch geen. Wie ſie kumpt an der Thumbherrn 
Houe, felt ein groß Stuck von der Mauren herunter, 
vnnd beſturtz dis Magdelein fo gar, das man nichts darz 
uon ſehen konte; ſo wars auch dermaſſen erſchrocken, das 
es mit Ruffen fih nicht melden konte; ſondern den drite 
ten Tag darnach, als es ſeine Altern vnnd Freunde mit 
groſſer Bekummernus in vnnd auſſerhalb der Statt het⸗ 
ten vorgeblich ſuchen laſſen, als der Platz wider gereini⸗ 
get vnnd die Steine hinweggereumet, hat man das Magdt⸗ 
lein vnder den ruderibus vnuorletzt figen gefunden. 


Cap. XII. 
Vom Reichstage zu Speyr. 


Anno M. D. XLIIII. iſt der Reichstag zu Speyr außge⸗ 
ſchriben vnnd 20. Februarij angangen. Was fur Herrn 
neben der Rom. Key. vnnd Kon. Maytt. zur Stetten, 
vnnd was dar gehandelt worden, haben Sleidanus 
vnnd Beuterus mit Fleiſſe beſchriben. 


Cap. XIII. 
Pfaltzgraue Lud wige war etzliche Jar zuuor prognoſticiert, das 
er auf dem Speiriſchen Reichstage ſterben ſolte. 
ch habe vorm Jahre“) gehort, das Pfaltzgraff Lu d⸗ 
wig Churfurſt etlich mahl der Key. Maytt., ſo Vor⸗ 


*) Nach der plattdeutſchen Form für: halberwachſenes. 
**) Iſt wohl ohne Zweifel von der Zeit an zu rechnen, daß Sa 
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habens, Reichstage außzuſchreiben, abgebetten, die nicht 
gen Speyr zulegen, dan fein Mathematicus jme pro- 
gnoſticiert, das er auf dem Speyriſchen Reichstage 
ſterben wurde. Auf diſſem Reichstage im Anfange def- 
ſelbenn iſt er zu Speyr in der Perſon bei der Key. Maptt. 
erſchienen, nach Vorlauffn etlicher Tage ſeinen Abſchiedt 
von der Key. Maytt. genommen, derſelben vnderthenig⸗ 
lich valediciert, nach Heidelberg gezogen, daſelbſt 
den 16. Martij geſtorben; vnnd wurt balt darnach im 
werenden Reichstage ſein Bruder, Hertzog Friderich, 
Pfaltzgraue, von der Key. Maytt. mit Chur vnnd an⸗ 
dern Pfaltzgrauiſchen Lehnen belient. 


Cap. XIII, 


Oer Churfurſt zu Sachſen ließ in offentlichen Schenckhauſe fins 
gen, ſpilen vnnd predigenn. 


Dem Churfurſten von Sachſſen wolt keine Kirche, ſich 
darin predigen zulaſſen, nachgegeben werden, ſonder 
braucht darzu ein Schenckhaus; darin lies er ein Ctuell 
machen, darauf der Prediger ſtundt, brauchte er anſtatt 
der Orgelen Muſicam inſtrumentalem mit Lauten, 
Schwergpfeiffen“), Zincken, Trammeten, Geigen in ein- 


ſtrow feine Chronik geſchrieben hat; alfo um 594. M. v. 
hinten die Unterſuchung über die Zeit, zu welcher Sa ftr omw 
ſein Leben beſchrieben hat. 

*) Qiueerpfeifen; gewoͤhnlicher ift die Schreibart Zwergpfeifen, 
wie auch iu der Greifsw. Handſchr. ſteht. Scherzpfeifen bei 
Din nies ift wohl nur Schreibfehler. M. v. übrigens Ades 
lung unter Zwerg. Das Wort Zwergpfeife fehlt jedoch. 
In der plattdeutſchen Form lautet das Wort: Dweer. 
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ander geſtimmet; war woll zuhoren. Der Churfurſt 
ritt ein ſtarcken Gaulen, zum Auf- vnnd Abſitzen braucht 
er ein Leitter, die wurt vnder dem Sattel dem Gaul 
ans Leib geſetztt. 


í Cap. XV. 


Die Spannier fetten die Barfuſſerkirche, darin vnnd aus fie jte 
gemonliche, Ceremonien vnnd Gottsdinſte verrichteden “). 


Denn in der Khoͤrwochen“) am Middewochen gegen 
Abendt, als es begunte, duncker ***) zu werden, gingen go 
Hagelliferi, Mans vnnd Frawenperſonen, in Hembden, 
hetten das Angeſichte mii Duchern vorbunden, das ſie 
nur Locher, da fie durchſehen, vnnd gegen ber Mundt“ ), 
das ſie Athem holen konten, auf dem Rugken ſo viel 
außgeſchnitten, das ſie mit den weyrechten Ruten +) 


) In der zweiten Handſchr. ſteht am Rande: „Nota. Von 
den Flagelliferis.“ Ich verweiſe bei dieſer Gelegenheit 
auf Chrift, Schoettgen de Secta Flagellantium. Lips. 
1711. 8. ) Charwochen. In der zweiten Handſchr. ſteht 
Kharwochen. ***) für dunkel, wie auch bei Din nies fieht. 
Die Form „tunker“ kommt auch in dem Fragment eines als 
ten Gedichts auf Carl den Großen bei Schilter vor. 
M. f. Adelung unter dunkel. ****) Im Plattdeutſchen iſt 
das Wort Mund, weiblich; [o gebraucht auch Saſtro w eg 
hier, weshalb hier auch nicht zu leſen if „den Mundt.“ 

D Wohl Ruthen aus Stengeln des Weiderichs oder Weider 
richroͤsleins (Epilobii), und zwar der groͤſſern Art berfelben, 
des Epilobii hirſuti, nach Willdenow. M. v. das Lip⸗ 
pold⸗Funkeſche Natur- und Kunſtlexicon B. 3. S. 994 
u. ſ. w. x 
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(daran ſcharffe Angele, vnnd andern Inſtrumenten dar⸗ 
mit jnen zubuſſen aufferlegt) wen ſie von beiden Seiten 
damit vmbſchlugen, den bloſſen Leib erreichen konten, 
huwen ein Teil fi vnnd riffen midt den Angeln des 
Fleiſch aus (gar ein grewlich fpectaculum) das das 
Bluth heuffich auf die Erde flus“); gingen gar lang: 
ſam, der eine hinder dem andern her, auf beiden Geis 
ten, darzwuſchen ſie gingen, anſehenliche (wie es ſich 
anſehen ließ) Spanniſche Herrn; ein peder hette ein 
groß Wachsliecht in der Handt, das es in der Gaſſen, 
dar ſie gingen, gar liecht war, gingen in die Barfuſſer 
Kirche; vor *) in der Kirchen ſetzeten fie ſich auf die 
Knehen **") vnnd kruchen ***) alfo zum Creutztt, das 
vor das Chor gelegt war; hetten Chirurgos vorne in 
der Kirchen, ſo die Vorwundeten vorbunden. Man 
ſagte, das zween aus der Kirchen weren toedt gedragen. 

So wuſchen auch Key. vnnd Kon. Maytt. ein yeder 
12 armen Leuten (als vorhin exploriert, das fie nicht 
vngeſundt, jnen auch vorhin bie Fuſſe gewaſchet) bie Fuſſe; 
fetten fich mit einer Handtzweilen f) vmbgurtelt ff), droges 
den kf) fie inen, lies einen Diſch zurichten, daran fie affen. 
Ihre Maytt. dienten jnen zu Diſch, vnnd mit diffen 
Worten zu efen vnnd drinken zunoͤtigten: „Meine 
Freunde, effett vnnd drincket.“ 


*) floß. ) voran. „) Kniee. ****) krochen. Plattd. krupen. 


D Handzwehle, Handquehle, Handtuch. Adelung unter 
Quehle, +4) umguͤrtet, bei Dinnies. Die Form: ums 
gurteln (man denke an Guͤrtel) iſt nicht zu uͤberſehen. 


TTD trockneten; von dròg, plattd. für trocken. 
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Groſſe Deurung auf dieſem Reichstage. 
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Es war im werenden Reichstage (wie es dann pflegt, 
ſonderlich dar ſo viel groſſer Herrn perſonlich beieinander⸗ 
ſein) Alles, ſonderlich Fiſche, trefflich teur. Ein Salm, 
ſo im Reine gefangen, galt 16 Taler; Hertzog Al: 
brechts von Mechelnburgk Einkauffer bezalt das halbe 
Teil von einem mit 8 Talern. 


Cap. XVII. 


Hiſtoria ſchentlicher Spanniſcher Vnzucht, dagegen loblicher 
Teutſcher Keuſcheit vnnd zuchtiger eiuerer*) Errettung. **) 


Vor dem vormelden Dohre bei einer Wittwen war ein 
Spanniſcher Herr einfuriert *). Dar bie Fraw ſich 
gegen jrem Gaſt mit Worten freundlich, unnd auch ſonſt 
in allem, was er begerte, vnnd ſie zu bekommen gewuſt, 
guttwillig erzeigte, meinte er auch im Andern ſeinen 
Willen bei jr zuſchaffen; kumpt kn der Nacht im Hembde 
zu jr furs Bette, ſie zu benottzuchtigen, ſo weit, das 
er zu jr ins Beth ſtieg vnnd zum Werke ſchreiten wolte; 
erreicht fie jre Meſſer, ſticht [me das in den nackendigen 
Bauch hinein, das jme das Kutzelent f) vorging, vnnd im 
Bette toedt liegen blieb. Sie ſtehet auf, wuſt nicht, wie 
ſie jme thun folte, kont nicht entkommen; hielt ſich gleich⸗ 


*) eifriger. — ) Su der zweiten Handſchr. fibt am Kande; 
NB. Poena impüdicitiae, *"* einquartiert. M. f. Friſch 
und Adelung uͤber das Wort Furier. Dinnies hat: eins 
logirt. 4) das Küßeln, der Kitzel. 

Saſtrow's Chron. I. Bd. 16 
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woll heimlich. Da fie nun in groſſen Sorgen ſtundt, 
beſorgt ſich, entleibt zu werden, die That aber fur den 
Keyſer kam, lies er jr anſagen, ſie ſolte nicht weichen, 
ſondern ohne Gefahr thun, was ſie zuuerrichten hette. 
Die Spannier nemen jren Landtsman vnnd beerdigten jne. 


Cap. XVIII. 


Mein Bruder wure vom Keyſer nobilitiert vnnd in Poetam Lau- 
reatum creirt. 


Jovis, XX. Martii iſt mein Bruder, M. Joannes, 
von der Key. Maytt., nachdem er derſelben ein Carmen 
offeriert, nobilitiert vnnd laurea coroniert, auch bar» 
auf der Keyſerl. Brief (lautt volgender Copei) jme gege⸗ 
ben worden. 

Carolus Quintus, divina favente clementia 
Romanorum huperator Auguftus, ac Rex Germaniae, 
Hifpaniarum, utriusque Siciliae, Hierufalem , Hunga- 
riae, Dalmatiae, Croatiae, Infularum Balearium, Sar- 
diniae, Fortunatarum et Indiarum, ac terrae firinae, 
maris Oceani etc, Archidux Auftriae, Dux Burgundiae, 
Lothrici, Brabantiae, Lymburgiae, Lucemburgiae , Gel- 
driae, Wiertenibergae etc. Comes Habfpurgi, Flan- 
driae, Tyrolis, Arthefiae, et Burgundiae, Palatinus 
Hannoniae, Hollandiae, Zelandiae, Ferreti, Kiburgi, 
Namurci et Zutphaniae, Landtgravius Alfatiae, Mar- 
chio Burgoviae, et Sacri Romani Imperii etc. Princeps 
Sueviae etc, Dominus Frifiae, Molinae, Salinarum, 
Tripolis et Mechliniae etc, Erudito noftro et hnperii: 
Sacri fideli dilecto Joanni Saftroviano, Pome- 


rano, Poetae Laureato, Gratiam noltram Caeſaream 
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et omne bonnm, Quemadmodum apud veteres in 
bello, qui vel miurum primus afcenderat; vel civetiimorti 
fubduxerat, corona; vel mititali, vel civica, donabatur, 
ita digna vifa res est, üt ingeniis, ac reruin fcriptori- 
bus ftius honor, ac dignitatis gradus ftattieretur, Et 
quoniaii carminis ufus oratione fohita antiquior exi- 
ſtimatur fuifle, non iiumerito antiquitüs ufitatüim efi, 
ut qua Ductor exercitus ob victoriam corona decora- 
batut; Poeta quoque ob memotiäm rerum; quam 
Ícribendo fecillet, aeterna fronde lauri ornaretur, tan- 
tumque meritam utriusque par eflet; illins, quod 
égregie belli geliet, liuitis; quod egregie geſtum 
ab iniüria oblivionis allereret, | Hunc inoreiü nos Di. 
voruin Iihperatorum, Praedecefforini noſtrorum, 
exemplo ſervantes, ut ornata aliquando virtus tua 


acrius in poſterum ſe extolleret, et ad fortiuin Heroum 


laudes celebrandas ulterius invitaretur, attendentes ins 


genii tui candorem ; et artis poeticae peritiam, ac ve- 
nae felicitatem, cuits anıplanı apud nos deguftationem 
dedifti, Proinde animo deliberato, ex certa fcientia, 
et aütoritate noftra Caelarea, Te praenominatuni Jo- 
anneiii Saſtrovianu ni per laureae inipofitionem , 
Poetam Laureatum fecimus;  creaviiinuüs j ereximus, 
et infignivimus, ac tenore praefentium facimus, orea- 
anus, erigimus et inſignimus; volentes; et eadem Impe- 
riali autoritate decernentes, ut Tu, praefate Joannes, 
übique locoruiti et terrarum pro vero Poeta Laureato Te- 
putari et teneri , et deinceps quibuslibet honoribus, pri- 
vilegiis; libertatibus; gratiis, et Praerogativis gaudere, 
et potiti pollis et valeas, quibus caeteri Poetae Lau- 
reati gaudent, Érüuntur; et utuntur, confuetudine, 


16 * 
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vel de jure, contradictione et impedimento cellantibus 
quorumcunque. Ad demonitrandum vero noftrae er. 


sa te clementiae abundantiam, et ut polieritas tua 
4 


noftrae in te liberalitatis particeps efficiatur, Tibi, 
Joanni Saftroviano, haec infra fcripta armorum 
infignia, videlicet fcutum rubei coloris, in bafi flumen, 
et in flumine cygnum fantem albi feu argentei colo- 
ris roftro dextrorfum flexo, alisque extenlis comple- 
ctens, et [upra ſcutuni galeam laciniis rubei et albi 
(eu argentei colorum redimitam, in cuius cono inter 
geminas alas aquilinas nigras extenlas, quarum utraque 
eam undulatam a dextro medio in finiftrum infe- 
yius alae latus defcendentem contineat ; Cygni albi, feu 
argentei coloris anterior pars fine alis roftro fertum 
laureum tenens apparet, quemadmodum. haec omnia 
in medio praefentium accuratius depicta cernuntur, 
de novo dedimus, conceffünus, et elargiti fumus, 
prout tenore praefentium damus, «oncedimus, et 
elargimur. Volentes et decernentes, quod tu, prae- 
fate Saſtroviane, ac filii, haeredes, et defcendentes 
iui legitime. nati, et nafcituri, eorundemque haeredes 
et luccellores in infinitum utriusque fexus ex thoro 
legitimo feriatim. defcendentes praedicta arma et inli- 
gnia habegtis et deferatis, illisque in omnibus et fingu- 
lis honeſtis decentibusque actibus et expeditionibus, 
tam ferio quam joco, caeterorum. armigerorum more, 
in torneamentis, haſtiludiis, bellis, duellis, fingulari cer- 
tamine et quibuscunque pugnis, vexillis, tentoriis, annulis, 
fignis, figillis, fignetis, aulaeis, tapetis, periftromatibus, 


monumentis, aedificiis, picturis, fculpturis, fepulchris, 


clenodiis, et univerfa ſupellectili veftra, aliisque in 
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rebus omnibus pro libitu et arbitrio veliro uti et 
frui poflitis, et debeatis, aptique fitis et idonei ad 
ineundas et recipiendas omnes exemiptiones, libertates, 
privilegia, feuda, vacationes a muneribus, et oneribus 
quibuscunque realibus, perfonalibus, five mixtis, iura 
quoque et conluetudines, quibus caeteri eiusmodi 
armorum ornamentis inſigniti gaudent, utuntur et 
fruuntur absque alicuius contradictione et impedi. 
mento, Quapropter mandamus univers et fingulis 
Principibus, tam Eccleſiaſticis quam Secularibus, 
Praelatis, Ducibus, Marchionibus, Comitibus, Baro- 
nibus, Nobilibus, Militibus, Clientibus, Capitaneis, 
Praefectis, Procuratoribus, Advocatis, Olficialibus, 
Quaeftoribus, Civium Magiſtris, Judicibus, Con- 
fulibus, Armorum Regibus, Heraldis, Caduceato- 
ribus, Civitatibus, {Communitatibus, Univerfitatibus, 
et denique onmibus noftris et Imperii facri fubditis 
et fidelibus dilectis, cuiuscunque ftatus, gradus, ordi- 
nis, conditionis, vel dignitatis fuerint, ut te, praefa- 
tum Joannem Safirovianum, hac, quam tibi 
largiti fumus, dignitate et praerogativis, ac infigni- 
bus et officiis eius, per totum Romanorum Imperium, 
et ubique locorum, nec non filios, haeredes, et 
defcendentes tuos antedictos in perpetuum prae- 
fcriptis armorum infignibus una tecum libere et abs- 
que ullo impedimento ct contradictione uti, frui et 
gaudere finant, et permittant, in quantum gratiam 
noftram charam habeant, ac praeter noftram et Imperii 
facri indignationem gravillimam, poenam viginti Mar- 


charum auri puri cupiant evitare, quarum medieta- 


tem Imperiali fisco, feu aerario nofiro, reliquam vero 
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partem iniariam pali aut pallorun, uſibus, toties, quoe 
ties contralactum fuerit, decernimus irreiniílbiliter 
applicandanı. Nolumus tamen per praedictam armo- 
rum concellionem alicui hominum, quoad arina fua, 
quae rite obtinet, praeiudicium aliquod generari, harum 
teftimonio literarum manu noftra [ublcriptarum, et 
figilli noftriappenfione munitarum. Datum in civi- 
tate noftra Imperiali Spira, die vigefima menfis Martii 
Anno Domini Millefnno quingentefimo quadrageſimo 
quarto, hnperii noftri vigeſuno quarto, et regnorum 
noftrorum vigelino nono. 

Ad mandatum Caefareae et. Catholicae 

Mtis proprium. 


Cap. XIX. 


Joannes Stigelius hatt der Keyſerl. Maytt. auch carmina 
vberreicht, vnnd darauf von dem Vicecancellario Antwurt 
bekommen. 


Eben omb dieſelbige Zeitt hat auch Joannes Stige- 
lius bem Keyſer fcriptum poeticum offeriert, dem hat 
der Keyſer durch derſelben ) Vicecancellarium, D. Jo- 
han de Naves, diſſe Antwurt geben laſſen; „Carmen 
placet Imperatori: Poeta petat, quid veiit, habebit; fi 
voluerit effe Nobilis, erit; fi Poeta Laureatus, erit id 


*) wemfid): der Kaiſerl. Majeſtaͤt, welches dem Verfaſſer im 
Sinne geſchwebt hat. In der zweiten Handſchrift ſteht auch: 
„dem hat die Keiſerliche Majeſtaͤt durch derſelben“ u. f. w. 
Es findet ſich indeß bei dieſen Worten ein Kreuz, und am 
Rande ſteht das Wort „Keyſer“, zum Zeichen der Nichtübers 


einſtimmung mit ber Haupthandfchrift. Bei Din nies ſieht: 
deſſelben. 
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quoque; fed pecuniam non petat; pecuniam non ha- 
bebit.“ Darumb aud einem Mathe differ Statt nicht 
zuuordencken, das fie nicht einem jedern, der jnen auf 
einem Bogen verficul dediciert, mit Gelde fort vorehren. 


Cap. XX. 


Lunae 19. Maji bin ich in Notarium creirt. worden, Inhalt 
nachuolgender Copei Inſtrumenti Creationis. 


la nomine (anctae et individuae Trinitatis. Amen. Unie 
verſis et fingulis praefentium lectoribus litterarum M el- 
chior Cruger, Lucanus, Sacri Lateranenfis Palatii 
aulaeque, et Imperialis Conſiſtorii Comes, falutem et 
felicitatem, Maximum in Rebuspublicis, et perquam 
necellarium munus Tabellionum elle, propterea quod 
Contractus, ultimas voluntates, actiones, et alias quam 
plurimas res geftas hominun ab oblivione tueantur, ac 
litterarum praeſidio fideliter ad pofteros transmittant, 
nullus fanae mentis homo eft, qui in dubium revocet; 
atque ut hoc officium, fi a prudentibus et integrae fa- 
mae ac conuerfationis hominibus propagandae et con- 
fervandae veritati diligenter impendatur, univerfo ge- 
neri humano falutare eft, ita e diverfo, fi vel ab im- 
peritis vel corruptis et lubricae fidei fcriptoribus exer- 
ceatur, Rerum cum publicarum tum privatarum pe- 
ftis eft omnium praefentiffina. Quod cum animaduer- 
terent illi, qui ad gubernacula rerum federunt, Heroes 
excellentiſſimi, delectum agendum, et iſtiusmodi Ícri- 
bendi munera non temere cuivis, fed certis quibusdam 


perfonis, quae et ingenio et prudentia et morun integris 


tate pollerent, autoritate publica fub debito fidelitatis Sa- 
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cramento committenda effe ſtatuerunt, lanclentes, ut 
illis folum fcripturis, quae per felectas illas et proba. 
tas perfonas authentice et legitime perfectae et in publi. 
cam formam redactae eflent, non item aliis, plena ubi- 
que et indubitata fides haberetur, Ego igitur cum ab 
inviciffimo Principe, Diuo Carolo Quinto, Romano» 
rum Imperatore femper Augufto, Domino noftro cle. 
mentiſſimo, ſpeciali Caefareae Maieſtatis eius priuile- 
gio (cuius tenor paulo inferius fubiungetur) poteſta- 
tem adeptus fim, ut liceat mihi juvenes et viros iudu- 
firios, honeftos ac. fideles ad ifiusmodi publici tabel- 
lionatus officium deputare, conſtituere et ordinare, ex 
utilitate publica elfe exiftimavi, Bartholomeum Sa- 
firovianum, multorum excellentum ac magnorum 
virorum teftimonio diligenter mihi commendatum, cum 
et ingenio et fcribendi promptitudine, et morum dex- 
tera honeſtate aliisque dotibus huic muneri fufficientem 
et idoneum efle deprehenderem, ad publici notariatus 
officium admittere, affumere et creare, praelentem igi- 
tur et flexis genibus mihi fupplicantem animo delibe- 
rato, et ex certa fcientia, poft praeſtitum [olenne ac 
confuetum debitae fidelitatis juramentum in eam, quae 
litteris imperialibus mihi conceſlis expreffa et praefcri- 
pta eft, fententiam omni via, modo, ac forma, quibus 
id melius et efficacius fieri poteft, in publicum et au- 
thenticum Tabellionem, Notarium et Judicem ordina. 
rium vei chartularium allumfi, creavi, et erexi, dans 


et concedens ei plenam et omnimodam potefiatem et 
autoritatem dictandi, fcribend 


i et publicandi Contractus, 
Inſtrumenta, Teftamenta, Codicillos, 


Acta Iudiciaria 


ultimas voluntates, 


„Decreta, et autoritates interponendi, in con- 


$5.8 
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tractibus illa requirentibus, et, ut breuiter et lub com- 

pendio loquar, faciendi et exercendi omnia et fingula, 

quae ad legitimi, veri et authentici Tabellionis et Ju- 

dicis ordinarii feu chartularii officium fpectare dinoſcun- 

tur, quomodolibet de confuetudine, vel de iure; Iplum 
etiam Bartholomeum Saſtrovianum, prout mo. 
ris elt, per pennam et calamariam de iftiusniodi prae- 
dicto officio et omnibus, quae id comitantur, honori. 
bus, libertatibus et priuilegiis folenniter inveftivi. Vo- 
lens, et autoritate ab Imperialis culmine Maieftatis mi- 
hi liberaliter in ac re impartita et attributa conſti- 
tuens, quod praefatus Bartholomeus Saſtrovianus 
ubilibet terrarum et locorum per totam Romanum Im- 
perium et etiam extra illud officio fibi concello palam 
et libere fungi poffit et valeat fine alicuius impedimen. 
to et contradictione, quodque inltrumentis legitime 
per ipfum confcriptis et perfectis plena ubique et inte- 
gra fides habeatur, Tenor autem Imperialis privllegii 
mei, de quo fupra mentionem feci, quantum ad hanc 
claufulam et creandorum Tabellionum poteftatem. at- 
tinet, lequitur, et eft talis: 

^ CAROLVS QVINTVS, 

Divina favente Clementia Romanorum Imperator Au- 
guftus, ac Rex Germaniae, Hifpaniarum, utriusque Si- 


ciliae, Hierufalen, Hungariae, Dalmatiae, Croatiae, In- 


fularunı Balearium, Sardiniae, Fortunatarum et India- 
rum, Terrae firmae, Maris Oceani, etc., Archidux Au- 
ftriae, Dux Burgundiae, Lotrici, Brabantiae, Lymbur. 
giae, Geldriae, Wirtenbergae, ete., Comes Habsburgi, 
Flandriae, Tyrolis, Arthefiae et Burgundiae, Palatinus 
Hannoniae, Hollandiae, Zelandiae, Ferreti, Kiburgi, Na- 
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murcl et Zutphaniae, Landtgravius Alfatiae, Marchio 
Burgoviae et Sacri Romani Imperii etc., Princeps Sue- 
viae etc., Dominus Friſiae, Molinae, Salinarum, Tripo- 
lis et Mechlinae etc, Noſtro et Imperii Sacri fideli di- 
lecto Melchiori Cruger, facri Lateraneníis Palatii 
aulaeque noftrae Caelareae et Imperialis Conſiſtorii Co- 
miti, gratiam noftram Caefaream et omne bonum, In- 
peratoria Majeſtas in excello principatus culmine a 
Deo Opt. Max. conftituta ad illius inftar merita homi- 
num expendens ac vota, etfi omnibus magna tribuere 
et poffit, et foleat, Jure tamen maiora uberioraque his 
tribuit, qui optimis moribus et excellenti quadam. 
virtute caeteros antecellunt, Illos enim interdum non 
folum humo tollit et fublevat, fed. inter magnos quo- 
que proceres et hnperialis Aulae et Palatii fuj Comi- 
tes adícribit, Proinde confiderantes virtutes tuas infi- 
gnes, mores, probitatem, induſtriam et eruditionem, An- 
gularemque tuam erga nos et Sacrum Romanum Im- 
perium obfervantiam, amorem et affectum, noftrae Cae- 
fareae munificentia e decens dignumque duximus, te 
egregio quodam et peculiari ornamento decorare, cujus 
memoria et ipfe apud alios gloriari, et in eos, qui dig- 
ni videbunter, autoritate et numere noftro te quoque 
munificum exhibere poífis, Motu igitur proprio, ani- 
ino deliberato, ex certa noftra fcientia, fane Principum, 
Comitum, Baronum, et procerum noftrorum ac Sacri 
Imperii fidelium dilectorum: accedente confilio, et de 
noftrae hnperialis poteftatis plenitudine, Te praenomi- 
natum Melchiorem Cruger, Sacri Lateranenfis Pa- 


latii aulaeque noftrae et Imperialis Confiftorii Comi- 


tem fecimus, creavimus, ereximus, et comitatus Pa- 
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latini titulo clementer infignivinus, atque tenore prae. 
fentium facimus, creamus, erigimus, atto!limus et in- 
ſigninius, ac aliorum Comitum Palatinorum numero et 
conlortio gratiofe adferibimus et aggregamus, decer- 
nentes et hoc hnperiali ſtatuentes edicto, ut ex nunc 
in polterum omnibus et fingulis privilegiis, iuribus, 
inmunitatibus, franchifiis, honoribus, dignitatibus, ex- 
emptionibus et libertatibus uti, frui, et gaudere pos- 
ſis et debeas, quibus alii facri Lateranenfis Palatii Cor 
mites hactenus potiti funt, feu quomodolibet potiun- 
tur confuetudine, vel de iure. Dantes et concedentes 
tibi praefato Melchiori amplam autoritatem et facul- 
tatem, qua pollis et valeas per totum Romanum Im- 
perium et ubilibet terrarum facere et creare Notarios 
publicos feu Tabelliones, et Judices ordinarios, ac uni- 
verſis perfonis, quae fide dignae, habiles et idoneae 
fuerint, fuper quo conſcientiam tuam oneramus, No- 
tariatus feu Tabellionatus et judicatus ordinarii officium 
concedere et dare, ac eos et eorum quemlibet per pen- 
nam et calamarium, prout moris elt, de praedictis in- 
veftire. Dummodo tamen ab ipfis Notariis publicis feu 
Tabellionibus et Judicibus ordinariis per te creandis et 
eorum quolibet vice et nomine noftro ac Sacri Roma- 
ni Imperii, et pro ipfo Romano Imperio debitum fide- 
litatis recipias corporale et proprium iuramentum in 
hunc modum, videlicet; Quod erunt nobis et Sacro Ro- 
mano Imperio et omnibus fuccelloribus noftris, Roma- 
norum Imperatoribus et Regibus legitime intrantibus, 
fideles, nec unquam erunt in confilio, ubi periculum 
noftrum tractetur, fed bonum et falutem noftram de- 


fendent et fideliter promovebunt, damna nofira pro fua 
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poflibilitate vetabunt et avertent; Praeterea inſtru- 
menta tam publica quam privata, ultimas voluntates, 
codicillos, teftamenta, quaecunque iudiciorum acta, 
ac omnia alia, quae illis et cuilibet ipforum ex debito 
dictorum officiorum facienda occurrerunt, vel ſcribenda, 
jufte, pure, fideliter, omni ſimulatione, machinatione, 
falfitate et dolo remotis, fcribent, facient atque dicta- 
bunt, non attendendo odium, pecuniam, munera, aut 
alias palliones, vel favores; Scripturas vero, quas debe- 
bunt in publicam formam, redigere, in membranis 
mundis aut papiris, non tamen chartis abralis, fideli- 
ter fecundum terrarum confuetudinem conſcribent, 
legent , facient atque dictabunt, caufasque hofpitalium 
et miferabilium perfonarum, nec non pontes et ſtratas 
publicas pro viribus promovebunt; Sententias et dicta 
teſtium, donec publicata fuerint et approbata, fub 
fecreto fideliter retinebunt, ac omnia alia et fingula 
recte, iuſte ac pure facient, quae ad dicta officia quo- 
modolibet pertinebunt, confuetudine vel de iure. 
Quodque huiusmodi Notarii publici feu Tabelliones 
et Judices ordinarii, per te creandi, poffint et valeant 
per totum Romanum Imperium, et ubilibet terrarum 
facere, fcribere et publicare contractus et inftrumenta, 
quaecunque iudiciorum acta, ultimas voluntates, de- 
creta et autoritates interponere, in quibuscunque con- 
tractibus requirentibus illa vel illas, ac ommia alia 
facere, publicare et exercere, quae ad dictum officium 
publici Notarii feu Tabellionis et Judicis ordinarii per- 
tinere et fpectare nofcuntur. Decernentes, ut omni- 


bus inftrumentis et fcripturis per huiusmodi Tabel- 


liones, Notarios publicos, five Judices ordinarios fien- 
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dis plena fides ubique adhibeatur, conſtitutionibus, fta. 
tutis et aliis in contrarium facientibus non obſtantibus 
quibuscunque etc. Nulli ergo omnino hominum li- 
ceat, hanc noftrae creationis, erectionis, concelfionis, 
conlirmationis, decreti, voluntatis, derogationis, pri- 
vilegii et gratiae paginam infringere, aut ei quovis 
aufu temerario contraire, Si quis autem hoc attentare 
praeſumplerit, noftram et Imperii Sacri indignationem 
graviffimam et poenam. triginta Marcharum auri puri 
toties, quoties contrafactum fuerit, fe noverit incurſu- 
runi quarum medietatem Imperiali Fifco, feu Aerario 
noftro, reliquamque vero partem injuriam paffi aut 
pafforum uſibus decernimus irremillibiliter applican- 
dam, harum teftimonio litterarum manu noftra fub- 
fcriptarum et figilli noftri appenfione munitarum. 
Datum in civitate noftra Imperiali Spira, die 
ultima menſis Marti, Anno Domini milleſimo 
quingentefimo quadragefimo quarto, Inperii noftri 
vigeſuno quarto, et Regnorum noftrorum vigefimo 
nono, Carolus V. Naves*) Ad Mandatum Cae- 
fareae et Catholicae Maieftatis proprium. J. Obern- 
berger. 

Cujus quidem privilegii autoritate Ego Melchior 
Cruger, Sacri Lateranenfis Palatii Aulaeque, et Impe- 
rialis Confifiorii Comes, ut praemiffum eft, Bartho- 


lomaeum Saftrovianum in publicorum Tabellio- 


num ordinem atque numerum cooptavi et alffumfi; 


Ei, ut eius rei certius et evidentius haberet teftimo- 


) M. v. oben Cap. 19. 
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nium, has litteras manu mea fubfcriptas figili mei 
appenfione confirmavi, Acta funt haec in Imperiali 
civitate Spird, in aedibus Doctoris Friderici Graw, 
Anno falutis noftrae: inillefino quingentefimo qua- 
dragefimo quarto, die Lunae decima nona Maij, hora 
feptirtia matutina, regnante illüftriffimo atque invi- 
ctiffimo Principe, Divo Carolo quinto, anno Im- 
perii ipſius vigefimo quarto, Regnorum vero vicefinio 
nono, In praefentia venerabilluni, doctiffimorum ac 
difcretorum Dominorum, Friderici Graw, facrae 
Theologiae Doctoris, ac Matthiae Rordummel, 
Caefareae Maieftatis Symphoniftae, teſtium ad hoc vo- 
catorunı fpecialiter et rogatorum. 


Melchior Crüger, Lucanus, facri Lateranenfis 
Palati, Aulaeque et Imperialis Conſiſtorii 
comes manu propria [cpfi. 


Et ego Mauritius Trieller ex Amberga, Ra- 
tifponenfis Dioecefis, Sacris Apoftolica etImperiali au- 
ctoritatibus Notarius Publicus, quia his omnibus, dim 
fic, ut praemittitur, agerentur ac fierent, praefens af- 
fui, eaque fic fieri vidi et audivi, Ideo hoc publicum 


creationis inftrinnentnm | alterius quidem manu con- 


fcriptum, diligenter relegi, fignoque, nómine et cog- 
nomine meis foliis et confuetis, fubfcripfi atque 
publicavi, Ad uberiorem fidem et evidentius teſtimo- 
nium, ragatus ad hoc fpecialiter et requifitus, Acta 
funt haec in praefentia teſtium paulo fuperius normis 
uatorum , loco, anno, die et hora fupra pofitis, 
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Cap. XXI. 


Der Viſchof von Augſpurg hat meinem Bruder ein gulden 
Kette vorehret. 


Mein Bruder hat Herrn Otten, Truchſeſſen zu Walk 
burch, fo nicht lauge zuuor das Biſchofſthumb Augſpurg 
erlangt, ein Carmen gratulatorium zugeſchrieben; der 
hat jme ein guldene Kette vorehrt, die ich vom Rom mit 
zu Haus gebracht, wie volgendts in 9. libro wirt gedacht 
werden. 


Cap. XXII. 


Doctoris Hoſen anſehenliche, aufrichtige Rede, darin der 
Procuratorn Faulheit, Geitz vund Schalckheit vormeldet, vnnd 
ſonterlich D. Engelhart meiſterlich taxiert wurt. 


Doctor Criſtoffer Hoſe, war Strallſundiſcher Pro- 
curator et Advocatus, wurt derwegen entſetztt, das er 
Euangeliſcher Religion, zug gen Wurmbs; dar bawt 
er ſich ein ſchon Haus, kam auch auf werendem Reichs⸗ 
tage hinauf gen Speyr; war ein alter Practicant, ein 
auffrichtiger, bei der Geſellſchaſt frolicher Menſch; die 
andern Procuratores, ſonderlich die jungen, weren gerne 
bei jme, hielten jne in groſſen Ehren vnnd alles zu Gu⸗ 
te, was er fagte, wen er auch jee vorborgene Schalch— 
heit entdeckede; wurt von einem Doctor zu Gaſt gebet⸗ 
ten, unnd jme zur Geſellſchafft mehr Doctores, alſo auch 
mein Herr. Ats ich nun auf den Abendt, dar der 
Schlaffdrunck aufgeſetzet, meinem Herrn die Latern 
brachte, vnud ich von bem Wyrte in die Stuben gefur⸗ 
dert, wolte der Wyrth, wie auch Doctor Hofe, (fo 
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meine ond meiner Altern Sachen Gelegenheit wuſten) 
ich folte mich endet an den Tiſch ſetzen, liefen auch 
nicht ab, biß ich jnen folgete. Die Andern, wie auch 
ber Wyrth, legten mir von den Lethknchen “), confect 
vnnd was ſonſt aufgetragen, vor. Da ſtehet mein Herr, 
D. Engellhart, auf, will ſtrax weggehen, vnnd ſagte: 
wen ſeine Knechte ſich an den Diſch ſetzeden, ſo geburte 
jme, nicht lenger zuſitzen, ſondern wegzugehen; ſolt er 
ſich wider ſetzen, moſt ich gegen dem Diſche ſtehen vnnd 
aufwarten. Aber Doctor Hoſe horte nicht auf, mit 
mir zu reden, vnnd feiner Art nach zu ſchlantzen Y). 
„Pommer (ſagt er), Procuratores am Cammergericht, 
loth (das war ſein Beiwort) ſein vorzweifelte Buben, 
loth; als ich fo jung war, als du yeg bit, dient ich 
auch beim Procurator, der nam von Parteien viel 
Geldts, dorffte es auch woll fordern vnnd thet wenig 
darfur, loth; aus nachuolgender Hiſtorien wirſtu es eiz 
genlich vornemmen konnen: Einer vom Adell aus dem 

Landt 


*) Sollte die Benennung dieſer Art Kuchen mit dem Worte 
Latwerge, fran. Laituaire, böͤhm. Letkwar, (Ade⸗ 
lung unter Latwerge) nicht gleichen Urſprungs ſeyn? Oder 
ſoll das Wort vielleicht ſo viel als Spatkuchen, Kuchen am 
Ende der Mahlzeit, von lat, hal. laet (fpät) bedeuten? das 
Erſtere iſt mir das wahrſcheinlichere. 


0) ſchwatzen; doch gewöhnlich mit einem verwerfenden Neben 
begriffe, meiſtentheils des Langweiligen, weit Ausgedehnten, 
der Wiederholung des fruͤher Geſagten. Dieſer Nebenbegriff 
ſcheint hier aber nicht vorherrſchen zu fonen, Es ift auffal— 
lend, daß dieſes ſehr gebraͤuchliche Wort in keinem der vor 
mir liegenden Woͤrterbuͤcher ſich findet. 
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Landt zu Franken befhul meinen Doctor, jme ein ſehr 
angelegene Sach, lubarrierte jne auch anſehenlich vnnd 
vorſchrieb jme ein Jahrgelt. Der Doctor lupplicierte 
vmb procels, brachte ſie auch aus; die wurden exequiert 
vnnd reproduciert, macht ein Beutel darzu, vnnd darz 
auf in einem Zedell der Parteyen Namen mit ſchonen 
groſſen Buchſtaben, vnnd hing jne in bie Actenkamer in 
die Riege“) anderer Sachen, wie du deſſen hie viel ge⸗ 
ſehen haſt. Weng Jar tmb, forderte er ſein Beſtal⸗ 
lungsgelt, vnnd ſchrieb daneben, das er die Sach zum 
Beſchlus gebracht, wolte fleiſſig vmb publication ſen- 
tentiae anhalten. Der Edelman ſchickt jme nit alleine 
ſein Jahrgelt, ſondern auch daruber ein Vorehrung, 
vnnd vns Schreibern ein Drinckgelt. Die Zeit wurth 
dem Edelman lang, kumpt ſelbeſt heruber gen Speyr, 
ſchellet an der Thur; als die aufging, vnnd fahe, *) das 
der Juncker war (darumme haben die Procuratores, toth! 
ein Schreibſtuben recht gegen ber Thuren, loth, das ſie 
ſehen konnen, wer geſchellet hat vnnd herinnen kumpt, 
loth) laufft er eilendes in die Actenkamer, holt den Beu⸗ 
tel, dem Edellmanne juffenbig, vnnd leget den fur fi 
auf den Diſch. Der Juncker kumptt hinauf, ber Doctor 
entfengt jne gar freunlich, heißt ſeine Ehrnueſte will— 
kommen, zeiget jme, wie er ſeine Sach ſtets fur jme li⸗ 
gen hab, ſupplieier viel om Eröffnung des Urteils, 
habs bißdaher nicht herauſſer bringen konnen, will nicht 
auffhoͤren, biß ers einmhall erlangte, ſo wolte ers ſeiner 
Ehrnueſte beim eigenen Botten zuſchicken. Der Edell⸗ 
man glaubte, es were alſo, bath, ſeinem Erbieten nach⸗ 


) Reihe. **) et, der Procurator 
Saſtrow's Cbron. I. Bd. 15 
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zuſetzen, gab der Fraw Doctorinnen eine anſehenliche Vor⸗ 
eherung, vnnd nam damit ſeinen freundtlichen Abſcheit. Der 
Doctor aber Dette noch nicht libelliert, loth. Solliche vor. 
zweiffelte Buben, loth, fein bie procuratores am Cammer⸗ 
gericht, loth; darumb, Pommer, wiltu zu Speir zu Reh: 
te gehen, ſo muſtu drei Seckel haben, den einen mit Gel⸗ 
de, den andern zu den acten, vnnd den dritten mit Ge: 
dult; pe länger du rechteſt, ye ſchmaler der Seckel mit 
dem Gelde, ye groſſer die acten vnnd geringer die Ge⸗ 
dult wirt. Aber deſſen haſtu dich zu getroſten, das der 
gewaltiger Keiſer an dich geſchrieben: Wir Carl der funff⸗ 
te, von Gotts Gnaden Romiſcher Keifer, alle Zeit Med: 
rer des Reichs in Germanien, zu Hiſpanien, beiden Si⸗ 
cilien, Hieruſalem, Hungern, Dalmatien, Koͤnig ꝛc. Ent⸗ 
bieten vnſerm vnnd des Reichs Lieben Getrewen, Bar- 
tholomäo Saſtrowen, vnſere Gnade vund alle Gudt ic, 
Deſſen haſtu dich zu erfrewen vnd zu rhumen, wen du 
mit deinen Kindern vor dem Camin ſitzſt; haſtu den dein 
Gelt, ſo du alhie zu Speir vorzereſt vnnd vorrechteſt, 
nicht woll angelegt?“ Haec ille. 


Cap. XXIII. 
Von meinem Abzuge von Cpeit. 


Da es nun mit dem Reichstage zum Abſcheide geraten, 
bie Beſetzung des Cammergerichts vorbliben, ich aber anz 
heimiſch, ehe vnnd zuuor meines Vattern Sachen in ein 
beſſern Stande gebracht, zuziehen mit nichten zu beives 
gen, lenger auch in der beſchwerlichen Gefengnus bei 
Doctor Engelharten zubleiben, mit nichten gelegen, 


— — — Ha 
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dan ich bie Beſchwerunge von dem Gottuorgeſſenen, gei⸗ 
tzigen, teuffelſchen, nur mit einer Menſchenhaut vberge⸗ 
zogenen Weibe gehapt, das ich von der Zeit ahn keiner 
weibiſchen Regirung holt geweſen, noch werden will, ſo 
lang ein lebendiger Athem in mir ift. Aber vmb meines 
Vattern Sach willen moſt ich viel leiden, das nicht al⸗ 
lein die deſto beſſer befurdert wurde, ſonder auch der Vn⸗ 
koſten, ſo auf Aduocaten vnnd procuratorn gangen, vor⸗ 
ſchonet, onnb kein Bottenlohn, dieweil ich ſtets vorgebli⸗ 
che Bottſchafft gen Stralſundt vnnd wider von dannen 
gen Speir haben, vnnd ich ſollichs dem Botten reichlich 
erſtatten konte, ſo hette ich auch ſo viel von der Schrei⸗ 
berei gefaßt, vnnd mich der hochdeutſchen Sprach befliſ⸗ 
fen, das ich leicht der Derter conditionem bekommen kon⸗ 
te. Iſt mihr auch in Herrn Ernſts, Margraue zu 
Baden vnnd Hochberg, Landtgrauen zu Suſenberg, Herrn 
zu Rotelen vnnd Badenweiler ıc., Cantzlei, fo zu Pfortz⸗ 
heim, nur 6 Meill ober Speier Hoffhielt, angebotten, 
die ich im Namen Gotts mit Frewden angenommen hab. 


Cap. XXIIII. 


Der Konig Ferdinandus gibt midt feinen beiden Sohns dem 
Landtgrauen das Gleith von Gpeir. 


Jin Abzug der Herrn nach Vorleſung des Reichsab⸗ 
ſcheides gab der Konig Ferdinandus mit ſeinen bei⸗ 
den Sohns, Maximiliano sand Ferdinando, dem 
Landtgrauen das Gleith. Indem der Konig wider nach 


2735 
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der Statt jug, erhub fi fo ein erſchrecklich Vnweder“) 
an Hagelſteine wie Wallnuſſe, vnnd groſſer; thet an Fen- 
ſtern zu Speir etliche hundert Gulden Schaden. Des 
Koniges Reuter, Huſſhirer vnnd Trabanten wurden von 
einander geſchuchtert, ein yeder fahe, wie er ſich erretede; 
es ging gegen den Abendt, das es finſter wurt, Als zu 
Speir die Thore vorſchloſſen, kamen fie entzlich““) vor 
die Statt, vnnd da ſie nicht eingelaſſen werden konten, 
legeten fie fi) in die Graben, das ſie nur das Lebent er⸗ 
rededen. Vnlengſt kam auch der Konig Ferdinandus 
gar allein geritten, rieff vnnd puchede an,“) ſolten 
aufthun, ſagte, er were Ferdinandus, der Romiſcher 
Konig. Da nun vormerckt wurt, das dem alſo, wurden 
viele brennende Fackeln herzugebracht, die Statt eroffnett; 
war ſeine erſte Frage, ob auch ſeine Sohne hinein kom⸗ 
men weren, vnnd man Nein ſagte, da ging es ahn ein 
Reiten, Rönnen, Lauffen, Fragent, bif fie mit wenig 
Hußſchierer daher reiten kaͤmen; die Trabanten entſchul⸗ 
digten fid) jhres Lebendes Gefahr, bezeugten ſollichs mit 
jren Wunden, die ſie am Leibe hetten; moſten ſich vor dem 
Konige entbloſſen; da ſahe man, wie ſie der Hagel durch die 
Kleider am Leibe zerſchrammet; ſo moſten ſie es auch ſamptlich 
alle, die ritten, bekennen, das der groſſe ſcharffe Hagel den 
Pferden ſollichen Vordries gethan, das ſie jrer vnmaͤch⸗ 
tig, vnnd jnen vnmuglich geweſen, beieinander zu bleiz 
ben, vnnd wie es jnen geburt Dette, auffzuwarten. 


*) Unwetter. ») eilends, die gewoͤhnlichere Form ift endlings; 
oder ſollte es vielleicht fuͤr endlich, erſt, ſtehen? 


***) pochte an. 
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Cap. XXV. 


Ich nam entlichen Vrlaubt von Doctor Eugellharten. 


Es gab viel Schreibens, ſonderlich an [upplicationibus, 
dero mein Geſell vnnd ich viel zunorfertigen bekaͤmen, 
furnemlich der Juden, ſo ſich im Landt zu Schwaben 
vnnd Pfaltz in Stetten vnnd Flecken vorhielten; lieſſen 
viel fupplicationes an Keyf. Maytt., dieſen vnnd jhenen 
Furſten vorfertigen, bezallten auch woll. Vnſer Herr 
Doctor fahe es woll, das wir nichts dmbſonſt theten, lies 
vns vnſern Willen. Dar es auch viel Geldes trug, wer 
ren wir deſto fleiſſiger vnnd feuriger, nemen mennigmall 
die Nacht zu Hulff, vorhoffendt, in dem Reichstage ein 
gute Beute zuerlangen. Was wir alſo vordienten, vnnd 
uns auch ſonſt von vnſers Herrn Parteien, dar fie ſelbſt 
auf den Reichstag zur Stetten kaͤmen, vnnd wir, vns mit 
einem Dranckgelde zubedencken, anhielten, mit Erbietung, 
in jren Sachen vns deſto fleiſſiger zuerzeigen ꝛc., ſteken 
wir in ein eiſerne Buchſſe, ſo ſchlosfaſt, vnnd in der Schreib⸗ 
ſtuben vors Fenſter auf den Sims geſchroben; darzu 
fette der Doctor den Echläffel, alfo das wir die Buchſſe 
nicht konten wegnemen, noch zum Selde kommen, fo von 
ons darin geſteckt, vnnd machte mihr keinen Zweifel, wir 
hetten vber 100 Cronen darin, one allerlei Mung, wol- 
lichs auch nicht wenig war, vorhoffenlich, das Alles vn- 
ter vns haben zuteilen. Aber als ich ſollichs meinem 
Herrn Doctor Engelharten angemeldet vnnd Vrlaub 
gebetten hab, iſt er mit mir in die Schreibſtuben gangen, 
hat das eiferne Ledichen“) auffgeſchloſſen, daraus Alles, 


*) Laͤdchen. 
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was darin, genommen, ſo ein feines Haufflein an Cro⸗ 
nen, Goltgulden, Batzen, Marcellen,“) Schreckenber⸗ 
ger,“) Spitzgroſchen vnnd anderer ſchonen, teutzſcher 
vnnd welſcher Mung geweſen; danon gab er meinem Gez 
ſellen vnnd mihr einem pebern eine Crone, das Ander, 
alle vnſere ſchwere Arbeit vnnd lucubrationes, nam er 
zu ſich, trug es in ſeine Camer, vnnd lies vns betrubte 
Troppen ***) gar blöde nachſehen. Dieſem woͤlle man ad- 
diern, was ich oben lib. 2. cap. 11. $. „Meins Vattern 
procurator D. Simeon Engelhart ꝛc. warhafftig bez 
richtet, fo wird man befinden, wie artich Doctor € fri 
ſtoff Hofe negſt oben in biffem V. Buch Cap. 22. jne 
depingiert hab. 

Vnd nachdem ich mein Zelt, mus ſetzen auf ein an⸗ 
der Felt, f) will ich auch das V. Buch meiner Hiſtorien 
hiemit geſchloſſen haben, vnnd zum 6. ſchreiten; pebod) 
muß ich einer Hiſtorien aus Herr Johan Berckmans 
Croniken, fo fid) differ Zeit allhie zum Strallſundt bege⸗ 
ben, gedencken. In diſſem 44. Jar Mercurii poſt aſcen- 
ſionis domini ſpilten 2 Schueknechte in der Hege mit 
Wurffelen; der eine verlohr erſt ein Goltgulden, volgendts 


) Ohne Zweifel das Diminutivum von Marca; daß es eine das 
mahis geltende Münze bedeutet, erhellt aus dem Zuſammen⸗ 
bange. Bei Du Gange findet fich Marcci'a nicht, fo ums 
ſtaͤndlich auch uͤber Marca geſprochen worden iſt. 

**) Eine damals geltende Münze, die ihren Namen von dem Dorfe 
und Bergwerke Schreckenberg in Sachſen hat. ) Troͤpfe. 

1) Der Reim ſcheint hier abſichtlich gewaͤhlt zu ſeyn. Faſt 
ſcheint es, als wenn der Ausdruck eine ſprichwoͤrtliche Redens⸗ 
art iſt; es iſt auch moͤglich, daß die Worte aus einem alten 
Liede genommen ſind. 
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alle ſein Gelt, darnach ſeine Kleider, letzlich ſetztt er auch 
auf vnnd verlohr Ehr vnnd Glimpff. Als er nun Alles 
vorſpilet, Ehr vnnd Guth, machede er ſich auch der See⸗ 
len quith, ging zum Knepesthor hinaus vnnd erdrenckede 
ſich im Knepesdike,) wurt aufgefiſchett vnnd auf den 
Wuterck “) begraben; feinem Geſellen Heti man billig 
zum wenigſten eine gute Kaackſteupe ***) geben, vnnd das, 
was er gewonnen, jme genommen t) vnnd den Armen gez 


ben ſollenn. 


„) Kneps (Knieper) Teich. 

*) Wuterck, ohne Zweifel aus den Worten: Wut, Holz, Wald 
(m. f. Wachter unter Wut) und Arch, Arfa, Care, Erce 
(daher Arche), welches zuerſt etwas Eingeſchloſſenes, einen ver⸗ 
ſchloſſenen Ort u. ſ. w. bedeutet, gebildet, (Wachter unter 
Arche). Demnach waͤre Wuterck ein eingeſchloſſenes Gehoͤlz 
vor der Stadt geweſen. Der Name hat fih, wohl zugleich 
mit dem Gehölze, das vormahls damit bezeichnet wurde, jetzt 
verloren. 

e) Peitſchel am Schandpfahl, am Pranger. +) Faft moͤchte ich 
vermuthen, Saſtrow habe „nehmen“ ſchreiben wollen. 
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Liber Sextus 


Dieweil diß Vuch nicht lang, auch nicht vil auf ſich tregt, hab 
Id auch daſſelb zu ſummiren nicht ſonderlich von Noͤten geachtet, 
allein, das meine Kinder hiftoriam in fino VIII. capitis geſetzt, 
in guter Acht haben wollen. ) 


Cap. I. 
Von meiner Reife in die Marggrauefchafft Baden gen Pfortzheim. 


Als ich nun meinen gutten Beſcheidt von Speir genom⸗ 
men, hat mein Bruder mir das Gleith geben bis gen 
Reinhauſen; dar haben wir vns geletztt, er wieder zuruck 
vber Rein gefarn vnnd nach Speir, ich aber durch Bruſ⸗ 
fel, des Biſchopffs von Speir Hauptſtatt, von dannen 
durch Heidelßheim, dem Churfurſten von Heidelbergk, vnnd 
vort durch Bretheim, Patriam Philippi, auch dem Pfaltz⸗ 
grauen zuſtendig, vnnd vollendt gen Pfortzheim gangen, 
vnnd daſelbſt den 24. Junij diſſes 44. Fars in die Cang- 
lei getretten. 


Dieſe Worte, fo wie die neberſchrift des erſten Capitels, ſcheint 
Saſtrow eigenhändig geſchrieben zu haben. 


) ür Bruchſal, wie auch Diunies in feiner Handſchrift 
bemerkt hat. 


= 


dt 
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Cap. II. 


Wie es meinem Bruder, M. Johan, in der Zeitt ergangen. 


Mein Bruder zug mit feinem Herrn ins Zellerbatt; 
dar war auch mit jren negſten Vorwanten ein erb. Jung⸗ 
fraw von Eßlingen, ein ſchones, zuchtiges, freundtliches 
Maͤgdlein; die vorſprechen einander auf vorgenden “) Rath 
der Jungfrawen Vormunder vnnd negſten anſehenlichen 
Freundtſchafft, Licentiaten vnnd Syndicus zu Eßlingen, 
auch anderer furnemer Leute mehr die Ehe, vedoch mit 
der Condition, da meine Altern darin willigen wolten, ſo 
wolte fie jne in Italiam zu ziehen vnnd darin fo lang zu 
bleiben, das er doctorierte, vorleggen, *) alsdan ſolt er 
ſie zur Kirchen furen, vnnd wolte mit jme ins Landt zu 
Pommern ziehn. 

Bin auf Zuſchreiben meines Brudern von Pfortz⸗ 
heim nach Eslingen gangen, mit jr vnnd den Iren gerez 
det, vnnd befunden Dinge ſo gar guth vnnd richtig, beiz 
de jrer Perſonen vnnd Qualiteten, auch Freuntſchafft, 
Geburt, Herkomment vnnd was jr gefolgt werden moͤch⸗ 
te, **) das ichs gerne geſehen, meine Altern hetten darz 
in gewilliget; bab auch derowegen, ſowoll als mein Bru⸗ 
der, an ſie geſchrieben, habens aber abgeſchlagen, der— 
wegen ich meinen Bruder nach der Zeitt nie recht (balt 
auf ſolliche abſchlaͤgige Erclerunge) frolich geſehen, vnnd 
die Jungfraw hat zu Straßburg ein reichen Goltſchmit 
bekommen. 


*) vorhergegangenen. **) verſtatteu. 


***) und was fie an Ausſtattung mitbekommen möchte, wie ich 
die Worte verſtehe. 
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Nach dieſem hat mein Mutter meinem Bruder vnnd 
mir zugeſchrieben, das ſie in ſollich matrimonium mit 
dem Vatter willigte, da es aber daßmal vorgebs, “ hat 
mein Bruder fic) deſtomehr vnnd fo gekraͤmet, ) das er 
im Angeſichte gar vngeſtalt geworden. 


Cap. III. 


Was ich vor Gelegenheit zu Pfortzheim gehapt. 


Pfortzheim iſt nicht groß, hat nur eine Kirche, ligt gar 
im Grunde an einer ſchoͤnen luſtigen Wiſen, dardurch 
laufft ein clares, geſundes Waſſer, gibt allerlei wollſchme⸗ 
ckende Fiſche, daran man des Sommers gar gute Kurtz— 
weile haben kan, zwuſchen vberaus hohen Bergen, ſo mit 
Holtzungen, einer Wiltnuſſen nicht ungleich, bewachſſen, 
ſo guth Wildbreth gibt. Das furſtliche Schloß ligt woll 
niderich, aber relpectu oppidi zimblich hoch; ſonſt hat die 
Statt viel gelerter, beſcheidener, freuntlicher, wollerzoge— 
ner Leute, vnnd Alles, was man zue Leibes Notturfft, 
auch Erhaltunge zeitliches Lebents in Geſuntheit vnnd 
Kranchheit von Nöten, an Gelerten, Vngelerten, Apothe⸗ 
kern, Balbiern, Wirtsheuſern, allerlei Handtwerckern, 
nichts außgenommen, in Predigen vnnd Geſengen Euan⸗ 
geliſche Religion ꝛc.; zu Houe wurt erſparlich haußgehalten, 
das es gleichwoll furſtlich vnnd loblich, aber weit von 
der Pommerſchen Art, an Fleiſch vnnd Fiſchen, allerlei 


) vergeblich. **) gegrämt — Farmen ift die Grundform. 
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Zugemus, geſottenen Feigen, Habernbrei, mennigerlei 
Krauth, zimblich Brot, vnnd eim yedern in einem zinnen 
Becher bei anderhalb Stuck Diſchwein, darmit man 
(ſonderlich des Sommers) lange nicht konnte zukommen. 
Auf der Raͤte Diſch aber wurth jnen zweimhal eingeſchenckt. 
In der Cantzlei hett man taglichs gnug zu thun; hetten 
darin ein gar alten, 7ojärigen Secretarium, deßgleichen 
alten Cancellarium, Doctorem juris morofiffimum, wie 
ſtch ſolliches ex fequenti IIII, Cap. wurt leſen laffen. 


Cap. HII. 


Vom furſtlichen Erbvortrage zwuſchen Marggraue Ernſte vnnd 
deſſelbigen Herrn Bruders, Marggraue Bernds, Soͤnen zu 
Pfortzheim ingrolliert vnnd vorſiegelt, 


Anno M. D. XLV. wurt zu Pfortzheim Marggraue Ernz 
fen, onnb S. F. G. Herrn Bruders, Marggrave 
Berndts, Gonen (fo zu Baden Hoff hielten) ein Erb: 
vortrag geſchloſſen, vnnd wolten die furſtlichen Raͤte vnnd 
Geſanten nicht voneinander ziehen, die Vortragsbrieue 
weren dan ingrolliert vnnd vorſiegelt. Mir wurt der 
eine mit kleiner Fractur zu ingroſſtern vnter die Hende 
gegeben, ſo viel, das man die groſte Kaͤlberhaut darzu 
nemmen, vnnd noch woll enge ſchreiben moſte. Ich war 
zwar nicht wenig darob bekummert, dan wir hetten gar 
einen morofum et curiofum Cancellarium; es moſte 
ſich einer woll furſehen, wen er jme folt genuch thun; 
wen man etwan ein Wort radierte, auch ſo rein, das 
man raluram nicht ſehen konnte, ſo lies er jme woll im 
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hellen Mittage ein Licht anzunden, hielt den Brief da⸗ 
gegen, ſo ſicht mans balt; da er dan etwas radiert be⸗ 
fandt, fo zug er einen mit Vornichten vnnd Scheltwor⸗ 
ten redlichen ab. 

Nun hett ich an diſſem Brine gereits zwen 
Tage geſchriben, hets vberſehen, das ich mehr 
als ein ganze Ziele“) im Concept hette vbergeſchlagen; 
da wuſt ich meinem Lebendt keinen Rath, dan es tourte. 
nicht außgeblieben ſein, ich hette im Thurme etzliche Tage 
panem doloris effen muſſen; ich bedachte aber diß Stra- 
tagema. Das Haus Pfortzheim ligt aufm hohen Berge, 
die Cantzlei vnder in der Statt. Als man nun zu 9Xite 
tag zu Diſche bließ, bliebt ich der letſte in der Cantzlei, 
ergrif eine Katze, dunckte der den Schwantz ins Dinte— 
faf, vnnd jagte fie ober den Brieff. Da wurt der ganz 
tzer Brieff mit der Dinten beſuddelt, vnnd blieben die 
veftigia der Katzenfuſſe auf dem Brieue; beſchlus die 
Katze in der Cantzlei, vnnd ging auch zu Diſche. Nach 
dem Eſſen lies ich die andern Cantzleivorwandten vor 
hinunter gehen. Als die die Cantzlei auffſchloſſen, ſprang 
jnen die Katze vnter Augen; auf dem Diſche ſahen ſie, 
wie dar hausgehalten. Als ich hernacher kam, zeigten 
fie mir den Brief, vnnd ſagten, wie die Katze gegen jnen 
aus der Cantzlei geſprungen were, konten nicht wiſſen, 
wer die Katze vorſchloſſen hette. Ich war auch vorz 
drießlich vnnd vbel zufriden, [das ich den Fleiß vnnd 
Arbeit Dette kombſonſt gethan, das fie mich noch zufri⸗ 


den fprechen moſten.] Alſo bin ich mit allen Ehren bes 
ſtanden. 


) Zeile. 
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Cap. V, 


Von dem groſſen Fiſche, fo man Balenam nennet, vnnd zur 
Wiken vorme Gripswalde den 30. Martij Anno 45. 
gefangen wurt. 


Den 30. Martij dieſes 45. Jahrs foll der groffe Fiſch, 
den ſie Balenam nennen, 25 Schue lang, zur Wike 
vorm Grypswalde gefangen fein; fol ein Bahr geweſen, 
vnnd ein groſſen Hauffen Fiſch, fo fie fur fih nach 
Lande mit groſſem des Waſſers Vngeſtum geiagt, ſon⸗ 
derlich das Maͤnlein, geuolgt fein. Als nun das Waf: 
ſer, ſo er vor ſich getriben, wider zuruckgelauffen, hat 
er nach der Dieffe nicht kommen konnen; das Weiblin 
hat etzliche Nacht gar miſtaldigk“) geruffen, jme woll 
Hauffen Waſſers zugeblaſen, aber nicht ſo viele an jne 
bringen konnen, als jme von Noten thete; Viſcher vnnd 
Pauren in jme geſchoſſen, Boßhacken in jme geſchlagen, 
das er ſich die Lenge ergeben muſſen; haben ſie jne vor 
die Statt gefurt, das Ingeweide außgenommen, dan er 
ein boͤſen Stanck gegeben; membrum virile, wie ein 
ſcheußlich Ding, wie lang vnnd dicke es geweſen, das 
er nach Wolgaſt M. G. H. zugefurt worden, wie viel 
Donnen Viſch im Leibe gefunden vnnd alle Vmbſtende 
wurth man zum Grypswalde eigentlich erfaren konnen“). 


*) mißgeſtalten, für mißmuͤthig, erbärmlich. *) In der zwei⸗ 
ten Handſchrift ſtehen am Schluſſe dieſes Capitels noch fol: 
gende Worte, welche ſpaͤter, wiewohl von derſelbigen Hand, die 
das Uebrige geſchrieben hat, hinzugefuͤgt worden ſind: „Zum 
Grypswalde in Marien Kirchen ift er abgemahlt, vnnd ſtehen 
dieſe Verſe: 
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Cap. VI. 


Von dem Gebrauch Marggraue Ernſten in Entleibungen 
der verdampten Mißthaͤter. 


Mein G. H. hett den Gebrauch, wen er ein Gefangen 
ſitzen hette, den man abthun ſolte, ſo lies er den, wen 
er außgebracht werden ſolt, vor ſich kommen, vorbath 
ſich mit jme, das ers jme vorzeihen ſolte, was er jme 
thun laſſen moſte; ſolt aber nicht vorzagen, dan der 
Sone Gottes hette nicht omb der Gerechten, fonder der 
Sunder, alſo auch vmb ſeinentwillen ſein Bluth mildig⸗ 
lich vorgoſſen, daran ſolt er nicht zweiffeln; darmit gab 
er jme die Handt, vnnd lies jne hinfuren. 


Ne dubites, lector, formam qui videris iſtam, 
Sic caput et dorfum, fic mihi cauda fuit.“ 


Vom Fange von dergleichen großen Fiſchen, welche fid) 
an die Pommerſche Küfe verirrt hatten, ift in unſern Chros 
nikanten uͤberhaupt mehrmals die Rede. Von dem im Jahr 
1620 gefangenen großen Fiſche heißt es in dem Curieuſen 
Geſchichtskalender von Vor- und Hinter-Pommern von Ao. 
160€ bis 1699. Stettin 1700 S. 25. „2. Mai. ift zwiſchen 
Wollin vnnd Cammin ein Wallfiſch, der 75 Werckſchue in 
die Laͤnge, und 3o in die Dicke, auch einen Donnerkeil im 
Leibe gehabt, ans Land geworfen.“ Unterm ı2ten Novem- 
ber 1640 wird gleichfalls eines folchen Fiſches gedacht, ber 
37 Schuh lang und 21 dick, bei Wollin in einem großen 
Sturm ans Land geworfen, einige Tage nachher aber wieder 
in die See getrieben worden ſeyn ſoll. In einigen unſerer 
Kirchen finden fid) noch ſogenannte Wallfiſchrippen aufbe⸗ 
wahrt. 
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Cap. VII, 


Von fleiſſigem Auffſehen vnnd erſparlichem Haußhalten Marg: 
grafs Ernſts, vnnd mwas fich in dem bißweilen fur Poſſen zu: 
trugen, daruber er ſelbſt fein Gelechte*) vnnd Kurtzweile Dette. 


Marggraue Ernſt hette ſein Gemach vber der Pforten 
des Hauſes, das er Alles ſehen konte, was auf oder 
hinnunter ging. Einsmals nam der Kuchenmeiſter ein 
ſchonen, groſſen Karpen mit hinnunter, der war ſo groß, 
das der Schwantz vnter dem Mantel außkuckede. Der 
Marggraue rieff jne zuruͤck „hoͤrſtu“ (ſagt er), wen du 
mehr ein Karpen mir ſtelen wilt, ſo nim entweder ein 
kleinern Viſch, oder ein laͤngern Mantell. 

Man brachte etliche Faͤſſer Wein in den Keller; få- 
men zwen Koͤche aus der Kuchen, die wolten hinnunter 
gehen; der eine hette zwo reine gemachte Cappune achter 
in den Riemen gehengt; als der Herr jnen zurufft, ſie 
ſolten eine Handt mit anſchlan, ſpringen ſie zu, werffen 
die Mantell ab; der, ſo die Cappune mitgenommen, 
vorgiſt derſelben. Als er nuit an dem Seile arbeitet, 
wipten jme die Cappune auf den Lenden; das Frawen⸗ 
zimmer moſte auch kommen vnnd ſehen die Kurtzweil mit 
ahn, vnnd wurden alfo beide vor dem gangen Hoffge: 
ſinde beſchamet. 


Cap. VIII. 

Furtreffliche Hiftoria, wie es mir ergin, als ich von Pfortzheim 
an meinen“) Bruder gen Speir ritt, vnnd alg ich wider zuruck— 
reiten wollen, ich gewißlich vom heiligen Engel behutet wurth. 
Um diſſe Zeit wurt der Reichstag zu Wormbs außge⸗ 
ſchrieben, der dan das folgende Fhar den 24. Martij 


) Gelächter. *) zu meinem. 
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anging, derwegen ich mit meinem Bruder nottwendig 
zu reden Dette. Damit ich nun folliche Reiſe deſto ehe 
vorrichten konte, hab ich zu derſelben ein Klopper ge⸗ 
mietet; den einen Tag bin ich zu Speir eingeritten, den 
andern wider zuruck in Pfortzheim. Aber das ging hart 
beim Lebende her. Dan als ich zu Bretheim aus der 
Herberge ritt, ift einer zu mihr aus einer andern Hers 
bergen reiten kommen, fragt mich, worhinaus ich wolte? 
Als ich antwurtete: „Nach Pfortzheim“ ſpricht er: das 
were eben recht; das ſei ſeines Weges auch, wolte mir 
gutte Geſellſchafft leiſten. Als wir ein Meil beieinander 
geritten, kamen wir an ein Fußſteig, den ich offt gan⸗ 
gen war, der furt vns vber eine Wiſe. Endeſt derſelben 
hart am rechten Furwege weren iiij Pfale geſtoſſen, dar⸗ 
auf man tretten konte, vnnd wider in den rechten Weg 
kommen. Wie ich nicht zuruck, ſonder daruber reiten 
wolte, vnnd der Klopper mit dem linckern Vorfuß zwu⸗ 
ſchen die Pfale tritt, ehe er den Fuß im Gande “) wiz 
derumb daraus ziehen konte, mit dem hindern Fuß dar⸗ 
zu hineintrit, alſo mit beiden Fuſſen ſich darin verſchren⸗ 
kete, ſturtz er auff die linckern Seiten. Mein Geferter 
ſchrie mir zu, id) folt das Pferdt beim Kopffe ergreiffen, 
das es nicht auffſtehen konte, ſondern ſtill liegen moſte; 
dem fest ich nach!“). Er ſtig von feinem Pferde, macht 
an dem meinen die Gortzingel * vnnd alles loß, 
alſo, das der Klopper frei wurt, geboth mir, dem 
Klopper den Kopf loßzulaſſen, vnnd ſprach dem Pferde 

mit 


*) im Gehen. ) dem folgte, das befolgte ich.) Gurt; 
riemen. 
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mit einem Geiſſelſtreich zu, daran 
ruckelſe “) auffſtundt, vnnd ich mit dem Sattel liegen 
blieb, vnnd befandt ſich, das mir der lincker Spare *) 
in die Gortzingel kommen war. Alſo wen ich die Hulff 
nach gnedigem Willen Gottes nicht bei mir gehapt, ſon⸗ 
der allein geweſen were, hette das Pferdt im Auffſtande 
mir den Schinckell vorerſt zermalmet, vnnd volgendes 
mich gantz vnnd gar zu Tode geſchleifft. 

Als nun mein Geferte mich aus ſollicher Not vnnd 
Gefahr errettet, ſagt er: ſein Weg ging nicht weiter 
mit mir. Ich erinnerte jne, das er zu Brettheim hette 
vormeldet, ſein Weg ginge durch Pfortzheim, ſolt vol⸗ 
len mit reiten. Er aber gab mir gutte Nacht, wolt 
mich Gott vnnd ſeinen Engeln befohlen haben. Ich batt 
jne, mit mir ins Wirthshaus zu reiten, wolt vns ein 
Meßlein Weins zum Beſten geben. Er ſagte Nein, moſte 
vortreiten, wurde anders auf den Abendt zu ſpaͤde in 
die Herberge kommen. Ich kan zwar nicht anders 
ſchlieſſen, den das es ein heiliger Engell geweſen, der 
mich furſtehender Gefahr entfreyet hat. 
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Cap. IX. 
Wie ich Inhalt Beſchluſſes mit meinem Bruder von Margraue 
Ernſte Vrlaub gebetten, erhalten, abgeſcheiden, zu meinem 
Bruder zu Speir kommen, der mir 1½ Meil ) auf Wormbs zu das 
Gleitb geben, dar wir ous mit Trönen valediciert, ich vort nach 
Wormbs, er zuruck nach Speir vnnd ſtrax nach, Italia 
ſeinen Weg genommen. 


Mein Bruder vnnd ich entſchloſſen vns, das ich von 
M. G. H. dem Margrauen Vrlaub nemen vnnd auf 


) Aufſprunge. ) Sporen. 0 2 Meil bei Din nies. M. v. 
unten S. 279. 
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den Reichstag ziehen ſolte, dar wurde das Cammerge⸗ 
richt ohne Zweiffel wider beſetzt werden, das ich mich 
meiner Altern Sache wegen widerumb nach Speir bege⸗ 
ben konte, wolliches ich dan gethan, vnnd auch erlangt, 
enub hat mir S. F. G. nebens der Hoffkleidung einen 
halb Schillinggulden geben laſſen. 

Buder an der rechten Nuſtern wuchs mir ein Bla⸗ 
ſeken “) als ein klein Garſtenkohrn groß, voll Bluts, 
ſtachs offtermaln auff, lief vngleich mehr Bluts dar⸗ 
aus, als es an jme ſelbſt anzuſehen war; hulff aber 
nichts, brauchte den Chirurgum darzu, ſchnit mirs ab, 
wuchs aber wider. Letzlich (wie er ſagte) wolt mir die 
Wurtzel außbeiſſen“ “), firi) mir darin (wie mich be⸗ 
dunckt) Scheidelwaſſer, dan ich bekam in der Naſe ein 
grewlich, vnſaglich Wehe; vnnd inſonterheit, da ich 
meinen Abſcheidt zu Pfortzheim den 16. Aprilis nam, 
vnnd auf Speir zuging, bekam ich Wint vnnd Kelte in 
die Naſe, das ſie, ehe ich zu Wormbs kam, mihr gar 
dicke geſchwall““), derwegen groſſe Schmertze darin 
entpfandt. N 

Den ſiebenzehenden Aprilis gab mein Bruder ſeliger 
mir das Gleith bis zur Hutten, iſt anderhalb Meil von 
Speir; da valedicierten wir vns beiderſeits mit Trenen; 
das Hertze mofe es vng zuſagen, das wir einander 
nicht wider ſehen, noch mundtlich oder ſchrifftlich vns 
onderreden wurden, dan den andern Tag reiſede er von 
Speir nach Italiam. 


=) Bläschen. ) ausbeitzen, *) ſchwoll. 
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Liber Septimus. 


Ir diſſem Buch werden Vrſachen vormeldet, warumb der Mormbis 
fher Reichstag aufgeſchoben ound gen Regenſpurg gelegt; Item, 
wolliche groffe Armut, Hunger, Durſt, Boͤßlager ich zu Wormbs 
erleiten muſſen, wie engeftalt, ſchwach unnd mager ich daher ges 
worden, letzlich aber ein reiche Condition beim Comptor ynnd 
Receptor ©. Johaus Ordens bekommen hab. 


Cap. I. 
Gelegenheit des Wormbiſchen Reichstags. 


Der Wormbiſcher Reichstag ging ahn den 24. Martij 
dieſes 45. Jahrs, dan, da die Key. Maytt. durch das 
Podagram im Niderlande vorhindert wurt, auf außge⸗ 
ſchriebene Zeit in der Perſone zu Wormbs zuerſcheinen, 
hat er durch den Romiſchen Konig die Propoſition des 
Reichstags thun laſſen am 24. Martij. Es ſeindt gar 
wenig Furſten perſonlich erſchienen, derowegen dan auch 
die proponierten Sachen einen leiſen Vortgang gehapt. 


Als aber letzlich die Key. Maytt. ſelbeſt zu Wormbs 
ankommen, vnnd Sachen ſo geſchaffen gefunden, das dar⸗ 
in nichts Fruchtbarliches gehandelt noch Beſtentiges ge⸗ 
ſchloſſen oder vorabſcheidet werden konte ohne perſonli⸗ 
che Beiwonung Chur⸗ vnnd Furſten, if der Reichstag 

48 
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aufgeſchoben bis ins 46. Jhar, onnd gen Regenſpurg ge⸗ 
legt, alſo auf dieſem Wormbiſchen Reichstag das Cam⸗ 
mergericht nicht wieder beſetztt worden. i 


Cap. II. 


Von groffer Armut, fo ich zu Wormbs erleiten muſſen. 


Zu Speir wurt ich von dem gottloſen, teuffelſchen, böͤ⸗ 
ſen Weibe woll geplaget, aber auf dieſem Reichstag hab 
ich die groͤſte Armut, Hunger vnnd Durf gelitten. Das 
wollen meine Kinder, vnnd wers leſen wirt, in fleiſſiger 
Acht haben vnnd woll behertzigen. 


Alle mein Vormugen hab ich am Leib gedragen, 
naͤmblich das Hoffkleidt, ſo ich zu Pfortzheim in der 
Marggrauiſchen Cantzlei vordint, zwei Hembde mit dem, 
ſo ich angehapt, ein Rappir mit einem ſilbernen Orth- 
bande, vnnd an Gelde 6 fL, fo mir der Marggraue (wie 
oben gemeldet) geben laſſen; die konten an dem Orthe 
nicht lang haußhalten; mein Handtwerck wolt propter 
abfentiam linperatoris nicht angehen, war fur die Schrei— 
ber wenig zu thun; gleichwoll hab ich mich daſelbſt von 
dem 18. Aprilis bis zum 9. Julij, alfo 12 Wochen, 
vorhalten. 


Die erſtenn viertzehen Tage hette ich woll Herberge 
in meines Brudern Herrn, ſo Thumprobſt zu Speier, 
Brudern, fo Thumbher zu Wormbſt, Hoff; der fur hinn⸗ 
unter gen Meintz, vnnd wurt der Hoff vorſchloſſen. 

Nun war Moritz Damitz, Hauptman zu Beers- 
mundte, von den Hertzogen zu Pommern auf diffen Reihs- 
tag geſchicket; der kannte nicht alleine meinen Bruder 
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vnnd mich, ſondern auch meine Altern, vnnd wuſte jre 
Gelegenheit, erboth ſich auch, da ich Geldes von Noten, 
mir furzuſtrecken, hett es von meinen Altern woll wieder⸗ 
umb zu gewarden. 

Der Lubiſcher Syndicus war auch dar, vnnd mit jme 
Frantz von Stiten, mit bem ich zu Roſtogk ſtudiert; 
die hetten mich auch in Noten nicht ſtecken laſſen. 

Aber ich hab mit Geldaufnehmen, ſo meine Altern 
bezalen muſſen, ſie nicht wollen beſchweren, darumb hab 
ich mich beholffen, behungert vnnd bedurſtett, wie folgett. 

Ich hette groſſe Marter in meiner Naſen; als das 
etwas auffhoͤrte, ging ich woll mit meinen Landtsleuten, 
aus Mechelnburg, Pommern, auch von Lubeck, wie auch 
mit meinen Bekanten des Ortts, des Tags Vor vnnd 
Nachmittage ſpatziren, lies mich nichts mercken, wen's 
aber Eſſenszeit war, ging ein peber in feine Herberge. 
Ich aber kauffte mir vor einen Pfaltzgrauiſchen Pfennig 
(f fo gut als ein Bierchen) ) Broth, aß daſſelbe, vnnd 
$ber dem Brunnen hett ich das Drincken vmbſonſt; gar 
ſelten, das ich in der Gahrkuchen ein Suplin vnnd dar— 
in ein Stueklin Fleiſches, eins Henneneys groß, darzu 
kauffte. R 

Nach dem Nachteſſen, wen man ſchlaffen gehen wol- 
te, ging ich in die Gahrkuchen, vnnd gab ein Creutzer, 
das ich vber Nacht auf der Banck liegen mochte; im Bett 
zuliegen hett ich ein halben Batzen (iſt nicht woll ein 
Schilling Lubiſch) geben muſſen; lag aber lieber auf der 


) Bierchen, Vierken — ganz kleine Scheidemuͤnze — ein Vier⸗ 
theil eines Schillings, alfo unfer Witten; ift auch ſchon oben 
B. 1. Cap. 12. vorgekommen. 
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Bancken als im Bett, dan mein ſelbſt gezeugte Leuſe the⸗ 
ten mir Trams“) genuch, dorffte keine frembde Gaͤſte 
laden. 


Den ſilbern Ortbant am Rappir vorkauffte ich, vnnd 
lies widerumb ein eiſerne darauf ſchlan. 


Das eine Hembde moſte ich auch vorkauffen, vnnd 
geben es, was es gelten wolte, das ich nur drucken Broth 
zukauffen hette; dan die 6 fl. gingen zur Krimpe, “) 
vnnd wen das ander, ſo ich anhette, ſchwartz genuch, 
ging ich an den Rhein, zug es aus, wuſch es, ſaß ſo lang 
bloß in der Sonnen, das es wieder drucken worden; 
dorffte keine Vukoſtung thun auf Lauge, zuwaͤrmen, zu 
fápffen, auffzumangeln,“ ““) zu gneiden, ) auffzuwol⸗ 
cken ac TD 

Wan mihr bie Hoſen zerbrochen, das ich fie felber nicht 
mehr flicken kunt, ſondern mihr vber die Schue hengen | 
wolten, id) fie zu Wormbs nit vnter einem Batzen, ift 


„An das Wort Tram (m. f. Friſch u. Adelung) muß 
man hier nicht denken, ſondern an das Niederſ. Dram, 
Dram m, Verdruß und Merger, befonders ein ſolcher, der int 
mer wiederkehrt. M. v. Richey Idiot. Hamb. u. das Brem. 
Nieders. Woͤrterb.; letzteres unter Drammen. 


**) Das Einſchrumpfen, ſprichwoͤrtl. Ausdruck, herzenommen von 
dem Tuche, welches der Schneider mit Waſſer benetzt ober 
krimpt. M. fe Richey Idiot. Hamb. und d. Brem. Niederſ. 
Woͤrterb. ) Mange, Mangel, m. f. Adelung. 


P guypdelen, platten. Gnydelſteen, das plattrunde Werkzeug, mit 
welchem das Zeug, beſonders die friſch gewaſchene Leinewand, 
geglättet wird. 


TD auftuwickeln. Wolke hänge mit Wälgen zuſam men. 
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tie 34 Sundiſcher Schilling, zu Speir aber vmb +) Batzen 
i gepletzt““) bekommen konte, bin ich hinauf nach Speir 
gangen (fein 6 Meil Weges), vnnd da zu Speir die Tho⸗ 


1119 re, als ich an die Fandtivere***) kommen, vorſchloſſen, 
*) In der zweiten Handſchrift ſteht ſowoh: hier, als einige Zei⸗ 

tuy len nachher, das Zeichen y welches bekanntlich in alten Hands 
bi ſchriften ſoviel als ½ bedeutet; in der Haupthandſchrift hat 
T dieſes Zeichen das erfte Mahl die Geſtalt eines geſchriebenen Jod; 
50 das zweite Mahl aber auch die eben mitgetheilte; wahrſcheinlich iſt 
| das eine Mahl der Queerſtrich nur weggeblieben; vielleicht 
ug mögen aber auch beide Zeichen zu Saſtrow's Zeit gewoͤhn⸗ 
TE lich geweſen ſeyn. Schon im vierzehnten Jahrhunderte, und 
T zwar um 1222, kommt ſowohl mit bem Tittelchen, als ohne 
daſſelbe, das Zeichen ; für „ vor. (M. f. J. L. Wal- 

im) thori Lexic, diplom. P. 1. p. 456., und vergl. Chrif, 


Schöttgen. Comment, de Nicolao Epifc. Conftantia- 

vi nenſis Dresdae fepulto. Dresd. 1741. 4. p 7., 109 aus einem 
alten Diplom vom Jahr 1372 folgende Worte mitgetheilt 

an find: — — emerunt V. marcas ad vitam eorum cenfum, 
i iiy (2 1/2) marcas fuper feftum Martini, et iij marcas fuper 
Walpurgis.) Die Zahl 3 1/2 fiebt in beiden alten Handſchrif⸗ 

qi ten etwa fo aus: 4413. In der Dinn ies ſchenHandſchrift ſteht, 
aus Misdeutung der Zeichen: „unter einem Doppelbatzen, iſt 
" 4 Sundiſcher Schilling“, und am Schluſſe des Capitels: „um 
T einen Batzen zu erfparen. Das Wort Doppel hat Dim 
nies eigenhändig hinzugeſchrieben, wie man ſieht, um mit dem 
einen Batzen, den Saſtrow nach ſeinem Dafuͤrhalten ers 


rit ſpart haben folte, auszukommen. In ber Greifsw. Handſchr. 
D find die Zeichen recht gedeutet, niht fo in der Stettinſchen, 
00 welche lieſt: pit drey Sundiſcher Schilling“ und „um einen 


Batzen,“ und am Schluſſe, fo wie Dinnies: „nur r Batzen.“ 
1 In der Ueberſchrift zu B. 6. Cap. 9. hat Saſtrow auch iz ge 
uh ſchrieben, mit den beiden Tittelchen. 


**) geflickt: hängt ohne Zweifel mit Pflaster, 9Mafer, zuſam. 
men; der Flicken auf einem Kleide wird im Plattdeutſchen 
auch ein Plaſter genannt. ) Wall, Verſchauzung. 
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bin ich die Nacht vber mude, hungerich vnnd durſtig im 
Graben gelegen, 9nmb woll gefroren, den andern Tag, 
als die Statt eroffnet, zu meinem Schneider gangen, bei 
dem ich meine Kleider abgelegt vnnd ſo lang geſeſſen, 
das die Hoſen gemacht, vnnd firir wider zurucke hinab 
gen Wormbs, alfo aus vnnd ein 12 Meil, nur z Batzen 
zuerſparen, gangen bin. 


Cap. III. 


Was mihr aus ſollichem harten Lebende, Hunger, Durf vnnd bo, 
ſem Lager eruolgte. 


Von ſollichem boſen Effen, Drincken vnnd Lager ich 
nicht allein vngeſtalt, ſondern auch grindich, ja ſo grin— 
dich worden, das, wan ich allgereit etwas zuſchreiben 
bekommen, nicht ein Veder in der Handt hette halten 
konnen. 


Cap. IIII. 


Von reicher, durchauß gluckhafftiger (vor der Welt) Condition, 
fo ich beim Receptor ynyd Comptor S. Jehaunes Ordens 
dekam. 


Weil auf dem Wormbiſchen Reichstage das Cammerge⸗ 
richt nicht beſetztt, derwegen ich faſt bekummert vnnd bez 
trub worden, wuſte nicht, wor ich bleiben wolte, oder ichs 
anſchlan ſolte, dann meins Vattern Sache war ſo nicht 
geſchaffen, ich auch mit aller Notturfft nicht fraffiert, das 
ich, mich nach Haus zubegeben, in Gedancken faſſen kon⸗ 
te; ſo war ich mit dem Grinde befallen, auch von Hun⸗ 
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ger, Durf, boſem Lager vnnd Gramnus haßlich vnnd ons 
geſtalt, auch nackendig, das ich ſchwerlich zur gelegenen 
Condition geraten wurde. In dem ſagt mir des Bi— 
ſchoues von Straßburg Cantzler, (bei dem ich gutte Kunt⸗ 
ſchafft erlangt) das ſie in jrer Cantzlei noch eins Schrei⸗ 
bers von Nöten, vnnd er mich gern bei fich haben modz 
te, wolte derwegen an feinen Herrn, den Biſchoff, freiz 
ben. Von dem bekam er abſchlaͤgliche Antwurt, bertoez 
gen, daß Pommern Euangeliſcher Religion weren. Doch 
erlangte er mihr durch des Johanſer Ordens Secretarium 
bei dem Receptor deſſelben Ordens ein Dienſt, damit ich 
in meinen groſſen Sorgen getroſtet, vnnd alle Traurigkeit, 
in diſſem Reichstage mihr zugeſtanden, in Frewde (biß ich 
im Hertzen bei mihr examinierte die groſſe Gefahr die⸗ 
ſer Condition) vorwandelt wurt. 
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fa 


Liber Octavus. 


In diſſem Buche wurt beſchriben, wie es im gantzen Johanniter 
Dienſte, fo nit woll ober ein halb Jar gewert, mit mihr zuge— 
fanden, wollichs in 13 Capittelln fo deutlich vnnd kurtzlich begrif⸗ 
fen, darzu mehrenteils Hiſtorien, darin zuerzehlen mihr etwas 
vordrießlich (gleichwoll die Warheit durchaus nicht vndertrucket 
werdenn muß, ſonſt viel lieber vnerzelet feinn laffen wolte) ift, 
das ich das Buch infonterheit zu ſummiren vor vnnoͤtig erachte. 


Cap. L 


Wie ich vom Receptor vnnd Comptor S. Johans Orden zum 
Schreiber wurt angenommen. 


Den 9. Julij dieſes 45. Jahrs hat mich Chriſtoffer 
von Lewenſtein, Receptor S. Johans Ordens in Ober- 
vnnd Nider Teutſchlanden, ſo in Rodis mit geweſen, als 
es der Turcke eroberte, zum Schreiber angenommen, 
hat mihr keine gewiſſe Beſoldung, allein ein Kleidt vnnd 
Stiueln, als er ſeinen andern Dienern gebe, vorſprochen; 
er wolte mihr aber lohnen, das ich mit jme woll fridt— 
lich ſein ſolte. 


Nr 


223€ 
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Cap. II. 

Erelerung der Namen Receptoris et Commendatorum, Ynn 
was eins nedern Ampt ſei, wie er darzu komme, wie lang 
vnnd wie boch ers zugenieſſen hab. 

Damit aber meinen Kindern Etymologia Nominis Re- 
ceptoris et Commendatoris, auch daraus des Recepto- 
ris Ampt bekant ſey, hatt eine Comptorie jte gewiſſes 
ftatuertes deputatum, wie viel die jaͤrlich dem ritterlichen 
Orden zu Modif, yetzundt zu Malta refiderende, fo Wiz 
der ben Turcken fireiten, geben muß; ſollich annuum re- 
cipit Receptor a Commendatoribus; deßgleichen, wen 
ein Comptor ſtirbt, nimpt der Receptor Alles, was der 
vorſtorbener Comptor in den Comptorien vorlaſſen, vber⸗ 
ſchicket daſſelbe, wie auch das annuum, durch den Wech⸗ 
ſell Melitam, oder gen Malta, dem Johanſer Meiſter zu 
(ſo zu diſſer Zeitt ein Frantzoſe, Don Johan de Ho- 
medes genant, war). Derſelbe, als commendans, com- 
mendiert vnnd vorlient die erledigte Comptorie eim an⸗ 
dern, ſo ſich zu Malta im Streit wider den Feindt woll 
gehalten. Den newen Commendatorem introduciert der 
Receptor in die jme befohlene Comptorie, ſein Lebelang 
haben zugenieſſen. Sollichs ſeins Officij Receptoris gez 

neuſt der Receptor ein Anſehenliches. 


Cap. III. 

Wie ich dem Herrn bif gen Meintz zuuolzen beuelligt wurt, vnnd 
von dannen weiter mit jme vollendes in bie Wederrow“) bis gen 
Niderweiſſel fur, dar ich ein greſſen Vͤderſcheidt vnnd Vorende⸗ 
rung der Wormbiſchen tvactation entpfing. 

Zu dem hett diſer Receptor fur ſich ohne das 7 Com- 
ptorien, alſo wie ein groſſer Herr mit VIII. Pferden (die 


*) Wetterau. 
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er dan auch gemeinlich auf der Strew hette,) woll reiten 
konte; lies mir zu Wormbs ſo viel Gelts, das ich von 
dannen gen Oppenheim auf der Rollen,“) vnnd vollendes 
zu Wafer auf dem Rein hinab gen Meintz (dafelbſt er 
etliche Tage vorharren wurde) jme volgen fonte. Vnter 
den 7**) weren die zu Meintz, Franckfurt vnnd Nider⸗ 
weiſſel jme die gelegenſten, dahin er auch offtermals ab 
vnnd zuzug. Niderweiſſel ligt in der Wederrow, ein halb 
Viertelweges under Butzbach, vnnd ein Meil Weges vber 
Freyburg; ein Reichsſtatt, darin ein Ganerben ***) Haus, 
recht an der Straſſen auf Franckfurt am Mayn zu. 


Cap. IIII. 
Beſchreibunge der Niderweiſſelſchen Comptoreien. 


Zu Niderweiſſel lag er die meiſte Zeit im Jar, dan da 
hett er ein ſtattlich Bauwerck vnnd allerlei Leibzucht, +) 
im Houe groſſen Raummen, ti) Platz, welcher mit vielen 


) Rollwagen, leichter Leiterwagen. ) Nämlich Gomptoreien. 

) Adelung ſagt: „Am bekannteſten find unter dieſem Na: 
men diejenigen adeligen Familien semorben, welche ſich zu den 
Zeiten des Fauſtrechts vereinigten, ſich und ibre Guͤter in ei⸗ 
nem gemein ſchaftlichen Schloſſe zu beſchuͤtzen, welches daher 
ein Ganerbenhaus, oder Ganerbenſchloß genannt wur; 
de, dergleichen noch viele in der Wetterau angetroffen werden.“ 
Im neunten Jahrhunderte kommt die Form Geanerbe, bei 
Notker Canherbe, fuͤr Miterbe, Cohaeres, vor. Die Gyi: 
be Gan foll aus Gemein contrahirt ſeyn. Vorzüglich ver: 
gleiche man den Artikel Ganerbe bei Friſch. 

1) Allerlei zur Wohnung und zum Unterhalte Gehoͤriges. M. f. 
Adelung unter Leibzucht. TD Raum. 
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Zimmern an Scheuren, Viehe⸗ vnnd Marſtellen, Braw⸗ 
hauſe, Backhauſe, Kuchene, vnnd darauf Conveniſtuben 
enn» Schlaffkammern furs Geſinde, ordenlich gebawt; 
fur fib, an einem Ende des Hones, ſchone Stube vnnd 
Qamer, daruon er dber den gangen Hoff ſehen konte, mit 
einer Volbruggen *) vber ein tieffen Waſſergraben befri⸗ 
diget. War ein groſſe Vorenderung mit mihr, dan da 
es zu Wormbs mir in Allem mangelte, Dette ich in bifz 
ſem Dyenſte voll auf; ich kam recht in Sloraffenland 
vnnd Venusberg.““) 


Cap. V. 


Beſchreibung des Herrn Comptoxs gangen Lebendes, auch feiner 
letzten Concubinen, Marien Konigſteins. 


Mein Herr war in ſeiner Jugent, vnnd als Rodiß vom 
Turcken erobert, daſelbſt mit belagert geweſen; war woll 
klein von Perſon, hett ſich aber ſo menlich wider den 
Veindt vorhalten, das der Herr Meiſter jme die 7 Compto- 
reien commendiert, vnnd darzu mit der Receptoriſchen 
gar nutzbahren dignitet; war alſo von Jugendt auf ein 
Krigsman geweſen; das blieb er auch beim ſollichen ftatts 
lichem Einkommen ſein Lebelang mit taͤglichem Bancketi⸗ 
ren, ſtattlichem Eſſen, Sauffen, nymmer ohne Geſell⸗ 


*) Fallbrucke, Zugbruͤcke. 

) Die von Saſtrow gebrauchte Form dieſes Worts für das 
gewoͤhnliche Schlaraffe, ſpricht für Adelung's Herleitung 
der erſten Sylbe deſſelben von dem niederſaͤchſiſchen Worte 
finten, (auch flo ren), mit einer Sache nachlaͤſſig, liederlich 
umgehen. 
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ſchafft, dan, da bie feine*) Comptorei an der Landtſiraſſe 
lag, darin Reutter onnb Landtsknecht frei Ablager hatten, 
wurt er an dem nicht vorſeumpt, vnnd ſonſt ohne das 
von feinen Nachtbarn, fo dar wuſten, wie ſie tractiert 
wurden, lifen jne nicht ohne beſucht, ) ſuffen, ſpielten 
vnnd lebeten im Sauſen midteinander. 

Hett ſtets ein Concubinam, ſo Tag vnnd Nacht 
auf ſeinen Leib wartede, von Geſtalt gar ſchoͤn; die be— 
kleidete vnnd ſchmuckete er feinem Stande vnnd Einkom⸗ 
men nach zierlich, vnnd wen fie in einander febent, vnnd 
er fih zuuorſungern !) begerte, vorheurte T) er fie feis 
nem reitendem Diener einem, vorfchaffte jnen eigene Wo- 
nunge zu Butzbach, vnnd vorſorgte fie mit notturfftigem 
Vnterhalt, dar er ſie auch (weil Butzbach nur ein halb 
Vierteil Weges von Niderweiſſel) fo offt er wolte, befu- 
chen koͤnte. 

Dei meiner Zeit hett er Mariam Konigſteins, 
des Stattſchreibers zu Meintz ſeliger nachgelaſſen Doch— 
tet, vnnd fein, des Herrn, Pade, 11) die er auß der Tauffe 
gehoben; der Vatter hett jme auch die Vormunderſchafft 
vber ſie im Teſtament beuohlen, ein gar ſchon, woller— 
zogenes, hofflicher Sitten vnnd freuntliches Menſch, im- 
mer Schade, ttt) das fie nicht beffer geuormunbert wor- 
den. Als ſie etwan von 18 Jaren, zeucht der Herr im 
vorſchloſſenen Wagen gen Meintz, laͤſt das Maͤgdtlein zu 
ſich holen, will, das ſie ein halb Meill mit jhm hinauſſen 
fahren ſolte; ſetzten ſich miteinander auf den Wagen, 


*) dieſe ſeine. ») unbeſucht. *** Sicher (o viel als: und er 
nach einer Juͤngern Verlangen hatte. +) verheirathete er fi. 
TD Pathe. tiD ewig Schade und jammer Schade, (agen wir jetzt. 
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liefen fid) vber den Rein ſetzen, fuhren eilends durch 
Franckfurt nach Niderweiſſel, gerne zehen Meil, vnnd 
die groß, von Maintz; hielt ſie dar heimlich vnnd ver⸗ 
borgen, das jre Bruder onmb Freunte in 6 oder 8 Wo⸗ 
chen nicht eigentlich erfahren koͤnten, wo ſie were. Der 
Herr hatt volgends jhrem Bruder viel Guts gethan, jhne 
an den Oberſten Johanſen Meiſter vorſchicket, mit ſolli⸗ 
chem ine begutigt. Die Schweſter Mariam aber hielt 
er ſauber, mit ſeitenen Kleidern, goldene Hauben, gol⸗ 
dene Ringe, Jopen mit Martern gefudert 1c. “). 


Cap. VI. 


Beſchreibung meines Dienſts, vnnd was ich deſſen genieſen 
konnen. 


Der Herr Receptor vnnd Comptor war mihr gewogen, 
hielt bei allen Bauren ſeiner 7 Comtoreien ahn, das 
fie auf jre Doue Vorſchreibuug nemen; vnnd ein peder 
mihe darfur ein Taler geben moſte, wurth auch firar 
feinem reiſigen Knechte gleich gekleidett, vnnd von feiner 
Concubinen, Fraw Marien, mit notturfftigen Hembden, 
Vatzenietlein **) vnnd Nachthauben ſtetts rein vnnd fanz 


„) Bruſtleib, Wamms, mit Marderfellen gefüttert, In Ham⸗ 
burg und Bremen muß das Wort Jope, fuͤr Bruſtleib, 
Wamms, nicht gebraͤuchlich ſeyn, da Richey und das 
Brem. Niederſ. Woͤrterbuch es nicht haben. 


**) daß man bei dieſem Worte an denjenigen Theil der Beklei⸗ 
dung, welcher in Oberfachſen Fatze oder Faſche genannt 
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ber vorſehen, mihr auch negſt an ber Vollbruggen ein 
renliche Schlaffkammer, darin ich nicht allein das Bette 
gehapt, ſondern auch meine Schreiberei haben konte, aß 
alle Mallzeiten an des Herrn Diſche, daran nebens dem 
Herrn die Geſte, Maria, ber Pfaffe vnnd bie iij reis 
tenden Diener ſaſſen, das dadurch ich woll wurth beklei— 
det, ein ſilbern Orthbant auffs Schwert, ein goltenes 
Ringlein vber den kleinen Finger, vnnd beſſer Geſtalt 
im Angeſicht bekam, mihr die Ungeſchaffenheit ), fo 
mihr der Wormbiſcher Hunger, Durſt, boß Lager, Grindt 
vnnd Gremnus caufierte, vorginck, vnnd allenhalben 

glathaͤriger vnnd bei menniglich angenemer wurth. 
Dargegen war meine Schreiberei vnnd ordenliche 
Arbeit geringe, alleine“ “) da der Landgraue zu Heſſen in 
ſeinem 


wird, und eine Art von Schnürbruſt, Achſelbaͤndern bevews 
tet, welche von vorn her zugeſchnuͤrt werden, (m. f. Ades 
lung unter Gag und Faſch e) zu denken hat, leidet wohl 
keinen Zweifel. Bei Scher; kommt das Wort unter Faeılche 
vor; auch werden die Formen Faffan, Vaſche, Schw. 
Fating, Holl. Veſchie aufgeführt, Scherz erklärt es 
durch: fascia (eigentlich daſſelbe Wort) linteolum, Windel. 
Durch die zweite Hälfte des Worts: Nietlein, koͤnnte man 
vermuthen, wurden hier Spitzen oder andern Verzierungen bier 
ſer Fatzen bezeichnet; doch iſt es mir wahrſcheinlicher, daß 
die mit Metall umgebenen Enden der Schnuͤre, Schnuͤr⸗ 
pinnen, mit welchen dieſe Fatzen zuſammengeheftet werden, 
oder die Schnüre überhaupt, hier gemeint find. Niet, Niet- 
lein, clavus. Scherz nach Oberlin's Ausg. Nieten, 
vernieten, ſind allgemein bekannte Worte. 

) Haͤßlichkeit. ») ift mit dem letzten das (daß) nach Vekla⸗ 
sen am Ende des Satzes zu verbinden. 


mOeSsÓIss ass. 
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ſeinem Lande etliche Comtoreien hett, dauon meinem 
Herrn als Receptori, die Geburnus einzuſamlen, vnnd 
dem Herrn Meiſter Melitan durch dem Wechſel zumu- 
ſchicken, geburt, die Heſſiſchen Commendatores aber die 
ſchuldige Entrichtung zu thun, vnwillig, zudem das auch 
ber Landtgraue zu Heffen (fo ein Seil mit in der We— 
derrow hatt) allerding mit meinem Herrn nicht zufrieden, 
dan der war weder papiſtiſch noch lutheriſch, ſonder eins 
ritterlichen Ordens her, bekummerte fid) vmb die Reliz 
gion wenig, derwegen leycht etwas vom Heſſiſchen Houe 
wider jne furfill“) neben dem, das er gehorter maſſen 
vorurſacht wurt, ſich ober die Comptern im Landt zu 
Heſſen zubeklagen, das ich alsdan gen Marpurg an 
die Heſſiſche Cantzlein, oder gen Caſſel etzlichemall hab 
reiten muſſen. 


Cap. VII. 


Beſchreibunge des Marſtals auch darin habenden Pferden. 


Der Herr hett feinen Warſtal woll mit Alem, fo darzu 
gehorig, auch mit Satteln, vnnd darzu gehorigem Zeuge, 
auch Zeumen an mannicherlei Mundtſtucken **) vnnd Stan⸗ 
gen ftofflert ***), hett ſtets iij reiſige Knechte, darunter 
der eine Stallmeiſter, dan er hett gemeinlich 7 oder 8 
junge Frieſiſche Hengſte, ſo er in Frankfurter Meſſen 
kauffte; wenn er, feiner Luft nach, hinauſſen ritt (woͤl⸗ 
lichs offtermalen geſchach) moſt ich ſowoll, als ſeine an⸗ 


*) vorfiel. ) Gebiſſen. *) ſtaffirt. 
Saſtrow's Chrom. I. Bd⸗ 19 
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dere reitende Diener, mit reiten; er vorenderte allwege 
eim hedern den Gaulen, den er reiten, vnnd dem Stall⸗ 
meiſter befahl er, woͤllichen er mihr ſatteln vnnd zaumen 
folte; hett fie zu Franckfurt vmb 60, 7o Taler einge- 
kaufft, unnd ritt woll ſelber nur ein Klepperlein von 
10 oder weniger Gulden; moſt oft Vorenderung der 
Har ) haben, vund fiet einerlei Har, vnnd wenn er 
der habenden Har mude wurt, vorkauffte er ſie vor halb 
Gelt, vorſchenckede auch woll dauon, das er nur jrer 
anich “*) wurdt, onnd er andere Haer, jme alsdan gez 
fellig, auffſtellen konte. Einsmals bekam er die Luſt zu 
eiteln Zeltern, bekam er ein blauſchimmelgen, ſtarcken, 
wollgeſtalten Gaul, ging ein trefflichen guten Paß, war 
100 Taler wert, den begert der Churfurſt von Maintzt, 
Sebatian von Heiſſenſtein, bekam jne auch ges 
ſchencket. S. Churfurſtliche G. gebraucht jne fur ſeinen 
Leibhengſt, wie ich etzliche mhal S. Churfurſtliche G. 
darauf hab reiten ſehen. 


Cap. VIII. 


Beſchreibunge des gebornen jungen Narren, wie vnnd warumb 
der zum Eunucho gemacht wurt. 


Der Comptor hette ein jungen Narren von 18 Jah⸗ 
ren, war ein recht geborner Nar; kompt zum Herrn ins 
Gemach: Gnediger Herr, was ich C. G. ſagen ſoll, ich 
habe Schaͤffers Treine ***) in der Scheure in den Arm 


) Haare; bald hernach kommt der Plural Haer vor. 
*) plattd. für los. ***) Catharine. 
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genommen (aber midt rechten vorſtentlichen, teutſchen 
Worten grob heraus), nnb wen wir gegeſſen auf den 
Schlag 12, wollen wir wider in die Scheure gehen, 
vnnd abermals die Kurtzweile gebrauchen. Der Herr 
ſagt: „Du haſt dihr Sanct Veltins Kranckheit *) ge⸗ 
than.“ Der Nar: „Ja, Gnediger Herr, wens 12 


*) Sattiwé, Veltins, Valentin's Krankheit, 
Siechtag ift fonf eine Benennung der Epilepſie. M. f. 
Scherz, Friſch und Adelung; den erften ſowohl unter 
S. Valentin, als unter S. Velteus Siechtag; Friſch hat 
auch Veltens⸗Tanz. Der Comthur, ficher ſchon im Sinne 
habend, was er mit bem Narren vornehmen laffen wollte, 
mag vielleicht durch dieſe Worte bloß haben ſagen wollen: 
Du haft dir eine ſchwere Krankheit hiedurch zugezogen. Oder 
deutete er vielleicht ſchon beſtimmter auf die Entmannung 
hin, welcher er den Narren unterwerfen wollte? Daß die 
Entmannung auch jenen Namen geführt habe, finde ich freis 
lich ſonſt nirgends erwähnt; jedoch ſcheint fpäterhin bie Ant: 
wort des Narren darauf hinzudeuten. Vielleicht mag gar 
der zu erwartende Wachsthum der unkeuſchen Begier des 
Narren mit dieſem Namen von dem Comthur belegt worden 
ſeyn; die fofort freudige Antwort des Narren ſcheint hiefuͤr 
zu ſprechen, und auch die ſpaͤterhin erwaͤhnte Rede des 
Narren, wenn er geneckt wurde, paßt hiezu. Sft 
die unkeuſche Begler auch S. Velten's Krankheit 
geuannt worden, ſo mag vielleicht eine Verwechſelung 
des Wuͤſtlings Valentinus zu Mayland, deffen Leichnam, 
wie der heil. Gregorius (Dialog. lib. 4. c. 53.) erzählt, 
auch noch im Tode keine Ruhe in feiner Grabftätte hatte, 
mit dem heiligen Valentinus, der unter dem Kaiſer 
Claudius als Maͤrtyrer geſtorben ſeyn foll, hiezu die Vers 
anlaſſung gegeben haben. M. v. uͤbrigens über Beide Andr. 
Hondorf's Calendar, Sanctor, et Hiftoriar, u. f. w. (Leipz. 


1082 
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ſchlecht, follen E. G. ſehen, das id) unb fie wider 
nach der Scheuren gehen werden, E. G. folgen mir balt 
nach, ſo ſollens E. G. ſelbſt ſehen.“ Dem geſchach 
aiſo. Dan als der Herr in der eilenden Nachuolge in 
die Scheure tritt, ſindt er fie eben in opere operato; 
ſchickt ſtran nach Freyburg (nur ein Meil von Weiſſel) 
leſt ein Steinſchneider holen, dem Narren den Beuttel 
auffzuſchneiden vnnd das Gelt daraus zunemen; dem 
Narren ſagte er, warumb es jme widerfahren ſollte. Der 
Narr wolte nicht gerne daran, Dig jme der Herr vor- 
ſprach, ein Par newer roter Stiueln zu geben. Darauf 
ſprach der Narr: Will E. G. das thun, ſo gebe E. G. 
mir die Handt darauf. Als der Herr ſollichs thete, 
ſpricht der Narr zum Steinſchneider: „Meiſter Hans, 
ſchneit ſie nur friſch hinweg.“ Der legt jne auf die 
Bancke, die Diener traͤten hinzu vnnd hielten jhne, daß 
er fich nicht roͤgen *) fonte (dann im erſten Einſchneiden 
begunt er, lebendig zumerden). Reifter Hans mart 
es darmit kurtz vnnd gutt, vnnd fobaldt er das Gelt aus 


— ee 


1573. fol.) S. 41. Adelung ſagt, ohne Anfuͤhrung eines 
Gewaͤhrsmanns, der heilige Valentin werde deshalb in 
der Epilepſie angerufen, weil er ſich ſelbſt von dieſer Krank⸗ 
heit nicht habe befreien koͤnnen. Uebrigens erinnere ich mich, | 
den heil. Valentin als den Schutzpatron ber Kranken und 
Aerzte angefuͤhrt gefunden zu haben, worauf auch hindeutet, 

was das Martyrologium Romanum und die lection des | 
Breviarii auf den 14. Feb., als den dem heil. Valentinus 
gewidmeten Tag, von ihm erwaͤhnen. Man weiß, daß bei 
manchen Heiligen der katholiſchen Kirche der Name mit den 
denſelben gegebenen Patroecinien uͤbereinſimmt. Weiter unten 

Th. 2. B. 2. Cap. 4 wird diefer S. Veltins Krankheit 
gleichfalls gedacht. *) rühren. 
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dem Seckell weg hette, indem das er den Seckell wieder 
zumachte, ſpricht der Narr zum Herrn: „Nun laſſen 
E. G. dem ſchelmiſchen (er thet jme in der Warheit kein 
Unrecht) Pfaffen holen, vnnd es jme auch vor dem 
Arſe *) wegſchneiden, dan E. G. wiſſen, das er zu 
Butzbach der Magdt ein Kindt machte.“ Des Narren 
Gelt wurt in ein Tuchlein geneigt **), vnnd hinder den 
Kachelouen gehengt. 

Der Herr lies jme auf Rath des Steinſchneiders 
ein enges Bettlein machen, darin ſolt er 9 Tage ge— 
bunden liegen, das er ſich nicht roͤgen konte; darin wurt 
er gelegt, mit Fleis gebunden, vnnd aus Beuellich des 
Herrn jme gutlich gethan. Als jme auch ſo weit geholf— 
fen, das Meiſter Hans jne woll hett loß vnnd allein 
liegen laſſen konnen, hat jne der Herr vormoͤcht, noch 
etliche Nacht bei jme zubleiben. Da aber Meiſter Hans 
auch ſeine Fraw bei ſich gehapt (ein junges, ſchons 
Weiblin) vnnd der Narr in der Nacht Meiſter Han— 
feg Bett etwas knirrente horte, vnnd jne fragte, was 
er machte? „Nichts, ich lege mich auf die ander Seite, 
das ich ſchlaffen konne,“ „Ja,“ ſagt der Narr, „ich 
bore woll, was jr mahet; enwer Gelt fol auch zum 
Seckel herauſſer.“ 


*) In bet Haupthandſchrift hat zuerſt Marſch geſtanden, es 
ift aber ausgeſtrichen, onnd Arſe darüber geſchrieben. In 
der zweiten Handſchr. hat gleich Arſe geſtanden. Ueber das 
Wort ſelbſt fehe man, außer Wachter und Scherz, Lef: 
ſing's Vergleichung deutſch. Woͤrter und Redensarten mit 
fremden in deſſen Leben und litter. Nachl. Th. 3. S. 206. 

**) genaͤhet. 
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Den andern Tag, als er aufm Mittage zum Eſſen 
kam, Meiſter Hans mit ſeiner Frawen beim Diſche ſaß, 
rieff der Narr vberlautt: „Gnediger Herr! E. G. laſſe 
ein andern Steinſchneider holen vnnd Meiſter Hanſes 
feine auch herauſſer wiſchen, dan fo vnnd fo hat ers 
vber Nacht gemacht.“ Das Weiblin entfarbt ſich, wurt 
gar roth, redete aber nicht ein Wortlein.! 

Wen Froͤmbde kaͤmen, die woll jre Lebelang in der 
Comptorien nicht geweſen, ſobalt ſie in die Stube 
hineintraten, ſagt der Narr; „Juncker, wiſſen jr, wo 
meine Gelde gebliben ſein?“ ſie geantwurtett: „Was weis 
ich von deinem Gede?” fagt er: „Kompt her, lugt), 
hie hengt es hinder dem Ofen. Iſt es nicht wahr, Gne⸗ 
diger Herr! zu allem Warzeichen gab mihr E. G, noch 
ein Pahr newer roter Stiuelen, das ichs wegſchneiden 
lies.“ War dan einer, der da ſagte; „Ja, ich hoͤre, das 
es dihr fei widergewachſen!“ Es if dir S. Veltins 
Krancheit gewachſſen (ſagt der Narr) vnnd ergrimmede 
vnuorgeſſener erlittener Schmertzen; das, was er zum 
negſten erwiſchen konte an Tellern, Kannen xc, das faus 
ſete er dem nach dem Kopffe. Sonſt wurt der Schelm 
dick vnnd veiſt, vnnd als der Comptor vorſtorben, hat 
ine Landgraue Philips nach Caſſell holen laffen, 


Cap. IX. 
Beſchreibunge des Pfaffen. 


Der Pfaffe war ein junger, vorhurter Stuck Schalkes; 
es ſolte pe ein Prediger der rechten Lutheriſchen Lehre 


*) ſehet, ſchauet. 
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ſein, vnnd hielt gleichwoll zweimhal in der Wochen in 
des Compters Kirchen papiſtiſche Meſſen. Als das Hoff⸗ 
geſinde am Morgen in der Convent Stuben aſſen, will 
er durch die Stuben nach dem Kirchlein gehen (ſo hart 
an der Stuben), Meß zuhalten; ſetzt er fih zuuor mit 
ons an den Diſch, ergreifft ein Loffel vnnd darmit in 
die Suppe. Wir ſagten: „Herr Johan dorfft Ir das 
woll thun, das Ir vor dem Ampt der Meſſen ſuppet?“ 
„Ja,“ ſagte er, „iſt der Herr gangen durch die vor- 
ſchloſſene Thur, fo gehet er auch woll durch die 


Suppen.“ 


Cap. X. 


Beſchreibunge eines alten boſen Affen, vnnd wie der 
ein Ende nam, 


Es hett der Herr ein alten Affen, ein ſtarcken (vnnd 
wen er erzornet) boſen Schelm, ſtunt in einer Ketten, 
wolt keinem vortrauwen, als dem Herrn ſelbſt, dem 
Becker vnnd mihr, doch moſt man ſich woll vorſehen, 
wen er erzornet, einem die Zane zeigete, vnnd berte *), 
als lachede er einem zu. Ich ſetzede mich woll zu jme, 
aber von jme ohne fein Erlaubnus konte ich nicht Eos 
men, ſonder moſte geſchehen laſſen, das er ſich mihr auf 
die Achſelen ſetzede, vnnd ſo lang als jme geliebte, den 
Kopff puckede “); dar ich dan befandt, das er deſſen 
etwas mude, vnnd jme die Handt gab, lies er mich mit 


Friden von jme gehen. 


„) fid) gebehrdete. ) klaubte. 
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Einsmhals kam ein Landsknecht, hett ein Feder⸗ 
ſpies “), ein feiner gewachſener Kerl, heifchede eine Sup⸗ 
pen. Der Affe war loßgeworden, ſpranck zu dieſem, 
nimpt jme den Federſpies aus den Handen, wurfft das 
hin, beyſt dieſen Landtsknecht vnnd richtett jne an Han⸗ 
den vnnd Angeſichte zu, das es zuerbarmen, kumpt 
vber den Graben fur des Herrn Gemach, ſchiebet das 
Fenſter auf, kompt ins Gemach. Der Herr ſiehet, das 
der Affe vorgrettet ““), wuſt feiner nicht [of zuwerden, 
gab jme gutte Wort, hette auf dem Geſimſe ſeine ſil⸗ 
bern Dolch liegen, den gurtelt der Affe vmme; der 
Herr zeucht den Dolchen leiſe aus vnnd durchſticht jne, 
vnnd ob er jne woll in die Haͤnde bieß, ſo hielt er jne 
gleichwoll auf dem Simſen ***) faft, big jme bie Macht 
vorging vnnd er den Geiſt aufgab. Vnnd muß zwar das 
ſagen, das ein Affe, ſonterlich, wen er etwas alt vnnd 
außgewachſen, ein ſtarck vnnd boß Thier ift, 


Cap. XI. 


Beſchreibunge des geferlichen Falls von dem blawſchimmelgen 
Zelter, deſſen oben in fine capitis VII. gedacht wurt. 


Nach der Arne f) will fic) der Herr etwas ergetzen mit 
dem Valcken, der woll abgerichtet, derwegen dem Herrn 


) wahrſcheinlich gleichbedeutend mit Federſpiel, Feders 
lappen. M. v. Adelung. Federſpieß finde ich in keinem 
Gloſſario. **) erbittert, aufgebracht. Man ſagt im gewoͤhn⸗ 
lichen Leben auch wohl vergnitzt. ) Geſimſe. 

D Erndte. M. f. Daͤhnert's pl. deutſch. Woͤrterb . „Are n, 
proprie metere, ab aran, meſſis, unde Erndte, dein acqui. 
rere.“ Scherz. 
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ſehr lieb war, nach dem Raphoen ); lies fid) den blaw⸗ 
ſchimmelgen Zelter (oben in line capitis VII. ſo der Chur⸗ 
furſt zu Meintz zum Leibhengſt bekam) zurichten, ſatteln, 
zeumen, vnd zum Vorteil *) furziehen. Indem das er 
auffſitzen will, kommen frembde Reutter auf den Hoff 
reitten, das er die vorhabende Kurtzweill angeben moſte; 
gibt mihr den Valcken auf die Handt, onnd befhall, 
das ich vort ins Felt reiten ſolte. Wie ich nun will auf— 
ſitzen, den rechten Schinckell vber den Sattel ſchlan, 
ſchwingt ſich der Vogel; darvon erſchreckt der Gaul, 
entzucket den Zugell dem Stalljungen auß der Hand, 
ehe ich den Schinckell vber den Sattell krigte. Ich war 
mehr bekummert wegen des Valcken, das dem kein 
Schade zuſtunde, als ober mich ſelbeſt; den lincken Fuß 
Dette ich woll im Stigboͤgel ***), aber auf ber lincken 
Handt furte ich den Valcken, vnnd mit der andern 
Handt alleine konnte ich mich nicht erhalten, ſondern 
fill herunter. Der Gaull ſprang den einen Sprunch 
ini) den andern, ſchleiffede mich den Hoff auf vnnd 
nieder, das mihr das Bluth aus der Naſe vnnd Munde 
lieff, ſchluch nach mihr, wie ich auf der Seiten hinter 
jme herſchleiffede, den einen Schlach in den andern. 
Der Herr vnnd die ankommenden Geſte ſtunden vnnd 
ſahen zu, keiner konte mihr helffen, das letzlich der 
t 


) Rebhuhn. **) Zum Voraus, zuerſt. Ganz in dieſer Bedeu⸗ 
tung wird dieſes Wortes bei Adelung nicht gedacht. Die 
bei Halthaus angefuͤhrten Stellen fallen dem Sinne nach 
mit der Bedeutung, in welcher Saſtrow das Wort hier 
gebraucht, zuſammen. ) Steigbügel. 

D in für nach, wie auch gleich nachher wiederum. 
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Schuch vnnd die Niderhoſe am lindern Schinckell lof- 
ging, im Stichbogell beſtecken, vnnd ich auf dem Faelde 
liegen blieb, alſo des Gaulen, ohne weitern Schaden 
als das mir das Angeſichte dick geſchwollen, loß wurt, 
ſonſt hette ich des Todes ſterben muſſen. 


Cap. XII. 


Von dem Krieg im Landt zu Braunſchweig, zu wollichem ich 
mich ſchir zum Muſterſchreiber hette laſſen bewegen, vnnd von 
der Muſterunge etlicher Venlein Knechte. 


Die Krigsleutte zogen dem Churfurſten von Sachſen 
unnd Landtgrauen zu Heſſen wider den Hertzogen won 
Braunſchwig dapffer zu. Es legen in der Comptoreien 
Oberſten vnnd Fenrich; die hetten mich gerne zum Muz 
ſterſchreiber mit gehapt, war von jnen darzu alle P3 
$berrebet, allein das ich meinen Herrn fragen wolte, ob 
ich auch mit feinem gutten Willen von jme Vrlaub bez 
kommen koͤnte. Der ſagte Ja, er wers woll zufrieden, 
aber wenn der Krieg ein Ende (wie er dan nicht lange 


weren wurde) dorffte ich nicht gedencken, das ich bei jme 


wider Platz haben ſolte. Ich gedachte etwas zuruck, das 
es gegen den Winter ginge, ob auch ein Wormbiſche 
Durfftigheit, Armuth vnnd Noth abermalen darauf eruol- 
gen folte, fielen mir die Verſche“ ) ein: 
Si qua fede fedes, et erit tibi commoda fedes; 
Illa fede fede, nec ab illa fede recede. 
Blieb alfo Dei meinem Herrn. 


*y bier für ſchon. ) Nach plattdeutſcher Mundart für Vers. 


1 
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So wurden auch etliche Vendlein Knechte dar ge— 
muſtert, das war Kurtzweill anzuſehen vnnd anzuhoͤren, 
wie der Muſterherr, die er außmuſterde, an Weren, Gli⸗ 
dern, Stande vnnd Gande examinierte, moſten ein⸗ 
mhall oder zwei vor jme uͤbergoͤn, wolten den Mangell, 
fo man bei jnen befandt, vorbergen; jtem, wie maſtigten *) 
fich die andern, fo er durchpaſſteren ließ, mit trutzigen 
landtsknechtigſten Worten, ſauren, maulichem “) Ges 
barde vnnd hoffartigen vberzwerg Hereinhergehen erzeig⸗ 
ten. Den XXI. Octobris wurt Hertzog Heinrich von 
Braunſchwig mit feinem Sohn Carolo Victore gefattz 
gen, vnnd fein ander Sohn, Hertzog Philips, zog gen 
Rom, vom Bapſt Hulff zu erlangen. Damit hette alſo 
ber Krig ein Ende ***), 


Cap. XIII. 


Wie ich mit meinem Herrn 6 Wochen zu Frankfurt gelegen, da⸗ 
ſelbſt Frantz von Stiten erſtlich an mich gelauaett, volgendes 
ſich mit Marien vnderredet, ound was darauf ervolget. 


Gegen die Franckfurter Herbſtmeſſe zug mein Herr mit 
feiner gantzen Haußhaltung gen Franckfurt, blieb daſelbſt 
fat 6 Wochen. Frantz von Stiten (mit bem ich zu 
Roſtogk ſtudiert, zwei Jahr in einer Stuben bei jme ge⸗ 
feffen) traff mich an auf der Gaſſen; dem berichtett 
ich alle Gelegenheit, ſo viel er wiſſen ſolte, zeigt jme 


*) maſtig, plattd. für groß; fih maſtigen, fo viel als fid) groß 
machen. *) durch das vorhergehende Wort ſauer hat 
Saſtrow ſelbſt ſchon das folgende manlich (plattb. 
muulſch) erklart. ) M. v. oben B. 4. Cap. 4. 
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das Johanſer Haus, oder die Comptorie; ſagte, er 
wolte einmhall am Morgen, ehe der Herr auffſtunde, 
mich beſuchen. Als das geſchach, geriet er in ein lang 
Geſprech mit Marien, hett jr, das ich von gutten 
Leuten were, vnnd ſonſt alle Gelegenheit mein vnnd der 
Meinen berichtett. Darauf ich deſto mehr Freundlicheit 
gegen mihr entpfandt, vnnd woll bekennen muß, das 
auf jre Vorurſachendt ich mich Jofephi Keuſcheit nicht 
habe zuberuhmen. Ich habe es aber meinem Gott ge⸗ 
beichtett, vund auf der Nomifchen Reiſe zinblich gebuſſet, 
nicht zweiuele, er hab mihrs gnediglich vorziehen. Dan ob 
ich woll in allerley Noth, Gefahr vnnd Beſchwerung 
geraten (als balt folgen wurt), ſo hatt er doch in ſollicher 
vordienter Straffe gleichwoll ſeine Gnade vnnd Barm⸗ 
hertzigheit in vielfaltiger wunderbarlicher Errettung vnnd 
Beſchutzung von mihr nicht gewendet. 


Mitlerweill das mein Herr mit ſeiner Geſellſchaft 
(wie er dan ſelten, ſonterlich zu Franckfurt, ohne Gefell- 
ſchaft war) zechete, auch rumpffete “), ging ich auf die 
Kamer, laß in meinen Inftitutionibus, (die ich ſtetts bei 
mir furte), vnnd ob ich woll wußte, das es meinem 
Herrn nicht zuwidern, ſo ſagte er gleichwoll etlichemhall: 
„bei mihr ſoltu kein Doctor werden.“ 


*) Ich kann das Wort rumpfen, welches Saſtrow auch 
noch im Verfolge ſeiner Erzaͤhlung, namentlich Th. 2. B. 2. 
Cap. ir, wiewohl in der etwa veraͤnderten Form runffen 
gebraucht, nur für gleichbedeutend mit Kartenſpielen 
halten. Wahrſcheinlich hänge es mit Trumpf zuſammen. 
Kein einziges Gloſſarium von den mir vorliegenden hat üͤbri⸗ 
gens das Wort in dieſer Bedeutung. 
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Cap. XIIII. 


Wie vund warumb ich von meinem Herrn Vrlaub bath, auch 
3 erlangete, vund id) mich, auf Italiam zugorreifen, 
auf bem Weg gab. 


yd M. D. XLVI, im Februario lag mein Herr mit 
feiner gangen Haußhaltung zu Meintz, wurt aber von 
feines Ordens Meiſter in Teutzlanden, ber ordenlich zu 
Speir hoffhelt, daſelbſt hinvorſchrieben, ritt hinauff 
mit ſeinen andern Knechten, aber mich lies er zu Meintz, 
deßgleichen auch Mariam daſelbſt bei jren Freunten. 
Nun bekam ich meiner Altern Schreiben, darin ſie mihr 
meines Brudern Toedt zu Rom vormeldeten; darauf ich 
endtlich bedacht worden, in Italiam gen Rom zuuorrei— 
fen. Darzu Dette ich nachuolgende Motiven: Ich war 
geſundt, derer zu Wormbs geſammelten Schwacheit 
gänglich entledigt, war woll gekleidet, Dette den Seckel 
woll geſpickett. Das S. Johaus Ordens vnordenliches 
Lebendt ſolt mich ehe zur Hellen als zum Himmell vor⸗ 
leitten; bei dem Geltlein, ſo ich in dem Dinſte erobert, 
wurt wenig Gedeien oder Gluck ſein; wolte es peregri- 
nando vorzehren vnnd mich des gottloſen Lebendts euſ⸗ 
fern; das were nunmehr hohe Zeit, vnnd hette e nicht 
allein ſcheynliche“), fonbern wurt auch warhafftige genuch- 
fame Vrſachen konnen erfahren, wie es mit meinem 
Bruder gewandt, vnnd die Vmbſtende ſeins Abſterbens 
geweſen. Ich wuſte, was er bei ſich gehapt, als er 
zu Speir von mihr ſcheidete; war nicht muglich, das 


^) unb brauchte mich nicht mit wahrſcheinlichen Vrſachen fei; 
nes Todes zu begnuͤgen. 
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ers alles in der kurtzen Zeitt vorzert hette, daſſelb an 
mich zubringen 1c. Solliche Gelegenheit berichtede ich 
Marien Cfo viel jr dauon zu wiſſen dienlich) vnnd was 
ich vorhett, vnnd nam von jr freuntlichen Vrlaub. Sie gab 
mir jren Brieff mit an den Herrn vnnd ſchrieb jme, was 
ſie mir zur letztten Abſcheidung gegeben “), vnnd fteflete 
es in feinen Gefallen, ob er noch vber das mir etwas 
ankern **) wolte. Als ich nun zu Speyr zum Herrn 
kommen, vnnd er von mihr die Vrſach meiner vorha⸗ 
benden Reiſe angemerkt, hat er mihr darzu Gluck ge⸗ 
wunſchet, vormahnet, das ich bei Erhaltung meines Le⸗ 
bendes in Italia, ſonderlich Bomae, wegen der Religion 
in Difputation mich nicht inlaſſen ſolte, vnnd gab mihr 
ober das, fo ich von Marien laut jrem Schreiben ente 
pfangen, ein duppelten Ducaten. 

Bin ich von Speyr auf Pfortzheim gangen, dan es 
mihr nicht weit aus dem Wege, vnnd daſelbſt mich mit 
meinen Bekanten auch geletztt. 

Von dannen gar allein begab ich mich anf meine 
Apoſtellpferde““ “), den langen weiten Weg, verlies mich 
ſchlechtes auf genedige Beſchutzunge vnnd Beſchirmunge 
meines lieben Gottes, deſſen gnedige Gegenwerdigheit ich 
auch entpfunden hab. 


) In der Haupthandſchrift hat noch geſtanden: „hedoch nicht 
ſolches,“ welches aber wieder ausgeſtrichen iſt. Was dieſes 
Solche hat ſeyn folen, ift aus dem zuvor geſagten Verpaͤlt⸗ 
niſſe, in weichem unfer Saftro w mit der Marie König 
fein geſtanden hatte, nicht (hwer zu entraͤthſeln. *) für 
auskehren, geben. ***) auf meine Füße; per pedes Apofto- 
lorum ift eine ſprichwörtl. Redensart, wie bekannt. 
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In dieſem Buch iſt beſchrieben meine Reiſe von Meintz auß in 
Italiam vnnd in die Statt Rom. Was mir darin begegenet, weil 
ich ſollichs ober ein yeder Capittel derſelbigen Furg vnnd teutlich 
begriffen, babs ichs allhieder Lange nach zuſetzen, gerne vnterlaſſenn. 


Caput J. 


Vog meiner auff Italiam Zureifen bif gen Kempten, vnnd groſſer 
Gefhar zweier groſſen Wulffe wegen. 


Anno M. D. XLVI. in fine Martij hab ich auß dem 
Landt zu Pommern (wie negſt oben gemelt) Zeitung, das 
mein Bruder Magifter Johan feliger zu Rom geſtorben 
ſein ſolte, bekommen, hab auch motiuen angezeigt, ſo 
mich zur Romiſchen Reiſe bewogen. Darauf hab ich mich 
den 8. Tag des Monats Aprilis dieſes 46. Jahrs von 
Meintz erhoben, vund bis gen Kempten (ein gar alte 
Reichsſtatt, darin auch eine anſehenliche Aptei, ligt vn— 
der den Alpibus, dan es iff nur zwo Meil daruon, dar 
die Alpes angehen) von Meintz 36 groſſer Meil, rauger, 
mihr vorhin vnbekanter Weg, gar allein gangen; hett auf 
demſelben nichts Vorhinderliches noch Vordrießlichers, al⸗ 
leine das id) mude, onud mihr der Weg in Mangelung 
Geſellſchafft langwirich wurt. Aber hart vor Kempten, 
als die Sonne vnterginck, ein groß Vierteil Weges von 
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der Statt, da kamen von der rechten Handt her velt 
ober lauffen zwen vollgewachſene Wulffe. Auf die linckern 
Handt des Weges war ein Eichholtzlein, dahin ſie zu— 
lauffen (wie es ſich anſehn ließ) gemeint. Wie die 
in den Weg kamen, ettam ein Steinwurff Weges von 
mihr, wendeten ſie ſich gegen mihr, vnnd blieben fo ftez 
hen. Ich gedachte woll, es wurde mit mihr der Wegge 
auf den Timpen gebiſſen fein, *) dan ging ich zuruck, ſo 
weren ſie mihr nachgelauffen, ging ich zu, ſo kamen ſie 
deſto naher an mich; yedoch blieb ich vollharrig, ) vnnd 
befholl mich vnſerm Herrn Gott; mit dem ging ich bez 
hertzigt forrt, wendeten ſich die Wulffe von mihr ab, vnnd 
lieffen nach dem Holtzlein zu. Ich ſeumete mich auch 
nicht, beide, der Gefahr der Wulffe, auch das ſich der 
Tag neigte, das ich in die Statt vor dem Zuſchlieſſen 
kame. Da ich nun ſolliches in der Herberge berichtede, 
ſagten ſie, das ich mich des nicht ſolt haben zuvorwun⸗ 


„) Sprichwoͤrtliche Redensart für: „es würde mit mir aus ſeyn, 
fie würden fid) an mich machen, mich zu verzehren.“ Wegge 
oder Wecke bedeutet eine Art Brot, welches an gewiſſen 
Feſten, beſonders zur Faſtenzeit, an einigen Orten in Nieder / 
Deutſchland gebacken, oder vielmehr nur geſotten wird, und 
die Form hat, daß an zweien gegenuͤberſtehenden, oder auch 
wohl an allen vier Seiten, ſich hervorragende Spitzen, Zipfel, 
Keile (Timpen) befinden. Kinder pflegen beim Verzehren dies 
fes Brots die Spitzen gewöhnlich zuerſt abzubeißen, woher fid) 
die von Saſtrow gebrauchte ſprichwoͤrtliche Redensart ers 
klaͤrt. Ueber die Herleitung des Worts Weg ge, Wede, 
ſinden ſehr verſchiedene Meinungen Statt. M. v. Friſch, 
Adelung und beſonders J. P. Schmidt's Faſtel-Abends⸗ 
Sammlungen, S. or, u. f. w. Richey führt unter Timpe 
die Redensart: „Cenen Timpen vam Stuten abby 
ten“ an. ) ruhig, geduldig, ausharrend. 
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dern, dan das Gebirgte*) gebe des Vngeſaubers *) viele, 
vnnd neme jnen Wunder, das ich von den Wolffen ders 
maſſen erlaſſen were; derwegen ich dem gnedigen Gott 
hochlich hette zu dancken. 


Cap. II. 


Von gewunſcheter Geſellſchaft, fo ich zu Kempten bekam, die auf 
Rom vnnd Neapolis wolten, vnnd wie mihr aus einem dorffiſchem 
Wirtshauſe mein Seckell, darin ich alle mein Gelt, vnnd auf 
dem Oiſch, vorgeſſen hette, nachgeſchickt wurt. 


Zu Kempten lag ich zwo Nacht, dan fie ſagten, es ges 
ſchehe viel Mordens im Gebirge; ſo hett es auch der 
Wulffe vnnd andere ſchettliche “““) wilde Thiere darin, 
vnnd rieten, mich alleine nicht hinein zubegeben. Da 
kamen erſtlich 3 Niderlander, die wolten auf Rom vnnd 
Neapolis, gedachte, das were mein rechte Geſellſchafft; 
volgendts bekamen wir mehr Gefaͤrten auff Venedig, gin⸗ 
gen ſo midt einander hin. Alle Abendt, oder ye vmb den 
andern Abendt ſetzten wir die Schinckell biß faſt an die 
Knie in ein flieſſende Brunnen Waſſer, das zeugt f) die 


— 


) Gebirge. **) Ungeziefer. Die Form Ungeſeufer führe 
auch Friſch (unter Siefer) aus Sonnentaler, einem 
Schriftſteller in der erſten Haͤlfte des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derts, an. Sauber, ſaufer, ſeufer, find, beim Uebergan⸗ 
ge der beiden Mitlaute b und fin einander, wohl nur verfchies 
dene Formen eines und deſſelbigen Worts, und ſo fuͤhrte uns 
bie von Saſtrow gebrauchte Form Ungeſauber vielleicht 
auf die richtige Etymologie des Worts Ungeziefer, welche den 
Lexikographen ziemlich viel zu ſchaffen gemacht hat. 

**) 8ſchaͤdliche. P zieht. e 

Saſtrow's Ehron. T. Bd. ao 
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Hitze vnnd Modigheit *) trefflich auß, das einer gar friſch 
wurt; das lernenten ““) mich die Niederlender. Kaͤmen al- 
fo in der Oſtern zu Trent (fo von Kempten iff 34 Meill) 
jm werenden Concilio, pedo, ehe wir zu Trent kaͤmen, 
in ein groß Dorpff oder Marckt, *) (wie fie es nennen, 
dan es war zu groß zum Dorffe vnnd zu klein zu einer 
Statt, vnnd gleichwoll etliche Heuſer von gehauwenen 
Stein darin, nennen ſie ein Marckt) erquicketen wir im 
Mittage auch die Schinckell im flyeſſenden Waſſer, foz 
cheden vns ſelber von Milch vnnd Eyern, vnnd was wir 
ſonſt bekommen konten, beten den Wyrt vnnd Wyrdinnen 
darzu zu Gaſte; die weren zwar guttwillig in allem, was 
wir begerten, dan jnen dauchte, wir wurdens woll beza— 
len. Als wir nun woll geruhet, woll geſſen vnnd ge— 
druncken, machten wir Rechenſchafft, bezalten, valedicier- 
ten den Wyrt vnnd Wyrtinne, vnnd gingen bnfer8 Wez 
ges endelings vort. Wie wir aber ein gutt Vierteil We— 
ges von der Herbergen, ſahen wir vns einen mit einem 
Klepper eilendes nachreiten, wenckede mit dem Hude, das 
wir ſeiner Ankunfft erwarteden; der bracht mihr meinen 
Seckell (war von braunem Dammaſch, f) darin ich mein 
Zergelt, immo totam fubftantiam, fo ich auf dem Diſch 
liegen laſſen hette) nach, wolt jme ein Drinckgelt geben; 
er recufiert es. Ob das auch allhie woll geſcheen, vnnd 
ſolliche Trew vnnd Aufrichtigheit einem widerfahren ſolte? 


*) Müdigkeit. **) lernen für lehren, kommt bei fruͤhern 
Schriftstellern, auch bei Luther, noch öfter vor. M. v. ADe 
lung uster lernen. — In der zweiten Handſchrift ſteht am 
Rande: NB. Remedium contra intemperatum calorem et 
laffitudinem. n) Marktflecken fagen auch wir. 

p Damaſt. Die alte Form Dam maſchat nennt auch Adelung. 


Th. 1. B. 9. Cap. 3. 4. 307 


Cap. III. 
Was ich zu Trient geſehen vund gehort. 


In den Oſtern zu Trient hab ich die lieblichſte Muſicam 
vocalem. in der Kirchen gehort; hab ſonſt Hertzog VI- 
richs von Wirtenberg (der fur Andern derowegen gez 
rumbt ſein wolte), des Churfurſten von Sachſſen, des 
Romiſchen Konings, ja Keyſers Muficam gehört, aber 
diſſer lang nicht gleich. Alte Maͤnner, ſo Barthe hetten 
biß auf den Latz, ſungen in voller nicht mutierter Stim 
den Dilcant ſo rein vnnd lieblich, als wohlſtimmende 
Maͤgdtlein. 

Zum andern hab ich zu Trient geſehen das außbun⸗ 
digſte, ſo woll in Germania als Italia, geziertes Schloß. 

Zum dritten das onfdultige Kindt Simeonem *), 


Cap. III. 


Wie id) von Trient nach Venedig ritt. Item Beſchreibunge 
Lombardeien. Was mihr zu Venedig widerfahren 
vnnd dar geſehen habe. 


Es war Einer poſtiert von Venedig zum Concilio auf 
Trient. Der Poſtknecht Dette das Pferdt bei fid) zuruck⸗ 


*) Was Saſtrow hiemit ſagen will, wird aus dem Calenda- 
rio Sanctorum et Hifforiarum u. f. w. durch Andream 
Hondorff (1573) klar, wo es S. 8 heißt: „Anno Domini 
1476. Ward das Kindlein von Trient, ſo dritthalb Jahr 
alt, Simeon genandt, von den Juͤden gemartert, welche 
hinwider jre Straff empfangen.“ Voͤllig unrichtig iſt alſo 
die Erklaͤrung, welche die zweite Handſchrift in einer Paren: 

20 * 
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zufuren, mit dem handelte ich vmme ein Geringes, das 
ich mit jme auf dem beifurendem Pferde ritt, bis gen Ve— 
nedig, vnnd vorlies“) mit meinen Geferten, das ich jrer 
daſelbſt in der Herbergen, die man Leo bianck **) nennet, 
auf teutſch zum weiſſen Louwen, warten wolte. 

Ein kleine Tagreiſe von Trient kompt man aus 
den Alpibus in Lombardien, das man alſo durch vnnd 
vber die Alpes (darin man oben den Himmel vnd auf 
beiden Seiten die hohen Berge biß an den Himmel ſich 
erſtrechende ſehet) 35 Teutſche Meilen groß vnnd boß zu⸗ 
ziehen hatt; da kam man nicht anders als in ein ander 
Welt; bie Lufft war warm, alle Beume waren außgebro⸗ 
chen, etwas vnden vnnd oben grun, die Kirſen waren 
zeitig; hett ich vor 1000 fl. Kirſen haben wollen, ich 
Dette fie zu Trient vnnd Venedig bekommen konnen, 
nicht anders als in Pommern jn medio Junij. 

Lombardeien ift ein ſchon, fruchtbar, eben, woll excoliert 
Landt; der eine Baum von dem andern etwa 30 Schuhe, 
vnnd die eine Riege von der andern etwan bei 60 Schu: 
hen voneinander gepflanzett; bei die Baume die Wein⸗ 
ſtocke geleget, fo neben den Baumen auffwachſen, vnnd 
die Rancken von dem einen Baum zum andern reichen, 
alfo das Apffel vnnd Bieren ꝛc. auf den Baumen fien, 
vnnd die Weintrauben zwuſchen den Beumen hengen, vnnd 
zwuſchen den Riegen wachſt das Korn. Endeſt dem 
Acker ſein aus Springbrunnen Bechlin gefurt, ſo hinder 


theſe hinzugeſetzt hat: — (id eft) Simeonem Tabri- 
tium, qui ſtruxit Spyrae infidias Simeoni Grynaeo. 
Worauf der Erklaͤrer, feltfam genug, hingedeutet hat, geht 
aus B. X]. Cap. 3. hervor. ) beſprach. ) Leone bianco, 
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dem Acker hinflieſſen; wen fle den Acker waͤſſern wollen, 
konnen ſie des Morgens aus dem Bechlein durch Locher 
(ſo ſie jhres Gefallens auf vnnd zumachen) das Waſſer 
ober den Acker lauffen laſſen, das er nicht anders ligt 
als eine Wyeſe; den Tag ober hat es die warme Gonz 
ne; das muß pe wachſſen konnen, das Korn des Jahrs 
auch zweimhall aͤrnen.“) So hatt auch Lombardie zivu- 
ſchen Trient vnnd Venedig viel ſchoner Stette vnnd 
Schloſſer. 

Zu Venedig bin ich faf in fine menfis Aprilis fom- 
men, vnnd, dieweil meine Geferten volgeten, **) hin vnnd 
wieder ſpatziert. Da nun die Jungen auf der Gaſſen 
mich bei der Kleidung gekant, das ich ein Deutſcher we— 
re, haben fie mihr nachgeruffen: „Tu fe Tudefco, per- 
ché Lutherano,“ ***) hab ich meine Kleider auf Welſch 
vmbmachen laſſen. 


Es iſt auch ein alt Meßpfaffe aus dem Niderlandt 
geritten kommen mit einem Knechte, der jme das Pferdt 
vorſach, aus einer narriſchen Andacht nach dem heiligen 
Grab zu ziehen. Meine Geferten wolten mit jme in Re— 
ligionſachen difputieren; da ich jne zu ſchwach befandt, 
gab ich in der difputation ein Catholiſchen; 1) er bez 
zalt vor mich in der Herbergen, vnnd bath mich, ich 
mochte mit jme nach Hieruſalem ziehen, er wolt auß vnnd 
ein mich frei halten; wie er dan geſundt zu den Seinen 
zu Hauß kommen iſt, ich aber in meinem Vorſatz, nach 
Rom zu gehen, geblieben. 


») Mehren bekommen. ) bis meine Gefaͤhrten mir nachkamen. 


***) Tu [éi Tedefco, perciò Luterano. +) gab ich ab. 
* 
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Dar wir vng (fo viel in der Zeit geſchehen konte) 
zu Venedig vnnd darumb her zimblich vorſehen, ) dan 
daſelbſt vnnd darumb her zu Amaran “) (in dem man 
das koſtlichſte Glaß brent) vnnd andern ins Waſſer ge⸗ 
bauweten Stetten vnnd Cloſtern viel vnnd alle Augen 
voll zu ſehen hatt, wen wir auch ein gantz Ihar ſtille 
gelegen weren, aber ſollichs konte vnſer Seckell nicht erz 
tragen, ſeint wir auf Thioſa, ein Statt, gehoͤrt den Ve⸗ 
nedigern, 25 welſche Meil von Venedig gelegen, geſchifft, 
dar gehet erſt recht das Adriatiſche Meer ahn, vording⸗ 
ten wir vns in ein groß Schiff, auf Ancona zu, aber, 
da vng ber Windt nicht mit, **) moſten wir zu Thiofa 
etliche Tage ſtill liegen. 


Cap. V. 


Ju was Noth wir zu Thioſa gerieten, vnnd gleichwoll darauf 
errettet ſein. 


Zu Thioſa wurt ons die Zeitt lang; die zu vortreiben 
hetten wir fur dem Thore nach den Kegelen zuſchieſſen 
vnfere Kurtzweile. Ich Dette meinen Pugion oder Dols 
chen, wie dan auch meine Gefertten (als bei den Wah⸗ 


*) umſehen. **) Daß hier die eine Meile von Venedig lies 
gende Inſel Murano gemeint it, hat ſchon Din nies bar 
durch, daß er eigenhändig Murano hinzugeſchrieben hat, ans 
gedeutet. ***) guͤnſtig. Mit dem Winde fahren, ift 
ein bekannter Schifferausdruck; fong bat man amd) die Nes 


densart: „die Sache it mir mit“ für „fie hat meis 
nen Beifall.“ 


nu 
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len “) gebrauchlich) auf dem Rucken ſtecken. Die Obrikeit 
beſcheidete vng fur fi, ſtelleten vng zureden, wie wir 
darzu kaͤmen, das wir die Dolchen offenlich trugen; das 
moſt man in Italia nicht thun bei Vormeidung der Chor⸗ 
de; fie erachteden aber, das uns ſollicher Ernſt vnwiſ— 
ſent, derwegen vns dißmall wolten vorſchonen, aber vor— 
mant haben, den pugionem ſtrax abzulegen, examinier- 
ten $8, von wannen wir kamen, wo wir daheim weren. 
Als ich ſagte, meine Heimuth were faſt 200 Meill von 
dannen, das Landt hieſſe Pomerania, liege ad Mare Bal- 
ticum, konten fie fich nicht genuchtſam vorwundern, frage 
ten: ob wir auch Catholiſcher Religion weren? Ich ſagt: 
Ja! Ob wir dan auch des heiligſten Vatters, des 
Pabſts, Lehre fur recht, jtem, was wir von der Mutter 
Gotts vnnd andern Heiligen, auch von der Meß hiel 
ten? Wir ſagten: daheim in vnſer Kirchen wurden wir 
gelernet, das Gott der Vatter, als ſein geliebſter Sohn 
Jeſus Chriſtus von S. Johans im Jordan getaufft 
wurt, vom Himmel herunter geruffen: diß iſt mein lie⸗ 
ber Sohn, an dem ich Gefallen hab, den ſolt jr horen. 
Die Lehre, fo der Sohn Gottes vnnd die heiligen Apo⸗ 
ſtelln hinter ſich vorlaſſen, wehre die rechte Catholiſche 


„) Dinnies hat bei dieſem Worte hinzugeſetzt: „forte Waͤl— 
ſchen.“ Der Veraͤnderung bedarf es aber nicht, wenn man 
an das waͤlſche (walloniſche) Flandern denkt, aus welchem die 
Gefährten Saſtrow's, die Niederländer, wahnſcheinlich 
ſtammten, deren Sitte es ſicher war, den Dolch auf dem 
Rücken zu tragen. Wahlen könnte übrigens auch fúr W ål 
ſche ſtehen, aber eine italienifche wälfche) Sitte war diefe 
Art, den Dolch zu tragen, ja nicht. 
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Lehre, die predigte, wer da wolte, der folten wir fol 
| gen; darumb hielten wir von der benedieten Jung— 
| framen Marien, allen Heiligen vnnd von der Meß 
ſo viel man deſſen Grund in heiliger Schrifft vnnd Gotts 
Worte hette. Wo wir dan hinaus wolten? Nach Rom, 
| fagten wir. Sie ſchittelten die Kopffe, lacheten vnnd 
befohlen vns in Beſchirmung Gotts vnnd ſeiner heiligen 
Engeln, mit Vortroͤſtung, das ons bei jnen kein Leit 
widerfahren, ſonder woll vorſichert ſein ſolten. 

Als ons die Wint begunte zu fugen, gingen wir zu 
Schiffe, hetten an Eſſen vnnd Drincken, ſo viel wir auf 
Bericht des Schiffmans “) vonnoͤten, eingekaufft. Der 
Schiffman repfete *) die Siegel auf Ancona zu, ligt 
von Venedig 211 welſche Meilen, bekamen aber zwu⸗ 
ſchen Thioſa vnnd Ancona Rauennam vund viel andere 
mehr fehoner Stetten an dem Adriadiſchen Meere zu 
Sichte ). 


Cap. VI. 


Beſchreibung des nobilis emporii Anconae nnd der koſtlichen 
Haueuunge 1) vmb die Statt. 


Zu Ancona ſein wir wieder zu Landt kommen; iſt eine | 
gewaltige groffe Kaufſtatt, hatt ein treffliche Hauen, der 
vmb die Statt in Form einer halben Moͤne ff) gebauwet, 


li Schiffer, wie Baumann für Bauer. ) bie Gegel ref 
| fen, Schifferausdruck für: die Segel aufziehen. 
| ***) Geſichte. +) Hafen. FH) eines halben Mondes. 
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darin viel groffe Schieff vor allem Storm vnnd Vnwet⸗ 
ter ſtill vnnd ſicher liegen konnen, als liegen fie mitten 
in der Statt. 


Cap. VII. 


Beſchreibunge onfers Furers big in Rom hinein, vnnd des 
Stettleins Nolirae Donnae de Loreta, “) 


In dieſer Statt ift zu vnſerr Geſellſchafft ein Nieder⸗ 
lender, Petrus genant, ein langer, feiner, gewachſſener 
junger Menſch, der lange in Welſchlandt geweſen, dem 
Krige nachgezogen, gekommen, wolt gen Rom; den 
Weg von Ancona nach Roma von Flecken vnnd Stetten 
wuſte er gar fix; furte vns von Ancona auff Noltra 
Donna de Loreta, iſt 15 welſcher Meill von Ancona. 
Dan, obwoll daſſelb etwas vmb, yedoch dieweill viel 
Sagens der Orter von den Indulgentiis, die man dar⸗ 
her holen kann, ſein wir darhin gangen; ligt in einem 
rauberſchen Ortte, einer rechten Wilknuſſen, hat nur eine 
Gaſſen, endeſt derſelben ein klein Kirchlein, dauon ſie 
fabulieren, das daſſelb der Jungfrawen Maria Wonung 
zu Naſaret geweſen ſei, vnnd ſagen, das die Engele ſie 
vber das Meer gefurt vnnd an den Ortt geſetzt haben 
ſollen ^. In dem Kirchlein, in der Hohe eins Mans 
hoch, ſtehet ein Marienbilde, das ſoll S. Lucas, als 
ber Jungfrawen Marien Contrafey, gemalt haben *), 


„) Noftra Donna di Loreto. *) In der zweiten Handſchr. 
ſteht hier am Rande: NB. De habitatione et effigie D. 
Mariae. ) Saſtrow hat unrichtig das zu Loreto befind: 

liche Bild der Maria für ein Gemßlde ausgegeben. Es if 
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Wen dan die Pilgrim, ſo darhin kommen, durch den 
anweſenden Meßpfaffen (dem ſie ſeinen Willen daruor 
machen muſſen) auf einem Gebbelcken“) das Pater nofter 
das Marienbilt anruren laſſen, ſo bekompt das Pater 
nofter von dem Anruren grawſem viel Indulgentias, das 
man die nicht vmb ein Furſtenthumb entrathen folte. 
Sie haben zu Loreta fur die Pilgrim viel Tarandtös 
federn *), (wie ich der Orter viel lebendige Tarande 


bekanntlich eine Statue, aus Cedernholz geſchnitzt. Es mag 

bei dieſer Gelegenheit folgende vor mir liegende Schrift des 
Matthias Bernegger genannt werden: Hypobolimaea 

Divae Mariae Deiparae Camera, feu Idolum Laure- 
tanum, everſis Baronii Cardinalis, Canilii, Tur- | 
riani ac Turfellini Jeluitarum fulcimentis dejectum. 
Argentor. 1619. 4. Diefe polemiſche Schrift iff als ein 
Repertorium fuͤr die fabelhaften Geſchichten dieſes Bildes 
und des Hauſes, in welchem es fid) befindet (Cala fauta 
di Loreto), zu betrachten. 

„) Sicher für Gebaͤlk, Erhöhung. ) für: wenn der Meß⸗ 
pfaffe das Paternoſter der Pilgrimme an das Marienbild 
haͤlt. ) Daß Saſtrow hier das Stachelſchwein (Hy- 
ſtrix, Iſtrice) bezeichnet, leidet keinen Zweifel, und um [o 
weniger, als, wie er auch bemerkt, die Italiener die holen 
Stacheln dieſes Thiers wirklich Federn (penne) nennen, wie 
diefe Stacheln denn auch nach Buffon ordentliche Schäfte 
ſind, denen nur die Baͤrte fehlen, um wirkliche Federn zu 
ſeyn; der gemeine Mann in Italien ſteckt ſie auch jetzt noch 
als Zierath an den Hut. Nach Oken's Lehrb. der Naturge⸗ 
ſchichte, Th. 3. Abth. 2. Jena 1816. S. 873—875 führt das 
ganze Geſchlecht Hyfirix, Acanthion, auch wirklich den 
Namen Taran. In ber deutſchen Bearbeitung von Buͤf— | 
fon's Naturgeſch. der vierfüßigen Thiere von Bern h. Cbr. | 

L| 


Otto B. 13. S. ss u. f. w. finden fid) viele Benennungen 


beng, 
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en ln, geſehen hab, fein fo groß als ein Schweinegel; die Ve⸗ 
dera (wie man fie nennet) wachſſen jnen auf den Rug⸗ 
ai ha fen, wie den Schweinen bie Burſten). Drei an einander 
mit Seite geſchmucket, an einer pebern ein Fenlein, vnnd 


iter nohy 


itia 
| " vor demſelben ein groß Marienbilde von Blei gegoſſen, 
dar s das kaufft ich, onnb lief mihrs vorne an den Strohuth 
y: machen, vnnd ging darmitt big in Rom hinein. 
Tti 
Og bes Stachelſchweins, aber den Namen Tarand oder Taran 
Schrift ſucht man vergebens; wiewohl die Benennung Dorns 
bolin, ſchwein aus Geſner's Thierbuche pag. 67 angeführt wird, 
Lan welche ficher mit dem Worte Taran gleiches Urſprungs ift; 
ii, Tu. auch ſagt Adelung, daß in einigen oberdeutſchen Gegenden 
lejectur das Stachelſchwein noch jest Dornſchwein genannt wers 
| dd be, und bei Wachter unter Dorn wird aus Georg He 
8 Fi niſch (wahrſch. dem deutſchen Sprachſchatze dieſes 
a le Schriftſtellers) gleichfalls der Benennung Dornſchwein, 
wie es ſcheint für Jgel, gedacht. Dorn, Thorn (Angelf.) 
emi Thaurn (Gotb) find ganz dieſelben Werte; taeran heißt 
vieni im Angelſ. zerreißen, verlegen; „taro, ferire, percutere. 
T^ Cambris tonitru etiamnum dicitur taran.““ Wachter 
15 f, v. Taranis. Der Name Tarantel iff mit Taran ohne 
| Zweifel von demſelben Grundworte herzuleiten. Daß aber 
t pin das Stachelſchwein Taran genannt worden ift, erklärt fich 
: " ganz natürlich, ba man weiß, welche feltfame Sagen von 
Sci den Eigenfchaften der Stacheln jenes Thiers und von dem 
ern f Gebrauche, welchen es von denſelben zu machen wiſſe, im 
tud Gange geweſen find. M. v. Buͤffon L c. S. 95 u. 96. 
turge Weiter unten B. 11. Cap. rr. erwahnt Saſtrow biefer 
m Tarands noch einmahl; u. man v. die daſelbſt befindliche 
del Note. Die Nachweiſung der fuͤr meinen Zweck wichtigen Stelle 
bit in Ofen $ Naturgeſchichte verdanke ich dem Herrn Super. 
ett Dr. Ziemſſen zu Hanshagen. 


np 
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So hab ich zu Loreta ein lebendige Gemſe geſehen, 
vnnd ob es woll des Ortts, ſonderlich in den Alpibus, 
viel hatt, ich auch daruon geſſen (dan es beſſer geachtett 
wurt als vom Rehe), auch von Gemſevellen etliche Par 
Hoſen vordragen habe (dan es iſt warhafftig, man kans 
pederzeit waſchen wie Linnewant, vnnd bleibt gar ſchmei⸗ 
dig) ſo hab ich doch keinen mehr lebendig geſehen, als 
diſſen einichen. 

Von Noftra Donna de Loreta bis gen Rom fein es 
welſcher Meilen 119, auf wollichem Wege viel groſſer 
ſchoner Stette, dero Namen ich nicht in Acht genommen 
habe. Dan Petrus war des Weges vnnd in allen Stet⸗ 
ten, wie weit die auch von einander legen vnnd wie ſie 
hieſſen, bekandt, ſonderlich in den Cloſtern; hette gar 
nichts ſtudiert, gleichwoll ein gutter Muficus, konnt ſin⸗ 
gen, was jme vorkam. Wan wir in eine Statt kaͤmen, 
lieff er ſtrax mit ong nach dem Cloſter; die jungen 
Muͤnche wuſten ine bei Namen zunennen: Milcier“) 
Petre, entpfiengen jne freundtlich, holten fitap Partes**) 
onnb ein Glaßlein mit Wein, ſungen midt einander ein 
Stucklein, onnb druncken nur ein Drunck, nnb flux 
an einen andern Orth. 

Wir hetten an Petro einen bequemen Geferten, 
beide das er der Wege, da wir hin moſten, auch in den 
Stetten, dahin wir kaͤmen, gar woll bekandt, auch das 
er vnderwegen kurtzweilig, et comes facundus in via 
pro vehiculo est; ſagte vns der Lange nach, wo er da⸗ 


*) Meflere, ) Etwas zu effet- „Partes vocabant veteres, 
quidquid e convivio decerpebatur, et miniſtris aut mit- 
tebatur, aut refervabatur etc.“ Du Cange I v. Partes. 
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heim, wie viel Ihar er feine Altern vnnd Freunte nicht 
geſehen, ſondern fiets in Italia geblieben, yetzundt begehrt 
er aber, anheimiſch zu ziehen. Ich berichtede jme dagegen 
meine Gelegenheit, warumb ich gen Rom zuge; wen ich 
das Meine darſelbſt verrichtet, wolt ich wieder nach 
Teutzlandt. Ille: wolt einen Geſellen geben, mihr gutte 
Geſellſchafft leiſten; es were eine luſtige Reiſe auf Mey⸗ 
lan vnnd ein Strich durch Franckreich; er wuſte die 
Wege ſo hindurch auff das Niederlandt zu. Ich war 
fro, das ich ſollich einen Geferten wider zuruck haben 
mochte. Aber das were mihr vbell bekommen, als ich 
volgendes in meinem Abzuge von Rom berichten werde. 
Als wir zu Rom den 22. Maij kommen, hat vns 
Petrus in eine Herberge gebracht, darin wird ſo lang zu 
bleiben gehapt, das ich mich bei Doctor Hoyern anges 
ben, meine Geferten aber jres Weges auf Neapolis vor⸗ 
ruckt; bei Petro hab ich mich erkundigt, wo er zufin⸗ 
den, vnnd jne gebetten, mich offtermals zu viütiern ; 
das wolt ich jne auch thun; ſobaldt ich zu Rom fertig, 
wolten wir mit einander wider auf Teutſchlandt zu. 


318 Barth. Saſtrowen Herk., Geb. v. auff feines Lebens. 


Liber Decimus. 


Flikoriam diefes Buchs hab ich in gemiffe Capita aufgeteillt; 
was vnnd wollicher Geſtalt ich angetroffen, was mihr allenhalben 
begegenet, wie ich meine Forderunge meines Brudern Nachlaſſes 
vorrichtet, was ich gehört vnnd geſehen, ingeheim, auch infons 
terheit wie vnnd warumb ich meinen eilenden Abſcheidt von Rom 
widerumb auf Teutzlandt zu, mich zu begeben, genommen hab. 


Cap. I. 


Wie ich in Doctoris Cafpari Hoyerm Haus gangen, wie ich 
von jbme entpfangen, vnnd was wir midt einander geredt vnnd 
entſchloſſen haben. 


Anno M. D. XLVI. den 21. Maij bin ich zu Doctor 
Caſpar Hoyern ins Haus gangen, mich demſelben 
kunt gethan, der leicht auß dem Geſichte erſehen, das 
Magiſter Joannes mein Bruder geweſen; hat mir 
nicht geſtatten wollen, den Strohut vnnd darauf gehaͤff⸗ 
tigt zinnern Marienbilde mit den 3 Tarandtsfedern (fo 
ich als koſtlich Heilligthumb zu Loreta gekaufft) zutra⸗ 
gen, hatt es zu fid) genommen onnd anſtatt deſſelben 
mihr ein ſchwartz Italianiſch Beretlein, als daßmall zu 
Rom gebrauchlich, zutragen gegeben, mich in ſein 
Schreibſtube gefurt, darin Gerhardus Swartz, Herr 
Arendt Swartzen jungſter Bruder, geſeſſen. Von 
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dem habe ich erfahrn, das eben in den Oſtern, als ich 
zu Trient, er auch daſelbſt geweſen, wir auch beide auf 
einen Tag von dannen, er auf Ferar, ich aber auf Bes 
nebig zu, der eine den andern vngeſehen vnnd ongefpro- 
chen, vorreiſet ſein. Dieſer Gerhardus war ein ge— 
lerter Gefell, dem Herrn Doctor ſehr nahe ſchwaͤgerlich 
vorwant, dan des Herrn Doctoris Bruder, Herr Sut— 
pfeldt Hoyers, erſte Ehefrawe war der Swartzen 
Schweſter. Ich hab jne nach der Zeitt nie geſehen, ſon— 
dern hab woll auf mein fleiſſig Fragen von Herr Arndt 
gehort, Gerhardus were von Rom wider zum Strall— 
ſundt kommen, aber wanſinnig, were auch weiter vor— 
ſchullet“), wuſten nicht worhin. Als mich duncket, fein 
ſie es nicht bekant geweſen vnnd noch, was fur ein 
Kleinot vnnd Ablas er aus Rom in Teutzlandt zum 
Strallſundt zu Haus gebracht hab ). 

Sonſt hatt mihr der Doctor Caſpar Hoyer in 
gedachter meiner Ankunfft berichtet, das er den 17. 
Aprilis, alſo 13 Tage zuuor, ehe ich zu Rom ankommen, 
meines Vattern Briefe erlangt, daraus er vorleſen, das 
mein Bruder vorſtorben ſein folte, deſſen er zwar erſchro⸗ 
cken, dan er von ſeinem todtlichen Abſcheide vor Enpfa⸗ 
hung meines Vattern Schreibens nicht gewuſt, wie er 
ſelbſt bekent in dem Schreiben, das er mihr an meinen 
Vatter mitgegeben hatt, vnnd capite 16. copeilich folgen 
wurt. 


*) wäre von dannen gegangen und auf öffentliche Vorladung 
nicht erſchienen; wäre ein Verſchollener. ) Wahrſcheinlich 
ſpielt Saſtro w auf eine gewiſſe Krankheit an, die Gerhard 
Swartz mit nach Haufe gebracht habe. 
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Nun hats mich in Warheit groß Wunder genoms 
men, das meine Altern in Pommern meins Bruder 
Abſterben, vber 300 teutſcher Meilen von Rom geſeſſen, 
ehe erfahren, als Doctor Hoyer darſelbſt zur Stetten, 
hab darher allerlei ſchwere, traurige Gedancken geſchoͤ⸗ 
pffet, woͤllichs ich dem lieben Gott befohlen laſſen ſein 
mus), hab aber den Herrn Doctor gar fleiſſig gebet— 
ten, mihr zu rathen vnnd zu helffen, das ich Alles, ſo 
mein Bruder vorlaſſen, furderlich bekommen möchte, 

Darauf hatt der Herr Doctor nicht alleine ſich gar 
willig erzeigt, ſondern iſt auch alſovorth mit mihr zum 
Cardinall gangen, dem vormelt, das ich ſeines geweſe⸗ 
nen Dieners Bruder, meine Betrubnus, Elendt vnnd 
Armuth beklagt, vnnd feine vor wenig Tagen Bitt repetiert. 

Der Cardinall hatt ſich nit weniger gantz gnedig er⸗ 
clert vnnd vormeldet, das er auf das jungſte Erſuchen 
an ſeine Beuellichaber gen Aquapendent geſchriben, were 
darauf alle Stunde Antwurt, auch, was mein Bruder dar 
vorlaſſen, zubekommen, gewertig. Aber das werte biß 
an den 1. Julij, wie im negſtvolgendem Capittell foll 


berichtett werden. 


Cap. II. 


Der Cardinall hatt den Herrn Doctor vnnd mich laſſen fordern 
vnnd nebens allerlel vordechtigem Geſprech die fpecicficierten 
Clenodia mihr vorreichet. 


Den x. Julij lies der Cardinali den Herrn Doctor fot» 
dern; der hatt nottwendig geachtet, das ich mit jme 


„) Saſtrow deutet darauf hin, daß fein Bruder der evangeli⸗ 
ſchen Religion wegen vielleicht auf die Seite gebracht worden fey- 


TII 
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ginge; bin alfo aus feinem Beuellich mit jme ad aulam 
Cardinalis gangen, vnnd im Hingande hatt ber Herr 
Doctor vormeldet, das Er vnnd der Cardinall meinem 
Bruder eine Thumbmerey *) zu Lubeck zuuorſchaffen, ange⸗ 
botten, mein Bruder es aber anzunemen recufiert, das 
jne dann des Lutheranilmi nicht wenig vordacht ge] 
gemacht Dette, 

Der Cardinal hat ons frag fur fid) geſtattet vnnd 
mihr nachfolgende Clenodia zugeſtellet, naͤmblich: 2 
Cronen in Golde, 3 duppelte Dukaten, 2 Goldgulden, 
2 Roſinobell, 1 Ungariſchen Gulden, 3 Engelotten **) 
1 guldene Ketten, wuch f) 205 Cronen, 3 goldene Ringe, 
der eine ein Signietsbuch 11), der ander ein Memorial: 
ring ft) onnd der dritte mit einem Turkoſen, wugen 7i 
Cronen, ein halben Taler vnnd 3 Julier a), vnnd danez 
ben geſagt, das feine Kleider, die er hette machen lafe 
fen, gekoſtet hetten 30 Kronen; den Armen Dette er in 
ſeiner Kranckheit gegeben 20 Cronen, die weren jnen 
außgeteilt, vnnd das Monument, ſo jme nachgeſetzt, 
Dette koſtet b) 30 Cronen; feine Kleider ſamptlich Dette 


) Domherrnſtelle, wie weiter unten Cap. 7 Cumbre. 
^) verdächtig. ) Wohl für Engelthaler, eine 
Art vormahliger Churſaͤchſiſcher Thaler, die ihren Namen 
von dem darauf geprägten Engel trugen. M. f, Adelung 
unter Engelthaler. 
H) wog. Tr) Siegeleing. Man uͤberſehe nicht, daß das Wort 
Büch ſich hier noch in der allererſten Bedeutung, da es fo 
viel als Platte heißt, erhalten hat. rt) ein zum Anden⸗ 
ken geſchenkter Ring. 
a) Ein Giulio, gleichbedeutend mit einem Paolo, etwa 21/2 
Groſchen an Werth. b) Plattd. Form für gekoſtet, wie bald 
nachher gedeilt für getheilt. 
Saſtrow's Chron. 1. Pd. 21 


oe I 


* 
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ſein Hoffgeſinde, (wie es dan zu Rom gebrauchlich) ge⸗ 
deilt, vnnd hat onder andern dife Wort gebraucht: 
„Legit aliquoties libros mihi admodum ſuſpectos, et 
quanquam admonui eum, ut non legeret, tamen de- 
prehendi faepins legentem.** 


Fragte ſonſt fleiffig von Gelegenheit des Pommer⸗ 
landes, ob es auch vmb die Zeitt fo heiß were, als zu 
Rome (dan er ſaß im Hembde, hette im Gemach keine 
Glaſefenſter, ſondern von Linnewande, vnnd lies das 
Gemach mit kaltem Brunnenwaſſer begieſſen, die Gema⸗ 
cher fein auch fo gemacht, das das Wafer wegflieſſen 
kan). Als ich jme darauf die Gelegenheit berichtet, excla- 
miert er: „O utinam et Romae ejusmodi temperatum 
aerem haberemus! vnnd nachdeme der Herr Doctor fuo 
et meo nomine dem Cardinal gar vndertheniglich ab- 
gedancket, haben wir darmit vnſern Abſcheidt genommen. 


Als wir ex aulá Cardinalis nach des Doctoris Haus 
gangen, ſpricht er zu mir: „Horteſtu woll, was ber Cat» 
dinall fagte?" Ego: „Ja.“ Ile: „Perche Magifter 
Joan hielt fid) fo mefüglic) bei den Italianiſchen Fruch⸗ 
ten, friſchen Feigen, Melonen ꝛc. (fo trefflich gutt zu eſſen, 
aber Teutſchen vnnd Andern, ſo jrer nicht gewonen, gar 
gefaͤrlich, derwegen die Teutſchen, wen ſie erſt ankom⸗ 
men, fib bero Wollſchmackenheit halben nicht enthals 
ten konnen, aber mannicher daruon fein Lebent verkur⸗ 
ett) als ich keinen Teutſchen geſehen, fo iff er auch 
nicht lang zu Aquapendent geweſen.“ Dan er hette jne 
nicht lang von der Gaſſen gemiſſet, derwegen er zwar 
ſeinenthalben wenig bekummert geweſen, noch Sorge ges 
tragen hette. i t 
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Das Geld $nnb Clenodia hab ich bei Doctor 
Hoyern deponirt, in gutter Vorwarung zuhaben, biß 
ich meine Widerreiſe auf Teutzlandt wurde nemen, ge⸗ 
beten. 


Cap. III. 


Wie mich Doctor Hoyer ins Hoſpitall 8. Brigittae zu Dienſte 
brachte, ſampt allen Vmbſtenden des Hospitals, meines Dinſts, 
vnnd was ich dardurch in der gangen Statt Rom zuhoͤren 
vnnd zu Sichte bekommen habe. 


Donor Cafparus Hoper (dem der liebe Gott eine gnes 
dige Aufferſtehung gnediglich vorleyen wolle) war ein 
erliches, auffrichtiges, dienſthafftiges Maͤnlein, war nicht 
wenig forgfeltig, Zerunge zu erſparen, mich beim Herrn 
vnterzubringen. Bekam conditionem beim Vorwalter 
des Hoſpitals 8. Brigittae; der war ein alt Swediſcher 
Pfaff, hette ein gantzen Diſch voll Advocaten, Procura- 
tores et Sollicitatores in Rota; mein Ampt war Kochen, 
Aufwaſchen, Bett machen, Diſch decken, Auf⸗ vnnd 
Abtragen, Wein aufholen, Einſchencken ꝛc.; darfur vor⸗ 
forach er mir ein Monat ein halbe Crone. Er mit feis 
nen Diſchgengern war mit meinem Kochen woll zufri⸗ 
den, wiewoll ich nicht viel mehr als Suppen (fo fie 
meneftren*) nennen) zukochen Dette die obrigen Ges 
richte kauffte der Herr auß der Garkuchen; dan zu Rom 
vnter ben vielen eheloſſen groſſen Herrn vnnd Dienern, 
Cardinalln, Viſchouen, Munchen, Praͤlaten, Thumb⸗ 


) Mineſtra. 
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herrn, Meßpfaffen, Pfaffenknechten, Advocaten vnnd 
Procuratores, ſo alle keine Weibsperſonen offentlich ha— 
ben muſſen, viel froͤmbde Parteien, Sollicitatores, fo 
keine beſtentige Haußhaltung noch Kuchen haben noch 
halten konnen, hat es treffliche wollbeſtaͤlte Garkochen, 
wen man auch ein Grauen wolte engeften “), an Fiſchen, 
Fleiſch, Wilt, Zam ““), Gebraten, Geſotten, Pofteiden***) 
ſtets alles gar, mennicherlei koſtliche Weine. l 
Mein Herr bracht zu frolicher neuwer Zeitung feiz 
nen Geſten zu Diſch, das man aus Teutſchlandt gewiſſe 
Zeitung hett, das der Ertzttketzer Martin Luther toedt, 
vnnd das er ein grewlichen Abſcheidt (ber jine dan auch 
geburte) genommen, dan viel Teuffell weren vmb jne | 
hergeflogen, vnnd ſollichen Spalck 1) mit jme getriben, 
das niemandt bei vnnd vmb jne Dette bleiben konnen, 
Dette gebolckt ) wie ein Ochſe, vnnd letzlich mit greßli⸗ 
chem Geſchrei vorſchieden, vnnd hoͤrte noch nicht auf, 
in dem Haufe zu fpöfenttt). Da war keiner, er ließ 
fich horen, was Luther vor ein ſchedtlicher, vom Teuffel 
getribener Menſch geweſen, darauf er auch in alle Ewig⸗ 
heit mit allen Teuffeln im helliſchen Feure gemartert 
wurde; alleine Einer vnder jnen, das war ein Procura- 
tor in Rota, ſagt nichts darzu, ſonder auf die Melo- 


„ entgeſten. Zweite Handſchr. Für zu Gaſte laden. M. v. 
oben B. 5. Inholt janzeige. ) Nach der Analogie von 
Wild, für Wildbraten, gebildet. ) Paſteten, imsateini⸗ 
(den des Mittelalters Palata, Empaſtata. Friſch u. Adelung 
führen die altdeutſche Form Paſtey, die dem von Gaſtrow 
gebrauchten Poſteide näher kommt, an. Pafta, Ital. Teig. 

+) Laͤrm, Geraͤuſch. Tt) geſchrieen, gebrüllt. 110 ſpuken. 
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die, als die Itali jr lang Lieth, ſo kein Ende haben 
kan, Falalilalela ſingen pflegen, ſo lang ſie beieinander 
weren, vnnd den armen Luther woll marterten, "tá 
er: „O Jefu, fili Dei, miferere mei!“ 

Ganet Birgitta ift eine geborne Konigin auß 
Sweden geweſen; aus groſſer Andacht vnnd Heiligheit 
ift fie aus jrem Königreiche nach Rom gezogen, vnnd 
diß Hoſpitall fur ſich vnnd jre Hoffgeſinde, ſo viel ſie 
deſſen bei ſich gehapt, gebauwet. Es iſt ein klein Kirch⸗ 
lein darin, in demſelben hangt an der Mauren ein Diſch 
9 Schue lang vnnd 3 Schue breith, dar S. Brigitta 
mit jrem Geſinde ane “) gefen hatt, wurt fur Heilig- 
thumb gehalten. Sie iſt geſtorben Anno 1373 Die 25. 
Julij, vnnd iff begraben in Ecclefia S. Laurentii. 

In 3. Ecclefia principali ad S. Paulum auf die 
rechte Handt des Chors ſtehet ein ſchon Bilde des heiligen 
Creutzts, dauon fabuliern ſie, das es S. Birgittam in 
jrem ſtettem, innigem Gebett angeredt hab. 

In dem Hoſpitall Kirchlein ſtehet ein Altar; an 
demſelben pflag mein Herr offt Meß halten. Ich ſolt 
jme zur Meß dienen; da er aber ſahe, das ich das 
Handtwerck nicht gelernet, noch zu lernen Luſt Dette, 
fagt er: „Profecto tu es Lutheranus, Ego: „Sum Chri- 
tianus, habe in meiner Heimuth “ ), der Schule, vnnd 
darin meines Studierns, zu Speir, vnnd bei dem Herrn 
Receptor S. Johans Ordens meiner Schreiberei, vnnd 


„) Nach der plattdeutſchen Redeweiſe find die beiden Silben 

Rin dem Worte daran getrennt. *) Schon bei Notker 

finden (id) die Formen Heimod und Heimuo d. M. v. 
Adelung. 
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was mir fonfien meine Herrn zuuorrichten befohlen, 
warten muſſen, das ich alſo mich midt der Meß wenig 
zubekummern gehapt. Der Argqwon aber meines Herrn, 
das ich ein Lutheran fein moſte ), furte mich mit ber 
Zeitt in die Gedancken, das meins Langebleibens in Rom 
gefaͤrlich ſein wuͤrde. 

Mein Herr beſuchte alle Kirchweihung in vnnd aufs 
ſerhalb der Statt, deren bißweilen auf einen Tag woll 
drey waren, onnd die Kirchen, fo weit voneinander 
gelegen. Wen wir des Morgens vor Auffgange der 
Sonnen außgingen, des Abendts zimblich ſpade zu Haus 
kaͤmen, derwegen trugen wir mit ons ein anderhalb 
Pottflaſfke voll Weins, vnnd in einem Carnier *) gute 
Fretebilia ^), In den Kirchen weren die Altar zugez 
richtett, gedeckt vnnd darauf geſetztt Alles, was zum 
Meß halten vonnoͤten. Mfo, wen wir in eine Kirche 
kaͤmen, ging er zum negſten Altar zu, kleidete ſich ahn, 


) Nach mofe hat in der Haupthandſchr. anfänglich noch ges 
fanden: „vund da ich ſpurte, das der rig in Teutzlandt 
wider die Lutheraner anging, zu Rom auch Reutter vnnd 
Soldaten, dem Keyſer zuzuſchicken, ovmbgeſchlagen wurt;“ 
es ſind dieſe Zeilen aber wieder ausgeſtrichen, jedoch ſind 
die beiden Worte: pound da“ ſtehen geblieben, welches 
die Veranlaſſung gegeben hat, daß man in der zweiten 
Handſchr. dieſe beiden Worte wieder uͤbergeſchrieben hat, 
und daß bie Greifsw. Haudſchr. lieſt: und da fiel mich (mir) 
mit der Zeit in die Gedanken.“ Saftrom ſelbſt hat ohne 
Zweifel die ganze Stelle beim Durchſehen der Abſchrift vers 
tilgt. ) charnier, % Eßwaaren. Das Wort fretale 
für Kochgeſchirr, Bratpfanne kommt bei Apicius lib. 7. 
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vnnd hielt Meſſe. Die erſte hielt ich jme, auß; vorth 
nach der andern Kirchen; aber dieweil er Meſſe hielt, 
ging ich hinders Altar ſitzen, nam das Carnier vor mich, 
aß ein gutt Imbiß, dranck ans der Flaſchen zu. Wen 
es dan Eſſens Zeit mit jme auch was, er ſich darzu nie⸗ 
berfegtte, miffebe er vom Effen aus dem Carnier vnnd 
Wein aus der Flaſchen, fragte: wie es darumb were? 
wo es geblieben? Ich wurde gewißlich geſſen vnnd ge⸗ 
truncken haben, ſagt er: vnnd wener ich ſollichs gethan, 
bekent ich jme die Warheit, das ich, als er die ander 
Meß gehalten, wer hinder dem Altar geſeſſen, geſſen 
vnnd getruncken, dan ich koͤnt fo lang nicht faſten, als 
er, dorfft es auch nicht thun, dan ich hielte keine Meſſe; 
darmit war er den zimblich zufrieden. 

Indem ich alſo mit meinem Herrn binnen vnnd 
auſſerhalb Rom zu allen Stationen ging, hab ich in 
ſollicher kurtzen Zeitt viel geſehen vnnd erfahrn, dan mein 
Herr war allenthalben bekandt, zeigete vnnd berichtede 
mihr gerne, was ſonterlich zu wiſſen war, ja er ging 
umb meinetwillen bißweilen darhin, da er feing furge⸗ 
nommenen Weges zugehende nicht vonnoͤten gehapt hette *). 

Es feint mit den 7 Hauptkirche faſt 150 Kirchen. 
klein vnnd groß, Abteyen, Kloſtere vnnd Hoſpitall zu 


c. s Vor. M. v. Du Cange Gloff, ad Script. med. et infim. 
Latin. Das Adjectiv kretebilis kennt Du Cange nicht. 
Es liegt wohl febr nahe, an unfer Freſſen, plattd. Fre⸗ 
ten, hiebei zu denken. ») Von einer andern aber gleichzeitigen 
Hand iſt in der Haupthandſchr. hiebeingeſchrieben: „in La- 
trinam.“ Die Greifs w. u. Dinniesſche Handſchr. ba: 
ben dieſe Worte mit in den Text geſetzt, in der zweiten alten 
Handſchr., fo wie in der Stettinſchen, fehlen fie. 


2. —————G n n A. 
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Rom, bin nicht in allen gewefen, vnnd darin ich noch 
geweſen, hab ich merenteils nichts Denckwerdiges geſehen, 
allein das ich das hab anmercken muſſen, wen man mit 
Viſitierung der Kirchen ſo viel Indulgentias erlangen 
konte, als man zu Rom fabuliert, were deſſen ſo viel, 
das einer den 12. Teill ') zu feiner Seligheit nicht vonnoten. 
Dan aus einer pebern Kirchen der 7 Hauptkirchen vor⸗ 
dint der Vilitator derſelben Vorgebung des dritten Teills 
aller feiner Sunden, onnb in der erſten ad S. Johannem 
Lateranenſem, wen er nur die ſteinern Stiegen, ſo zu 
Hierufalem vor Pilati Haufe geſtanden, auffſtigt, auch 
in etlichen mehr Kirchen auch des dritten Teill aller 
ſeiner Sunden; ſo verdient man in andern Kirchen, die⸗ 
ſelbigen zu beſuchen, in diſſer 1000, in jhener 100, in 
der zo, ja wen ich ad Sanct, Petrum die Staffelin zur Kirchen 
auffſteige, das ſo mennige Staffele ich betretten muß 
(dero gerne 12, wo nicht mehr, fein) mit einer peber 
7 Ihar Erlaſſung erlange; was ich dan nicht von Noͤ⸗ 
ten, hette ich ye Macht (dau ich hette es vordient) als 
das Meine dem zuuorkauffen, der gen Nom nicht kom⸗ 
men koͤnte, ſo wolte ich mich zum groſten vnnd reichſten 
Sundern vorfugen; die bezalten mihr den Nachlaß jrer 
Sunden deſto teurer, vnnd fie konten in extremo indi- 
eio deſto beſſer in der Rechenſchafft mit dem Richter zu 
rechte kommen. 


Y Anfänglich hat in der Haupthandſchr. „den schenden Teit” 
geſtanden. Das Wort zehenden iſt aber ausgeſtrichen und 
12 darüber geſchrieben. Die ſaͤmmtlichen andern Handſchriſ⸗ 
ten haben: den 12. Teill. 
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Darumb will ich allein die 7 Hauptkirchen durch⸗ 
lauffen, gleichwoll mit den meiſten Narrenwerck, ſo darin 
zu ſein geruhmet, vnnd man darmit zuuordienen vorſpro⸗ 
chen wurt, das gutte Papir nicht beſuddeln; in den 
andern Kirchen, Kloſtern vnnd Hofpitaln nur, was ich 
geſehen vnnd glaublich mich berichten laſſen, kurtzlich 
anruren. 


Cap. III. 


Von dem vielen Ablaß vnnd groſſem Vordienſt, Erlaffung der 
Sunden, alſo der ewigen Seligheit, ſo ſich 12 facht hoher 
erſtrecket, als einer von noten. 


Priina principalis Ecclefia eft ad S, Joannem Late- 
ranenfem, In differ Kirchen foll fein Moyſis vnnd 
Aarons Rute, fo Titus Vefpafianus mit 4 hohen groffen 
gegoffenen Seulen mit Erde des heiligen Landes erfullet (die 
ich dan von wegen jrer groſſen Hohe vnnd Dicke, Vn— 
behandeligheit mit Vorwundern geſehen) von Hierufalem 
gebracht vnnd vmb den oberſten Altar in differ Kirchen, 
darin S, Petri vnnd Pauli Haupter vorwart werden, 
geſetzt ſein. 


Zum andern, an einer Capellen eine ſteinere Stie⸗ 
gen, fo geſtanden fein foll zu Hieruſalem vor Pilati 
Haus, darauf der Herr Chriſtus, als er nach Pilati 
Haus gar vnbarmhertzig geſchleiffet, vnnd fo gar hart 
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gefallen, das ſeines heiligen Bluts ein Tropffe ) auf 
der einen Staffelen geblieben; die iſt zur mittelſten Staf⸗ 
felen in diſſer Stigen gelegt, vnnd die Blutsdropffe mit 
einem ſuptilen eiſern Gitterchen bedeckt, das man nicht 
darauf tretten, gleichwoll das Blut eigentlich ſehen kan; 
wer die Staffeln auffgehet, vordient das 3. Teill aller 
ſeiner Sunden. Ich bin ſie auffgangen, aber ich halts 
mit dem: O jbefu, fili Dei, miferere mei! Der das in 
feinem Hertzen in agone mortis behalt, hat nicht von 
noten nach Rom, dieſe Stiege auffzugehen, zu reiſen. 
Zum dritten wyrt der Bapſt in diſſer Kirchen coro- 
niert, auf einem heiligen Stule, darauf er mit dem ent⸗ 
bloſſetem Hindern ſo ſitzen muß, das jme ſeine Virilia 
von einem darzu beſtelt, konnen geſehen werden; der rurt 
daran mit einem Stecken, laut ruffent: „teſticulos ha- 
bet *). Wiewoll ich den Stull nicht habe zuſehende 
bekommen konnen; ſo wollen ſie es zu Rom auch aller⸗ 
dinge nicht geſtendig ſein. Aber die Vrſach, warumb 


*) Die Greifen. Handſchr. ließ „wie Tropfen,“ — Dinnies 
„vier Tropfen;“ ein Tropfen ift das richtige, und ſo hat 
auch die zweite Handſchr. Die beiden Worte ſind uͤbrigens 
von Saſtrow's eigener Hand uͤbergeſchrieben, und zwar 
etwas undeutlich, woher ſich die verſchiedenen Lesarten 
erklären. Die Stettinſche Handſchrift hat hier das Richtige. 

„) Am Rande der Haupthandſchr. ſteht von derſelben Hand, 
welche oben die beiden Worte „in latrinam** hinzugeſchrieben 
hat, noch „inliar capri.“ Die Greifsw. Handſchr. bat dieſe 
Worte mit in den Text geſetzt, lieft aber ohne Sinn „inftar 
copij Die zweite Handſchrift, die Stettinſche und 
Dinnies haben diefe beiden Worte gar nicht. 
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ſollichs geſchen, konnen fie nicht leugnen, auch aller 
Dinge fo wenig, das ein Buchlein, Mirabilia Romae 
intituliert, zu Rom gedruckt, onnb vnuerholen vorkaufft 
wurt. Ich habe es ſelber aus Anleitung meines Herrn 
gekaufft, darin diſſe Wort: 

„Habetur in ferie Romanorum Pontificum, quod 
Joannes Anglicus poft Leonem [edit annis II, 
diebus 4, ut afferitur, faemina fuit, et juvenili habitu 
ab amatoribus fuis Athenis ducta in diverfis fcientiis 
tantum profecit, ut Romae tandem legeret per trien- 
nium, et magnos magiftros haberet diſcipulos, nec 
fibi quifquam fimilis ibidem inveniebatur, Magnae ita- 
que ſcientiae et opinionis exiftens in Papani concordi- 
ter eligitur, fed in papatu per familiarem impregnatur, 
verum, tempus partus ignorans, de S. Petro in Late- 
ranum tendens, angultiata peperit inter Colifeum et 
Clementem, et ibidem (ut dicitur) moritur,“ 

So hat auch einer ein Buchlein in frantzoſiſcher 
Sprach außgehen laſſen, wollichs Sleidanus im 100. 
Blade ſeiner Hiſtorien verdeutſchet, darin diſſe Wort: 
„Ich mochte aber allhie (dieweill man ſagt, Bapſt Jo- 
annes der 8. ſei ein Weib geweſen, vnnd hab im 9. 
Ihare jres Bapſtthumbs einen Sohn geboren) zum Erz 
ſten ſehr gerne wiſſen, ob ſie auß Eingeben des heiligen 
Geiſtes erwelt worden? Zum Andern, ob jhres Regiments 
Handtlung ſollen krefftig ſein, indem als ſie etwa 
Cardinalshute, Biſchoffsthumb oder Abteien vorkaufft 
hat? Letzlich, was man von jrer prieſterlichen Weihe, 
mit wollicher fie beſtetigt worden, halten ſolle?“ Y). 


*) M. vergl. über die beiden Bücher die Erläuterungen zu die; 
ſer Stelle. 
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Secunda Ecclefia principalis ad S, Petrum in 
monte Vaticano, dar iſt Neronis Palatium geweſen. 
In diſſer Kirch iſt das halb Teill corporum Petri et 
Pauli, Item 12 marmelen Seulen, ſo zu Hieruſa⸗ 
lem im Tempell Salomonis geſtanden, vnnd im Triumph 
von dannen gen Rom gefurt worden. Dan ſte gar kunſt⸗ 
reich gemacht, gedreyet als ein gedreyeter Draet ), 
allenthalben mit ſchoͤnen hnaginibus, darunter eine, Darz 
umme ein eiſern Schranck, daran der Herr Chriſtus 
im Tempell Salomonis, wen er gepredigt, ſich gelent 
haben foll; yetzundt werden die vom Teuffell beſeſſen 
daran gefurt vnnd daruon entfreyet, 4 in tabernaculo 
S. Petri, 2 ante tabernaculum Petri, 2 vor dem 
Sancto Sanctorum, ſtehet mitten in der Kirchen gar 
frei, gar ſchon gemacht, forne oben ahn mit herlichen 
groſſen Buchſtaben geſchrieben: „Vere est Dominus hic,“ 
2 ante portam auream, ſein bei 12 Schue hoch vnnd 
ſo dicke als ein vollenkommener Man im Leibe. In 
differ Kirchen follen vorzeiten, ein hundert vnnd 9 Als 
taria geweſen fein, fo merenteils, als ich zu Rom gez 
weſen, zerbrochen weren, dan man die newe Kirche 
(daran daßmals gereit ober 30 Jahr mehr als 40 0) Pers 
fonen des Tages gearbeitett, vnnd das Maurwerck nur 
ſo hoch gebracht, das man anfangen wolte, das Ge⸗ 
welbe zuſchlieſſen, vnnd noch diſſe Stundt gar ſtarck 
daran arbeiten fol) daruber gefurtt. 

In der Kirchen haben ſich funff Weiber vormauren 
laffen, ein peder hett jr abgeteiltes Schaur, das die eine 


*) gedrehet als ein gedreheter Drat. ) Dieſe Zahl ift viel 
zu niedrig angegeben. 
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die ander nicht ſehen kan, ad exemplum Hannae, der 
Prophetinnen, die ſich Tag vnnd Nacht im Tempell 
finden lies. Diſſe funff Naͤrrinnen haben nichts, ſondern 
was jnen die des Tages geben, die da meinen, ſie wer⸗ 
den jres Vordienſtes auch genieſſen. 

Bei diſſer Kirchen ſtehet ein hoher Veltſtein, vier— 
kantich als eine Spitze gehauwen, ſo ſie acum Petri 
nennen, vnnd ſoll Caefaris Gedechtnus ſein. Dan oben 
auf der Spitzen iſt ein Knopff, darin ſoll Caelaris Aſche 
fein; vonder dem Knopffe fein diffe Wort gehanwen: 
,Caefar tantus erat, quo nullus major in orbe, Sed 
nunc in modico tam magnus clauditur antro ***), Un⸗ 
ten um ben Stein ſtehet: Regia fiructura quanta nunc 
extat in anla! Si lapis eft unus, quanam ““) fuit arte 


levatus, Et, fi funt plures, dic, ubi congeries? 


Auf ber andern Seiten der Kirchen iff Palatium 
Pontificis, deſſelben belle videre aufm hohen Berge, ein 
trefflich herlich Gebeuw. i 


) Saſtrow hat den zweiten Vers unrichtig ſo geſchrieben: 
„Sed in modico nunc etc. Durch Ziffern auf den einzelnen 
Worten iſt die richtige Stellung derſelben angegeben worden. 
Vielleicht ſtammen dieſe Ziffern von dem Verfertiger der 
zweiten Handſchrift, denn in dieſer ſteht am Rande: In 
Originali fic habetur: Sed in modico nunc tam magnus 
clauditur antro.“ Diefe Note ift wichtig, um das Verhälts 
niß der beiden alten Handſchriften zu einander zu beſtimmen, 
und ergiebt, daß die zweite Handſchrift ans der Haupthand⸗ 
ſchrift genommen iſt. "9 Anfaͤnglich hat bloß qua in der 


^ Haupthandſchrift geſtanden. 


J ²˙ B 
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III. Ecclefia principalis ad S, Paulum. Dieſer Kirchen 
Beſucher vordient nicht allein zwei Drittenteill Vorzeihung 
aller ſeiner Sunden, ſondern auch ſonſt 1200 Jahr Ablaß 
feiner Sunden, vnnd der fo viell, als einer vordient 
nach dem heiligen Grab zu Hieruſalem, auch nach 8. 
Jacobum in Galatia, vnnd was des Narrenwercks mehr 
iſt, derwegen ich des Ablaß in andern Kirchen, benant 
vnnd vnbenant, in [pecie nicht gedencken will. Vnder 
dem hohen Altar diſſer Kirchen ligt das ander halb 
Teill der Corper Divorum Petri et Pauli, Item corpus 
S, Timothei, Pauli Hungers“), Item 5 * ) der vns 


ſchultigen Kinder. 


Apoftoli, corpus S. Hieronymi, Item das Wullen⸗ 
tuch, darin das Kindelein Iheſus in der Krubben ***) ges 


legen. 


l 
IIII. ad Mariam majorem ift corpus Matthiae | 
! 


V. Ecclefia principalis ad S. Laurentium extra 
muros. In differ Kirchen iff der Stein, darauf S. Lau- 


„) Fuͤr Juͤngers — nach dem Schwediſchen und Islaͤndiſchen 
ung, ungr, mit vorgeſetzter Adſpiration. Die zweite 
Handſchriſt hat Jungers, fo auch Dinnies. Der Ans 
fangsbuchſtabe des Worts in der Haupthandſchr. ift ganz 
deutlich ein H ch). 

**) Die hier ſtehende Ziffer in der Haupthandſchr. ſieht freilich 
wie ein lateiniſches 8 aus, weshalb auch in der Din— 
niesſchen Abſchrift ſteht: S. der un ſch. u. f. w. Daß fie 
fo viel als 5 bedeuten fol, leidet keinen Zweifel, da ja auch 
in der zweiten Handſchr., welche dem trefflichen Dinnieg 
unbekannt geblieben ift, s ſteht. ) Krippe. 
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rentius gelegt worden, als er gebraden vnnd geſtor⸗ 
ben ift. 


VI. ad S. Fabianum et Sebaftianum, In 
differ Kirchen ift fo viel Ablas zuuordienen, als in beiz 
den S. Petri vnnd S. Pauli Kirchen, dan in differ 
Kirchen ſein die beiden corpora Petri et Pauli in dem 
Brunne, fo noch in difer Kirchen ift, 100 Jahr vorz 
borgen gehalten. In difer Kirche ift der Corper S. Se- 
baſtiani, ligt vnder dem hohen Altar. An demſelben, als 
der Bapſt Gregorius in der Perſon Meß hielt vor 
die Seel eines Keifers, ift erſchienen ein Engell, der 
hatt geſagt: Allhie iſt der heiligſte Ort, in wollichem iſt 
die göttliche gewiſſe Zuſage vnnd aller Sunden Vorzei⸗ 
hunge, ein ewiger Schein vnnd Licht vnnd Freude ohne 
Ende, wolliches Alles des Herrn Chriſti Marterer S. 
Sebaſtianus vordient hatt. 

So iſt auch in diſſer Kirchen der Stein, darin der 
Herr Chriſtus hatt vorlaſſen veltigia feiner Fuſſe, als 
er Petro in ſeiner Vorfolgung begente ), inter portam 
Appij et templum Sebaftianum, deffen hirunter ““) 
in Domine, quo vadis? wurt gedacht werden; jtem cor- 
pus Fabiani vnnd der Jungfrawen S. Lucinae, die 
bem. Corper S. Sebaſtiani an difen Ortte begraben 
vnnd diffe Kirche zun Ehren S. Sebaſtiani gebauwett 
hatt. Das Coemiterium S. Calixti ift vnder differ Kir- 
chen, ſtreckt fich gar weit under der Kirchen weg, wun- 
derbarlich zu ſehen, darin fid) viel Chriſten in perfecu- 
tione Neronis ſollen heimlich vorhalten, aber letzlich 


) begegnete. ) weiter unten. 
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jammerlich getödet vnnd daſelbſt in der Zall 164 tauſendt 
mit ſampt 46 lummis Pontificibus begraben werden. 


VII. Ad fanctam Crucem, Diſſe Kirche hatt ge⸗ 
hauwet Conftantinus, filius Conſt antini Magni 
Imperatoris, in honorem S. Crucis, $nnb iff in differ 
Kirchen der Schwamp), den bie Juden bem Herrn am 
Creutze zureicheten, voll Gall vnnd Eſſig; item 2 Dorne 
aus des Herrn Dornkrone, item etwas vom Holtze des 
Creutzes, daran der Herr gehangen, auch etwas von 
dem Holtze, daran der Schefer**) zur rechtern Handt gez 
ſtorben; item ein Nagell, darmit der Herr ans Creutz 
gehefftett; jtem titulus cruci affixus, 


Maria trans Tyberim ift vorzeitten genant geweſen 
taberna meritoria, darher, das die Romiſchen Krigs- 
leutte, wen ſie ſich im Krige nicht mehr haben gebrau— 
chen laffen konnen, et ita emeriti, darin fein vnderhal⸗ 
ten worden. Aber als der Herr Chriſtus geborn, 
die gange Nacht vnnd Tag, eben an dem Ortt, da yes 
tzundt am Chore die beiden mit Eiſern beſchranckten 
Fenſtern fein, ein Olienbrunne ***) aus der Erden ents 
ſprungen, onnd daraus ein Bechlein, vaft olienreich, Bif 
in die Tyber gefloſſen, hatt man die Tabernam hernie⸗ 
der geriſſen, vnnd diſſe Kirche, als die perlecutio Chri- 
ſtianorum etwas auffhorete, in honorem Mariae Vir- 
ginis darhin gebauwt. 


Ad S. Bartholomaeum vonder dem hohen Altar ligt 
S, Bartholomaei Corper. 
Ad 


*) Schwamm. ) Schaͤcher. ***) Olie, Selje, Oel. 
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Ad S. Joannem in Infula iſt recht gegen S. Bar⸗ 
tholomaͤi Kirch vber, ift ein Jungfrawen Cloſter vnnd 
Marien Cappelle an der Tyberr; da (ſagt man) das eins 
die Tyber ſo hoch gewachſen, das das Waſſer gangen 
iſt vber die brennendefampen, fo vor demMarienbilde hangen, 
vnnd fein gleichwoll die Lampen vom Waſſer nicht erz 
loſchen, noch das Bilde in einigem vorletztt. 


Ad S. Mariam in portico iſt ein ſchoner, groſſer 
Zaphir, in wollichem Gottes vnnd der Marien Biltnus 
wunderbarlich iſt gedrucktt. 


Ad S. Anaſtaſium. In differ Kirchen in ber Cape 
pelle, fo man ad tres fontes nennet, iff S. Paulus decol- 
liert, unnd foll ber Kopff im Abhauwen drei Sprunge 
gethan, vnnd an einem yedern Orth, da er die Erde anz 
geruret, iſt ein Brun entſprungen; bei einem vedern 
hengt eine eiſerne Kelle an einer eiſern Kette, das man das 
Waſſer drincken kan. Ich habs auch gedruncken; das 
Waſſer iſt elar, friſch vnnd nicht vnlieblich zu drincken. 


Domine, quo vadis iſt ein klein Kappellichen, darin 
nur zwo Perſonen ſitzen konnen, gar frei alleine in via 
Appii, inter Portam Appianam et Eccleſiam Sebaſtia- 
nam. In der groſſten Vorfolgung Neronis, der vber 
S. Petrum ſo vorbittert, das er befohlen, jne anzu⸗ 
greiffen vnnd zu toͤdten; dem, als er auf vnauffhoͤrlich 
Bitten der ander Chriſten Vorhabens, zuentweichen, 
vnnd begibt fid) aus Rom, als er nun komt an 
diſſen Orth, begegenet jme der Herr Chriſtus; den 
fragt Petrus: „Domine, quo vadis?“ Dem antwurt 
der Herr: „Revertor Romam, iterum crucifgi.“ Die 
Sprach vorſtehet Petrus, wendet fih omb nach Rom, 
Saſtrow's Ehron, 1. Bd. 23 
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daſelbſt er wurt gefenglich ingezogen, iſt ſampt S. Paulo 
auf einen Tag zum Tode vorurteilt vnnd gerichtett 
worden. 

Dieweil ich zu Rom geweſen, vnnd etzliche Jahr 
hernach, hab ich diß nur“) ein vnerfindtliches Gedicht 
vnnd fabulam (wie deſſen zu Rom viel if) erachtett. 
Aber ex Egefippo, fo ein fcriptor orthodoxus if 
ennd den rechten Grundt von differ Sachen wiffen vnnd 
ſchreiben konnen, dieweill er eben zu der Zeitt gelebet 
hatt, da noch Alles in friſcher Gedachtnus unnd gewiſſer 
Erfarung geweſen iſt, dan er hatt nicht ſonderlich lange 
nach der Apoſtell Zeiten gelebt, mus ichs vor eine wars 
hafftige Hiftoriam halten“). 

Dan ſo ſchreibt Egelippus von Vorſtoͤrung der 
Statt Hieruſalem lib. 3. Cap. 2.: „Nero ſucht Vrſach, 
wo er Petrum toͤdten mochte, vnnd war ſchon die Zeit 
vorhanden, das man die heiligen Apoſteln beſchicken, 
onnb aus des Keyſers Beuellich greiffen vnnd toͤdten 
folte. Derhalben wurt Petrus gebetten, fic) an einen 
andern Orth zubegeben; Petrus aber wolte es nicht 
thun, ſondern ſagte: Er furchte fid) des Todtes nicht 
ſo ſehr, das er darumb entweichen wolte, ſondern es 
ſei guth, vmb Chriſti willen leiden, wollicher fic) vmb 


) Dinnies ſetzt das Wort: für hinzu. ) Die zweite 
Handſchr. hat hier folgende Randgloſſe: „Doctor David 
Chytraeus in Onomalüco: Egelippus, fcriptor 
eccleſiaſticus, hiftoriam Ecclefiae ab initio praedicationis 
Apoftolorum, ufque ad annum Chrifii 170 quingue libris 
eloquentiflime delcripſit, ex quibus plurima Eufebius 
lib. 2, 3 et 4 hiftoriae Ecclefiafticae de[cxibit.* 
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onſer Aller willen in den Todt gegeben hab; das heiſſe 


kein Toedt, ſonder die Vnſterblicheit; es wolle ſich nicht 


geburen, das der die Marter ſeines Leibes fliehen ſolle, 
wollicher midt ſeiner Lehre will bewegt haben, ſich vmb 
Chriſti willen aufzuopffern; er ſei nach des Herrn 
Chriſti Lehr ſchuldig, Chriftum mit feinen Leiden zu 
ehren vnnd zu preiſen. Solliche vnnd dergleichen Stuck 
mehr wendet Petrus fur; aber das Volck bath mit 
weinenden Augen, er wolte doch jrer daran vorſchonen, 
vnnd fie in ſollicher groſſen Roth vnder den Heiden nicht 
vorlaſſen. Petrus lies ſich jre Traͤnen bewegen, vnnd 
vorhies, aus der Statt zuziehen. Die negſte Nacht 
hernach geſegnete er die Bruder, vnnd ging nach ges 
thanem Gebett alleine daruon. Am Thore ſahe er Chri— 
ſtum jme entiegen*) kommen, betet jne ahn vnnd fagte: 
„Herr, wo gebeftu hin?“ Chriftus antwurth: „Ich 
will mich wieder creutzigen lafen” Petrus marckt, 
das ſollich von ſeiner Martter geſaget wurte, darin auch 
Chriſtus gemartert wurde, zwar nicht nach den Schmer— 
tzen des Leibs, ſonder durch das hertzliche Mitleiden 
vnnd an der Ehr feiner. Herligheit; alfo kerth Petrus 
wieder vmb, war von den Vorfolgern gefangen vnnd 
zum Creutze vorurteilt. Er begert aber, man ſolt jme 
die Fuſſe vber ſich kehren an dem Creutz, dan er nicht 
wurdig were, das man jne alſo an das Creutz ſchlan 
folte, wie der Sohn Gottes daran gelitten fette, wolli⸗ 
ches er auch leichtlich erlangt, dieweill es entweder alſo 
ſein muſſe, nach des Herrn Chriſti Prophecey, oder der 
Vorfolger ſonſt willig war, die Schmertzen des Creutzes 


) entgegen. 
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zu mehren; alfo wart er am Creutze getödet, Paulus 
aber mit dem Schwerdte hingerichtett.“ Haec funi 
verba Egelippi. 

Man ſagt aber daneben, als beide Apoſteln zugleich 
außgefurt, an dem Orth, da ſie ſich ſcheiden moſten, 
Petrus zum Paulo gefagt: „Vale, Doctor gentium!“ 
Paulus ad Petrum: „Et tu vale, Princeps Apofto- 


lorum!“ 


Ad S. Mariam de populo ad portam Flamineam. 
In diſſer Kirchen an dem Orte, da das hohe Altar, iſt 
bei Zeitten des Pabſt Palcalis ein Nußbaum ſo hoch 
vnnd groß geſtanden, das er die andern Beume obere 
troffen hett, in wollichem ſich die Teuffel enthielten, die 
Neronis Corper vorwarten, vnnd Alle, ſo durch die 
Pforde “*) gingen, erwurgeten vnnd umbrachten; hatt ges 
panter Pafchalis allem Volck ein Faſten aufgelecht, 
vnnd er ſeibſt mit feiner gangen Clereſie fein beſtendig⸗ 
lich in andächtigem, demutigem Gebette geblieben, das 
Gott vnnd die Jungfraw Maria ſie wolten von ſollicher 
groſſen Beſchwerung entfreien, vnnd was jr geſellig, das 
er vnnd das Volck thun ſolten, jnen gnediglich offen⸗ 
bahren. Darauf in der Nacht die Jungfraw Maria 
den Pabſt zweimhall angeredet: ,, Pafchalis, Pal cha- 
lis, ſtehe auf vnnd gehe zum Thore hinaus, die da heiſt 
Porta Flaminea; da ſtehet ein Nußbaum, den laß abs 
hauwen vnnd aller Dinge die Wurtzelen außraden vnnd 
auf dieſelb Stette in meinem Namen eine Kirche bans 
wen!“ Sobalt er nun erwachet, hat er daſſelb gethan, 


) Pforte, namlich durch die Porta Flaminea. 


. 
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ift mit allen Prälaten vnnd der gangen Clerefie in einer 
herlichen Proceß hinausgangen; als der Baum außge⸗ 
radet, hat er mit ſeinen eigenen Handen das Fundament 
des Altars gelegt. 

In diſſer Kirchen hab ich eins Doctoris lepul · 
chrum geſehen, darauf gehauwen: 

„Holpes, diſce novum mortis genus, improba felis, 

Dam trahitur, digitum mordet, et intereo,“ 
vnnd ſagte mein Herr, das der Doctor die Katze zu al— 
ler Kurtzweill abgerichtett, vnnd da er fie einmals alzu— 
ſehr erzornete, hette ſie jne in den Finger gebiſſen, nicht 
lange darauf wer er geſtorben; vieleicht werden jr die 
Zänen von einem ſchendtlichen Wormb vorgifftet geweſen 
ſein. Item es hengt in diſſer Kirchen ein Lindtwormb. 

Es ift auch ein Kloſter zu Rom, deffen Nahme iſt 
mir vorgeſſen, doch neunen“) man die Monche darin 
Fratres ignorantiae, muſſen ex profello nichts wiſſen, 
nichts ſtudiert haben, ja nicht ſchreiben oder leſen kon⸗ 
nen **). 

Sonſt bin ich in templum S. Ludovici gangen, da 
hab ich ein Pfaffen vorm Altar Meß halten ſehen vnnd 
gehort, das er nicht recht leſen koͤnte, wollichs dan vn⸗ 
ter Munchen vnnd Pfaffen in Italia gar gemein iſt. i 

In Capella Campi lancti werden alle Pilgrime vnnd 
Armen begraben; die Erde darin (ſo von Iheruſalem ſoll 


„) für nennets Saſtrow gebraucht öfters den Singular des 
Gollectioi mit dem Plural des Zeitworts. Die zweite Hand⸗ 
ſchrift und Dinnies haben nennet. ) „Eo mittendus 
eft niger ille, quem tu, Romane, caveto, Randnote der 


zweiten Handſchrift. 
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gebracht ſein) iſt der Natur oder Hilligheit, wen die 
Corper nur 12 Stunde darin gelegen, ſein ſie vorzert 
vnnd vorweſen, das nichts mehr danon zuſpuren. 


Ad S. Mariam ara coeli ligt nicht weit vom Capi- 
tolio vnder dem Berge Tarpejo, fo 128 gradus auffzu⸗ 
ſteigen ift; da yetzundt die Kirche, iff des Keyſers Octa- 
viani Palatium geweſen, dem Sibylla (ſo die Roͤmer 
als einen Gott haben anbetten wollen) ein gulden Cir- 
culum vnb die Sonne her, vnnd in demſelben ein 
Jungfraw, ein Kindelein im Arm habende, gezeigt, 
vnnd zum Keyſer Octaviano geſagt: „Sich, diſſer ift 
groſſer, als du biſt.“ Darauf hatt der Keyſer folgen— 
des an den Ort ein Altar gebauwt, daſſelb aram coeli 
genandt, darauff geopffert, vnnd den einigen gebornen 
Sohn Gottes angebettet. 


Ad S. Julianum. In diſſer Kirchen wurt von den 
reliquiis Juliani er Alberti ein Weiwaſſer gemacht; 
wen man deſſen nuchtern gebraucht mit Sprechunge dreier 
Pater noſter vnnd ſo viel Ave Marien, ſo vorgehet einem 
das Fieber, auch andere Krancheiten. 


Ich will die ander Kirchen, Cappellen, Kloſter, Hoz 
ſpitaln, quorum numerus eft infinitus, lauffen laffen, 
dan ich bin in allen nicht geweſen, noch beſehen wollen; 
von etlichen von den, darin ich geweſen, hab ich etwas 
meinen Kindern berichten wollen, damit ſie ein Stuck 
des papiſtiſchen Fabellwercks, Aberglaubens vnnd grew- 
lichſte Vorſchmelerung des hochſten Vordienſtes des Soh⸗ 
nes Gottes ſehen mochten. Vor einer pdern Kirchen 
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hengt ein Tabell, darauf geſchrieben, wener“) darin 
Stationes, vnnd wie viel Ablaſſes, dieſelbigen zubeſu⸗ 
chen, zuvordienen ſein; fonft hatt man die Stationes vnnd 
Indulgentias leorſim gedruckt, vnnd zu Rom veil, vnnd 
befindt daraus, das ein Ihar vber hundert Stationes 
ſein, vnnd woll 12 mhall ewiger Erlaſſung aller ſeiner 
Sunden, vnnd darzu mher als hundert tauſent Ihar 
Vorzeihung erlangen konne, unnd da einer nicht mehr 
als einfacht ewiger Vorlaſſung zum ewigen Lebendt von 
noͤten, fo hatt man noch 11 Seligheiten, vnnd darzu 
hundert tauſendt Jahr Ablaſſes zuuorkauffen. O lieber 
Iheſu! Du ſolteſt nur im Hünmell geblieben fein, wir. 
wolten woll ohne dich durch die Miltigheit der heiligſten 
Vatter, der Pabſte, ſo die vielen ſchonen Indulgentias 
gegeben, vnnd ſelbſt darmit in Abgrundt der Hellen zu 
allen Teuffeln, in Ewigheit von jnen gemartert zuwer⸗ 
den, geſturtzt, zu dihr in Himmell kommen ſein. Ich 
aber halt nur ein Stationem, vnnd darzu von der heili⸗ 
gen Dreyfaltigheit gelegte Indulgentias, die heiſt: „O 
Jhefu, fili Dei, miſerere mei!“ Item: „Per miferere 
mei tollitur ira Dei,“ da ich im Glauben in meinem 
Sterbſtundlein darin werde vorharren. Dem es an der⸗ 
ſelben Station vnnd darin Ablaß mangelt, wirt mit al⸗ 
len Romiſchen Stationen vnnd Indulgentiis von S. Pez 
tro vor dem Himmel ober gewiſen, vnnd von dem 
Herrn Chriſto in die Indicii in Abgrundt der Hellen 
vorſtoſſen werden. 


*) wann. 
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Beſchreibunge templi omnium Diabolorum. 


Maria Rotunda iff eine groſſe, hohe, runde Kirch, ein 
ſtarck Gebeuw, hatt keine Fenſter, auch kein Tach ), 
ſonder oben ein groß Loch, dardurch ſcheint der Tag, 
unnd fält das Regenwaſſer in die Kirche. In dem Heiz 
denthumb hatt ſie geheiſſen: Pantheon, templum om- 
nium Deorum, vel Diabolorum. 

Hart vor diſſer Kirchen ſtehet ein arcus non trium- 
phalis, ſed memorialis, den nennen ſte arcum pietatis. 


Cap. VI. 


Wor Virgilius gefangen genommen vnnd Romuli Palatium 
geweſen, vnnd wener deſſelben Statua darin 
geſturtztt fein fo. 


In monte vinali, in quo eft templum S, Agnetae, 
folen die Romani Virgilium haben gefangen gez 
nommen. 

Palatium Romuli foll geweſen fein inter Mariam 
novam et Cofmam, Daſelbſt halt Romulus feine Sta- 
tuam hingeſetzet vnnd gefagt: „Haec ftatua non cadet, 
donec virgo pariet Sobalt nun bie Jungfraw Ma- 
ria zu Bethlehem gebortt**), ift diefe Statua herni- 
der geſturtzt. j 


) Dach. ) Für gebar, oder geboren. 
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Cap. VII. 


Beſchreibunge des Hoſpitals ad 8. Spiritum vnnd der ſcherffen 
Vnderrede, darin ich derwegen mit Doctor Calpar Hopern 
geraten bin. 


RT kan nicht onberfaffen, das Hoſpitall ad S. Spiri- 
tum zubeſchreiben, dan baruon zu Rom ſollich Rument, 
auch von den Furnembſten vnnd Weiſeſten, das kein 
heiligers, rhumlichers guts Werck in der Chriſtenheit fet, 
als diß Hoſpitall. 


Zu Rom hatt es viell eheloſer Leute utriusque fexus, 
Neben dem Pabſt gemeinlich nicht onder 15 oder 16 
Cardinall zur Stetten, die halten Hoff als Furſten in 
Teutzlandt, haben derowegen viell Officierers oder Hoff⸗ 
geſinde, etliche 100 Biſchoue mit jren Dienern vnnd Hoff⸗ 
geſinde, viell 1ooo Praͤlaten, Thumbherrn, Pfaffen, bie 
jre Diener auch haben, will nicht ſagen, wie viell tau⸗ 
ſendt junger Monche, die jre Keuſcheit halten, wie der 
Hundt die Faſte; viel taufenbt in allen Gerichten, Allel- 
forn, Advocaten, Procuratorn, Sollicitatorn, Notarien, 
Parteien aller Nationen, auch ſo dar liegen, Praxin zu⸗ 
erfahrn, ſo alle mit einander keine Eheweiber haben noch 
haben muſſen, darunter viel tauſent, ſo Weiber zum 
Schein allein fur Kochinnen, Weſcherinnen vnnd, das 
ſie die Bett machen, in jren Heuſern haben, wie viell 
1000 junger Huren? Die haben treffliche Freiheit zu 
Rom; wolt viell lieber ein Mansperſon erſtechen oder 
ſonſt am Leibe beſchedigen, als ſolch ein Hure (wen ſie 
mihrs auch gar nahe braͤchte) an den Hals ſchlan; die 
laſſen die groſſen Herrn, Pabſts, Cardinale, Biſchoue, 
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Praͤlaten gegen Abendt verdecket im Schummern “) in 
Manskleidern holen, andere wiſſen ſie ohne das woll zu 
finden; die geben jre Waare ſehr teur, das ſie in Sam⸗ 
mit, Dammaſch vnnd andern Golt unnd Seiten Ge- 
want herinner “*) gehen; konnens auch nicht wollfeil 
geben, dan fie muſſen groſſen Tribut dergeſtalt entrich⸗ 
ten, das alle Meßpfaffen, (derer viell zu Rom ſein) ha— 
ben nebeng den Opfferpfeuning kein ander Inkunfft, als 
das Tribut von den loſen Weibern, alſo, will man wiſ— 
ſen, wie reich Einkommens ein Prieſter ſei, ſo frag man 
nur: wie viell Huren jme vorordtnet vnnd ahn jne vor- 
wiſen; darnach als man einem gewogen, darnach vor— 
ordnet man jme auch wenig oder viele. Da ſie nun ge— 
hortermaſſen privilegiert, fie fo ſtattlich beeleidet vnnd 
vnderhalten werden, ſchlecht es aus allen Nationen zu ***); 
auch bie Romiſchen Magdtlein laſſen fich beleggen T) 
vnnd foecundiern, wie dan Doctors Hoyers Koin 
(ſo von Nurnberg burtig) vnnd er ſie anders nicht als 
Madonna Margaritta pflag zu nennen, vor Jahren ein 
ſchones Menſch wurt geweſen fein. Wan fie dan etwas 
zun Jahren 30, 35 kommen, das die Bulers ſie ſo ſehr 
nicht als die Jungen begern, derwegen ſie ſich ſo ſtatt— 
lich nicht als vorhin halten konnen, ſo vormieten ſie 
ſich vor Kochinnen, Weſcherinnen vnnd Bettmacherin, 
darbei fie gleichwoll Leibsbergung haben tt), vnnd ohne 


Nin der Daͤmmerung. **) einher, wie auch Dinnies hat. 

=") Stroͤmt es von allen Nationen dahin. 

H) beſchwängern. +t) Leibesbeduͤrfniſſe haben, Leibeshülfe n5 
thig haben. Nur bei Wachter finde ich das Wort bergen 
in der Bedeutung von juvane, auxilium ferre augefuͤhrt. 


Th. 1. B. 10. Cap. 7. 


Soap 


Kinder nicht bleiben dorffen. Daher gab es viell Hur⸗ 
kinder zu Rom, ſo in die Tyber geworffen, ſonſt erwurgt, 
heimlich begraben, ound in die Cloaken vorſenkt worden, 
unnd wolt ſchir fagen, das zu Rom woll ſo viell vnſchul⸗ 
dige Kinder erdrenckt von jren eigen Vattern vnnd Mutz 
tern (onder derer Hertzen fie gelegen) ermort*) vnnd 
vmbgebracht, als Herodes Alcalonita, der Tyran, zu vnd 
vmb Bethlehem hatt erwurgen vnnd vmbbringen laſſen, 
wollichs doch nicht ſo erſchrecklich als diß, dan das hatt 
er aus Beſorgung ſeines Konigreichs, als ein gottloſer, 
grewlicher Tyran, den beſchnittenen Kindern gethan, diſſe 
aber feint von jren eigenen Altern, vnter dero Hertzen 
fie gelegen, darzu von den Heiligſten in der Werlt vnnd 
vicariis Chriſti, der chriſtlichen Tauffe vnnd jres jungen 
onſchuldigen Lebens beraupt worden. 


Da nun der kleinen vngetaufften Kinder Corper in 
der Tyber auch Cloacis ſo heuffich viel gefunden, ſollichs 
nicht hat durch ordenliche, zulaͤßliche, von Gott geſtiffte 
Wege (dan ſollichs jre groſſe Heiligheit, Eheweiber zuha— 
ben, nicht hatt erleiden konnen) geweret werden, ſo hatt 
es gleichwoll dem Pabſt Sixto Quarto gedeucht, das, 
dem grauwſam Mordt zuweren, feines Ampts fein wur- 
de, unnd hatt bif Hoßſpitall ad S. Spiritum (fo faf vor- 
fallen) aus dem Grundt wieder aufgerichtett, mit ſchoͤnen 
Gebauwten erweitert, vrnd darin eine anſehenliche Bru— 
derſchafft angerichtett, in woͤllicher Bruderſchafft er ſampt 
vielen Cardinaln ſich mit eigenen Handen ingeſchrieben, 


Bei uns iſt es ein gar gewöhnlicher Ausdruck. So ift Bauch⸗ 
berg ung gerade fo viel, als der Magen bedarf. 
) ermordet. 
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vnnd allen vnnd peden, fo in diffe Bruderſchafft tretten 
wurden, nachgegeben vnnd priuilegiert, das ein yeder 
fich ein eigenen Bichtuatter erwelen ſoltte, der jne von 
allen Sunden, auch in den Fällen, bem bapſtlichen Apo⸗ 
ſtoliſchen Stule allein vorbehalten, in ſeiner Vollmacht“) 
einmhall, vnnd in feinem Toedtbette, fo offt es jme bez 
quem were, abloluieren, entbinden vnnd loßſprechen 
moͤchte. Das Hoſpitall iſt mit bequemen, anſehenlichen 
Gemechern, Betten, vnnd Alles, was darin gehorig, zir— 
lich zugerichtett; dar werden Frembde aus allen Nationen, 
ſo zu Rom in Krancheit geraten, eingenommen, jrer durch 
Medicos vnnd Chirurgos mit Fleiſſe gewartett; wan fie 
geſundt werden, haben fie bie Gutthaten, fo jnen wider⸗ 
fahren, zubezahlen, fo thun ſie es billich, wo nicht, fo 
haben fie es vmbſonſt, vnnd bekommen notturfftige Kleiz 
dung vnnd ein Zerpfennig in den Seckell darzu; haben 
Perſonen, Frawen vnnd Manns, die der Krancken pfle— 
gen vnnd warten, Doctores Medicinae, auch Chirurgos, 
vnnd eins koſtliche, wollbeſtellete Apothecam, die auch 
auſſerhalb deſſelben von Vielen beſucht vnnd gebraucht 
wurth. Fundtelunge, “) vatter-vnnd mutterloſe Kinder, 
werden in diſſem Hoſpitall aufgefudet vnnd erhalten; 
Knaben, wen ſie ſo alt werden, das man ſie zum Handt⸗ 
werck zu lernen beſtellen kan, erforſchen die vorordenten 
Vorſtender des Hoſpitals, worzu einer zum beſten Luſt 
hab, auch ſonderlich incliniert ſei; daſſelb zu lernen, wirt 
er hingethan. Maͤgdtleins, wenn ſie ſo alt vnnd groß, 
das fie worzu, etwas anzugreifen, duchtig, muſſen ſie 


*) waͤhrend er noch bei voller Kraft ſey. Es ſcheint, als wenn in der 
Hythdſchr. Wollmacht hineineorrigirt iſt. „) Findlinge. 
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19 mich ledig ſein, ſonder etwas ſchaffen mit Knutten, ) 
ue oy Spinnen, Neyen, Wurden “) vnnd andere frawliche 
NY, Arbeitt, worzu ein peder duchtig; fein auch die im Hoſpi⸗ 
ad tall, von denen fie es lerzen konnen onnd muſſen. Alle 
jme i Jahr in Pfingften werden bero Hochzeitten, ſo von den 
ti Fundtlung vnnd Orphanis ordenlich gefreyet werden; 
"M naͤmblich, wen einer aus dem Hoſpitall eine, ſo mannbar, 


" zun Ehrern ***) begert, fo ſpricht er ſelbſt, oder durch einen 


Tig, ji 
" Andern bie Vorweſern am, vnnd freiet nach derſelben. 


1 Die e ſich der fveienven Perſonen Gelegenheit, 
umb - Herkommens, o er konne, damit er Weib vnnd 
i Kinder ergeerem wolle, item, woͤlliche Perfon er woll zur 
} t Ehe begerte. Dunkt jnen, das es woll durch ben Baum 
ich, f moͤchte, f) er auch gute Zeugnus hatt, das er warhafftig, 
e ud feines Dinges ffeiffig warte, fo wurt fie jme mit einem 
haben geburlichen, jnen, den jungen Leuten, gezimenden Braut- 
n pff ſchatz, Kleider vnnd Ingedoͤmpte ff) vorſprochen, vnnd im 
rurgos Pfingſten beigelegt, vnnd in ber Zeitt ber Pfingſten auf 
e auf einen Sag s. 6. 7. weniger ober mehr Hochzeiten in Hos 
brang ſpitall gehalten werden. Das ift in Warheit ein herlich, 
Kinder ſcheinlich gutt Werck, vnnd hatt ſollichs an Gebeuw, Ein⸗ 
Halte; richtung vnnd Erhaltung, auch Vorordnung, wo der Vn— 
Holl koſten zunemen, das es hinfurder ohne Abgang konne 
rden 
71: *) Hier wohl ganz allgemein für Stricken, wiewohl Knuͤtten 
it und Stricken etwas verfchieden find. ^ *) Wuͤrken, Weben. 
en, M %) zum Ehegemahl, zur Ehefrau. Die von Saſtrow ge 
p gi brauchte Form des Worts habe ich ſonſt nirgend gefunden. 
(fen j Dinnies bat: „zur Ehe begehrt.“ Iſt ehrern hier vielleicht 
auch als Zeitwort, fuͤr „ehelichen“ gebraucht? 
D Sprichwoͤrtliche Redensart für: daß es wohl angehen koͤnn⸗ 
an i te. D Hausrath. 


Nu 


350 Barth. Saſtrowen Herk., Geb. v. Lauff ſeines Lebens. 
3 


erhalten werden, groß Gelt erforttert. Das hatt ber 
Pabſt Sixtus Quartus von dem Seinen nicht nemen dorf⸗ 
fen, dan er hatt durch ſeine Curtyſanen in allen nationen 
totius Chriſtianitatis, alfo auch in Teutzlandt, ſollich Ho- 
ſpitall anzurichten ꝛc., ein grauwſam Gelt erfordern [afe 
ſen, wolliches das in meiner Jugent in Pommern darzu 
geſamlet worden, ich noch woll gedencke. 

Als ich einmals mit Doctor Calpar Hoyern 
fpagieren ging, unnd feiner fo dreift wurt, das ich ine 
fragte: „Ob er nicht einmall in fein Vaterlandt vnnd darz 
in ſein Brudere vnnd andere Freunde, deren er viel het— 
te, beſuchen, vnnd (wo muglich) ſein Lebent in patria, 
oder ye“) in Germania endigen wolte, dan er he gutte 
Gelegenheit zum Sunde, ſeinen Hoff zu Lubeck, vnnd wie 
ich nicht anders wuſte, ein Thumbrei **) zu Coln am 
Rein hette? Darauf antwurt er: „So viel ſein Patriam 
anlangte, konte er propter diverſitatem religionis nicht 
thun, wunſchete ſeinen Landtsleuten, vnnd Allen, ſo von 
der alten rechten Catholiſchen Religion abgewichen, das 
ſie mochten Buß thun vnnd ſich zurucke keren.“ Ego: 
„Wir hetten die rechte, alte Katholiſche Lehre rein vnnd 
vnuorfelſcht.“ Ille: „Ob ich auch woll geleſen: Ex fru- 
ctibus eorum cognofcetis eos? Nun folte ich ein einigen 
Ortt in tota Germania nennen, da ſollich ein gutt Werck 
angerichtet vnnd erhalten wurde, als ich geſehen am Hoz 
ſpitall ad S. Spiritum.” Ego: „Da hetten wir Teutſchen 
mit zugelecht; ich Dette das allegierte dictum Chrifti gez 
leſen, vnnd koͤnte daſſelb in die Pabſtlichen vberfluſſig re- 
torquieren vnnd fragen: Ob das gute Fruchte weren, 


) De ſteht hier für: wenigſtens. **) M. v. oben Cap. x. 
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das man ein ſchentlich Hurenlebent furte, die vnfdjulti- 
gen Wichtlein nicht zur Tauffe kommen ließ, ſonder greuw— 
lich ermordete, vnnd midtt Auffudung der Fundtlung in 
diſſem Hoſpital gleichwoll das offentliche Hurenlebent 
ſterckede; zudem vnnd furnemblich ſolten Pabſt, Cardinall, 
Biſchoue, Prelaten, Thumbherrn, jre Hoffgeſinde vnnd 
dero Diener, Pfaffen, Allellorn, Doctorn, Procuratorn, 
Advocaten, Notarien vnnd was mehr zur Clereſei ge⸗ 
horte, Eheweiber nemen, dan, ſo ernſtlich als vnſer Herr 
Gott den Hurenſtandt vorbotten, auch mennigmal hart 
geſtraffet, fo nottwendig als ein Artzuei, dem Sodomiti⸗ 
ſchen vnzuchtigen Romiſchen Lebende zuweren, hette er 
den heiligen Eheſtandt geachtet, eingeſetzt vnnd, fid) darz 
in zu begeben, befohlen, vnnd ſowohl dem geiſtlichen 
Standt, als dem weltlichen, dan diß hette ich noch in 
Epiftolis Pauli geiefen: ,,Honorabile fit conjugium in- 
ter omnes,“ vnnd erwurgen die jungen, vngetaufften vnnd 
onſchultigen Wichten nicht, fonder fuden jr Kinder ſelbſt 
auff, ſo bedurffe man des Hoſpitals ad S. Spiritum nicht, 
erſparten den groſſen Vnkoſten, onberlieffe das Sodomi⸗ 
tiſche Schandtlebent, vorhinderten den mehr als Herodi⸗ 
ſchen Kindermort, vnnd behielten ein gutt Gewiſſen.“ 
Darauf antwurt er nicht ein Wortlein, ſonder ſahe treff- 
lic) faur. 


Cap. VIII. 
Von den Arcubus*) Triumphalibus zu Rom. 
Ss habe zu Rom 7 Arcus Triumphales geſehen; 6 we⸗ 
ren nicht gantz, der ſibente aber, Titi et Vefpafiani, 


) In der Haupthaudſchr. hat anfänglich das fehlerhafte Ar- 
eis geſtanden. 
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war gantz, darauf der gange Triumph, wie der Trium- 
phator enter dem Himmell, fo ober jne getragen, herein⸗ 
ner geritten, viell gefangene Juden in eiſerne Ketten vor 
jme hergefurt, gar kunſtreich gehauwen, fo zwar luftig zu 
ſehen, hatt auch mit eingefurt Candelabrum Moyfis cum 
Archa habens 7 brachia. 

Sonſt ſein viele ſchone Antiquitates, ja, wan man 
ein gantz Fhar vnnd lenger damit zubrachte, zu Rom ge⸗ 
nuch zu ſehen; 3 fone hohe Seulen Adriani, Am- 
phitheatrum, Aquaeductum, wiewoll beide nicht gantzt. 


Cap. IX. 


Von ſchonen gewaltigen Heuſern, fo gebauwet ſein, vnnd noch ge⸗ 
bauwet werden, vnnd woher das geſchicht. 


Rom hatt viell ſchoͤner gewaltiger Heuſer; ſollichs kumpt 
daher, das die Pabſte jnen darmit eine ewige Gedecht⸗ 
nus zumachen, ſich befleiſſigen, das ſie ein ſchon groß 
Palatium bauwen, drei Gemacher vber einander hoch; 
das mus an allen Kanten frei allein ſtehen, ſolten auch 
halb oder gantze Gaſſen weggebrochen werden, ſo dem 
Gebeuw das Geſichte“) nemmen wolten, alles vnnd durchs 
aus von gehauwenen Steinen, der zu Rom viell fein, 
dan Rom hatt groffe Steine, groffe Herrn vnd 
groſſe Schelcke. So wollen auch die vielen Cardi⸗ 
nalte vnnd Biſchoue nicht in locis obfcuris vnnd kleinen 
Huttlein wonen; die newen Gebeuw erfordern trefflichen 
groſſen 


*) die Ausſicht, den Anblick. 
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groſſen Arbeit; die Steine zuholen, gebrauchen fie die 
Buffelen, ſtarcke Bieſter;“) zum Auf vnnd in die Hohe 
zubringen, haben fie ſonterliche Inſtrumenta, damit fie 
die groſſen Steine mit vorwunderter Stille behandtlen 
konnen. 


Cap. X. 


Von groſſer Pracht, fo jaͤrlich in die Corporis Chiifth vom 
Babſt zu Rom gehalten wurt. 


Ts die Corporis Chrifti wurt vom Babſt ein prechtige 
procellion gehalten. Die Gaſſen, dadurch der Bapſt eicht, **) 
werden mit mennicherlei ſchonen Kreutern beſtrewt; bie 
Heuſer auf beiden Seiten mit koſtlichen Tapeten behan⸗ 
gen, aus der Cardinall Palatia, fo der Ortter liegen, 
werden Ehrſchoſſe geſchoſſen, Feurbelle, kunſtreich zuge⸗ 
richtet, geworffen; da iſt ſollich eine Welt beieinander, 
das man denſelben auf den Kopffen gehen mochte; alle 
Fenſter in den Heuſern liegen voll; vorneahn gehen alle 
Schuler bei Paren in weiſſen Roͤcklein, dan volgen i 
Roͤcklein alle Mef- vnnd gemeine Pfaffen, nach denſelben 
alle Praͤlaten vnnd Thumbherrn, alle in Rocklein, ſchon 
weiß vnnd kleines Leinewants, darnach die Biſchoue in 
weiſſen Camlot, vnnd hart vor dem Babſt die Cardinalle, 
in weiſſen Dammaſt gekleidet; die Cardinalle haben jre 
Cardinals⸗, die Biſchoue jre Biſchoues Hude auf; der 
Stull, darauf der Babſt ſitztt, iſt prechtig mit rotem Car⸗ 
meſin Sammit bezogen, achter 1) an der Ruglenunge ſein 


9 Bieſt, Beeſt, ein Stuͤck Vieh, nach der Pommerſchen 
Mundart. **) jeucht, zieht. ) hinter. 
Saſtrow's Epron. I. Bd. 23 
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Wapen, ſo groß als die Ruglenung, tff don — Gol⸗ 
de, vier goldene Knope, zween vor vnnd zween hinden, 
4 Stangen, a bor nnb achter, mit dem roten Sam⸗ 
mit bewunden, vund die Extremitates mit Hauben von 
lauterm Golde beſchlagen. Darunter gehen jrer zwoͤlff 
mit langen roten ſcharlaken Rocken, deren 8, auf peber 
Seiten 4, vor vnnd achter; vnter den Stangen, vor 2, 
das ein peber ein Stangen, vnnd einer achter, das er auf 
ein peder Achſſelen ein Stangen trägt, vnnd dan der 
Zwoͤlffte furt vnnd ſchweifft den Pagelun,“) fo vberaus 


*) Pageluhn, Pauluhn, Pawluhn, Paweluun, Nie⸗ 
derf, für Pfau. Von ſolchem Traghimmel, als hier gemeint iſt, 
und mit welchem feierliche Pröceffionen angeſtellt wurden, 
führten zur katholiſchen Zeit gewiſſe Bruͤderſchaften den Na— 
men. So gab es auch hier in Stralſund eine Paweluhns— 
Bruͤderſchaft. M. f. Franz Weſſel's Etliche Stuͤcke, wo 

' ibt vormahls im Paveſtdohme mit dem Gadesdenſte thom 
Stralſunde geftabu u. ſ. w. bei Aug. v. Balthaſar in dem 

Jar. eccle. paftor. ctc. Th. 2. G. 883. u. f. w. und in Fr. 
Rühs Pommerſchen Denkwuͤrdigkeiten H. 2. u. 3. „Tho 
allen diſſen Spalck hedden ſee een Ding, wol thogerichtet mit 
Schnitzwerck, was 21 Scho lang, 10 Scho breit, dat hete de 
Pawelunen Baaven up een golden Laken, dat drogen 3 
Manns, midden in een Paape, de drog dat Sacrament in 
eener Monftrantie, eene Crone hoch von Suͤlver vnd luftig 
dartho verguldet. Da ſtunde midden een Griftallen Glas im 
ne, dat was een halv Quarteer wyt, da ſtunde eene grote Oſtie 
inne, 3 Finger breet, was rund u. f. w.“ Ich habe ein Mas 
nuſeript dieſer Weſſel ſchen Stuͤcke vor mir, welches um 
gleich richtiger iſt, als diejenigen geweſen ſind, von welchen 
Baltbaſar, und beſonders Ruͤhs, ihre Abdruͤcke haben ma 
chen laſſen. 
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kunſtreich gemacht, dem Babſt ober den Kopf, dag jme 
die Sonne keinen Vordries thun Eönne, Der Pabſt ſitztt 
auf dem Stule, hatt fein bapſtliche Gewath *) ahn, 
dreicronige Chrone, die man Regna mundi nennett, auf 
dem Kopff, nicht allein von dem ſchonſten Golde gemacht, 
fonder auch fo viell grofe teurbare *) Steine darin bote 
ſetztt, das man ſagen darff, ſie ſei eins groſſen Konig⸗ 
reichs wert; hatt ein goldene monſtranz, wie ein runder 
Ring, inwendig einer zimblichen Spannen weitt, kunſtreich 
gemacht, darin das lacriertes Brott in die Mitte ſo zart 
gehengtt, das mans kaum fehen kan, worahn es gehaff⸗ 
tett, in beiden Handen; der Vberſchlag, darauf er die 
Hande legt, iſt von rotem Carmeſin Sammit, vnnd gar 
weich geſtopfft. Nach dem Babſt gingen ſeine Officierer, 
alle Conſiſtoriales, Doctores, Advocati, Procuratores, No- 
tarii, vnnd nach denſelbigen fuhrnehme Burger in groſſer 
Anzall auf beiden Seiten, an einer yedern 3 Riegen, in 
der innerlichen die beğen vom dell vnnd Patricii Ro- 
mani, lange brennende Kaͤrtzen in der Handt habende, 
in der andern teutſche Soldaten, vnnd in ber euſſerſten 
die Huſſierer, beide Reutter vnnd Landtsknechte, woll 
geputzt bund ſtaffiertt. Als der Babſt gegen die Engells⸗ 
burg kam, darauf ein Feurwerck kunſtreich mit Raͤdern 
als ein Aurwerck ““) zuſtellen gemacht, das ging ahn, 
vnnd ſchin anders nicht, dan als were Cafiellum Angeli 
in lauterm Feur geſtanden. Als er nun an S. Peters 
Munſter geriet, wurt er das Pallatiun hinauf getragen, 
gingen etliche groſſe Stucke Buchſſen ab; die auf der 


*) Gewand, m. v. Adelung- **) theure, koſthare. 
***) Uhrwerk. Awr im Walliſ. die uhr. Adelung. 
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Engellsburg antwurten mit etlichen groſſen Stucken, ſo 
ſie loß brennen ließen, deßgleichen aus etlichen Cardinal 
Pallatien; ſchoſſen aus groſſem Geſchutz, mit Moſern, “) 
das man weder Horen noch ſehen konte. Als ſollichs 
Knallen etwas auffgehort, ſtundt der Babſt oben vor dem 
Fenſter; wurth jme ein Buch vorgehalten, koſtlich in Golt 
ingebunden, darauß las er. Ich kont es nicht eigenlich 
horen, was es war, alle Menſchen, die da waren, deren 
etliche tauſendt, filen nieder auf die Knie. Ich blieb ſte⸗ 
hen, die andern vmb mich ſahen mich ahn, halt!“ ) fie 
meinten, ich were vnſinnig, das ich auch nicht in die Knie 
fiell. Alß er außgeleſen (dan das Lefen werte nicht lang) 
ſchlug er herab die Benedictio vber das Volck; die rief⸗ 
fen: „Vivat Papa Paulus, vivat! 


Cap. XL 


Von der Mefe, fo der Babſt ſelbſt in die Alcenſionis Domini 
pelt, ound dem groſſen Gepreng, fo darbei gebraucht 
wurt. 


Ich meine, das es iſt jaͤrlich in die Alcenſionis Domi- 
ni, halt der Babſt zu S. Peter am hohen Altar ſelbſt 


Meß. Dar fompt der Vice Roy de Neapolis ſampt dem 

| | Romiſchen Burgermeiſter, auf beiten Seiten viel woll 
| ftaffierter Reuter, wurt vor jenen gefurt ein ſchones fne- 

| weiſſes Roßlein, Zaum, Sattel, Gereth beſchlagen mit 


) Moͤrſern. Moſer ſteht hier für die gewoͤhnlichere Niederſ. 
I Form Moͤſer. ) hier der oberdeutſche Ausfuͤllungsparti⸗ 
| kel, welche auch oft halter! lautet. l 
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ſilbern Pucheln, ) achter aufm Creutz ein Tier von Gil- 
ber, ein Lowe, Bare,“ *) Greiff oder Einhorn ic, bif 
heit ***) ein ſilberne Pferdt, auf die Hinderſchinckell gez 
richtet, waͤrcklichf) gemacht, gehen mit dem Roßlein in 
die Kirche zum Babſt vors hohe Altar, da offeriert der 
Vice Rey dem Babſt zur Anzeigung, das ber Rex Nea- 
politanus des Babſt Lehenman iff, das Roßlein onyd et- 
liche tauſent Cronen. Der Konig von Franckreich aber, 
fo auch vormeint, Gerechtikeit an dem Königreich Nea- 
polis zu haben, proteſtiert per legatum, das bie Obla- 
tion des Roßleins vnnd Cronen jme an ſeiner Gerechti⸗ 
keit nicht ſchattlich ſein ſolle. 

Sollicher weiſſer Roßlein hette der Pabſt, bei mei⸗ 
ner Zeitt Paulus tertius, 6, wan er in der Statt von 
dem einen Palatio zum andern zug, wolliches dan, ſich zu 
vorluſtigen, mennigmhall mit groſſer Pracht vnnd anſe⸗ 
henlichem Comitat, auf beiden Seiten mit geruſteten Reu⸗ 
tern vnnd Soldaten vorſichert, TT) fo lies er die 6 Rof- 
lein in aller Maſſen, als fie geſchmuckt weren offeriert, 
zu ſonterlichen Pomp vnnd Gepreng jme vorfurn. 


Cap. XII. 


Beſchreibunge des Pafquilli zu Rom, vund wie dem Babſt in Rom 
vbell ohne Straffe wurt nachgeredt. 


Nicht gar weit vom Tempel Mariae de pace ſtehet 


Pafquillus; iff ein hoch ſteinern ftatua, an derſelben fin- 


*) Buckelnn. *) Baͤr. ***) für haͤlt. In der Haupthdſchr. 
ſteht ganz deutlich: heit; die zweite Handſchr. bat hettz die 
Greifsw. hielt; Dinnies liet: dieſſeits. Der Sinn if 
der: der Löwe, Baͤr u. f. w. haͤlt ein kuͤnſtlich geformtes ſilbernes, 
auf den Hinterfüßen ſtehendes Pferd. +) künſilich. ) Das 


en 
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det man faſt alle Tage von groſſen Herrn, ja vom Babſt 
ſelbſt vnnd Cardinaln, was fie auf fih haben,) ohne 
Scheuw vnnd ohne Gefahr, wie auch oben gemelt, von 
des Babſts Pauli Cardinallhutt, wer jme den vordient, 
wie jme dan viell vnnd offtermaln vbel nachgeredet vnnd 
geflucht wirt. 

Es kumpt ein Deutſcher zu Rom, vmb Ablaß zuho⸗ 
len. Als der beichtet vnnd onter andern befant, das er 
dem Babſte geflucht habe, wuſte der Conkellor nicht, was 
er jme ſagen ſolte, dan wurde er ſprechen: es were groffe 
Gunde, vnnd ber Confitens viell hörte dem Babſt flus 
chen, fo reimete es fi) nicht; wurde er aber fagen, das 
es keine Sunde, dan es were zu Rom gar gemein, vnnd 
er ſolliches in Teutſchlandt nachſagte, kaͤme der Babſt in 
Germania noch in groſſer Vorachtunge, ergriff er diſſen 
Poſſen, das er confitenten fragte: „Ubi maledixifti Pon- 
tifici, in patria, vel hic Romae?“ Als der antwurtete: 
„In patria, „O (inquit Confeſſor) commifilti grande 
peccatum; Romae licet Pontifici maledicere, in patria 
vero not!.“ 


Cap. XIII. 

Beſtallunge Rentter vnnd Knechte zu Rom vnnd in Italia wider 
die Teutſchen Euangeliſche Stende, item von der Execution 
Spanniſcher Inquifition. 

Der Babſt lies ombſchlan, “) Reuter onnd Soldaten anz 


zunemen, dem Kayſer zu Hulff zu ſchicken, die Lutteriſchen 


Zeitwort fehlt bier, wie oft bei Saſtro w. Din nies hat 
dieſerhalb das Wort geſchah hinzugefügt. 

*) was fie gefehlt, was fie auf (id) geladen haben. 

) Dürch Trommelſchlag rings umher bekannt machen. Auch 
Adelung hat das Wort in dieſer Bedeutung. 
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gar außzurotten, wie dan zehen tauſent Soldaten vnnd 
sco wollgeruſter leichter Pferde angenommen, Lauffgelt“) 
gegeben, vund zu Bononia auf den beſtinpten Munſter⸗ 
platz beſcheiden wurden; vber den gantzen Exercitum, 
Reuter vnnd Knechte, hatt der Babſt feinem Nepotem, 
Octavium, Hertzogen von der Engelsburg, zum Oeber⸗ 
ſten dorordtnet. 


So fing man auch an, Inquifitionem Hifpanicam 
geſchwinder zu exequieren, als vorhin, damit angenom⸗ 
mene Reuter vnnd Soldaten defio feuriger, vnnd, zu 
ſtreiten wider die Lutheraner, deſto williger vnnd freidiger 
gemacht wurden. 


Dan ein Hilpanus wurt beſchlagen vnnd vberwun⸗ 
den,“) das er Lutteriſch; den ſatzten ſie auf ein Pferdt, 
behengeten jne vnnd das Pferdt von oben bis onben auf 
die Erde mit Brieuen, dar Teuffel auff gemalt, furten 
jne alſo etliche Gaſſen auf vnnd nieder, biß auf einen 
raumen „*) Platz vor der Kirchen, fo fie nennen S. Ma- 
riam fuper Minervam; da war ein Galg auffgerichtett, 
vnnd hart daran ein Stapel mit Holtz, hangten jne erft- 
lich in den Galgen; wie er toedt, nemen ſie jne aus dem 
Galgen vnnd wurffen den Corper auf den Holtzſtapell, 


zunten den ahn, vnnd vorbranten den Corper zu Puluer. 


Da ſtundt ein beſchwetzter 1) Monnich, der thaͤtt eine lan⸗ 


*) Handgeld, Werbegeld. **) ertappt und überführt, 

% geräumigen, +) Ohne Frage für geſchwaͤtziger. Die 
Greifsw. Handſchr. bat: beſchwaͤrkter, und der Verfaſſet 
derſelben ſcheint an einen Dominicanermoͤnch gedacht zu Da: 
ben. Beide alte Handſchriften haben aber ganz deutlich: ber 


ſchwetzter. 
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ge Predigt, was fur eine geferliche, ſchettliche Ketzerei 
die Lutheriſche Lere, deſſen ein heder bei Vorlierung See⸗ 
len, Leibs vnnd Guths ſich enthalten ſolte. 


Cap. XIIII. 


Das Diebftälle, derwegen Senden, auch Cordi*) zu Nom gar ger 
mein, onud vom ſonterlichen ODiebſtall eins ſpanniſchen 
Herrn.) 


Oben im achten Buch hab ich vormeldet, das Hertzog 
Heinrich mit feinem Son Carolo Victori gefangen, 
der ander Sohn, Hertzog Philips, aber in Welſchlandt 
gen Rom geflogen, vom Babſt Hulff zu erlangen; dem⸗ 
ſelben Hertzog Philipſen zun Ehren haben die Cars 
dinale ein groß Bandet angerichtett. Der Cardinal, in 
des Pallatio das Bancket geweſen, hett ein Spanniſchen 
Herrn zum Hoffdiener (es ſein die Spannicher zum Ste⸗ 
len incliniert, wie dan Keyſer Carl ber F., als die 
Spannier jne vormant, das er mit harter Straffe den 
Teutſchen das Vollenſauffen ***) vorbieten folte, jnen ge⸗ 
antwurtett: „das iſt mihr eben ſo muglich, als den Span⸗ 
niern das Stelen abzuwennen) f) dieſer Spannier gedachs 
te, Gelegenheit zu haben, ein anſehenlichen Diebſtall zu 
begehen, nam ein Lagelein t) mit Wein onno Broth zu 
ſich, legt ſich vnder den Diſch, daran die Herrn ſitzen 


) Corde. — **) Man halte mit dieſem Capitel weiter unten 
Th. 2. B. 2. Cap. 6. zuſammen. ) Vollſaufen. 
E D abiugewoͤhnen. kt) Legel, Lechel, £dgel, Heine böls 
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wurden, omb onnd omb mit Tapeten Dig auf die Erde 
behaͤngt; wurde er darunter beſchlagen, (wie er dan mit 
ſeinem Herrn Cardinall woll daran, der an ſeinen kurtz⸗ 
weiligen, ſchurriliſchen Stocken“) ſonderlich Gefallen het⸗ 
te) wolt er ſein ernſtliches Vorhaben in ein lecherlichen 
Poſſen vorwenden; wurde es jme nach ſeinem Wunſchen 
angehen, hette er ſeiner Knechte zween an des Cardinals 
Palatium beſcheiden, den Diebſtall helffen hinwegzutra⸗ 
gen. Die Herrn banketirten biß vmb Mitternacht; als 
fie letzlich aufffinnden, ein peder an feinen Orth ging, die 
Officierer, fo auffgewardet, mude, das fie alle gebrauchede 
Clenodia vnnd Silbergeſchir, Schuſſeln, Toͤllern, Bechern, 
Schauwern, *) nicht wegfleyen konten, vnnd vormein⸗ 
ten, wan ſie nur das Gemach zuſchloͤſſen, es mit einan⸗ 
der nicht vnſicher bif an den Morgen fein murde, feint 
fie all daruon gangen, vnnd das Gemach hinter ſich zu⸗ 
geſchloſſen; ift der Spannier unter dem Diſch herfurge⸗ 
kommen, hatt das Gemach eroffnet, ſeine beide Knechte zu 
ſich hinein gefurdert, den etliche Drachten hinwegtragen 
lafen, vnnd folgenbt8 mit jnen fo viel genommen, als 
ſie tragen konten, in die Judengaſſe gebracht, zn Gelde 
gemacht, nur ſo viell onuorkaufft behalten, als er vnter⸗ 
wegen zu Volnfurung ſeiner Pracht von noͤten, ſie auch 
beqwemlich furen konten, vnnd iſt mit demſelben dauon 
auf Neapolis zu, ſampt ſeinen beiden Knechten vnnd Mit⸗ 
lieben! Y eilendts geritten. 


*) ſeurriliſchen Stuͤcken, Streichen. 

„) Schauwer, Schauer, hier in der Bedeutung von Geräth. 

see) So hat anfänglich in den beiden alten Handfchriften geſtan⸗ 
den; und muß Saſtrow das Wort Mitlieb, welches ich 
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ur 


Des Cardinalls Officierer, fo bie gange Nacht auff 
gewardet, ſchlieffen etwas lange, wie fie aber letzlich herz 
fur vnnd ins Gemah hineinfämen, ſahen fie balt, wie 
dar haußgehalten, entfegtten fich, ſtunten in Zweiffell, was 
ſie thun ſolten, jnen ſchutterte“) die Haut, wurden ſies 
vormelden oder vorſchweigen, beſorgten ſich, gefanglich 
eingezogen zuwerden, achteden, zum beſten zuſein, das 
ſies dem Herrn Cardinall vormeldeten. 


Darauf wurden ſie ins Gefengnus geſetztt, vnnd auf 
allen Straſſen von Rom allen vnnd yedern Wirten eis 
lendts auf der Poſt, die entwendeten Clenodien, wie die 
geſchaffen vnnd mit was Waffen **) bezeuchnet, delcri- 


ſonſt nirgend gefunden habe, deſſen Zuſammenſetzung ſich aber 
nach der Analogie anderer Worte leicht ergiebt, für Mitge⸗ 
noffen, Mitgefaͤhrten gebraucht haben. Schon fruͤhe 
muß es aber einigen Leſern unverſtaͤndlich geweſen ſeyn, denn 
in beiden alten Handſchriften iſt der Buchſtabe I in einen ans 
dern, und zwar ju der zweiten Handſchr. ganz deutlich in ein 
d verwandelt; in der Haupthandſchr. ſcheint der ſubſtituirte 
Buchſtabe auch ein d zu ſeyn, iſt indeß ſo unleſerlich gerathen, 
daß der Verfaſſer der Greiisw. Hdſchr. ihn für ein Z angeſe⸗ 
hen und das völlig ſinnloſe mit Zieben geſetzt, Dinnies 
aber fuͤr die beiden letzten Silben eine Lücke gelaſſen hat. 
Mittieben für Mitdieben giebt gewiſſermaßen den allers 
natuͤrlichſten Sinn, und koͤnnte daher von Saſtro w fuͤglich 
geſchrieben worden ſeyn; es ſind indeß in der Haupthandſchr. 
die beiden Buchſtaben t und I. fo aͤhnlich fie auch einander 
ſehen, deutlich unterſchieden geweſen, und daß in der zweiten 
Handſchr. anfaͤnglich mitlieben geſtanden hat, leidet wohl gar 
keinen Zweifel. Es mag indeß mitlie be u auch ein Schreibfehler 
ſeyn. *) ſchuttern, ſchuddern, plattb. für; ſchaudern, ſchauern. 
**) Wappen. 
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biert, vnnd ernſtlich von dem Bapſt befohlen, bei dem 
deren etwas befunden wurde, anzugreiffen vnnd gen 
Rom zufuren. Der Spannier, als er mit feinen Pferz 
den etwas mute vnnd hungerich, kert er zum Wyrt ein; 
ber Diſch wurt gedeckt, angerichtett onnb in erne*) 
Schuſſeln auffgetragen, ſpricht er aus hoffertigem Borne 
zum Wyrt; ob er meinte, das er ein Hutler “) fei, 
vnnd zu feinen Knechten, fie ſolten feine ſilberne Toͤller 
onnd Schuſſele herzubringen, darin ſolt jme der Wyrt 
anrichten. i 

Der Wyrt hatt die Schuffeln genommen, darmit in 
die Kuchen gangen, die mit den Infgnis, fo jme per 
Poſt zukommen, conferiert, vnnd befunden, das es eben 
die rechten weren, fich geſtaͤrckt “*), die 3 feine Gaſte anz 
genommen f) nnb zugleich gefenglich nach Rom ge⸗ 
furt, onno als ertt) gefragt, worhin er das ander 
Silber, ſo bei jme nicht befunden, gethan, hatt er die 
beiden Juden, denen ers vorkaufft, namkundig gemacht; 
von den hatt man das gekauffte Silber unnd von jme 
das Gelt, fo er dauor entfangen, genommen, vnnd die 
beiden Juden firay nach der Gefangnus gefurt. 

Es hett zu Kom viel Juden, haben eine ſonderliche 
groſſe, verſchloſſene Gaſſe, dan in der Charwochen dorf 
fen fie fich nicht ſehen laſſen, ſondern vorſchlieſfen ſich; 
das Romiſche Volck iff alsdan fo vorgrettet ff) vnnd 
vorbittert auf ſie, wan ſie einen erwiſcheten, ſchlugen 


— 


*) eherne. **) Hudeler, Hudler, für Stuͤmper, Pfuſcher, under 
deutender Menſch. ) verſtaͤrkt, mit mehr Mannſchaft vers 
ſehen. + fefigencarsen. kt) der Spanier. TID) Man ſagt 
auch vergnitzt im Plattdeutſchen. 
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fie ine zu Todte, derwegen, das ſte vmb die Zeit den 
Herrn Chriſtum gecreutzigt vund gemartert, Di auf 
den Oſterabendt, ſo ſeint ſie wider geſichert, mogen mit 
pedermann frei handeln vnnd wandeln. 

Dieſe beide Juden weren onter jnen die reicheſten 
vnnd furnembſten, wurden viell tauſent Cronen fur ſie 
gebotten, das ſie beim Lebende hetten mogen gelaſſen 
werden; aber es war Alles vorgebens. Es wurt der 
Galg an der Bruggen, da man uͤber die Tyber zur En⸗ 
gellsburg zugehet, auffgerichtett, da wurden fie alle funffe 
angehengt, der Spannier in die Mitte, dem ſetzten ſie 
von geſchlagenem Meſſingesblecke“) eine Crone, als eiz 
nem diebiſchen Konige, der ſo geſchwinde war damit 
vmbgangen, auf dem Kopffe, vnnd auf einer pedern 
Seiten ein Knecht vnnd ein Juden. 

Sonſt wurt alle Wochen gehengt. Ich ſahe ein— 
mall einen hengen; kam ſeiner Bekanten einer vnnd 
ſahe auch zu; als der Henker jne von der Leiter ſtoſſen 
wolte, rief er zu jme hinauff: ,,Mizir Nicolao, confide 
in uno Di!“ Der Tieb antwurt: „Mizir fi; indem ſties 
jne der Hencker von der Leyter. 

Habe Vielen die Chorda geben ſehen, auch woll 
Meßpfaffen, derwegen, das ſie des Morgens mehr als 
ein Meß gehalten (dan ſollichs ift den andern in folli- 
cher groſſer Menge zu Vorfange“ *), konnen nichts vor- 
dienen). Aus dem Gibell iſt ein Tritzeblock f) gehengt, 


) Meſſingblech. ) Meer Nicolao, confide in uno Dio. 

***) zum Nachtheil, indem den Andern der Verdienſt weggefan⸗ 
gen wird. p Trietze, Trietzblock, eine Rolle, um eine 
Laft in die Höhe zu ziehen, ein Flaſchenzug. 
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dadurch die Chorda oder das Seill gezogen, in der 
Mitte iſt ein Knebell, ſo ſich an dem Tritzeblocke torne“), 
vnnd bie Chorda dem Mißhandeler auf der Gaſſen vmb 
die Hende auf den Ruggen gebunden, das“), wen er 
anfgetreitzt vnnd wieder mit Gewalt herunterſturtzt, den 
Pflaſter nicht erreichen kan, aber die Hende vber den 
Kopf, alſo die Schultern, aus den Gelencken vorruckt. 
Sollicher Tract muß er 3 außſtehen, alsdan wird er gez 
föfet, ins Haus gefurt, vnnd werden jme die Schultern 
wieder ingerichtett. Da ſein die Lictores gar geſchwinde 
mit, dan ſie brauchen des Handwercks offt; es kumpt 
auch woll, das fie$ jr Lebelang nicht vorwinnen. Ich 
habe ein Meßpfaffen geſehen, der wuſte ſich dermaſſen 
darein zu ſchicken, das er, ein Julium ) zu vordienen, 
dorffte drei Tract fi) geben laſſen f). 


„) Ein Knebel, welcher an dem Tritzeblocke ſo befeſtiget iſt, daß 
er denſelben aufhaͤlt, zum Stehen bringt. M. v. das Brem. 
Niederſ. Woͤrterb. unter Tornen. *) das Woͤrtlein er 
fest Din nies hier, der Deutlichkeit wegen, hinzu. 


e) In der gemeinen Sprache fuͤr einen Paul, (Paolo); man 
v. oben zu Cap. 2. 

p Nach der Aeußerung eines Freundes, der mit eigenen Au⸗ 
gen dieſe grauſame Strafe in Rom mehrmals hat vollziehen 
ſehen, hat Saſtrow dieſelbe auf das Deutlichſte und Rich 
tigſte beſchrieben. Recht im Corfo war der Platz, an wel 
chem ſie vollzogen wurde, und ſelbſt mitten unter der Carnes 
vals⸗Luſtbarkeit. Seit etwa 8 bis xo Jahren ift fie abge 
ſchafft. Carl V. ließ waͤhrend des Reichstags zu Augsburg 
1547 u. 1548 auch dort einem ſolchen Galgen aufrichten. 
M. v. Th. 2. B. 2. C. 2. 
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Babſt Pauli tertii eigentliche Beſchreibunge, aud) wie feit Son, 
der Hertzog von Placentz, von feinen eigenen Riten 
erſtochen fei. 


Dieſer Bapſt hatt vor ſeinem Bapſtumb Alexander 
Farnelius geheiſſen; familia Farneſiorum iſt des 
furnembſten Adells, in groſſen Gewalt vnnd Anſehent, nicht 
alleine zu Rom, ſonder auch allenthalben in Italia. Als 
er aber nach Abſterben Papae Clementis 7. zum 
Bapſte Anno 1t. 34, den 12. Octobris elegiert (da er mit 
gar betrubten Geberten geredet: „Habebitis Pontificem 
per triduum," vnnd lebete noch funfftzehen Jahr dar- 
nach, folt vielmehr lachende von feines Hertzen Grunde 
geſagt haben: „Ecce ancila Domini, fiat mihi fecun- 
dum verbum tuum“) iff er Paulus III. genant wor⸗ 
den. Quuor iff er weltliches burgerliches Standes, fein 
Eheweib vnnd dauon filios et filias, vnnd von denſelben 
nepotes et neptes gehapt, alſo Vatter vnnd Großuatter 
geweſen. Er hatt aber auch ein Schweſter gehapt, ſo 
Papa Alexander VI., der Zeit ein junger Herr, jrer 
obertreffenlichen“) ſchonen Geſtalt, auch adeliches Herz 
kommens vnnd groſſen Vormugens halb, lieb gewonnen, 
dieſelb vmb Bulſchafft gegen hoher Voreherung anſpre— 
chen laſſen, defen fie fich geweigert, er aber gegen fie 
je lenger je mehr mit vonkeuſcher Lieb entbrent, der⸗ 
wegen das Beiſchlaffen freuntlich vnnd inſtendig ge- 
betten, vnnd dar fie es gleichwoll difficultiert, etwas 


—— 


) mehr als trefflich ſchönen. 
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Betrauwung “) mit onterfauffen laſſen, wie Ovidius 
in Fafis Tarquinio, Tarquinii Superbi filio, 
als er pudicitiam Lucretiae vorgeblich folliciterte, fas 
get: „Nec pretio, nec precibus, nec movet ille mi- 
nis,“ letzlich aber, wo fie jme im Beiſchlaffen zu Willen 
ſein wurde, er jren Bruder, diſſen Alexandrum 
Farnefium (dan er war gelert) zum Cardinall machen 
wolte. Das iſt beide geſchehen: die Schweſter wurt des 
Bapſts Beiſchlefferin, vund den Bruder macht er bagez 
gen zum Cardinall: vide Sleidanum lib. 21. fol. 275. 
Der ſetzet, das nicht lange vor feinem Todte fei ein heff- 
tiges, gar ſcharffes Buchlein in Italianiſcher Sprach auf- 
gangen, darin er diſſen Bapſt Paulum III. nennet einen 
Antichriſt, vnnd lautet gleich auf dife Meinung!“): „Du 
gottloſer Biſchoff, du biſt vnter Bapſt Innocentio ins 
Gefeugnus geworffen worden, von wegen zweier Toedt— 
ſchlege vnnd begangenen onnaturfic)en Mordts, das du 
naͤmblich deine Mutter ſampt deiner jungen Vettern eiz 
nen mit Giffte haſt umbgebracht, damit der Erbfall an 


*) Bedrohung. **) für: „und lauten die Worte folgenderma⸗ 
ßen,“ denn Saſtrow führt die betreffende Stelle wortlich 
aus Sleidauus, und zwar, mit einigen kleinen Abweichun⸗ 
gen, nach der alten deutſchen Ueberſetzung, von welcher die 
Ausgabe in Folio Straßb. MDLXXXIX. vor mir liegt, 
an. Er muß aber eine fruͤhere Ausgabe vor ſich gehabt haben, 
denn das Citat paßt nicht auf die gedachte Strasb., auch nicht 
auf die Ausgabe des Originals (Argentorati) M. D. LV. 2 Vol. 
3, die gleichfalls vor mir liegt. Ueber das Buch, aus welchem 
Sleidauus, und aus dieſem wieder Saſtrow die Stelle 
mittheilen, fehe man die Erlaͤuterungen zu biefer Stelle. 


a a in ne 
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dich alleine kaͤme, vnnd als du hernach ledig worden, 
nach einem roten Hutt trachteſt, vnnd zum dritten Mhall 
von den Cardinalen vorworffen wordeſt, hatt zuletzt 
Julia Farnefia, deine leibliche Schweſter, ſollichs zu 
Wege bracht. Dan als fie Babſt Alexandro drewet, 
fie wolte ine forthin nicht mehr laffen bei jr ligen, furchte 
er jren Zorn vnnd Unwillen, onab macht dich zu einem 
Cardinall. Deine ander Schweſter, bei woͤllicher, nach 
Art deines Geſchlechts, nicht viel Zucht vnnd Ehr war, 
haſtu auch mit Gifft getoͤdtet. Als du vnter Babſt 
Julio dem Ander ein Legat geweſen, haſtu ein Mägdts 
lein gar ſchentlich betrogen, da du dich vorlogenerweiſe 
fur einem vom Adell aus des Legaten Hoffgeſinde auß⸗ 
geben, daſſelb zu Falle gebracht, welche ehrloſe Tadt der 
Cardinal von Ancon “), des Maͤgdtleins Vatter Bruder, 
als Rom gewunnen worden, vor dem gefangenen Bapſte 
Clementen dihr mit ſcharffen Worten vorwieſen hat. 
Nicolaus Querceus**) ergriff dich bei deines Sohns 
Dochter Laura***) Farnefia, feinem Egemahl, vnnd 
ſchlug dihr mit einem Dolchen ein Wunden, wollicher 
maffen an dihr noch zu ſehen. Was foll ich von deiner, 
Dochter Conítantia fagen? mit wollicher du zum offs 
termaln zu ſchaffen gehapt haſt, dan, damit du deſto 
ſicherer ſolliche Schande mit jr treiben mochteſt, haſtu 

jren 


) Amon. Greifsw. Handſchr. Anton. Dinnies. Beides 
unrichtig. "*) Die beiden alten Handfchr. fo wie die 
Greifsw. und Dinniesſche haben unrichtig Overceus. 
Sleidanus hat Querceus. ) Sämmtliche Hand: 
ſchriften haben Laurea. 


* 


FES 


S SSA 


1 


Th. 1. B. 10. Cap. 15. 369 


jren Eheman, Bolio Sfortia, mit Gifft hingerich⸗ 
tett, vnnd als derſelbe ewere Buberei vormerkt, entpfing 
er ober die Mafe groſſes Leit in feinem Hertzen, vnnd 
tourt hernach nimmher frolich geſehen. Mit deiner Bas 
zucht biſt du ſurwar weit ober Commodum vnnd ober 
Heliogabalum “), vnnd mag ſollichs leichtlich mit deinen 
fo viell Baſtardeu zubeweiſen fein. Loth hatt ſeine 
Doͤchtere beſchlaffen, jedoch vnwiſſent vnnd druncken, 
du aber biſt nicht allein in nuchterner Weiſe bei deines 
Sohns Dochter, ſonder noch darzu bei deiner Schweſter 
vnnd deiner Dochter gelegen. Wie iff dan nu alfo gar 
ſchentlich vnnd greuwlich zuſagen, was dein ehrloſer 
Sohn Petrus Aloylius mit dem Biſchoffe von 
Fano **) begangen? Schempſtu dich nicht, das du die 
oberſte Hauptmanſchafft vnnd Krigsvorwaltung der Róm. 
Kirchen deinem heilloſen Sohne mit 40000 Cronen jerli⸗ 
ches Einkommens, vnnd faſt alfo viell ***) ſeinem Sohne 
vorliehen? zugeſchweigen, wie groſſe Guter du an alle 
Weiber deines Geſchlechtes, vnnd an des von Sanct. 
Floro Enckell angewendet? Iſt es nicht Schande, das du 
an den Sternſehern unnd Schwartzkunſtlern gantz vnnd 
gar hangeſt? Es iſt ſollichs vnleugbar, das du fie mit 
Ehren vnnd Gutern reichlich begabeſt, wolliche Sach 
dich zwar deines gottloſen Lebents offenbarlichen obere 


) Heliogabulum ſteht in den ſaͤmmtlichen Handſchriften. 

) Nicht Sand, wie in der Haupthandſchr., der Greiſs w. 
und Din nkesſch. ſteht. Der etwas verzogene Anfangsbuch⸗ 
ſtabe in der zweiten Handſchr. kann ein F ſeyn, wiewohl er 
auch dorr einem S aͤhnlicher ſieht. Hinſichtlich der hier erzaͤhlten 
That fee man die Erläuterungen. ) eben fo viel. 

Saſtrow's Chron. I. Bd. i 24 
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zeugt, vnnd iff groß genuch darzu, das du von Bapſt⸗ 
thumb ſolteſt entſetzet werden ꝛc.“ Unnd des Dinges mehr 
in demſelben Italianiſchen Buch begriffen, wollich woll 
pauli III. Epitaphium mag zunennen ſein ꝛc. Aber 
zu meiner Hiſtorien zuſchreiten, darauf hatt er fein Eher 
weib von ſich gelaſſen, die ins Hoſſpital Sancti. Spiritus 
gethan, da ſie woll vnnd prechtig jrem Stande nach die 
Zeitt jreg Lebents vnderhalten worden. Wan er in fei 
nem Cardinaliſchen Habit vnnd under dem roten Caroi⸗ 
nalshute nach des Babſts Pallaſt geritten, hatt man 
geſagt, ift auch an den Pafquillum gehafftet: „fein Gare 
dinallshutt were muliebribus, vel vulvae fororis vor⸗ 


T 


dient worden.” 


Als er nun dignitatem Papalem, mortuo Leone 
decimo et defunctis Pontificibus Adriano et Cle- 
mente (wie oben gemelt) bekommen, hatt er nicht lange 
darnach feinen Nepotem Petri Aloy ii Sohn, Alexan- 
drum Farnefium, vnnd Alcanium, feiner Doch⸗ 
ter Conſtantiae Sohn (fo man Cardinalem. de S. 
Flore nennete, bei dem mein Bruder geſtorben) beide zu 
Cardinaln gemacht, handelt mit den Cardinaln, das es 
mit jrem Willen geſchach, das er ſeinem Sohn Petro 
Aloyfio. gab die beiden Stette Parmam vnnd Placentz. 
Der Keyſer gab jme fein filiam naturalem vnnd zirte 
jne mit dem Hertzog Titull, deßgleichen gab er ſeine an— 
der Baſtartin Aloyfii Sohn Octavio, vnnd macht 
ine zum Hertzogen vber die Engellsburg. 


Was Aloyfius, Hertzog zu Parma vnnd Placentz, 
fur ein Tyran, auch Schantbube, der junge Munche 
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vnnd ein Biſchoff mit Gewalt florentzte“) (pfuy den er 
loſen, ſchandtgottloſen Buben, das man ein Grewell 
hatt, das Wort zu ſchreiben, oder zu nennen) ſollicher 
ſeiner groſſen Tirannei wegen (ihn) ſein eigene Raͤte vnnd 
Vnderthanen“ ) den 10 Tag des Herbſtmonats des 47. 
Jahrs zu Placentz auf feinem Schloß im Bette ***) erz 
ſtochen, im Tode tractiert, fein Vatter, Papa Paulus 
Tertius, jne auch vorwarnet, das er ſich in diſſem Tage 
woll huten ſollte, demnach jme das Geſtirne in dem 
Tage ein treffenliches Unglück drawte (dan Bapſt Pa u- 
lus war nicht allein in der Altrologia, ſondern noch 
darzu in der ſchwartzen Kunſt (wie man gewiß von jm 
ſagte) ſehr fleißig), ſollich, ſag ich, hatt Sleidanus 
der Lenge nach gar fleiffig im 19. Buch f) foliis 243 et 
244 ſeiner Hiſtorien beſchrieben. 

Dieſer Bapſt hatt vor großer Heiligheitt von Gott, 
ſeinem Wort, Chriſti Vordienſt, ſeinen gnedigen Zuſa⸗ 
gen, auch nach diſſem ein ander Lebent nicht gegleubet, 
noch etwas daruon gehalten, ban er dorfſen ad Bem- 
bum ſagen: „Fabula de Chrifto mihi multum pro- 
fuit,“ vnnd in agone mortis diefe Wort gebraucht: 
„Jan experiar, num verum lit, quod nunquam “cres 


„) Das von Saſtrow gebrauchte Wort für die erwähnte 
ſchaͤndliche Sache finde ich in keinem Woͤrterbuche. 


**) Dinnies bat, der Conſtruction wegen, das Woͤrtchen ihn 
hinzugeſetzt. 


w) In einer Sanfte muß es beißen. Sleidanus fagt; 
in lectica. 


D Haͤmmtliche Handſchriften haben unrichtig: im 9. Puch. 


A 
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didi, 
remiffionem peccatorum." 
Das er 82 Jar alt, als er den 10. Novembris 


(auf wollichem Tage 66 Jahr zuuor Lutherus zu Cif: 
feben geborn worden) geſtorben war, vnnd mit was 
Gepreng er begraben, vnnd das die Begrebnus in die 
soooo Eronen gekoſtet, neben allen andern Vmbſtenden, 
auch obgedachtes Buchlein, ſo in Italianiſcher Sprach 
nicht lang vor ſeinem Tode gedrucket worden, haſtu im 
Sleidano lib. 21. fol. 275 zu leſen. Hie mocht man 
ye woll ſagen: wollich einen Biſchoff haben wir nu, der 
Meß helt, vnnd die Benedictio mit groſſem Gepreng 
ober ſo viell tauſent Menſchen fchlecht*), vnnd man 
groß Ablas oder Vorgebung der Sunden zuuordienen 
meint, wen man dem die Fuſſe kuſſet; jtem, das man 
ſolliche groſſe Muhe vnnd Vnkoſten der Diſputation des 
loſen, falſchen, gottloſen, betriglichen Concilii, wie aus 
den langwirigen, beſchwerlichen Reichshandlungen des 
Reichstags zu Augßburg der Keyſ. Mt. vnnd allen Chur⸗, 
Furſten vnnd Stenden des Reichs darauf gehen laſſen, 
follichs ifi in parte 2. lib. 4., wie auch in Commen- 
tariis Sleidani vberfluſſig zuuerleſen. 


nec adhuc credo, relurrectionem mortuorum et 


Cap. XVI. 


Vrſachen, fo mich bewogen, von Rom wieder auf 
Teutſchland zugehen. 


Mihr lag numehr meine vorhabende Zuruckreiſe auf 
Teutſchland im Sinne; darin fielen mihr allerlei bez 


^) ſchlaͤgt. M. v. oben C. 10. 


Tj 
it 
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ſchwerliche Gedancken fur. Es war in principio Cani- 
cularium, alsdan in Italia den Teutſchen corporibus 
ontregliche Hitze; es war allenthalben vnderwegen Krieg; 
in Welſchland durch die welſchen Renter vnnd Soldaten, 
ein teuffelſch Volck, vbertreffen die Teutſchen weit; wen ich 
Teutſchlandt erreichete, moſte ich durch den Keiſerſchen 
gewaltigen Hauffen, durch die Bohemen, ein boͤß Volck, 
letzlich auch durch der Proteſtirenden Kriegsman. Solt 
ich dar zu Rom bleiben? Das war gar onſicher, dan der 
Herr Cardinall de S. Flore konte woll gedencken, das 
mein Bruder nnb ich weren einerlei Religion, vnnd 
von dem hett ich ſein Judicium, naͤmblich: „Fruſtra eum 
admonui, ut non legeret libros ſuſpectos;“ ingleichen 
Doctor Hoyer, den ich auch mit Beſchreibung des 
Hoſpitals ad S. Spiritum nicht wenig erzornet, vnnd 2 
volle“) Bruder diverfae religionis haben einander nicht 
zutrawen, viellweniger die einander nicht vorwandt. 
Mein Herr im Hoſpitall S. Brigitta ſagt mihr mit eiz 
nem Cide: „Profecto tu es Lutheranus;“ Hilpanica in- 
quilitio war ſchrecklich; der Wein war gutt vnnd lieblich 
zudrincken, moͤcht leicht in Vorgeß ſtellen den Vnter⸗ 
richt vnnd Warnung, ſo mein Herr, der Comptor S. 
Johans Ordens, mir zur Letzte thete. Nach langer de- 
liberation ſchlus ich letzlich vnnd entlich: wolt es zu 
meinem Gott ſtellen, der hette mich nie vorlaſſen, vnnd 


daneben getroͤſtett, das ich an meinem Petro einen ge⸗ 
trewen Geferten Hette. 


. 


*) Rechtbruͤder. 
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Cap. XVII. 


Wie ich meinen entlichen Beſcheidt von Doctor Hoyern genom⸗ 
men, das deponierte Gelt vnnd daneben fein Schreiben an mei⸗ 
nen Vatter (deſſen ich oben Cap. 1. gedacht) entpfangen, auch 
von meinem Herrn, dem Schweden, freuntliche Erlaſſunge 
ound guten Beſcheit bekommen hab. 


Darumb hab ich von Doctor Calparo Hoyern das 
deponierte Gelt gefortertt, warumb ich mich auf den 
Weg begeben wolte, jine ausfurlich vormeldet, er aber 
die groſſe Gefahr, ſo daßmall vorhanden, der Lange nach 
erzellet, vnnd derwegen mein Vorhaben getrewlich wider⸗ 
rathen. Dar ich aber mich darzu nicht bereden laffen 
wollen, hatt er mihr nebenſts dem deponiertem Gelbe, 
fein Schreiben an meinen Vatter mit gegeben, woͤrttlich 
alſo lautendt: 


„Minen fruntlicken vnnd willigen Denſt, gunſtige 
febe Swager vnnd Frunt! Juwen Breff, den 14. Februarij 
negſt vorgangen gegewen, hebbe ick den 7. Maij hir tho 
Rom entpfangen, darin gi vann mi begert, ick wolde 
juw helpen, dat juwes ſeligen Sohns Joannis nage— 
lathene Guth mochte van ſinem Herrn gefortertt vnd ſo 
dermalen recuperert werden bi guten Gelouen. Van 
dem todtlicken Affgange juwes Sohns (der mi ſehr leth 
iſt, kenne Gott) hebbe ick nichts geweten, ehe mi juw 
Breff vorreket, doch gar balde hebbe ick den Herrn 
Alcanium 9, Greven de S. Flore, darbi juw Sohn ge⸗ 


°) Die Greifsw. Handſchrift hat Alfefforn , welches fih daher 
erklärt, daß der Schreiber die Correctur dieſes Worts in der 
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weſet vnnd geſtoruen, angeredet, befocht vnnd dinſtlich 
gebeden, ſine Gnade wolte mi laten weten, wat juwe 
Sohn nagelathen, vnnd vorgonnen, dat juw mochte 
vorreket werden; des mi ſine Gnade nicht geweyert, fon- 
der mi vorheten, he wolde darna ſchriuen in die Statt, 
darin he geſtoruen, vnnd wat dar were, lathen tho Rom 
kamen vnnd juw volgen. So hatt ſine Gnade geſchreuen, 
vnnd mittelertidt er antwort, vnnd de Clenodia ock 
Gelt angekamen, iſt juw Sohn Bartholomäus pere 
ſonlich by mi erſchenen, flitich gebeden, ick wolde jhm 
helpen raten, dat er mochte an ſick bringen vnnd beka⸗ 
men ſollke nagelatene Gueder ſines Brodern. Ane alle 
Sument hebbe ick ene gefort tho dem Herrn Grauen, 
vnnd fein Armoth vnnd Elende up dat flitigſte vorgehol⸗ 
den, vnd darnefen ſine Gnade hoch gebeden, ſe wolden 
anediglich helpen, dat juwes Sohn Joannis Nalath 
mochte Bartholomaͤo zu Handen kamen, welcks und 
der Graue avermaln thogeſecht ꝛc.“ ). 


So bin ich auch bona cum venia von meinem 
Herrn, dem Schweden, geſcheiden, dan er gab mihr vor 
die 6 Wochen, ſo ich jme gedient, ein gantze Krone, 
vnnd wunſchete mihr ein gluckhafftige Reiſe. 


Haupthandſchrift falſch geleſen hat. Die Stettinſche Handſchr. 
hat Alcantum. 
„) Ju der Greifen. Handſchrift iſt der Brief ins Hoch⸗ 
deutſche dberfegt worden, man begreift nicht, aus welchem 


Grunde. 
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Wie mein guediger lieber Gott mihr einen frommen, getrewen 

Gefertten gegeben, vnnd durch den mich fur die mortliche Handts 

lunge, ſo mein voriger Wanderbruder Petrus, der Ertztboſewicht, 
wider mich geſchloſſen, wunderbarlich bewart hatt“). 


Bare mein Geferte, nachdem ich jme vortrauwt, was 
ich vom-Cardinall an Clenodien vnnd Golde bekommen, 
daſſelb bei Doct, Hoyern, bis ich vorreiſen wurde, in 
Vorwarung gelaſſen, hatt er mennigmall Anmanung zur 
Reiſe gethan, ſonterlich, als vmmegeſchlagen wurt, Sol⸗ 
daten anzunemen, Munſterplatz beſtellt, vnnd ſich die 
nach der Handt, als ſie eingeſchrieben wurden, nach 
Bononia auf den Weg begeben, haben wir miteinander 
geſchloſſen, das wir gewiß den 3. *) Julij des Morgens 
frue auf ſein wolten. Indem gibt mein gnediger, lieber 
Gott (daran ich abermals geſpurt, das er bei mihr ſein, 
meiner gerufen “) onnb mich vorſichern wolle), das ein 
junger Geſell, faſt meines Alters, Nicolaus genant, 
eines Schneiters Sohn von Lubeck (mit dem ich, die ſechs 
Wochen ich zu Rom geweſen, in gutte Kuntſchafft gera⸗ 
den) ſich bei mihr angibt, er were etliche Jar zu Rom 
geweſen, were gerne wider zu Haus, es mangelte jme 


In der zweiten Handſchrift ſteht am Rande: De novo pe- 
riculo et liberatione ex eodem, 


"» *» Greiſsw. Handſchr. Die Ziffer in der Haupthandſchr. 
il freifich undeutlich; der Verſolg zeigt aber, daß fie eine 5 
ſeyn ſoll. i 


*) meiner ſich annehmen. 


du 


ini 
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aber an Zergelde; wen ich jne wolte mit dem Viatico 
vorſtrecken, wolt er mihrs zu Lubeck dancklich “) wider⸗ 
geben. Ich wurt trefflich ſollicher Geſellſchaft frohe, ſahe 
jne vor einen frommen, gedreuwen Menſchen ahn, der 
mihr auch pro comite itineris deß halben trefflich bequem 
vnnd gelegen, das ich wenig von der Italianiſchen Sprach 
gefaſſet, dieſer aber die gahr fertig gelernt; danckete 
dem lieben Gott von Hertzeu, der mihr comitem mente 
fideque parem zuordnete, ging den 4. Julij, als wir 
den uolgenden Tag auf fein wolten“ “), zu Petro, wuſte 
nicht, mit was frolichem Gebeer vnnd Worten ich jme 
ſollichs anmelden wolte. Da entfaͤrbt ſich der Menſch, 
wurt gar traurig, ja er vorſtummete; ich gedachte, das 
jme ſonſt etwas ſchadete vnnd nicht zuhanden gangen 
were; ich fragte: „Petre, ſo wollen wir ye morgen auf 
fein? Will ich morgen mit dem andern onfern Gefertten 
frue zu euch kommen, vnnd vns miteinander im Namen Got⸗ 
tes auf den Weg geben? „Er bedacht ſich ein Weill, ſagt 
letzlich Ja, vnnd ging von mihr. Den andern Morgen 
ging Nicolaus vnnd ih aller Ding vertich nach Petri 
Loſament; da ſagt ſein Wirtin (arme Leutken, wie dan 
auch Petrus als ein Landsknecht nichts zum Beſten, 
vnnd, aus Bericht der Frawen, nichts mehr Dette, als 
er ging vnnd ſtundt) Petrus war all“ *) bauon; fo balt 
ich den vorigen Tag von jme gangen, hette er ſich vor 
einen Solldeten annemen laffen vnnd ſtrax eilendes danon 


*) dankbar. Danklich fehlt bei Abelung. 
**) uns aufmachen wollten. 
en) ſchon. 
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gangen, damit er nicht von feinen Schuldenern*) ans 
geholden wurtte; denen hett er vorſprochen, das er balt 
Gelt bekommen wurde, wolt einen yedern bezalen. Mein 
lieber Gott, wie Daft du mich fo gnediglich furgeſehen 
vnnd bewart! der Teuffel hatt auf Zulaſſung Gottes, daz 
mit ſeine gottliche Furſorge, Errettung vnnd Beiſtant 
deſto heller am Tage erſcheinen, ichs deſto mehr preiſen, 
gegen menniglich, ſonderlich meinen Kindern, zur Lehre 
vnnd Troſt rumen mochte, war ich nicht gar vorblendet? 
mihe Witze, Vorſtant vnnd Vornunft benommen, das 
ich einem nackenden Landtsknechte, was ich zu Rom zu 
ſchaffende, was ich daſelbſt entpfangen, das ich mich 
mit jme alleine auf den Weg begeben wolte, vortrau⸗ 
wete! 


Dan den erſten Tag, wen ich mit jme were zum 
Thor hinaus kommen, hett er mich durch einen Abweg, 
(deren es vmb Rom viell hatt) zu ſeiner morderſchen 
Taedt jme bequemen Orth gefurtt, mich erwurget, gez 
plundert, er wider in die Statt gangen vnnd mit mei⸗ 
nem Blut ſeine Schuldener geſtillet, hette doch nicht 
Hundt oder Hane darnach gekreyet“ ); die Meinen nim- 
mer erfahren konnen, wo ich hinkommen were; oder hette 
mihr Alles genommen, was ich gehapt, vnndt mich 
lauffen laſſen. Da ich die Sprach nicht konte, was 


) Schuldherr, in der Bedeutung von Glaͤubiger, findet ſich 
in altern Schriftſtellern oͤfters, daß auch Schuldner, 
welches hier offenbar für Schuld herr ſteht, ſonſt (o ge 
braucht worden ift, weiß ich nicht. 

**) M. v. oben. S. 7o. 
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hett ich doch anfangen konnen? Ach fo were ich erſchla⸗ 
gen worden oder vorſchmachten muſſen. Aber nicht wei⸗ 
ter hatt dem Tentatori der gnedige Gott erlaubt, vnnd 
jme das Vbrige, das Garaus mit mihr zu ſpielen, ge⸗ 
wert; darfur ſei jme Lob, Ehr, Danck vnnd Preiß, beide 
von mihr vnnd den Meinen aus glaubigem Hertzen in 
Ewigheit geſagtt. Amen. 

Ich kan gleichwoll meinen Kindern des heiligen 
Mans, Doctoris Martini Lutheri, Prophecei vner⸗ 
innert nicht laſſen, das Teutſchland wegen Vorachtung 
Gottes Worts vnnd anderer Sunde Krig erleiden wur— 
de, er aber, ſo lang er lebte, denſelben auffhalten, balt 
nach ſeinem Tode denſelben erwarten ſolten. Vnnd iſt 
er in dieſem 46. Ihar den 18. Februarij zu Eißleben in 
ſeinem Vatterlandt ſeliglich entſchlaffen, vnnd iſt ex 
Sleidano lib. 17., Doct. Beutero lib. 6. vnnd anderer 
Schribenten mehr zufinden das fi) zum Teutſchen 
Krig Zuruſten mit dem Februario, damall *) Dr. Luthe- 
rus nur krank zu werden anfangen. So hab ich auch, 
ehe ich von Rom abgezogen, vberfluſſig geſpurt, das 
Keyſ. vnnd Bapſt im Aprill, afffo nur 2 Monat nach **) 
D. Lutheri Toedt, fid) darzuzuruſten in voller Arbeit 


„) Dinnies hat: daß man (id) zum Teutſchen Krige zuruͤ⸗ 
fete in dem Februario, damals. Die Greifsw. Hand⸗ 
ſchrift hat, wohl nur als Schreibfehler, zuruhſtellen ſtatt: 
zuruͤſten. Wie ich habe drucken laffen, har anfaͤnglich in 
der Haupthandſchrift geſtanden; durch Correctur it hineinge⸗ 
kommen: zuruſteden und in dem Februario, Stammt 
die Correctur von Saſtrow ſelbſt, fo hat er wenigſtens das 
Wörtchen (ie hinzugedacht. 

**) In beiden alten Handſchriften hat zuerſt vor geſtanden. 


r 
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geſtanden. Dan die Key. Maytt. fat im Anfange des 
Monats Junij, wie die Wortt in der Hiſtorien lauten, 
den Cardinall von Trient“) auf ber Poft gen Rom geſchi⸗ 
| det, das er die Sach mit dem Babſte, damit bie 10000 

Italianer zu Fuß, vnnd die soo Reutter mit leichter 
| Ruſtunge furberfi in Teutſchlandt kaͤmen, ſolt ““) rich⸗ 
1 tig machen. Darmit will ich big 10. Buch geſchloſſen 
| haben. 


í „) Chriſtoph Madruzzi (Madrutius). Bei der Nachſicht 
| der Reihenfolge der Bifchöfe von Trient fehe ich, daß von 
| 1539 bis 1669 vier Freiherren von Madruzzi hintereinander 
| auf dem biſchoͤflichen Stuhl zu Trient geſeſſen hab a. Def 
| fen, von dem hier die Rede iſt, werden wir in der Folge 


noch oft gedacht finden. 
l %) folt er. Haupth. Wohl nur durch einen Schreibfehler. 
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Liber Undecimus )). 


Cap. » 


Auff vobllid)e Beitt, mitt was Geſellſchaft, wie ich gekleidet, was 
ich bei mihr getragen, was ich fur Ruſtung vnnd Weren gehapt, 
vund wie weit ich mit meinem Geferten den 
erten Tag gangen fein **). 


Ano Chrifti der weniger Zall ***) XLVI, vnnd meines 
Alters XXVI. den 6. Julij zu Mittage fein mein gez 
trewer Geferter Nicolaus, (der auß gnedigſter Außuor⸗ 
ſehung f) vnnd Vorordnung Gotts mich beim Lebende 
hatt erhalten) vnnd ich aus Rom gangen. Ich habe 
mein Golt in dem Hembdes Kragen, die Kette aber in 


) In der Haupthandſchrift ſowohl wie in der zweiten fehlt 
dieſem Buche die ſonſt gewohnliche Inhaltsanzeige; in beiden 
ift aber faſt bie ganze Seite leer gelaſſen. Man ſieht, Sa; 
ſtrow hat die Anzeige ſpaͤterhin hinzufügen wollen, welches aber 
unterblieben iſt. ) fein ift ſicher das richtige; Saſt ro w 
gebraucht den Plural, weil er fid) und feinem Gefährten 
denkt. Die Greifsw. Handſchr. hat: „gegangen bin,“ Din 
nies: „gegangen fey. *) Mit Bezugnahme auf die aus, 
gelaſſenen 1500. am 4 

D Ausvorfenung für Auserſehung, fier das von Sa: 
from gebrauchte Wort. Die Greifsw. und Dinnies 
The Handſchrift haben: Vorſehung. 
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den Hoſen beneyet*), nichts bei mihr getragen, als ein 
halben Wetſcher “), darin ein Hembde vnnd meineg fe: 
ligen Brudern zu Speyr vnnd Rom gemachte Poemata, 
ein Rappir auf der Seiten, ein Scheuelein ““ ), daruber 
ich des Tages den Mantell gehengt, auf der Achſſel, 
onnd ein Pater nofter, fo ich in die Schnit an bie Hoz 
fen geſchurtz, alls den Soldaten, fo nach dem Munſter⸗ 
platz gelauffen, gleich. Haben vns mitteinander voreini⸗ 
get, das ich bei Leib vnnd Leben (fo vns alle beide daran 
ſtunde) nichts reden, fonder, das ich taub were, funu- 
lieren folte, wie dan geſcheen. Nicolaus blib ſtets 
bei mihr; wan ich auch opera naturae zuuorrichten, 
blieb er nicht von mihr. Die Soldaten, ſo neben vns 
lieffen, wen ſie mit mihr reden wolten vnnd ich ſchwig, 
ſagte Niolaus: ich were taub, hetten ſie Mittleiden 
mit mihr, beklagten mich, das es Schade were, ein 
fein junger Menſch, pebod) wurde ich in die Lutteriſchen 
Furfanten f) fo woll ſtechen konnen, als einer, der woll 
hoͤren konte. Nicolaus ſagte: Ja, da wurt es mihr 
nicht an mangelen; gingen ſo den einen Tag nach dem 
andern zwuſchen den welſchen Soldaten hindurch. 


„) eingenaͤher, benaͤhet. “*) Watfad, Watſch ger, 
Waͤtſchger, fo viel als Felleiſen. Durch den Beiſatz halb 
will Saſt row nur die Kleinheit feines Felleiſens bezeichnen. 
M. v. Scherz unter VVaifack.. Schwed. Wotlaeck, VVat- 
faeck, nach Ihre auch Matlack, Holl. Wedlack, WVVaetfack. 


) Bündel, franz. javelle, M. v. Adelung unter 
Schaub. 


+) Miſſethaͤter, Verbrecher, von den Ital. forfare für delin- 


qnere, 


Th. 1. B. 11. Cap. 2. 


Cap. II. 


Das der Hertzog von der Engellsburg den andern Tag neben uns 
hin ſelb 6 poſtierte, vnnd als wir an dem Ort, da wir ober 
Nacht bleiben wolten, mit groſſer Vnbeſcheidenheit der Soldaten 
gedrungen wurden, noch den Abendt mit jnen 
in) Viterba ') zu gehen. 


Den andern Tag poſtierden 6 Perſonen iflarcf, der 
Oberſter, Herr Octavius, Hertzog von der Engellburg 
neben vng hin, vnnd Nicolaus vnnd ich gingen gen 
Rantzelgohn ““ ), ift ein Torff 9 waͤlſcher Meilen, iſt bei 
2 teutſcher Meilen von Viterba, ſo ſie Fontanam der⸗ 
wegen nennen, das ſie viele ſchoner Brunnen hatt, iſt 
auch ſonſt eine ſchone groſſe Statt; da wolten wir vber 
Nacht geblieben ſein, lieſſen vns zu eſſen geben, damit 
wir vng niederleggen vnnd gegen den andern Tag deſto 
friſcher auf ſein konten, auff das wir den Morgen frue, 
hedoch bei Tage, in die Statt kaͤmen, im Durchgande, 
auch ſonſt, vng was hetten vorſehen koͤnnen +). 

Wie wir eben vber Diſch ſaßen vnnd zu eſſen nur 
angefangen hetten, kommen t) ein Haufen Soldaten 
in das Wirtshaus hineinrauſchen. Der Wyrt erſchrack, 
vnnd bath vns, wir moͤchten vns nur auf ein Seiten 
machen, dan er ſelbſt were fur den Soldaten nicht 
ſicher, wie ſie dan den Wyrtt zum Hauſe hinausjagten, 
nemen alles hin, was gekochet, druncken ſo viell ſie 


*) gen. Greifsw. Handſchr. *) Saſtrow ſchreibt Viterba 
für Viterbo. ) Ronciglione. 

T uns mit Etwas hätten verſehen koͤnnen. 

TD kam. Din nies. 
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wolten, huwen die Weinlegelen entzwei, lieſſen den 
Wein in Keller lauffen, dan die Welſchen Soldaten iſt 
ein wuſt Geſinde, ſchlimmer als die Teutſchen Landts⸗ 
knechte. Diß dorfften ſie thun vnter den Freunten, dem 
Babſt hart vor der Thuren; fragten vns, ob wir nicht 
wolten mit jnen noch bis gen Viterba lauffen? Nico⸗ 
laus ſagte, es ginge faſt an den Abendt, Viterba wurde 
vorſchloſſen ſein, ehe wir daran kommen. Sie ſagten: 
Nein, wolten wol hineinkommen. 

Nun ſehen wir nicht beſſers, dan das wir vns mit 
jnen auf den Weg geben; war gerne Mittnacht *), als 
wir die Statt erreicheten. Sie rieffen dem Thurwerter zu, 
das er aufmachen vnnd ſie einlaſſen ſolte; der fragte: 
wer ſie weren? Sie antwurten: „Soldaten, el Duco Octa- 
vio de Caltell **), darauf das Thor eroffenet tourtt. 


Cap. III. 


Dif Capittel wollen fid) meine Kinder zur Lehr gnnd Troſt mit 
Fleis laſſen befohlen ſein, den ſie daraus greiflich werden befin⸗ 
den, das mein Gott durch ein hilligen Engell meinen Geferten 
vund mich zu Viterba aus vnzweiffelhafter euſſerſter 
Gefahr errettet hatt. 


Meine Kinder wollen nachuolgende Hiſtoriam mit Fleiſſe 
in Acht haben, vnnd mit der Hiſtorien Simonis Gry- 
naei 


*) Mitternacht. Greifsw. Handſchr. und Dinnies. 
**) e il duca Ottavio del Caſtello. Dinnies lief: Soldaten 
del Duca u. f. w. In beiden alten Handſchriften iff aber 


V. 11. Cup: 3. 
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naei (dauon die Gelerten, Pliilippus, D. Selnecce- 
rus, Camerarius, Manlius vnnd ander mehr in 
jren Schrifften viel Feſtes machen)“) vorgleichen. Anno 
1529 aufm Reichstag zu Speir, da Philippus, Do. 
ctor Creutziger vnnd andere mehr Gelerte beieinander, 
Grynaeus, fo zu Heidelberg Profellor Mathematicae, 
kumpt auch dahin, Philippum zubeſuchen; als der 
in der Kirchen Fabrum (mit dem er alte Kuntſchaft 
Dette) von ber Transſubſtantiation vnnd Anbetung des 
geſegneten Brots viel Gottloſes predigen gehoͤrt, hatt er 
benfefben nach geendigem Predigen angeſprochen, vnnd 
onder andern auch difer Sachen gedacht, vnnd ſich mit 
jme etwas in Dilputation eingelaſſen, Faber fid) foren 
lafen, mocht gerne mit jute weiter darmon conferiren, 
vnnd gebetten, er mochte den volgenden Tag zu jme in ſein 
Herberge kommen. Grynaeus berichtet big Philippo 
vnnd den andern Herrn, bie widerrathen jme, zu Fabro 
zu gehen. Den andern Tag auf den Mittag, als ſie 
nur angefangen zueſſen, kompt in jre Herberge ein 
alter Man erbarliches Anfehents, fragt Manlium, fo in 
die Stube zu Diſche gehen wollen, nach Grynaeo, 
wolte, er wurde vormant, das er durch die Schörgen **) 
nach dem Worte „Soldaten“ ein Komma. Die Soldaten 
konnten auch um ſo ſicherer ſeyn, ihren Zweck zu erreichen, 
wenn fie ſagten: der Herzog fep mit vor dem Thore. Se 
ſtro w, der, wie er ſelbg geſieht, des Italieniſchen unkundig 
war, könnte indef auch el (e i1) für del geſchrieben haben, 
wie denn auch die ubrigen Worte nicht richtig geſchrieben 
ſinb. 
J viel, als von etwas Wichtigem, davon erzählen, 
) Schergen, Gerichtsdiener 
Saſtrow's Ehron. 1. Bd. 
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fott angegriffen“) werden. Die anweſenden Gelerten 
gehen mit Gryn aeo zur Statt hinaus, nach dem Nein, 
blieben ſo lange da, das er hinuberſchiffede. Als ſie 
aber mit Grynaeo nur 3 oder 4 Heuſer von der Her⸗ 
bergen geweſen, fein die getverten **) Schorgen, fo Gry- 
naeum noch bie Andern nicht gefant, jne zu greiffen 
in die Herberge gangen. Den alten Man, fo jne vor: 
warnet, haben fie volgendes nicht geſehen noch erfragen 
konnen; den wollen die Gelerten, das er ein heiliger 
Engell geweſen ſei, Mich furt es aber in Zweiffel vnnd 
in die Gedancken, das es ſei geweſen ein gottſeliger 
Nicodemus, fo zum Herrn Chrifto, als ein heim: 
licher Junger deſſelben, in der Nacht kam, der des 
Fabri Practic vnnd was er damit erhalten, das den 
Schorgen beuohlen worden, Grynaeum gefaͤnglich 
anzugreiffen, mit angehoͤrt hab, gerne gewolt, er deſſen 
vorwarnt fein moͤchte, aber keinen Arquon ***) auf ſich 
laden wollen, das er Fabri Rathſchlag vorrathen hette, 
derwegen es jme ſelber nicht wollen anſagen, noch ſich 
lang in der Herberge aufhalten, vielweniger einen andern 
darzu zugebrauchen, vordrauwen 4) dorffen, ſondern ſtrax, 
als ers dem vnbekanten M anlio angeſagt, iſt er vort 
zur Herberge widerumb hinaus gangen. Dif ift Gry- 
naei Hiftoria, von vielen Gelerten beſchriben vnnd in 
Druck außgangen tt). 


=) aufgegriffen. *) bewehrten, bewaffneten. **) Ohne das 
Wort Arquon ausgeſtrichen zu haben, hat man in der 
Haupthandſchr. Argwohn daruͤber geſchrieben. 

D vertrauen. 1) M. f. über diefe Geſchichte beſonders 


Joach. Camerarii Vita Phil, Melanchthonis ad 


Th. 1. B. 11. Cap. 3. 387 

Mit dieſer conferiere man meine volgende Hifto- 
riam, mit der es fid) in warhafftiger Geſchicht dermaſſen 
vorhelt, namblich: 


Des Bapſis Soldaten, ſo daßmall dem Keyſer zu 
dem Ende zugeſchickt, das ſie die Lutteriſchen gantz aus⸗ 
zurotten helffen ſolten, hielten fur gewiß, das alle Teut⸗ 
ſchen der Lutterſchen Lehre vorwant (wie mehr dan die 
Jungen zu Venedig auf der Gaſſen, als ſie mich in 
teutſchen Kleidern ſahen, nachrieffen: Tu le Tudeſco, 
perché Lutherano) gingen von Morgen bif an den 
Abendt bei vnnd vmb vng, vnnd da ich mich taub ſtel⸗ 
lete, redeten ſie viell den gantzen Weg entlang mit mei⸗ 
nem Geſellen Nicolao, vnnd konten im hellen lichten 
Tage nicht ſehen, noch in vielen Vnderreden vormercken, 
das wir Teutſchen weren. 


ann. 1527. Ed. Ge. Theod. Strobelii (Hal, 1777. 8. 
maj.) p. 111. etc, $. XXXV, Ed. Joh. Guil Augufti 
(Vratisl, 1819. 8. p. 126—128. Strobel verweiſt in einer 
Note auf Melanchthon's Commentar, in Danielem 
Proph. cap. X. und auf deffen Epift. ad Camerarium p. 
122 und 123, [o wie auf des Joh. Manlins Collectan. 
locor. commun. (Francof. ad. Moen. 1594. 8.) p. 18, auf 
die Poſtilla Melanchthon. P, IV, p- 256 und auf C. A. 
Heumanni Poecile Tom, III. Lib. 3. Differt. 13, Die 
fen Johann Faber maf der Schreiber ber zweiten alten 
Handſchrifr bei der Note zu B. 9. Cap. 3, im Sinne gehabt 
haben, nennt ihn aber unrichtig Simeon Fabritius. 
Daf dieſer Abſchreiber überhaupt das Richtige nicht getrof⸗ 
ſen hat, iſt von mir oben S. 307 auseinander geſetzt 
worden. 


5 
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Wie wir in Viterba eingelaſſen, was“) es mitten 
in der finſtern Nacht, vnnd da wir vinb Gefahr willen 
zu keinem Hauſe, darin Soldaten weren, inkeren wolten, 
gingen von einem Hauſe zum andern, alle weren ſie 
voll Soldaten, zudem das der Boͤſewicht Petrus, ſo 
mit onder den Soldaten, mochte eben in dem Hauſſe 
ſein, darin wir gelaſſen, oder den andern Tag, wen er 
ons wurde erſehen, vnnd vng vorraten, das wir Teut- 
fhe, darzu Euangeliſcher Religion, fo weren wir firar 
vom Lebende grewlich gebracht worden. Als wir in ſol— 
licher hochſten Angſt vnnd Bekummernus nicht wuſten, 
wie wirs angreiffen ſolten, allein das wir zu Gott von 
Hertzen ſeufftzten, Ecce, indem kompt einer zu ung gez 
tretten, ein wollgeſtalter (wie es ſich anſehen ließ) vier— 
gigjahriger Man, den wir onfer Lebelang nicht geſehen, 
er ong nicht ein Woͤrttlein reden gehört, wir in welſcher 
Kleidung, vnnd den Soldaten, mit denen wir auch in 
die Statt kamen, in Allem geleich, das man im hellen 
Tage von Morgen biß an den Abendt, auch auß vieler 
geſelliger Vnterreden vnnd Schertzworten ons nicht an- 

ders als Soldaten erkennen konte, ſpricht vns ohne ei— 
nige Vorwort in der finſtern Nacht mit diſſen formlichen 
Teutſchen Worten ahn: „Ihr ſeid Teutſche, gedenkt jr 
nicht, das jr in Walſchlandt feit? Wan itzt der poteſtat““) 
an euch geriete, wurde er euch ſtrax die Chorda geben, 
vnnd torffte *) euch, als Teutſchen, auch woll etwas 
Schwerers begegnen; jr wolt in Teutſchlandt (wer hette 
es jme gefagt? oder konte er ons ins Hertze ſehen? 


U war 7) Podeliä. ++) buͤrfte. 


BEBE 


— 


== 


E 


= 
z 
— 


S 


ge⸗ 


» 35. * C D. 3. as 
Th. 1. B. 11. Cap- 3 389 


onfer Gedancken entratben?*) ja gewißlich vnuornein⸗ 
lich) affirmiren?) kompt, ich will euch zu dem Thor 
hinausfuhren, das euwers Weges ſein wurt.“ Wir er⸗ 
ſchracken, wuſten nicht, was wir fur Vor wundern antz 
wurten ſolten, fondern vorſtummeten gahr, volgeten jme 
aber bif ans Thor, dahin er ons furtte, ſtillſchweigens 
nach. Da redete er mit dem Thorwarter, der ſagt auf 
fein Welſch zu uns: „Lieben Geſellen, jr tarte) 
mich, derwegen, ob mir woll vorbotten, die Statt vor 
Tage zu eroffnen, ſo will ich euch doch außlaſſen; in 
in der Vohrſtatt werdet jr nichts finden, dan die Sol⸗ 
daten haben fie gahr außgebranth vnnd geplundert; jr 
werdet in einer Nacht nicht vorhungern oder vordurſten.“ 
Schleuſt indem auf, leſt vns aus, vnnd gnabhendig 1) 
wider Hinder und zu. 

Was will man nun ſchlieſſen, wer der Man gewe⸗ 
ſen ſei? Wir haben vns der wunderbaren Errettung er⸗ 
ſrouwet D, ſonderlich ſein wir dadurch getroſtet, geſter⸗ 
cket vnnd vorgewiſſert der Gegenwerdigheit 111) Gottes, das 
der ons nicht wolte vorlaſſen, ſondern feine Engell werz 
den fid) omb ong her lagern, vnnd vng hinferner aus 
aller Noth erretten, wie er in diſſer Nacht gethan hatt. 
vnnd weiter greifflich volgen wurt. 


*) errathen. **) gang befiimmt. Adelung hat das Wort 
unvorneinlich nicht. *) dauert. 

+) ſogleich. Ueber das Wort guabhendig laſſen mich die 
mir zur Hand ſeyenden Lexica und Gloffarien im Stiche. 
Was es hier bedeuten (oll, iſt klar. TD erffeuet. 


HD Gegenwart. 
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Die Vorſtatt haben wir gar außgebrant, vnnd darin 
nicht mehr als rudera gefunden; als wir aber ins Felt 
kamen, lag ein runder Hauffen Strohe, daraus Pferde 
vnnd Ochſen das Korne getretten; darauf haben wir 
vns zur Ruhe gelegt. Als wir erwachet vnnd es Tag 
geweſen, haben wir vber ons ein hultzerne Galgen ge⸗ 
ſehen, fein vnſers Weges vortgangen, vnnd gut Zeit 
gegen Mittage zu Monte Fialcon ) fomrien. 


Cap. IIII. 


Beſchreibunge des Stettleins Monte Fiafcon. 


Den 9. Julij ſein wir zu Monte Fiaſcon kommen; iſt 
ein feines Stettlein, wachſt guter Mußcateller, darumb 
geben fie ime den Zunhamen: „Monte Fiafcon fe Mufca- 
tel bon **),“ fein wir bi an den Abende geblieben, vnnd 
kan mit Warheit ſagen, das wir von viterba keinen 
Soldaten mehr vornommen, wolt woll glauben, das ſie 
etwan, dieweill wir zu Monte Fiafcon den Tag ſtill ge⸗ 
legen, ſie ſtrax dadurch gelaufen, oder den Berg Schar: 
perien ***) hetten vmblauffen konnen. Aber mein Gott 
hatt es mihr vnnd meinem Geferten zu ſondern Gna⸗ 
den ſo gerichtet, das wir ohne alle Furchte vnnd Gefahr 
geblieben, dan wir nach Viterba keinen welſchen Solda⸗ 
ten noch Reuter zu Sichte bekommen mehr, als zu 
Bononia im Durchzuge geſcheen if. 


*) Monte Fiafcone, **) a Montefiafcone ci è il Mufcatello 
buono.  *** Scarperia. 
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Den Mittag zu Monte Fialcon wurt vns auf vnſer 
Erfordern woll angerichtett an jungen gebratenen Hu⸗ 
nern vnnd anders; wir konnten aber nicht eſſen fur 
groſſer des Tages Hitze vnnd daher enſtandener Ohn⸗ 
macht; des Mußcatellers, ſo zwar lieblich vnnd gut, 
druncken wir deko mehr. 

Man ſagte, als einer des Orths vorreiſede, der, 
wen et in eine Herberge kommen, fein Knecht den Wein 
erſt vorſuchen muſſen, wens ein ſchlechter Wein, ſagt der 
Knecht zu ſeinem Herrn: „ER,“ vom mittelmeſſigen: PEG 
Eſt;“ da er aber koſtlich gut: „Ef, Eft, Eft, darnach 
wuſte ſich dan der Herr zu richten, zu bleiben, oder weiter zu 
reiten. Als ſie nun zu Monte Fiaſcon kamen, dem 
Knechte der Wein, zuvorſuchen, gegeben worden, vnnd 
weil der Knecht fagte: „Eli, Eft, Eft,* blieben fie dar, 
vnnd weil der Wein gutt vnnd jme woll ſchmeckede, 
thete er dem Druncke zu viell, das er daruon entzundet, 
kranck wurt vnnd zu Monte Fiafcon ſtarb. 

Da nun ſeine negſte Vorwanten fümen vnnd explo- 
rierten, quo morbo er geftorben, fagt jnen ber Knecht: 
Eft, Eli, Eft, facit quod Dominus meus hic jacet,“ vnnd 
hielt ſich der Knecht reuwlich vnnd ſagte: „O El, Eh, 
Eft, Dominus meus mortuus elt.“ 


Cap. V. 
Beſchreibung des Stettleins Aquapendent. 


IX. Julij kämen wir zu Aquapendent, da mein Bruder 
ſeliger vorſtorben; iſt eine Statt, gehoͤrt dem Cardinall 
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de S. Flore, hatt den Namen Aquapendeut darher, das 
| ein flieſſendes Waſſer vom hohen gehen“) Berg herun— 
| terſturtzt, als hinge es herunter. Ich ging woll etwas 
ſpatzieren, ging auch in die Kirche, fabe kein Monumen- 
| tum. feiner Begrebnus; zu fragen, war's nicht ficher, 
dan fo hetten wir ons ſelber vorrathen, das wir Teut⸗ 
| ſche, dar das Feur des Krieges auf bie Teutſchen ange⸗ 
ji legt, vnnd brente lichter lauchene *), 


Cap. VI. 
| . Beſchreibunge der Stadt Senis ). 


Se oder, (wie ſie es nennen) Sena Virgo, hatt aber 
| Virginitatem lange vorlorn, iff eine gewaltige Statt, 
4 darin ein berumpte hohe Schule, iff 45 welſcher Meilen 
i von Aquapendent, aber darzwuſchen Stett vund Dorffer. 

| Bei Senis ligt ein Berg, von dem kan man zwo 
I Stette ſehen, die eine Deif Cent, die ander Nonagent. 
| Man fagt mihr, das ein Monnich hett den Bapſt (als 
der zu Senis geweſen) vberredt, das er von dem Berge 
| wolt feiner Heiligheit zeigen centrum nonaginta civita- 
tes; als der Bapſt mit jme auf den Berg kommen, er 
jme diffe zwo Stette gezeigt habe. 


Dp = 


) gaͤh. **) lichterkohe. In ber von Saſtrow gebrauchten i 
Form erkennt man noch das beim Kero vorkommende alte 
Wort Lauga für Lohe wieder. Eine etwas andere Form die⸗ 


ſes Worts iſt ſchon oben S. 120 vorgekommen. 
: $ *** Siena, 
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Cap. VII. 


Beſchreibunge der Statt Tlorentz, wie es ons darin ergangen, 
vnnd was wir darin geſehen haben. 


Parken bella“) iff die ſchonſte Statt in Italia, 21 
welſcher Meilen von Senis, ſein wir kommen den XIS 
Julij. Vor andern Stetten in Italia in ber Hin- vnnd 
Widerreiſe fagt man und vor den Thoren: „Liga la 
Ipada,“ wir ſolten der Wehre Ereuge**) an die Scheide 
binden, vor diſſer Statt aber nam man vns die Wehre, 
vnnd da ſie von vns hoͤrten, das wir bis an den Abent 
in der Statt bleiben wolten (ſonſt hette vng einer, vnſere 
Wehrende tragende, durch die Statt gefurt) bunden ſie an 
das Ereutze der Wehren ein Kerbſtocklein, vnnd das 
ander, das daraus geſchnitten, gab man ons; vor dem 
Thore wider hinaus, ſolten wir gegen vnſerm Stocklein 
vnſere Wehren finden. Es ging aber einer mit vns 
vollen in die Statt, zeigte vn, wo wir ons wolten 
vorſehen, wo wir hingehen ſolten, vnnd brachte vns in 
ein anſehenliche gutte Herberge, darin wir vor onfer 
Gelt woll tractiert wurden. N 

Haben in der Statt geſehen ein herlich Schloß, 
ein treffliche ſchone Kirche von lauterm Marmelen Stei⸗ 
nen, mennicherlei Farbe, kunſtreich in vnnd an einander 
geſetzet, 12 Lowen vnnd Lowinnen, 2 Tygrides vnnd 
ein Adeler. Es were woll viell zu ſchauwen geweſt, 
konten aber keine Zeit vorlieren, vnſere Gedancken finn- 
den nach Teutſchlandt. Gegen den Abendt, nachdem die 


) Firenza bella. **) Gefaͤße der Rappiere oder Degen. 


O 
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groffe Hitze voruber, als wir zum andern Thore hinaus- 
kaͤmen, erlangeten wir daſelbſt gegen dem Kerbſtocklein 
onſere Wehren, vnnd liefen ong den Weg, den wir 
wandern möften, zeigen, vnnd fein den Abende in der v 
Kule gangen bei funff Viertel Weges in ein Dorff, Ponte 
genant. 


| 
| 
| 
| 


Cap. VIII, 
Beſchreibung des Bergs auch Stettleins Scharperien. 


Den 12. Julij gingen wir durch Scharperien bis Flo- 
renzola, beide Stettlein, aber zwuſchen den beiden i 
Gtettlein ift der boſeſter Weg zu gehen in tota Italia. 
Der Berg Scharperien iſt ein hoher ſteinerner Berg, 2 
Teutſche Meilen hinuberzugehen, iſt gar ſcharff durchaus, 
als were er mit ſonterlichem Fleiſſe, wie die Mulenſteine 
gehauwen, vnnd ſcharff zugeſpitzett, erheiſcht viell Schue 
onnd vorderbt die Fuſſe, das ich viell lieber 10 Teutſche 
Reife gehen wolte, als die beiden, daher dan das 
Stettlein vnnd der Berg den Namen haben Schar⸗ 
peria “). 


*) von [carpa eine ſpitz auslaufende Mauer. Caf rote denkt 
an die Bedeutung des Worts fcarpa, da es ſo viel als 
Schuh heißt. 


1 
1 
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Diß Capittel (vormane ich abermaln) wollen meine Kinder leſen 
vnnd erwegen, wie vnſer Herre Gott vng durch einen Krigsman, 
fo fich wider Lutheraner zu Bononia hette annemen laffen, 
Freuntſchafft, Hulff vnnd Troſt erzeigen laſſen. 


Den XIII. Julij fámen wir in Bononiam, guth Zeit 
Vormittage, vnnd ob wir woll trefflich viell Soldaten 
in der Statt, als in dem Muſterplatz, befunden, ſo ha— 
ben wir doch (wie oben gemelt) zwuſchen Viterba vnnd 
diſſer Statt keinen geſehen, volgendts auch keiner an 
vng gelangt. Vrſachen vormeldet Sleidanus, naͤmb⸗ 
lich, das der Keyſer unnd Bapſt nach etlicher condition 
des Krieges, ſonderlich des Bapſts Hulff ſtreitig, die 
junor woll richtig gemacht wurden, aber vom Keiſer 
nicht genuchtſam vorſichert, ſo lang der Kriegsman auf 
dem Muſterplatz bleiben folt, der Bapſt nottwendig er⸗ 
achtett, des Keiſers Buntuuſſe mit dem Bapſt wider die 
Euangeliſchen oder proteftierenden (mit wollichem Kinde 
fie beide woll vormme*) Jahr heimlich, practicierlicher, 
hoc eft hinderliſtiger Weiſe, ſchwanger gangen) durch 
den Cardinall von Trent, ſo derwegen gen Rom, aus 
Beuellich des Keiſers pofüert, getroffen unnd vorneu— 
wert, darauf auch der Bapſt zu Rom vnnd allenthalben 
in Italia vmbſchlan, vnnd fe nach dem Muſterplatz Bo- 
nonia eilendes zu lauffen vorordnet, iſt im Sleida no 
lib. 17. fol. 10 zu leſen. 

Bononia ift eine groſſe Statt, Bononia gralla, 
Padua là palla, gehort dem Bapſt, ift eine berumpte 


*) vor einem. 
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Schule darin. Wir haben darin nicht vorharret, alſo 
ong darin vorſehen“) mehr, als im Durchgande hett 
geſcheen konnen. 

Ein gutt Viernteill Weges von Bononia fengt ahn 
hominum labore et induſtria ein gemachter Grabe, anf 
dem furt man in einem Nachen bis gen Ferar in den 
Padum. Da ſchickt vns der lieber Gott widerumb einen 
getrewen Geferten zu, hoͤrte zu Haus zu Mantua, hette 
ſich zu Bononia vor einen Reutter annemen laſſen, ſagt, wir 
konten den Graben entlengſt biß gen Ferar im Nachen 
zufahren kommen, wolt vns den beſtellen vnnd ons gutte 
Geſellſchafft leiſten; fragte: worhin wir wolten? wir 
gingen woll als Solldaten, aber, wen wir Solldaten 
weren, wurden wir woll bei den andern auf bem Mu: 
ſterplatz geblieben ſein. Darauf bekenten wir, das vnſer 
Herre were zu Trent aufm Concilio. „Owe nein“ (ſagt 
er) „wir wolten alle weiter.“ Wir ſagten weder Ja oder 
Nein. Er konte ein wenig Latein; ich auch ein wenig, 
vordroͤſt mich derowegen, gegen jme zu hoͤren vnnd 
zu reden. Er gedachte zwar des Bapſts vnnd der baͤpſt⸗ 
lichen Religion nicht zum Beſten, vnnd als ich jne 
fragte: Ob er ſollichs in Italia, eben in des Bapſis 
Lande vnnd Gebiete woll thun dorffte, darzu, das er 
fich, wieder der Euaugeliſcher Lehr Vorwanten gebrauchen 
zulaſſen, hette anſchreiben laſſen, kein Vedencken hette, 
ſagte er: er ſcheuwete es nicht, er hette kein Cardinalatt 
zuuorlieren, fo were er ein Kriegsman, dinte dem, der 
ime Gelt gebe. Da wir alfo faſt an den Padum kamen, 
ſagt er; Ferar were woll vnſere rechte Straffe auf Teutſch⸗ 


„Nach vorfeben hat Dinnies das Wort nicht mit in 
ven Text geſetzt; es iſt aus der vorigen Zeile hinzuzudenken. 


fo 


* 
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landt, wir hetten aber nichts Sonterliches dar zuſehen, 
es were eine groffe Statt, darin ein berumpte Univerſi⸗ 
tät, aber die gantze Statt wer ein Altfrenckiſch Gebeuw; 
wir ſolten mitziehen nach Mantua, were Patria Vir- 
gilii, ein ſchone, luſtige, veſte Statt, darin ein ſchon 
Schloß. Es were woll etwas ans dem Wege, aber fu⸗ 
ren den Padum hinauf bis an die Statt Mantua, mitt⸗ 
lerweill ruheten wir vns auch etwas; er wolte ober den 
Padum an Ferar fahren, den Naher“) beſtellen, der uns 
bis an Mantua ziehen ſolte, Ferar were in Italia Dez 
rumpt darumb, das man gebratene veiſte Genſe vmb die 
Zeit Yars gar gutt vnnd heiß vom Spieß bekommen 
könte, wolt vng eine kauffen, jtem Broth vnnd Wein, 
vnnd balt wieder zu vns in den Nachen kommen. 

Ferar ift eine groſſe alte Statt, fo auch wegen der 
Vniverſttaͤt allenhalben berumpt, derwegen wir woll Luſt 
gehatt, ons darin zunorfehen; wir gedachten, des Krieges 
mans Meinung mochte woll guth genuch ſein, konten 
die Hitze ober gleichwoll zufahren etwas vorthkommen, 
bewilligten in den Furſchlach, Er blieb nicht lang aus, 
brachte, was er vorſprochen, ſetzten den Naher hinuber 
auf die ander Seite des Flueſſes, ging ſchlechts im 
Hembde; geben jme faſt ein Quartier des ſtarcken Weins, 
den dranck er aus mit einem Drunck; nam das Seill 
ober die Achſſell, vnnd zug vns hinauf Dig gen Mantua, 
iſt von Ferar 50 welſcher Meill, weren aber Nacht im 
Stettlein Oftia genannt, 20 Meill von Mantua. 

Den XV. Julij guth Zeit des Morgens kaͤmen wir 
zu Mantua, habens ſo befunden, das es eine groſſe, 


) Wohl für Schiffer. Die Gloſſarien haben das Wort nicht. 
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ſchone, tefie, der Situs vmbher luftige, wollgelene *) 
Statt, gingen vor Eſſens vmbher; vnfer Geferte furte 
ons ans Schloß vnnd dahin, da die beſten Heuſſer 
ſtunden, ging mit vng in die Herberge, war vnſer Wirt, 
fragt und, ob wir auch Flen Gelt hetten, das allenhalben 
ganckbar, ſagt: die Wyrte weren ehrloſe Buben, das 
kleine Gelt, ſo wir in die Herbergen braͤchten, wolten 
ſie nicht haben, ließ von jnen eine Crone wechſſeln, wolt 
man das Gelt dafur in der negſten Herberge nicht vor 
full nemen; wir ſolten jme eine Crone thun, darfur wolt 
er ong klein Gelt vorſchaffen, fo allenthalben biß Trent 
zu gangbar were. Wir theten jme eine Crone, bracht 
ong dafur gutt Älberne Gelt vnnd deſſelben noch fur 
eine Crone, er ſaͤhe vns fur gutte Geſellen ahn, wolte 
ons darmit vorehren, ging mit vng aus der Statt, vn- 
derrichtete vns des Weges, wen wir dem volgeten, das 
wir nicht irren konten, wunſchete vng die heiligen Ens 
geln zu Fuhrern, ſchlug die Benedictio vber vns vnnd 
fagte: ber fein Segen wurde ons fur onferm Herrn Gott 
furtreglicher vnnd gegen den Teuffel vnnd feinen Glitz 
maſſen nutzlicher ſein, als wenn der allerheiligſte Vatter 
Papa Paulus zu Nom die Benedictio mit feinen beiz 
ligen Händen ober vnſer Haupt geſchlagen hette. Darz 
mit fein wir vnfer8 Weges gangen, vnnd ift zwar ein 
gnedige Vorſehunge vnſers getrewen Gottes, indem er 
ong vorſorgt, das wir von Viterba Dig gen Bononia 
nicht allein an keine Kriegsleut geraten, ſonder auch, 
das wir jnen, ſonterlich dem Boſewicht Petro, den ge⸗ 


) wohlgelegene. 
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breuchlichen Weg gen Trent auf Anleitung, Troſt vnnd 
Hulffe diſſes Mantuaniſchen Reuters (der vns auch mit 
ſeiner freuntlichen, kurtzweiligen Geſellſchafft ſonderlich 
ergetzt vnnd erfrewet hatt) vorſchlahen “) konnen. 


Cap. X. 


Wie es vns zwuſchen Mantua vnnd Trent ergangen ſei. 
* 


Erwann dritthalb welſche Meil, ift 2 *) teutſche Meilt 
von Mantua, kommen zwen Geſellen von Verona her⸗ 
gangen; jr Weg lieff creutzweiſe vber vnſern Weg, (tief 
ſen gerade im Creutz an vns, weren ſie oder wir nur 
ein Pater nofter lang ehe ober ſpader kommen, Dctte der 
Eine des Andern gefeilet "D. So warens eben meine 
Gefertten in Welſchelandt, an die ich geriet zu Kempten, 
ſo weit von den Alpibus nach Teutzlandt zu, als diß 
aus Welſchelandt in die Alpes, ſo dasmall mit mihr 
reiſeten bis gen Rom, fie aber reiſeten wider f) auf Nea- 
polis, vnnd in der Widerreiſen weren fie wider auf Ve⸗ 
nedig gezogen, vnnd kamen von Venedig langſt Lombar⸗ 


*) verſchlagen, Dinnies. Es ſteht für: vermieden haben. 

**) In den beiden alten Handſchriften findet fid) hier wieder 
das Jod Zeichen (m. v. oben zu B. 7. Cap. 2), welches 
dießmahl die Greifsw. Handſchrift beibehalten hat. Din⸗ 
nies hat 1 deutſche Meil. 


***) ber Eine den Andern verfehlt. +) weiter, in den gadjfel. 
genden Zeilen ſteht es fuͤr zuruͤck. 
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dien auf Verona, vnnd wolten auf Meylandt vnnd alfo 
durch Franckreichen in jre Heimuth, riethen, wir ſolten 
des Weges mit jnen ziehen. Ich hette mich auch darzu 
leicht vberreden laſſen, das ich Meylandt, deßgleichen 
ein Zeit Franckreichen mögen beſehen, onnd diß gar 
gutte ihr bekante Geſellſchafft, mit denen ich faſt 130 
Meilen gereiſet hatte, aber, da Nicolaus kein Muth *) 
darzu hette, mochte ich den von Got zugeordenten Ge⸗ 
ferten nicht erzurnen, dieweil es vns auch weit aus dem 
Wege. Ich berichtede jnen gleichwoll, wie mihrs mit 
Petro gangen; ſagten, ich hette vnweißlich gehandelt, 
das ich jme vortrauwet, das ich Alles bekommen, vnnd 
was es geweſen, ſo mein Bruder ſeliger vorlaſſen; were 
ich allein mit jme von Rom gezogen, hette mihrs das 
Lebent gekoſtet, Italianer weren boſe Buben, aber 
Teutſche, wen ſie viell in Welſchland geweſen weren, 
gar abgeſcheumete **) wie ich woll gehört Dette: Tudelco 
Itallanato fe un Diabulo incarnato. Damit ſcheideten 
wir, ſie nach Meylandt, wir nach Trient. Ich befinde 
aber aus muntlichem Bericht vnnd volgendes auß Vor- 
leſunge beſchribener Hiſtorien, wie vnruhig vnnd derwe— 
gen vnnehelig ***) es damall in Franckreich onm von danz 
nen auf die Niderlande, alſo vnmuglich mei, em Geſellen 
onud mihr were geweſen, auf Meylandt zuuorreiſen 

i vnnd 


*) hier wohl, wie das Wort Gemüth oͤfters gebraucht wird, 
für Luſt. ) die allerſchlechteſten, wie das Wort Ab 
ſchaum auch oft gebraucht wird. ) unvehelig für uns 
fällig, fo viel als nuſicher. Statt Unfall ſagt man 
im Oberdeutſchen auch Ungefell, welcher Form das von 
Saſtrow gebrauchte unvehelig ſchon naher kommt. 


Tb. t, B. 11, Cap. 11. 
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vnnd fo hindurch in vnſere Heimuth zukommen, daraus 
ich abermaln die groſſe Furſichtigheit Gottes gegen mihr 
zuſpuren vnnd jme dafur nicht genuchtſam zudancken hab. 

Verona kamen wir ſo nahe, das wir die Heuſer dar⸗ 
in fähen. Sft eine groffe Statt. 


Clufa, ein Dorff, da fahen die Alpes wieder ahn, 
ligt 37 welſcher Meilen, das ſein faſt 8 Teutſche Meilen 
von Trent, vnnd ift alfo Mantua von Trent so Meilen. 


Cap. XI. 


In biſſem iſt meine Reiſe von Trent bis gen Stortzingen, ſo vn⸗ 
ter Brixen 4 Meill ligt, beſchrieben. 


Trent, da haben welſche Meilen ein Ende, brauchen 
aber beide Sprachen, Teutſch vnnd Italianiſch, doch mehr 
Teutſch als Italianiſch, fein wir kommen den 16. Julij 
auf nochwerendem Concilio. Hie hoͤrte meine Taubheit 
auf, vnnd ging Nicolai Stumheit ahn, bat: feine Lubiſche 
Sprach will nicht ehe gelten, dan das wir zu Braunſch⸗ 
wig kommen. ; 

In Italia hatts viell Scorpiones, in den Kamern, in 
den Bedden, under den Bedden, darumb haben ſie in den 
Kamern vor den Fenſtern Scorpion Ohell, darin ein 
Scorpion erdruncken, das, wen man von dem Scorpion 
geſtochen, vnnd von dem Oell auf das Wundelein ſtreicht, 
ſo ſchadet einem der gifftiger Stich nicht. Nun bin ich 
in Italiam durch vnnd wider hindurch gereiſet, vnnd hab 
keinen Scorpionen gefult noch zu Sichte bekommen, viel 
Saſtrow's Chron, J. Bd. 26 
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Tarande *) hab ich woll, fonterlich vmb Dona noltra de 
Loreta geſehen, die ich oben lib. 9. Cap. 7. beſchrie⸗ 
ben hab. ! ) 
Den XVIII. Julij fein wir zu Bogen, ligt von Trent 
7 teutſche Meill, kommen; iſt eine anſehenliche Statt, 
onnd darſelbſt ein furtrefflich Bergwerck. 

Den XIX. Julij erreicheten wir Brixen, ein wacker 
Stettlein, ligt von Bogen 6 Meil am luſtigen Ortte, 
darin ein anfehenliches Thumbſtift, in dem Doctor (Dig 
Ipar Hoyer Thumbherr mar, barfelbft er auch ges 


ſtorben ift. 


Cap. XII. 


Inhalt dieſes Capittels geen wir von Stortzingen bis gen Dus 
brugge, ſein voneinander 5 Meil, vnnd wurt darin, was ong 
in dem Weg begegenet, beſchrieben. l 


Der Rath zu Augßburg hatte durch jren Oberſten Bas 
ſtian Schartlin die Erenbergiſche Clauſe innemen laf- 


Daß Saſtrow hier den Taran mit der Tarantel (Ara- 
nea Tarantula) verwechſele, kaun man, da, wie oben 
S. 314, angeführt worden, das Stachelſchwein auch Taran 
heißt, nicht ſagen, wenn gleich man, da er hier kurz zuvor des 
Stichs der Scorpionen gedacht hat, der Analogie wegen, 
darauf verfallen könnte. Bei Scherz ſteht: „Tarant, 
Scorpius, fignum coclefie. Afirol. MS. (Aſtrologicum Ma- 
nufcriptum partim Latine, partim Germanice. 1434.) p. 2% 
das ehtefte Zeichen heiffet der Tarant, und ift ein neht- 
lich (nächtlich) hus des planeten, der da heiffet Mars; Tw. 
(Jac. Twinger Vocab. Lat. Germ.) darant, fcorpio. 


Scherz fiat binzu: a lat. tartantnle. 
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fen vnnd ſtarck beſetztt; der Konig Ferdinandus aber 
wolt fie wider erobern vnnd furt dafur bie Bergknaben 
auß bem Bergwerck Bogen, iff ein touft Gefinbe. Als 
aber Mangel Gelts keine Bezalung erfolgete, vnnd fie 
doch ohne das weniger Religion, yedoch beſſer Euangeli⸗ 
ſcher als Papiſtiſcher, lieffen ſie in groſſer Vorbitterung 
daruon rottenweiſe nach jrem Bergwercke; begegeneten 
vns den XX. Julij (an wollichem Tage der Churfurſt von 
Sachſen vnnd Landgraue zu Heſſen in offentlichen ange⸗ 
ſchlagenen Brieuen von der Key. Maytt. in die Acht ers 
clert wurden) zwuſchen Brixen vnnd Stortzingen, ift auch 
ein Stettlein. Wan fie vng in vnſern welſchen Kleidun⸗ 
gen vnnd mit den ſoldatiſchen Weren ſahen, ſenckten fie 
gegen vns die Spieſſen vnnd ſchreieten einander zu: „Stich 
in die welſche papiſtiſche Schelme.“ Mein Geferte Ni⸗ 
colaus war noch in der Gewonheit, das ers Wort fure 
te, redete Lubiſch teutſch, da rieffen ſie: „Es ſein quack⸗ 
lender“) Niederlender, nicht beffer, als die Italianiſchen 
Boßwichter;“ fagt ich: „Nein, Brudere, wir fein keine Niz 
derlender, ſonder rechte Teutſchen, aber Lutheriſcher oder 
Euangeliſcher Religion, als jr ſein muget, darumb gemach 


) An die Secte der Quacker, die fij bekanntlich auch in den 
Niederlanden febr ausgebreitet hat, ift hier natürlich nicht zu 
denken, da diefe erſt ſpaͤtern Urſprungs ift. Hier ſcheint es e'r 
re ſpoͤttiſche Beziehung auf die Sprache der Niederlaͤnder zu 
haben. M. v. Adelung unter Quakeln. Oder ſollte der Na⸗ 
me auch von der Beſchaffenheit des Niederlaͤndiſchen Bodens 
fich herſchreiben? Mohrige, ſumpfige Gegenden find nach Zus 
ftue Moͤſer, Osnabr. Geſch. Th. x. S. 95 u. f. w.) mit 
Berufung auf Skinner u. John fon, auch Kuakland, 
Bebeland, genannt worden. 


26 * 
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vnnd thutt ong keine Gewalt.“ Wir kaͤmen mit jnen ins 
Geſprech, ſie clagten vber den Konig Ferdinandt, wol⸗ 
te kriegen vnnd Dette kein Gelt, vormeinte, das Schlege 
jre Beſoldung ſein ſolten, moſten in jre Bergwerck, da 
konten fie noch etwas vordienen, vnnd ſcheideten vns mit 
einander freuntlich. Sagt zu meinem Nicolao aber⸗ 
maln, er wurde nunmehr ſtum ſein muſſen, vnnd mich 


reden laffen. 


Cap. XIII. 


Iſt ein Beſchreibunge der Statt Insbrugge, vnnd wie es und 
zwuſchen der vnnd dem Cloſter Ebersberg er⸗ 
gangen ſei. 


Jußbrugk, fo 5 Meilen von Stortzingen, da ſein wir 
kommen den XXI. Julij, if die Hauptſtatt in Tyroll, zimb⸗ 
lich groß, gehet die letſte Brugge vber den YHn, daher 
es auch den Namen, hatt weite Gaſſen, dergeſtalt durchaus mit 
Stellen gebauwt, das etliche tauſent Pferde darin beqwem⸗ 
lich konnen geſtellet werden. Dan der Konig vnnd Ertz⸗ 
herzogen von Oſtereich offtermals gar ſtarck dar vnnd 
zu Hall kommen vnnd liegen ſollen. Dar haben wir vn⸗ 
ſer Kleider vorendert, auf das Teutſche Muſter vmbma⸗ 
chen laſſen. Das lernten wir aus der Bergknaben erſtem 
Geſprech. j 

Allhie hatt mein gnebiger Gott fur meinen Geferten 
vnnd mich ſonterlich geſorget. Dan wir entſchloſſen, ) 
den negſten richtigſten Weg auf Vlm, nach Canſtat, Speir, 


») beſchloſſen. 
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Franckfurt, vnnd ſo fort durchs Land zu Heſſen vnnd 
Brauuſchwig furzunemmen, vnnd haben vns erkundet, 
das die, fo ex Italia ziehen, muſſen durch Trient auf Ins⸗ 
bruck kommen. Von dannen gehen zweierlei Straſſen, 
eine hinab aufs Landt zu Boyern, die ander hinauf ins 
Landt zu Schwaben, fo vnſer entſchloſſener Weg geweſen 
were. Als wir onfern Beſcheidt“) zu Insbruck genon 
men vnnd zum Thor hinaus gangen, vnnd mit vns viell 
Geſellſchafft, ſo ſich vorlauten lieſſen, ſie wolten auf 
Teutſchland, ſeint wir bey denſelben geblieben, vormel⸗ 
nent, wir weren auf vnſerm rechten Wege, alfo auf Hall, 
vnnd fo vorth ins Landt zu Beyern bund gen Regens⸗ 
ſpurg. Nun erfuren wir volgendes, das des Keyſers 
Reutter vnnd Knecht, ſo er aus Franckreich erwartete, 
auch ein anſehenliches Kriegsvolck zu Roß vnnd Fuß 
auß Spannien ins Landt zu Schwaben zu kommen ete 
wartete.“) Deßgleichen wurden wir volgendes berichz 
tet, das des Babſts Kriegsuolck zu Landtshutt in Schwa⸗ 
benlandt, nachdem der Keyſer jrer mit Vorlangen erwar⸗ 
tete, durch außgeſchickte Botten eilendes vortzuziehen, er⸗ 
mant hatte, ankommen weren, vnnd das der Proteſtiren⸗ 
den Stende mit dem Churfurſten zu Sachſſen vnnd Landt⸗ 
grauen zu Heſſen in der Perſon vnnd jrem ſamptlichen 
gantzen exercitu den gantzen Ort Landes ingenommen 
hetten, das wir, die Straſſe zuziehen, in groſſe Muhe, 
ja Geferlicheit Leibs vnnd Lebendes Gefahr geraten twe- 
ren. Auf dem Wege dahin vns der liebe, barmhertziger, 


e) Abſchied. *) Sollte das zweite erwartete wirklich von 
Saſtrow geſchrieben ſeyn? Man ſollte hier ein Wort ver 
muthen, das gleichbedeutend wäre mit: im Begrif waren. 
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weiſer Gott wider vnſern Willen vorordent, fur Beque⸗ 
micheit gehapt, wurt balt volgen. 

Hal im Yntall iſt eine hubſche Statt, hatt ein treff⸗ 
liche Sultze, ), ein zirlich Schlos, nur ein Meilt von 
Dußbruck; beide Stette liegen an der Yne, gar am luſti⸗ 
gen, fruchtbaren Ortte, haben koſtliche Weide, Viehe, Vi— 
fhe, Wiltbret, Holtzungen, Kornewachs ic. 


Von Hall haben wir im groſſen Nachen, von feu⸗ 
rern“) Brettern zuſammengeſchlagen, den Yn hinunter in 
die Tonauw vnnd fo fort bis gen Regenſpurg faren wol- 
len; der Nach war aber bberſchifft, darzu hatt man ein 
Pferdt darin, das kont nicht ſtille fön, die Bretter gins 
gen voneinander, das Waſſer ging zu vns hinein, waren 
alle zu allen Fuſſen kalt, ehe wir an einer Seiten des 
Waſſers anlandeten; Nicolaus vnnd ih wir fliegen bare 

aus, geben ong wieder auf onfer Apoſtell-Pferde, wolten 
viellieber mude Schinckell bekommen als vorſauffen. 
Etwa ein halb Stundt darnach kaͤmen ſie mit dem Na⸗ 
chen das Waſſer herunter gefaren, hetten aber das Pferdt 
nicht darin, fragten, „ob wir mit, fo wolten fie anlan⸗ 
den,“ aber wir blieben auf dem Lande. 

Swattz, 2 Meil von Hall, dahin kaͤmen wir den 
Abendt. Sft eine Marckt, es ift aber das befte Berg- 
werck darin. 


Rotenberg, ein Stettlein im Pntall, 2 Meill von 
Schwattz. 


) Salzwerk. Die Stadt Sulz im Mecklenburgſchen hat von 
dieſem Umſtande den Namen. 
**) Föhren⸗, Fichten Brertern. 


put 
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Kophſtein, 4 Meil von Nottenberg, ein Stettlein, 
vnnd ober demſelben aufm hohen Berge ein fat Schloß. 

Fintzbach, 2 Meill von Kopſtein, ein Dorff; hic 
finiunt Alpes. 

Ayblingen, ein Marek, 3 Meill von ber Fintzbach. 


Cap. XIIII. 


Beſchreibunge des Velt Kloſters Eberßberg vnnd das vug in dem 
das Bettelent nicht angehen wolte. 


Eberßberg, 3 Meil onder Ayblingen, iff ein ſchon 
Velt⸗Cloſter, das wolte Nicolaus vand ich vorſuchen, 
wie und das Bettelent anſteen wolte, gingen vor des 
Abſts Gemach, warten, das der Cantzler zum Herrn wol⸗ 
te hineingehen. Zu dem ſagten wir othmoͤdig ) vnnd 
gantz andechtig, das wir von Rom kaͤmen, hetten Vnſers 
vorzert, beten, der Herr Abt wolte ons wormit gnedig⸗ 
lich zu Hulff kommen. Der nam an, er wolte es dem 
Herrn berichten, ſolten guten Beſcheit bekommen, fragt: 
ob wir das Italianiſche Kriegsvolck nicht vernommen? 
ſagten: Ja, wir hetten ſie zu Bononia gelaſſen, da wur⸗ 
den fie gemuſtert, wurden balt uolgen. Da war in dem 
Cloſter vnnd zum Herrn ein vnnd wiederauß ſollich ein 
Lauffen, den Monchen war angſt vnnd bang, vnnd fof 
lichs nicht vnbillich, dan das Cloſter lag in offenen Vel⸗ 
de, auf der einen Seiten furchten ſie das Roͤmiſche, auf 
der andern Seiten das Schmallkaldiſche Kriegsvolck; wir 
fregen **) keinen Beſcheidt, fo konten wir auch den Mon⸗ 


e) M. (. oben die Note auf S. 16. ) plattd. für krieg, 
ten, von kriegen, erhalten. 


 —————— o 
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chen nicht [ang hoffiern. Ich fagte ju Nicolao: „Las 

vns ins Wirtshaus gehen, (das war recht gegen dem 

Cloſter vber) die Monnich ſollen gleichwoll erfaren, das 

| wir nach jren Suppen S. Veltins Kranckheit fragen,“) 
wollen das Handtwerck nur hinfurter bleiben laſſen, bis 
wirs beſſer lernen,“ gingen ins Wirtshaus, lieſſen auftra⸗ 
gen das Beſte, ſo vorhanden, druncken gueten Wein, mach⸗ 
ten vns gueter Dinge, vnnd ſollichs ſo heimlich, das 
mans im Cloſter wol hoͤrte, bezalten den Wyrt, vnnd 
gingen vnſer Straſſen. 

Ardingen, ein Stettlein, 3 Meill Weges von der 


Cap. XV. 


t 

i Abtey. 

| Sitzbach, ein Dorff, 3 Meill onder Ardingen. 
Pfeffenhauſen, ein Meill under Sitzbach. 

| Langhart, 3 Mei onder Pfeffenhauſen. 

| 

| 


Beſchreibunge der Statt Regeußburg, auch Vormeldung, was wir 
dar geſehen, auch vnderwegen big gen Nurnberg fur Kurtz⸗ 
weill gehapt haben. 

Regenßburg iſt eine groſſe, ſchone Reichsſtatt, ligt an 

U ber Tonauw, 3 Meill von der Langhart. Da fein wir 
kommen ben XXVI. Julij, onnd darin 4 Tage fille gele- 

| gen, beide, das wir vns darin etwas ruhen, aud) ons 
| vorſehen mochten, dan wir horten, das neben dem Keyz 

| fer auch der König Ferdinandus mit feinem Gemabt 

(fo vngeuerlich in dem 6. Monat darnach mit Tode ab- 

| | | gangen) vnnd jrem Frawenzimmer daſelbſt, vnnd hatt feiz 


) Hier bloß fo viel, als: die ſchwere Noth, oder den Teufel dars 
nach fragen. M. v. oben S. 293. u. Th. 2. B. 2. Cap. 4. 
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ner Dochter zwo verheuret,*) auch vortt beider Hochzei— 
ten gehalten, wie Sleidanus in feinem 17. Buch Fol. 
216. deutlich beſchreibt. Seine Wort lauten alſo: „Zu 
diſſer Zeit nam Hertzog Albrecht von Bayern des 
Koniges Tochter Anna, vnnd Hertzog Wilhelm von 
Cleue die ander, Maria genant, zur Ehe. Dan als. 
der Hertzog von Cleue auf die Konigin von Nauarra 
aus Franckreich vorgeblich hoffet, wurt jue aus Erlaub⸗ 
nus des Bapſts ein ander zunemen zugelaſſen, darumb 
nam er diefe, vnnd wurden beide Hochzeiten zu Regens- 
ſpurg mitten in aller Vuruhe vnnd Krigeslauffen gehals 
ten, vnnd dieneten zwar beide Heirate zu einer newen 
Freuntſchaft.“ Haec Sleidanus. 

Mein Geferte vnnd ich haben vng faft vmbher vorz 
feben, onber anderm vnnd ſonderlich auf dem Platz, fo 
vmbher mit fehonen Heuſern bebawet, die aud. zirlich 
ausgebutzet, darin der Konig, Koniginne, Konigliche Fraw— 
lin, vnnd deren ſtattliche wollgeſchmuchtes Frawenzimmer 
liegen, vnnd auf dem Platz ſtehen einen Wagen, den Herz 
bog Frantz von Mantua feiner Braut, Frawlin Cat haz 
rinen (mit der er nach zweien Jaren, alſo Ao. 48. zu 
Mantua in ſtattlicher Pracht Hochzeit gehalten, tnb als 
er nur wenig Ihar darnach gelebt, iff fie Ao, 53. Konig 
Sigismundo von Polen (fo 15 Jahr zuuor jhr Shwe: 
fier auch zur Ehe gehapt) vorheurathet worden) ) gez 
ſchicket; war prechtig gemacht, gar weis, alles, was ſonſt 
am Wagen Eiſen ſein pflecht, Ketten, Spangen, ja al⸗ 


*) verſprochen, verlobt. Daher Heurath. 
**) In der zweiten Handſchrift (lebt aut Rande: Rex Poloniae 
Sigismundus duxit duas filias Ferdinandi in matrimonium. 
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lerding alles Beſchlag an den Radera, vnnd die Nagele, 
darmit es auf die Vellingen“) genagelt vnnd angeſchla— 
gen, nichts ausgenommen, lauter Silber; dafur gingen 
4 gar weiſſer, wollgehaltener, ſchoner Mutterpferde, de⸗ 
nen onder dem Schwantz, in dem heimlichen Ortte, in 
ein pebe8 ii] ſilberne Ringe gelegt, vnnd alles fo am 
Kopffe vnnd Leib beſchlagen, von lauterm Silbern. Der 
Fuhrman in weiſſen ſeidenen Kleide, das auch die Geiſ— 
ſeln vnnd Stinelen weis, vnnd die Sporen darumb von 
Silberne fein, mofte alfo aufm Platz iij mall fittigen ““) 
herumbfaren. 


Sonſt ſpurten wir, das Keyſer vnnd Konige mit 
Reuttern vnnd Knechten eben in vnnd auſſerhalb Regens⸗ 
ſpurg zimblich vorſehen; Wacht in vnnd auſſerhalb der 
Statt wurt Tag vnnd Nacht ſtarck vnnd fleiſſig gehalten. 
Der Bohemiſcher Exercitus lag nach Velde werts vor 
der Bruggen, ſo vber die Tonauw (die hart vor der Statt 
oberfleuſt) geet; der Teutſche Krigsman aber hielt Wacht 
vor derſelben Bruggen nach der Statt, alſo daß beide 
Lager die Brugge zwuſchen ſich hetten. Wir wurden aber 
vorwarnet, das es ſehr gefehrlich, durch die Bohemen zu 
kommen, dan es weren vberaus vorwegene boſe Buben, 
ſchlugen fi faſt alle Tage mit den teutſchen Landtsknech— 
ten, vor vnnd auf der Bruggen, vorwundet, auch woll 
zu Tode; zudem were der Proteſtirenden Hauffe auch im 
Zuge, da wir ſchwerlich durchkommen wurden. 


*) Felgen, die krumm gearbeiteten Stücke Holz, aus welchen der 
Cirkel eines Rades beſteht. Adelung. 


**) langſam, auf ſittige Weile. 
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Da wir aber zu Regensſpurg nicht bleiben wolten, 
ſondern vort moſten, ſo haben wir vns entſchloſſen, woͤl⸗ 
ten vnuerzagt vns wider auf den Weg machen; wurden 
wir gefangen, da wolten wir ons nicht vor vorferen, *) 
ſondern anhalten, das man ong zum Oderſten bringen 
ſolte; ſtellete man vns zu Reden, ſolt es kein Nott ha⸗ 
ben; Dette yeg mit weniger Gefahr zu fagen, **) worher 
oder worhin, vnnd vorlieſſen vns auf den, der vns in 
Italia feinen heiligen Engeln Dette beuohlen. Da wir 
gleichwoll der Gelegenheit, fo wir volgendes aus Beſchrei⸗ 
bung derſelben fein berichtett worden, **) hetten wir vng 
in Warheit Bedencken gemacht, vnſere weitere Reiſe durch 
das Land zu Schwaben, die Pfaltz, Heſſen, Braunſchwig 
vnnd Lunenburg zu nemen; dan es eine groffe Vormeſſen⸗ 
heit vnnd Vorſuchung onſers Herrn Gottes geweſt were. 

Durch den Bohemiſch Krigsman ſein wir gangen, 
fein nicht gerechtfertigt, f) ja mit keinem harten Worte 
angeſprochen, wie wir dan auch keine Krigesleute, weder 
Reutter oder Knechte, geſehen haben; ſein den richtig⸗ 
fien to Weg auf Nurnberg zugangen. Ob wir woll auff 
dem Wege eine liebliche Straſſe, gutt Wetter, vnnd Hers 
bergen, darin wir alle Notturfft omb vnſere Gelt mit 
gutem Willen vnnd Freuntlicheit gehapt, vng fein ftu- 


rer ttt) Anblick widerfaren, noch zanckiſch Wortt zuhos 


*) davor wollten wir uns nicht erſchrecken. 

**) jetzt hätte es weniger Gefahr für uns, zu fagen u. f. w. 

***) berichtet geweſen wären, muß man hinzudenken. Dinnies 
hat eigenhändig hinzugeſetzt: kundig geweſen. 

H) nicht zur Rede geſtellt. +7) den geradeſten, naͤchſten Weg. 
Man denke an den Ausdruck: Richte, fuͤr den naͤchſten Weg. 

FHH böfer, wilder. 


412 Barth. Saſtrowen Herk., Geb. v. Lauff (eines Lebens 


ren bekommen, ſo hatt vns gleichwoll vnſer Veindt, der 
Teuffell, mit nachuolgender vnannemblichen Kurtzweill bis 
Nurnberg zu ergetztt. 

Des Mittags ſetzten wir ons an einen Buſch, vnnd 
hielten Scharmutzel mit den Leuſen, die theten vns groſ— 
ſen Dram, ſchlugen grauſam viell groſſer wollgefuteder 
Byeſter zu Tode, es horte gleichwoll Beiſſens nicht auf; 
den andern Mittag, wan wir onfer Kurtzweill abermaln 
mit jnen triben, hette ich eben ſo viell vnnd eben ſo groß, 
als zuuor, Nicolaus aber nicht. Die Vrſach wurt 
balt volgen. 

Es gedenck nur einer, was wir von Rom auß vor 
groſſe Hitze ertrugen; es war in Italia darzu in den 
Hundtstagen, gingen den gantzen Tag in der heiſſen Son— 
nen; des Morgens, wen wir aus der Herberge gingen, 
vnnd ſaͤhen die Sonne aufgehen, fagte der Eine zum Ans 
dern: Ecce, da kompt vnſer Feindt herfur; vnſere Rug- 
gen (dan wir hetten die Sonne ſtetts auf dem Ruggen) 
weren ober vnnd duber “) nur eine Backe; wir wurden 
mat von der Hitze; ſo ſoͤgen vns die Leuſe auch aus, das 
wir keine Kraft behielten, ſchwitzten des Tages einmall 
oder drep das Hembde durch, vnnd maſtens auf dem ei 
be wider droͤgen; ja die Hembde vorrotteden vns auf 
dem Leibe. Nun trug ich ein ſaubers Hembde in der 
Sattell Taſchen mit mihr. Derwegen als wir kamen vor 
Nurnberg in den Walt, dar wolte ich das ander Hembde 
anziehen, zog das ſchwartze, ſo ich von Rom bis an den 
Ort angehapt, aus, das was mir auf dem Leibe vorwe⸗ 
fen, das ichs mit den Fingern vonneinander ziehen Fon: 


) Diefe Form des Worts if (don einige Mahle vorgekommen. 
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te, alfo, das ichs hinwerffen moſte, gleichwoll vorerſt 
das Golt, ſo ich im Hempteskragen beneigt, daraus 
loſen wolte, ſo hab ich die Vrſach befunden, warumb 
ich nur allein, vnnd Nicolaus nicht, den andern Tag 
eben ſo groſſe Leuſe, als den vorigen, im Hembde befun⸗ 
den, dan die ſein ſo heuffig vnter dem Golde gelegen, 
als die Steinmutten “) under den Steinen liegen pflegen, 
die den andern Tag herfur kriechen, wen die vorigen 
den Tag zuuor weggereumt weren; alfo Dette ich alle 
Tage friſche, ausgefaſtete, die deſto ſcherffer beiſſen 
konten. 


Cap. XVI. 


In dieſem Capittell if ſonderlich Hiftoria des Herrn 
von Plawe “) zu leſen. 


Nurnberg ligt 12 Meill von Regensſputg, eine groffe 
ſchone Reichs vnnd Kauffſtatt, wurt genant Oculus 
Germaniae, dan (ſagen die Itali) Germania habe nur 
ein Auge, Nurnberg, da ſitzen die Kauffleute, aber 
zu Augsburg die Kauffherrn, fein wir kommen den 30. 
Julij, vnnd ſein 3 Tage dar geblieben, dan Nurnberg 
iff woll zu ſehen, vnnd kein Zeittvorluſt, das man erz 


U 

„) Steinmotten. Mutte niederſ. Motte. ) An einigen 
Stellen im Verfolg der Erzählung ſteht: Plage. Hie und 
da iſt es aber in das richtige Plawe verbeſſert. Die be⸗ 
fondre von Saſtrow eigenhändig geſchriebene Ueberſchuift 
dieſer Erzaͤhlung hat Plawe. 
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fahre jre ordenliche Kirchen: vnnd Ratshaus-Negiment. 
So haben wir ons auch die Wammemſe *) mit kurtzen 
Leiben machen laffen, alfo gar in Teutſchen Habit herin⸗ 
ner gehen konnen; habe mein Gelt vnnd Clenodia nicht 
mehr in Kleidern vnnd Hembden vorſteckt, dan vns eben 
gedeucht, das wir nunmehr zu Haus weren, da es doch 
noch woll achtzig Meilen daran mangelten. 

In onſer Herbergen lag auch zur Herberge ein 
Bohmiſch Herr von Plawe, ein anſehenlicher von 
Perſon, in Kriege vorſuchter, in Chur- vnnd Furſtlich 
Houen, auch allen furnemen groſſen Herrn in Franck⸗ 
reichen, Italien vnnd Teutſchlandt wollbekanter, weiſer, 
vorſtendiger vnnd beredter Herr; wolt ſich zu diſſem 
Kriege von keinem Part beſtellen laſſen, ſondern vorhielt 
ſich zu Nurnberg gar ſtille. Ich mus ſeine Hiſtoriam 
etwas vollenkommener erzelen; hoffe, ſie wirt meinen, 
Kindern zuleſen nicht vordrießlich ſein. 


Die Hern von Plawe werden intituliert 
Burggrauen zu Meiſſen vnnd Oberſter 
Cantzler des Konigreichs Boheimen. 


Ein einich Herr von Plawe war mit ſeinem Gemahl 
vnbeerbt, vnn wolt gleichwoll nicht, das feine Guter 
durch ſeinen toͤdtlichen Abſcheitt ſeinem Lehenherrn, Konig 
Ferdinando, als Bohemiſchem Konige, ſolten erledigt, 
vnnd heimfallen; vorgleicht ſich mit ſeinem Gemahl, das 
ſie furgeben ſolte, ſie were ſchwanger, binden etwas auf 
den Bauch, vnnd daſſelbige pe lenger pe runter. Hatte 
in ſeinem Dorff nicht weit von ſeinem Schloß ein Hir⸗ 


*) Wamſe. 


$ 
y 
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ten, wollgewachſenen Kerl, deffen Weib war ſchwanger. 
Mit dem wurt es vnderbauwet“), wen die vorloſet, 
vnnd das Kindt ein Knaͤblein fein wurde, folte es der 
Frawen von Plawen vnuormerkt gebracht werden. 
Wie ſollichs geriet, das die Fraw des Hirten ein Soͤhn⸗ 
lein bekam, fimulierte fie partum; da war groſſe Frew⸗ 
de, das Kindt wurt mit heriſchem Geprenge getaufft, 
demnach auch die Geuattern gebeden vnnd gebraucht, 
auch durchaus als ein Herr von Plawe aufferzogen vnnd 
gehalten. Etwan 7 Ihar darnach wurt fie warhafftig 
ſchwanger mit einem Sohn, wurden alſo beide als Bru— 
dere gehalten. Da nun der erſte des Alters, das er vnz 
ter Leute zu bringen, ift er in Chur- vnnd Furſtliche 
Hoͤue von dem Herrn Vatter geſchicket vnnd vorſchrie⸗ 
ben; helt ſich allenthalben heriſch vnnd woll, das er bei 
Teutſchen vnnd Welſchen woll gelitten, vnnd in allen 
Ehren gehalten. Der Vatter ſtirbt. Dieſer Altiſter 
hette daheim zuſein kein Luſt, konnte in engen Stall 
nicht gehalten fein, left feinem Bruder das Regiment, 
vnnd vortregt fi mit jme vmb ein Genantes, was er 
jme jaͤrlich zu ſeinem Vnderhalt herauſſer geben ſoll, 
wollichs auch etliche Fhar geſchah. Aber was geſchicht? 
Die Mutter wurt auch toͤdtlich kranck, vnnd, da fie vorz 
merckt, das ſie von der Kranckheit nicht wurde geneſen, 
dan ihr Stundlein were vorhanden, forderte fie jren Sohn 
zu fich, offenbart jme den gangen Handel, vnnd ſturbt 
darauf darhin. Als nun die Zeitt kompt, das dem Al— 
tiſten ſein Deputat zukommen ſolte, daſſelbig aber nicht 


*) verabredet. 
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erfolgete, derwegen er an ſeinen Bruder ſchrib, antwurt 

T er: das ev von Allem, das feine Eltern vorlaſſen, jme 
nichts geſtendig, gedacht jme auch nichts zu ſchicken, dan 

er von Geburt kein Herr von Plawe, ſondern eins 

Hirten Sohn were. Da ging es ahn; ſturtzten mitteinan⸗ 

der vor jrem Lehenherrn Kö. Ferdinando, zu Rechte. 

Der Altiſte fonte Filiationem mit vielen Brieuen, fo 

der Vatter ahn jne geſchrieben, auch darin er jne an 

die Key. Maytt, Chur- vnnd Furſten vorſchrieben, bare 

in er jne feinen Sohn nennet, vnnd in befer Form 
commendiert, beweiſen; nemen ſich alſo hohe Perſonen, 

vund Alles, was groß, ſonderlich fo Enangeliſcher Neli 

gion dermaſſen ahn, das es jm an ſeinem Vnderhalt 

nichts mangelte, lies in Welſche auch Teutſche Lande in 
den furnembſten Univerfiteten Conſilia et decifiores Ju- 

ris ſtellen, erkannten einhellich, das er Filiationem ge⸗ 

nuchtfam bewieſen. Der Konig Ferdinandus aber 

war dem andern ratione papifticae Religionis woll, 

vnnd dem alten vbell gewogen, darumb wolt er ſich in 

diſſem Kriege wider feinen Lehenherrn von dem Schmals 

kaldiſchen Bunde nicht gebrauchen, noch wider ſeine Re— 

ligion auff der Key. vnnd Koͤ. Maytt. Seiten ſich finden 

laſſen. Aber dafur jme leide wer *), das widerfuhr jme. 
Dan nach Endung dieſes Krieges, woll ein halb Fhar 
darnach, alß er vormeinent, Sachen weren nun ſchlecht, 
alle Beide **) Hette ein Ende, vnnd er Dette mit feinem 
neutraliſieren (wie wirs im Denſchen vnnd Schwediſchen 
D Kriege) recht vnnd woll getroffen, trachtet der Konig 
Fer⸗ 


) wat er beſorgte. **) Fehde. 
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Ferdinandus nach jme, bekompt jne auch, ſchickt 
jne die Tonauw auf ein Flos hinunter in Vngarn, das 
von jme ſeither nichts iſt gehort worden. Aber weiter 
zu meiner Reiſe zu ſchreiten: 

Forcheim iſt ein vaſt Stettlein, gehortt dem 
Biſchoue zu Bamberg; ligt von Nurnberg 5 Meill. 

Bamberg, des Reichs Dorff, mag woll eine groſſe, 
ſchoͤne Statt genant werden, von Forcheim 2 Meill. 

Koberg*), 6 Meil von Bamberg. Iſt eine feine 
Statt, darin ein ſchoͤn Schlos, darauf halten des ge⸗ 
weſenen Churfurſten, Hertzog Johan Friderichen 
Soͤhne, Hoff. 

Eißfeldt, ein Statt, den Koberiſchen Herrn zu⸗ 
ſtendig, ligt von Koberg 3 Meill. 

Arnſtadt, 7 Meile von Eißfelt. 

Erfortt, ein groffe Statt, 2 Meill von Arnſtadt. 


Cap. XVII. 


Wie wir vor Mortbrenner angeſehen worden. Item, der Prote 
ſtirenden beide Abſagebrieue, auch Abzug von Ingollſtatt. 


Northauſen, S Meill von Erffort, ein Reichsſtatt, 
ligt am Hartz, ſein wir auf den Abendt ſpaͤde mit Zu⸗ 
ſchlieſſung des Thors kommen, den XI. Auguſti. Vorme 
Thore haben wir 10 Corper auf Pfalen figen ſehen, fo 


) Koburg, wie auch Dinnies hat, ſo wie bald nachher Ko⸗ 
burgſchen fat Koberiſchen. 


Saſtrow's Chron, I. Bd. 27 


a sid Ml. 
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Mordtbrennens halb nenwlich geſchmoͤcket“). Borm? 
Thore war ſtarcke Wacht beſtellet, wolten vns anfenglich 
ongerne einlaſſen, weiſeten ons anf die geſchmoͤketen 
Corper; wir ſagten: wen ſie es nicht vordient hetten, 
were jnen der Todt nicht angelegt worden, mit ons Dette 
es ein viell andere Gelegenheit. Wie wir pe in die 
Statt hineinkaͤmen, konten wir nirgendts Herberge be⸗ 
kommen; letzlich fragt ich nach dem Wortthaltenen Bur⸗ 
germeifter, gingen zu jme ins Hans, ſagten nach mehrer 
Lenge, wo wir herkaͤmen, wo wir hinwolten, wo wir zu 
Haus gehoͤrten, auf ſein Fragen, was wir von dem an⸗ 
gehenden Kriege wuſten; nun kaͤmen wir fpabe in die 
Statt, niemand wolte vns beherbergen, konten vorſten⸗ 
\ der Nacht wegen nicht weiter gehen, vnnd auf der Gaf- 
fen zu liegen, fiel vng ongelegen fur“), vns were zwar 
auf dieſer ſorglichen Reiſe, auch in Italia, ſolliche Härte 
onnd Vnmenſchlicheit nicht widerfahren, begerten nichts 
ombfonft, wolten alles ehrlich bezalen, vnnd ohne einigen 
Vordacht vns aufrichtig erzeigen, bieten, er wolt vng 
Ampt halben in ein erliche Herberge furen laſſen. Dem 
Burgermeiſter gedeuchte (wie fpubbigen ***) wir auch ges 
cleidet) das die Gelegenheit vmb vns ſo gar boͤſe nicht 
ſein mochte; als ein weiſer vorſtentiger Man was ſein 


+) für aufgehenkt. Schmoken, Smoken, Smoͤken (ſchmauchen) hat 
auch die Bedeutung: Im Rauche dorren. An Rauch iſt hier frei⸗ 
lich nicht zu denken, aber an das Ausdorren der Leichname 
der Erhenkten. i 

**) vorfallen für vorkommen. ) plattd. für bürítig, 
elend, erbärmlich, unanſehnlich, ſchmutzig. M. ſ. Richey 
Idict. Hamb. À 


se 
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Geberte gegen ons freuntlich, entſchultigte jrer Burger 
pe6iger Zeitt Inhofpitalitet, dan fie der Gefahr, darin 
ſie geſtanden, auch noch ſo gar anich nicht weren. Man 
were der Ortter, dar das Euangelium gepredigt wurde, 
nicht alleine beſtentiglich berichtett, das der Ertzboßwicht, 
der helliſcher Teuffel zu Rom, viel darzu beſtellt, auch 
beſoldete, im Saͤchſiſchen Kreis die Brunnen vnnd Weide 
zuuorgifftigen vnnd allenthalben zu mortbrennen, ſonder 
ſie hetten auch 10, die wir vor der Statt noch an 
den Pfalen wurden geſehen haben, an ſollicher Vnthatt 
ſchuldig zu ſein betroffen, auch derowegen ſchmoken laf- 
fen. Ego: wen defen geringſte an n, wir fo keck in 
die Statt nicht gehen, vnnd vns vor ben Burgermeiſter, 
als den oberſten Regenten der Statt, ſtellen wurden. 
Darauf beſohl er einem Diener, wo er vns hinbringen, 
vnd was er bem Wyrtt anſagen, das er vng vmb vnſer 
Gelt guttlich thun ſolte. Der Diener brachte vns in 
eins Metzgers Haus, ſagte dem, was jme befolen war, 
Der war gefaff*) mit ſchonem veiſtem Fleiſche, hette 
auch ein Schiuenbrate *) beim Feure (gedenck, er habe 
ſie den andern Morgen noch heiß vorkauffen wollen). 
Wir ſagten: von der Braten *) folt er ong geben; 
fragten, was er zu drincken hette? ſagt: guth Northau⸗ 
ſiſch Bier. Wir weren Wein zu drincken gewonen, ſag⸗ 
ten wir, vnnd fragten: Ob nicht guter Wein zu bekom⸗ 


verſehen. **) Schide, (Scheibe), ein Stück gedaͤmpftes 
Rindfleiſch, welches rund aus der Lende geſchnitten iſt. 
Boeuf à la mode. Brem. Niederſ. Woͤrterbuch. Dinnies 
hat Schweinbraten. ) Das Wort Braten gebraucht © ar 
from, nach Analogie bed plattdeutſchen: de Bradeals Femininum⸗ 


e 
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men, zum Gebraten hoͤrte Wein. Er antwurtet: Ja, 
wen wir den bezalen wolten, fo viel gult ein Quartier. 
Wir geben jme vorth das Gelt darfur. Er fragt: ob 
wir auch ein Eſſen Fiſch haben wolten? Wir ſagten: 
Ja, hetten einen boſen Tag gehaͤpt, moſten dagegen ei- 
nen guten Abent haben, ſolte ſich zu vns ſetzen, vnnd 
ons Geſellſchaft leiſten; fahe ons faſt ahn, wuſte nicht, 
was er von vng machen folte; war fonft (wie eg fidh 
anſehen lies) ein vorſchlahen Gefell, aber er buts“) ong 
woll. Als wir den Hunger vnnd Durſt hetten geſtillet, 
fragt der Wirt: ob wir wolten zu Bette gehen, oder 
in der Stuben bleiben? Wir begerten nur ein rein 
Stroe in die Stuben, ſo hetten wir den Morgen 
Vorteill, das wir vns nicht anziehen dorfften. Wir be⸗ 
kaͤmen nicht alleine Stroe, fonder gar gute Betten, 
Schulderkuſſen vnnd ſauber Ducher darauf. Sagten wir 
zum Wyrt: Es mochte noch woll zwuſchen jme vnnd 
vng gut genuch werden, geben jme darmit eine gute 
Nacht. Des Morgens, wie wir auffſtunden, vnnd zur 
Stuben aufgehen wolten, war ein Schlos vor die Ctu 
ben gelecht, muſten ſo lang vorharren, bis der Wyrt 
herfur kam, rechenten wir, bezalten, geben der Magdt, 
ſo vns das Bette machte, Drinckgellt, vnnd gingen vnſer 
Straſſe. 


XI. Augufü, Eben den Tag, als wir den Abendt 
zu Northauſen kaͤmen, haben der Churfurſt von 
Sachſſen, der Landgraue von Heſſen, ſampt jh⸗ 


) bet es. Dinnies. 


n 
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ren Buntsuorwandten von Donawertt aus jren Abſage⸗ 

brieff dem Keyſer zugeſchicket, volgendts Inhalts *): 
„Wir haben vng jm vorigen Monat) bei Euch, 

Keyſer Caroll, der Sachen halben, darumb wir beklaget 


*) Dieſer Abſagebrief findet fid) bei Hortleder (Der Röm. 
Kaifer: und Königl. Majeſt. u. f. w. Handlungen und Aus: 
ſchreiben u. f. w. von Rechtmaͤßigkeit, Anfang, Fort und 
endlichen Ausgang des deutſchen Kriegs Kaiſer Carls des 
Fünften, wider die Schmalkaldiſchen Bundsoberſte u. ſ. w. 
Frankf. a. Mayn 1618. foL) nicht, ſo wenig als die oben im 
fünften Buche von Saſtrom mitgetheilten Abſagebriefe des 
Gburf. von Sachſen und Landgrafen von Heffen, 
Bernhards von Mylen und der Stadt Braun 
ſchweig an Herzog Heinrich von Braunſchweig. 

er) Ala 20. Julii d. J. 1546 (in der Fernern Ausfuhr. 
§. 5. heißt es: den 2r. Jul.) hatte der Kaifer die Achtser⸗ 
klaͤuung wider den Churfuͤrſten von Sachſen und Landgrafen 
von Heſſen publieiren laffen. Sie findet fih bei Hortleder 
(B. 3. Loon Anfang und Fortgang des Deutſch. Kriegs! Cap. 
16. S. 273—278.) Die mit der Acht belegten Fürften werden 
ſich ſogleich hiegegen ſchriftlich erklaͤrt haben. Eine Fernere 
Au ß führung ihrer Vuſchuldt, etlicher Aufflas 
gen halben (im Augulto, anno 1546) findet fid) bei Dort 
leder l. c. Cap. 19. S. 285 — 287, welcher aus einer Stelle 
derſelben den Schluß macht, fie fei am 21. Juli ſchriſtlich 
verfaßt worden n. f. w. Ich glaube allerdings, daß dieſe 
Ausführung es iſt, auf welche die beiden Fuͤrſten ſich be⸗ 
ziehen, auch mag ſie wirklich am 21, Julii ſchon verfertigt 
worden ſeyn, wiewohl der von Hortleder angefuͤhrte 
Grund, aus welchem er dieſes ſchließt, gerade nicht Stich 
bit. Den weitlduftigen Warhafftigen Bericht vnnd 
Summariſche Aufführung ihrer Vuſchuld u. (i 

w. Hortleder lc Cap. 11. S. 241 u. ſ. to.) hatten die 
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werden, ſchrifftlich entſchuldigt. Vnnd wiewoll es bil⸗ 
lich, das Ir die Kriegsruſtung entweder vnterwegen liefs 
fet, oder pe zum wenigſten die Vrſach des Krieges an 
Tag gaͤbet, vnnd wan wir dagegen gehoͤrt, Ir nach 
Reichs Gewonheite vnnd nach Vormoge Euwers ge⸗ 
ſchwornen Eidts mochtet handelen: Dannoch vnnd die⸗ 
weil Ir nichts deſtoweniger fortfart, ſeint wir auch zur 
Wehre zugreiffen, ondillichen Gewalt, vnnd der Euwer 
Perſone vbell anſtehet, von vng abzuwenden, gedrungen 
worden. Dan das Ir die Lehre des Euangelij, vnnd 
zugleich des Reichs Freiheit meinet, kan aus vielen eu⸗ 
wern Handtlungen genuchtſam bewieſen werden: Namb⸗ 
lich, ſo wiſt Ir ſelbſt, was vor Anſchlage Ir nuh viel 
Ihar lang mit dem Romiſchen Anticriſt vnnd außlandi⸗ 
ſchen Konigen furgehapt, damit Ir euch dieſelben zuge⸗ 
felten, oder gegen ung mochtet erwecken. Darneben habt 
Ir hinder den Surfen vnnd Ständen des Reichs, mit 
dem Turcken, euwern Pflichten nnb Zuſagungen gantz 
vnnd gar zuwider, einen Anſtant gemacht. Dan, als 
Euch vor zweien Jahren das Reich wider den Konig 
von Franckreich Hulff bewilliget, ſaget Ir zu, das Ir 
ſelbſt perſonlich, alſo balt der Krig zum Ende gebracht, 


beiden Fuͤrſten ſchon vor der Kaiſerlichen Achtserklaͤrung er⸗ 
lafen. Sleidanus ſagt lib. 17: (Ed (Argentor) M, D, LV, 
8- P. 27. p. 446. Deutſche Ueberſ. herausg. v. Semler 
Th. a. S. 677 u. ſ. w.) „Cum Saxo et Landtgrayius ad Caefarem 
privatim ita loripſiſſent, uri diximus, publicum 
etiam Scriptum edunt Idibus Julii, quo demonſtrant, 
religionis caufa bellum hoc fufeipi etc.“ Auch diefe weits 
laͤuftige Ausfuͤhrung vom 15. Julius mögen die beiden Fuͤr⸗ 
ſten mit im Sinne gehabt haben, ſo wie das Privatſchreiben 
an den Saifer, deffen Sleidanus gedenkt. 
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mit Euwerm Krigsuolcke wider den Turcken ziehen wol⸗ 
tet. Nun aber habt Ir mit jme einen Vortrag gemacht, 
nemblich, auf das Ir deſto fuglicher, was Ir Willens 
geweſen, wider vns moget hinausfuren; habt auch auf 
pegigem Reichstage zu Regenſpurg ein new Farblin 
vnnd Schein daruber geſtrichen, vnnd von euwern ge⸗ 
neigten Willen vnnd Wollmeinen, gegen deutſcher 
Nation vnnd gemeinem Vaterlande vnnd darneben von 
etlicher Stande Vngehorſam euch weitleufftig laſſen vor⸗ 
nemen, wolliches Ir zwar in Meinung, vns, die wir 
von wegen der Religion in Buntnuſſe ſtehen, voneinander 
zutrennen gethan. Dan Ir konnt vns keines Vngehor⸗ 
ſams vberzeugen, vnnd dieweil Ir an der Sach ſelbſi 
zweiffelt, habt Ir die Beſchultigte, ſich zu rechtlicher 
Erkantnus der Reich-Stande zu ſtellen, nicht citiert 
oder geladen, ja dieſelbige mit Namen nicht genant, 
vnnd dannoch in mitterlerweile hin vnnd wieder an Fur⸗ 
ſten vnnd Statte in oberſchickten Brieuen hinderliſtig 
vorgeben, als ob Ir nicht von wegen der Religion, ſon⸗ 
dern alleine, etliche Vngehorſame zu ſtraffen, den Krieg 
vorhettet. Das aber die Religion von Euch gemeint 
werde, iſt aus dem woll zuuorſtehen, das Ir bei dem 
Babſte omb ein Concilium, in wollichem niemant als ſeine 
Vorwanthe vnnd Anhang mag Platz haben, angehalten. 
In derſelben Vorſammlunge ſein etliche wenig geweſen, 
die etwas freier geredt, aber man hatt einen Weg gefun⸗ 
den, das ſie widerumb abgeforttert, abgeſchafft, vnnd 
andere Aergere, dan ſie, an jre Statt geordnet worden. 
So iſt darneben menniglichen woll bewuſt, was die Vat⸗ 
ter zu Trient nu in etlichen Sellionen fur Decret be⸗ 
ſchloſſen. Derhalben iſt diſſes nicht das Concilium, welchs 
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auf Reichstagen alſo offt vorheiſſen, wie wir dan 
auch vor einem Jahre zu Wormbs angezeiget, vnnd was 
dazumale geſagt, hiemit widerumb wollen erholt haben *). 
Das Ihr auch vns, in das Concilium zubewilligen, zu À 
zwingen furgenommen, mag auß des Bapſts Brieuen, 
welche er neuwlich an die Sweitzer geſchrieben, vnnd 
darin er fid) hefftig ober etliche viel in Teutſchlande, als 
ob fie des Concilij Wirde vorachten, beklagt, vnnd dag 
ſolliches die Vrſach ſei, darumb er den Handell mit be⸗ 
wehreter Handt vorſuchen wolle, mit Vormeldunge, das 
jme, dieweil Ir eben derſelbigen Vrſache halben zu krie⸗ 
gen, furgenommen, ſolliches zu ſehr guter Gelegenheite 
kommen, vnnd er derhalben alle ſeine vnnd der Romi⸗ 
ſchen Kirche Macht vnnd Vormogen hierzu wolle anwen⸗ 
den, furgibt, bewiſen werden. So nu den ſollich euwer 
Furnemen, wollichs Ir durch einen andern Schein habt 
vordecken wollen, der Bapſts hatt offenbart, wer wolte 
weiter zweineln, das die Religion gemeint werde? Wir 
wiſſen vns zwar keiner Thate ſchuldig, daruber wir nicht 
entweder offenliche Erkantuus leiden, oder die wir nicht 
f konten entſchultigen. Es were aber Euch woll angeſtan⸗ 
den, vns, nach alt hergebrachtem Reichsbrauche, fur die 
Reichs Stande furzufordern, vnnd onfere Gegenantwort 
anzuhoren; wolt ſich auch nicht geburen, in der Geſtalte 
mit vns zu handeln, das Ir ons auf einen Reichstag 
beruffen, des Reichs Obliegen furtragen, vnſer Bedencken 
daruber erforſchen, vnnd gleichwoll darzwuſchen Mittel 
vnnd Wege zum Kriege wider vns woltet ſuchen. Dan 
was Handels iſt es, das man den Turcken bleiben laffe, 


| 
*) für : wiederholt habt. | 
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vnnd allen Kriegesgrim wider 91$, als ob wir viell bo⸗ 
ſer als er, anwende? Jedoch hoffen wir gantzlich, Gott 
werde ſolliche vnbilliche Thatt vorhindern, vnndt keinen 
Vortgang gewinnen laffen, vnnd obgleich etwas zwuſchen 
euch, euwern Brudern, Konig Ferdinanden, vnnd 
vns, Irrung oder Zwieſpalt geweſen, iſt demnach die⸗ 
ſelbige zu Cadan, Wien, Regensſpurg vnnd Speir auf⸗ 
gehoben worden. Derhalben vorblumt vnnd beſtreicht 
die Sach wie Ir wolt, ſo wiſſen wir dennoch eigentlich, 
das keine andere Vrſach des Kriges vorhanden, dan das 
die wahre Lehre vndertruckt, vnnd Teutſche Nation jhrer 
Freiheite moge beraupt werden. Ir ſchreibet woll zu 
Vielen, vnnd vonderſtehet euch, dieſelbige zubereden, 
als ob Ir ſehr begeret, das die Lehre des Euangelij 
werde ausgebreitet; aber der hohen Schulen zu Louen 
Lehrſtucke, welche durch enwer Vrtheill bekrafftiget wor⸗ 
den, vnnd darneben der frommen Leuthe Martter in 
euwern Erblanden, vnnd die Buntnus, ſo Ir mit dem 
Romiſchen Antichriſt aufgericht, zeigen genuchtſam vnnd 
klaͤrlich ahn, was Ir Willens, nemplich und eben, 
das Ir das gange Bapſthumb  miberomb aufrich⸗ 
ten, beſtaͤtigen, vnnd die wahre Lehr, wolliche wir 
zu Außpurg bekant, wollet vertilgen. Dieweill nu dem 
alſo, vnnd wir eine Buntnus darumb gemacht, auff das 
wir in diſſer Religion vorharren, vnnd dieſelbige mit 
einhelligem Gemute, obgleich yemandt etwa eine andere Vr⸗ 
fache wider tnferer einen wurde furwenden, beſchirmen 
mögen, haben wir aus dringender Nott yetzige Gegen⸗ 
wehre, wollich und gottlich vnnd naturlich Recht zulaͤſt 
vnnd gon net, muſſen vor bie Handt nemen, vnnd, wies 
woll wir ſolliches euwers Vornemens halben, euch in 
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keinerlei Geſtallt vorbunden, auch derwegen nicht von 
Noten geweſen, euch, was wir geſinnet, zuuorſtendigen, 
wollen wir dennoch zu mehrerer Sicherheite die Pflicht 
vnnd Gehorſam, damit wir euch bißher vorbunten ge⸗ 
weſen, nicht eben, das wir einicherlei Gerechtigkeit vnnd 
Nutz des Reichs zu ſchwaͤchen, ſondern viellmehr ſollichs 
Alles zuhandthaben geſinnt, hiemit auffſagen. Daromb 
bekennen vnnd bekennen wir offentlich nach allgemeinem 
Brauche ), das wir von gangem Gemute difen vnnd 
euwerer Buntsgenoſſen Krieg von vns abzuwenden be⸗ 
reit vnnd bedacht; dan in ſollichem gottlichem Handell 
vnnd erlichen Sache folen wir keine Gefahr abſchlahen.“ 

Dieſen abgeſchriebenen Abſagbrieff (ſagt Sleida⸗ 
nus lib. 16. fol. 217) *9, hat der Schmalkaldiſcher 
Bunt von Tonawerde aus dem Keiſer ins Veltlager 
vor Landshutt beim edlen Knaben, vnnd einem Trometer 
geſchicktt, wie dan Sleidanus den Abſagebrieff an 
gemeltem Ortte worttlich inferiert, Der Keyſer hatt den 
Brief nicht alleine nicht annemen wollen, ſonder jnen 
gebotten bei Leibs vnnd Lebensſtraffe, denſelben jrem 
Herrn widervmb zu vberantwortten, vnnd ſagt darneben, 
wo jemandts von jnen hernach zu jhme kommen wurde, 


*) „Hoc ergo profitemur palam et more ſolenni“ ſteht bei 
Sleidanus. Hat Saſtrow vielleicht ber Verſtaͤrkung wes 
gen geſagt: bekennen und bekennen, oder ift daſſelbe Wort 
zum zweiten Mahle ihm nur ſo in die Feder gekommen? 


e) Nicht im xóten, ſondern im ꝛ7ten Buche findet fid) das 
Geſagte bei Sleidanus. (Ed. Argent j. c. p. 456 etc 
D. Ueberſ. S. 706 u. f. w.) Die Kriegserklaͤrung ward 
nach Sleidanus am zr, Auguſt erlaſſen. 
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ſolt er, anſtatt eines Geſchencks vnnd guldener Kette ein 


Strick an den Hals von jme bekommen. Darnach gab 


er jnen ein Abſchrifft der Achterclernng, vnnd befahl mit 
gantz ernſtlichen Wortten, das fie biefelbige den Irigen 
ſolteu vberantworten. 


Aber des Abſagebrieues, den der Smalkaldiſcher 
Bunt ans jrem Lager vor Ingolſtadt dem Keyſer 2. 
Septembris, alſo 3 Wochen darnach, geſchickt, gedenckt 
Sleidanus noch Beuterus nicht mit einichem Worte, da 
es doch der rechte, dem Keyſer vordrießlichſte Abſagebrieff, 
der auch in vnnd nach dem Kriege dem Churfurſten von 
Sachſſen vnnd Landtgrauen von Heſſen vnnd jren Bunt⸗ 
genoſſen den groſſen Schaden gethan, ja gantz Teutſch⸗ 
landt, die Vnſchultigen mit den Schuldigen, entgelten 
muſſen, wie mihr dan in dem Lager von Wittenberg des 
Keyſers Vice Cantzler, Doctor Seldt, onnb im Felde 
der Biſchoff von Arras ), fagte, man wurtte hetzundt 
den Abſagebrieff aufſuchen vnnd den examinieren **), 
Aber Sleidanus noch Beuterus werden den zu jren 
Haͤnden nicht haben bekommen, ſonſt fetten fie mit nich⸗ 
ten onderlaffen, denſelben jnſonterheitt worttlich in jrem 
Schreiben zu ſetzen. Darumb mus ich ſollichen groſſen 
Mangel in diſſer meiner Hiſtorien erſtatten, vnnd iſt der 
Abſagebrieff, ſo dem Keyſer zu Ingolſtatt den 2. Sep- 
tembris zu Handen kommen (auf das beide Abſagebrieff 
bei einander fein mogen) dieſes woͤrttlichen Inhalts: 


) Granvella. „) M. f. Th. 2, B. t. Cap. 5. 
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Smalkaldiſchen Bundts U. Abſagbrieff, den 
wolle man mit Fleiſſe examinieren ). 


Von Gottes Gnaden wir Johans Friderich, 
Hertzog zu Sachſſen, des heiligen Romiſchen Reichs 
Ertzmarſchalck vnnd Churfurſte, Landtgraue in Thuringen 
ennb Margraue zu Meiſſen “), vnnd von denſelbigen 
Gnaden wir Philips, Landtgraue zu Heſſen, Dietz, 
Zigenheim vnnd Nida ***), fugen dem Durchleuchtigen 
Surfen, Herrn f) Carin, ber fih den funfften Romi- 
ſchen Keyſer nennet, Konig in Hiſpanien, zu wiſſen: 
Nachdem wir euch vorlangſt einen Brief bei vnſerm edlen 
Knaben ft) vnnd Trometer zugeſchickt, darinnen wir ſampt 
den Furſten, Grauen, Herrn, Stette vnnd Stände ttt) 
vnſer Ehr gegen euch vorwart, auch aller vnſer a) Eidt 
vnnd Pflicht, darmit wir euch vorwandt geweſen, auf⸗ 
gekundigt haben, doch vnſchattlich vnnd vnnachteilig dem 
H. Reich b), alſo c) hetten wir vns vorſehen, Ir wurdet 
denſelbigen Brieff angenommen haben. Wir feint aber 
von gedachtem vnſerm edlen Knaben vnnd Trommter 
in d) jrer Widerkunfft berichtet, das ſollichs von euch, 
fo wider den Gebrauch e) vnnd Herkommen im Reich, 


*) Diefer zweite Abfagebrief der beiden Furien findet fic) bei 
Hortleder J. 6. Cap. 28. S. 303. **) vnnd Burggraff zu 
Magdeburg ſteht noch bei Hortleder. ) Graff zu Ca⸗ 
tzenelnbogen u. ſ. w. bei Hortleder. 

+ Herrn fehlt bei Hartleder. tH) bei einem vnſerer Edelu 
Knaben. Hortleder. TTD Stätten vnnd Staͤndten, enfer 
Augſpurgiſchen Confeſſion, Chriſtlichen Einungsvorwand⸗ 
ten. Derſ. a) enfer Aller Eidt. Derſ. b) heiligen 
Romiſchen Reiche. Derſ. o) als. Derſ. 4) iu. Derſ. 

e) zuwider dem Gebrauch. Derſ. 
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nicht geſchehen, wie ſie vns dan auch ſollichen Brief 
widergebracht haben. Weil Ir dan hiebevor mit Vnbe⸗ 
ſtand vnnd Vngrunt ausgegoſſen, das Ir Willens weret, 
ong Vngehorſams willen“), (das wir nicht befchulder**) 
noch vberwunden), zu ſtraffen, vnnd aber darunter nicht 
anders *), dan die Vertruckung vnnd Außtilgung vnſe⸗ 
rer chriſtlichen waren Religion gemeint f), wie ſich ſol⸗ 
lichs nun aus des Bapſts vnnd euwern Schrifften vnnd 
Handtlungen, auch aus euwer eigenen Leuten, ſo bei 
vng gefangen worden tt), Bekentnus klaͤrlich vnnd onore 
neinlich befindet, fo erſchienen wir jtzundt ttt) alhie vor 
euwerem Lager, vnnd fein euwerer getrawten a), doch 
vnvorſchulter Straff, auch der Execution euwer vorz 
meinten Acht (ſo jhr gegen vns wieder euwer Eidt vnnd 
Pflicht ausgehen laſſen) gewertig. Wir hoffen aber, der 
allmechtige Gott, des die Sache iſt, darumb Ihr vns 
zu ſtraffen furhabt, werde bei vng vnnd auf vnfer 
Seiten fein, vnnd vng darin b) mit Gnaden behuten. 
Im Fall aber, das c) Ir ſampt vnnd mit euwern bei 
euch Habenden nit kommen, vnnd die gedrawten Straff 
vnnd Acht an vng zuuolenenden d) vorſuchen vnnd vnder⸗ 
ſtehen wurdet, fo wollen vnnd muſſen wir auch mennig⸗ 
lich e) darfur achten vnnd halten, nachdem Ir, wie obftat , 


*) Pngehorſams halben. Hortleder. n beſchuͤldlgt. Derf. 

„ee) anders nichts. Derſ. +) Gottes Worts, vnnd onſere 
ware Chriſtliche Religion. Derf TD fo von und gefangen 
worden. FHH erſcheinen wir yego. Derſ. a) gedrohten. 
Hortl. gedrauten. b) darfuͤr. Derſ. c) da. Derf. 
d) vollenden. D erf. e) muͤſſen wir vnd man niglichen. Derſ. 
£) obſtehet. Derſ. 
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onter dem Schein des Vngehorſams Gotts Wort, onfere 
chriſtliche Religion“), wie nun offentlich am Tage ift**), 
gemeint, vnnd alſo an Gott, euwern Herrn vnnd Scho⸗ 
pffer, euwer Pflicht, ſo jr jme in der Tauffe gethan, vor⸗ 
gefen, auch an und vnnd der gangen Teutſchen Nation 
eidtbruchig werdet, das euch Gott inſonderheit geftrafft, 
vnnd fo viel Adeliches, Furſtliches, Teutſches Gebluts 
vnnd Gemuts ) bei euch nicht habt, das Ir das Werck 
gegen und mit Macht vnnd der Thatt auszurichten euch 
anmaſſen durft. Darnach habt vnnd wiſſet euch zu rich⸗ 
ten, vnnd feint euwer Antwurt furderlich 1), der wir zwo 
Stunden il) abwarten wollen, begierig. Geben vnter 
vnfer herauf gedruckten Secreten am 2. Septemb. 
Ao. ꝛc. 46. ff.). s 

Den 4. Septembris zogen fie von Ingolſtatt ab. 
Dar ſie ſolliches thun woͤlten, hetten ſie auch diſſen Ab⸗ 
ſagebrieff, den nicht Menſchen, ſonder Lucifer ſelbſt 
mit helliſcher Dinten geſchriben hatt, vnterlaſſen follen. 
Dau der Brieff der Teutſchen Nation etliche Tonnen 
Goldes Schaden gethan, vielen 1000 Menſchen das Lez 
ben gekoſtet, menniche erliche Frawe vnnd Jungfraw 


) Gottes Wort ond v. chr. Rel. Hortl. ) wie nun offents 
lich vnd am Tage, gemeint. Derſ. ) ond fo viel Fuͤrſt 
liches vnd Adelichs Teutſches Gebluͤts vnd Muths. Derf. 

D forderlichen. Derſ. tH) iu Stunden. Derſ. ttt) Geben 
v. v. h. g. S. ꝛc. Anno Domini 1546. Derſ. Den Tag, 
von welchem der Brief datirt ift, lift Hortleder unent⸗ 
ſchieden, bemerkt auch ausdrücklich in der Ueberſchrift, daß 
es ungewiß fey, ob er am item oder aten Septemb. in das 
Kaiſerliche Lager geſchickt worden ſey. Den meiſten Leſarten 
Saſtrow's moͤchte ich den Vorzug geben. 
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geſchendet, wolliches alles vorblieben were, hette man 
diſſen Brieff in der Feder behalten; forderten darmit den 
Keyſer aus Ingolſtatt vnnd lauffen ſelbſt dauon. Darz 
umb, dieweill man dieſes Briefes Schimpf vnnd Scha⸗ 
den entfunden, ift er Sleidano nicht zu Handen fom; 
men, oder furſetzlich woͤllen luprimiert werden. — Will 
aber nun mit meiner Reiſe vorfaren. Von Northaufen 
ſein es 2 Meill bis gen Stollberg. Iſt eine Statt. 

Gerenrode. Iſt ein ſchon Jungfraw Cloſter, 3 
Meille von Stollberge. 

Quedellnburg, eine Stadt, 1 Meille von Ges 
renrode. 

Hallberſtadt, eine Statt, 2 Meill von Quedelln⸗ 
burg. ) 

Braunſchweig, eine groffe, veſte vnnd Quartier⸗ 
ſtadt in der Anzehe. Dan die Anzehe iſt geteillt in 4 
Quartier, Lubiſch, Colniſch, Dantzker vnnd Braunſch⸗ 
weichiſch; liegt 7 Meile von Halberſtatt. 

Giffhorn, ein Stettlein, 4 Meil von Braunſch⸗ 
wig. 


Cap. XVIII. 


Begreifft den Weg bif in Strallſundt vnnd vormeldet, was ich 
in begriffenen Stetten geſehen, wie es mihr darin ergangen, vnnd 
die Meinen zu Haus gefunden. 


Lunenburg iſt eine ſchone, veſte Statt. Da iſt fur⸗ 
nemlich zu ſehen der Kalckberg, die Sultze vnnd die gol⸗ 
dene Taffell. Hie ſein wir kommen den XV. Augufti 
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gegen Mittag vnnd fein da geblieben anderhalb Tag; 
da haben wir onë gecleidet, als wir den Unſern zu 
Haus kommen wolten. 

Mollen, ein vaſt Stettlein. Da iſt Vlenſpiegell 
begraben. 

Lubeck, eine Keyſerliche freie Reichs- vnnd die 
Hauptſtatt in der Anzehe. Da hab ich erfahrn, das 
mein Ohm, meiner Mutter Bruder, Andreas 
Schwarte, mit Fraw vnnd Kindern zu Moln were. 
Als der erfahrn, das ich durch Moln gangen, hatt er 
mihr einen Klopper vorordtnet, vnnd gebeten, ich mochte 
wieder zuruck gen Moln zu jme kommen. Das hab ich 
gethan, bin einen gantzen Tag bei jme ſtille gelegen, 
vnnd als er mich genuch gehoͤrt, er mich den 3. Tag ge⸗ 
gen Mittag willen wieder reiten laſſen, er mihr auch 
Einen zugeben, mit mihr zu reiten, vnnd ich vor der 
Thuren den Klopper kurtz willen vmbwerffen (ein guter 
Drunck zum Valet moͤchte anch mit darbei geweſen ſein) 
ſturtz der Klopper mit mir auf die lincken Seiten, das 
wir beide eine kleine Zeit liegen blieben. Da war Sorge 
vorhanden, vormeinten, ich hette den lincken Schenckell 
vorletzt. Zu Lubeck blieb ich noch einen Tag, bis das 
mein getrewer Geferte mich ehrlich vnnd aufrichtig bez 
zalte, ſetzte mich auf den Fuhrwagen, vnnd fuhr wie⸗ 
der“) auff 

Daſſow, ein Markt, von Luͤbeck 3 Meile. 

Greuesmolen, ein Stettlein, von Daſſow 2 
Meile. i 
Wiß⸗ 


*) plattd. für weiter. 
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Wißmar, eine Statt, von Greuesmolen 3 Meile, 
Bukow, ein Marck, von Wißmar 3 Meile. 
Kropelin, ein Mard, von Bukow ein Meil, 
Dobberan, ein ſchon Cloſter, ein Abtey, von Kro⸗ 

pelin 1 Meilh 

Roſtogk, eine groffe Statt, von Dobberan 2 Meil. 

Ribbenitz, ein Stettlein, darin ein Jungfrawen 
Cloſter, eine Abtey, von Roſtogk 25 Mel. 

Damgarten, eine Markt, $ Meill von Ribbenitz. 

Strallſundt, eine groſſe Statt, 5 Meill von 
Damgarten. 

Da bin ich kommen den XXIX. Auguſti; alſo bin 
ich zwuſchen Rom vnnd Strallſundt vnterwegen geweſen 
VIII. Wochen; ſein aber faſt einen Tag zu Monte Fiaf- 
con, einen Tag zu Aquapendent, ein Tag zu Florentz, 
ein Tag zu Mantua, 4 Tage zu Regensſpurg, 3 Tage 
zu Nurnberg, 2 Tage zu Lunenburg, vnnd zu Lubeck, 
mit dem, das ich von dar zuruck auf Mollen wieder ge⸗ 
ritten, 5 Tag ſtill gelegen. Sein mit einander, das ich 
ſtille gelegen, 18 Tage; alſo in Allem nur 5 Wochen 
zwuſchen Rom vnnd Strallſundt gereiſet. Von Rom bis 
gen Trient fein 359 welſche Meilen, 5 auf eine Teuts 
ſche, machen 92 teutſche Meilen, vnnd dan von Trient 
in Sundt 163 Teutſche Meilen; Summa von Rom bis 
in den Sundt ſein 255 Teutſcher Meilen. 

Ich fant meine Altern, Vatter vnnd Mutter, mei⸗ 
nen Bruder Carſten, vnnd meine funff Schweſtern, 
Annen, Catharinen, Magdalenen, Barbaren 
vnnd Gerdruten, alle geſunt. Ich war jnen allen will⸗ 
kommen. Doctor Caſpar Hopers Schreiben ſampt als 
len dem, fo Doctor Hoyer onnb ich, laut des Doctoris 
Saſtrow's Ehron. I. Bd. 28 i 
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Schreiben, vom Cardinal de S. Flore empfangen, hab 
ich alles meinen Altern vollenkommen zugeſtellt; haben 
mir dauon geben den Pitzier- vnnd Memorialsringk. 

Ich war ſo ſteiff, als ein abgerittenes Pferd; mein 
Mutter lies mihr die Wochen zweimall ein Batt machen; 
batede mir die Schinckell vnnd ſchmirte mihr die Sche⸗ 
nen“) ſelber mit weiſſer Venediſcher Seiffe, das mir 
alfo die Glieder an Schinckelln wieder zu rechte kaͤmen. 


)Schene plattd. für Schiene, Schienbein; im Osnabr. 
Schenne. Angelſ. Scyne; Seinban. Engl. Shin. Dan. 
Skinne. Schwed. Skeen. Holl. Schene. M. ſ. das Brem. 
Niederſ. Woͤrterb., welches das Wort von dem alten Isl. 
Skinn., das die Engländer in der Bedeutung von Haut 


noch haben, herzuleiten geneigt iſt, und vergl. Wachter 
unter Schink. 


* 


Druckfehler und ein Zuſatz zu der Vorrede. 


— — 


Seite LVI. Zeile 14. I. m. ſtellweiſe unrichtig und unvollſt. 


— LXXVII 3. 14. fi vagirenden l. m. lieber fahrenden. 

— LXXX. geile 3. von unten fege man das Wort allein vor 
ſpeiſen. 

— LXXXI. g. 4. fiatt Friedrich II. lefe man Friedrich II. 

— XCVI, 3. 8. von unten ſtatt Kreiſig lefe man Krepſig. An 
einigen Stellen ſteht auch Kreißig gedruckt. 

— C. 2. 5. füge man hinzu: S. 97 bis 118. 

— 17. 8. 6. von unten füge man vor alten das Woͤrtchen zwei⸗ 

ten hinzu. 

— 64. Z. 6. v. u. ſtatt Vatter l. m. Vetter. 

— 72. — 5. — — Reiniſche l. m. Riinſche. 

— 129. — 7. — muß das Kolon in ein Komma verwandelt 

werden. 

— 387. — 14. fehlt das Wort: Studierens. 

— 187, — a5, fiatt Bareniil m. Burenii. 

— 279. — 13. in ber Note fiatt Conſtantianenſis l. m. Conftan- 

tianenſi und füge hinzu: (tit. in terra Orientali). 

— 369. — 2. v. u. ft. borr l. m. dort. 

— 372. — 2. — — Haͤmmtliche l. m. Saͤmmtliche. 

Sollten, trotz aller beim Setzen und bei der Correctur anger 
wandten Sorgfalt, dennoch außerdem einige kleine Fehler hinſicht⸗ 
lich einzelner Worte und Interpunetionszeichen ſich finden, fo wird 
der geneigte Lefer gebeten, dieſelben zu verbeſſern. 

Hinſichtlich der in der Vorrede S. VII. gedachten ſogenann⸗ 
ten Syacobüifden Chronik zu Stettin mag hier noch bemerkt wer⸗ 
den, daß, wie ich aus dem ſo eben erhaltenen zweiten Stücke 
des fuͤnften Bandes der Pommerſchen Provinzial s Blätter jehe, 
Herr Ludwig Gieſebrecht bei feinem intereſſanten Aufſatze: 
Gancet Adalbert in Pommern diefe Handſchrift, die nach 
ihm Urkundenbuch und Chronik zugleich iſt, mit benutzt hat. Sie 
führt den Titel: Liber Sancti Jacobi. M. f. ©. 173, 177. 181, 
185 u. 186 des gedachten Hefts. 


RRR 
Stralſund, 
gedruckt in der Koͤnigl. Regierungs- Buchdruckerei. 
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